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Dis --— der” Darf — waren um die 


Mitte des 13ten Jahrhunderts eine Miſchung von Slawen, 
Sachſen und Rheinlaͤndern. Dieſe Verſchiedenheit der Ab⸗ 
kunft ber’ eigentlichen Marf- Brandenburger betraf "jeboch 


 midt fo febr den Abel, als den Bauern⸗ und Buͤrgerſtand; 


jener ward ſi cherlich groͤßtentheils von Sachſen ausgemacht. 


‚Alten Sagen zufolge haben ſich in ihm. auch einige Fa⸗ 


— 


milien befunden, die urſpruͤnglich aus Schwaben ſtammten, 
welches Land fuͤr die Urheimath - be& niarkgraͤflich⸗Bal⸗ 
— SIR: gehalten. wurde 2d Auf 


4 Nu 4 vernemet: vmme die — bord von me lande to 


 sassen. De won anchalt, de won brandéburch — —; disse ver. 
stem sint alle suavee.'—- Under dert +rien herren sint suauee? ^ 


dé von hakeborne, de von gnéiz, de von muchele." Vader des 


rikes scepenen sint suaveet.de vorn trebüle, de von edeleresdorp: 
(wahrſcheinlich Eiversdorf bei Tangermünde), hynik, Judas von - 


Snetlingen, de voget albrecht von'spandowe, vnde alueric und 


cönrad von Snetlinge, vride scrapen kiud von meringe, Heidol- . 
ues kindere von wynynge, vide dé vón Sedorp; dit sint alle 


suavee, Gadfenfpíegel, Homeier's Ausg. ©. 13. Der 
Rame Schwaben bezieht fid) zunaͤchſt ouf -beit Schwabengau, eine 
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Landſtrecke, fübtich von Magdeburg, welche von De Bode Bis zu 
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ferm. gefhichtlichen Gamde t die Meinung, daß auch 


<hüringer zu ben Bewohnern der Mark gehörten. . Sie 
‚follen den Bewohnern bes fübfid) an der Dhre gelegenen 


Nordthuͤringaues den Urfprung gegeben haben; biefer Gau 
debnte aber feine Grenzen keineswegs über bie Elbe auf 
ber öftlichen, unb über bie Ohre auf der nördlichen Seite 


hinaus, - bat fid) fo nid)t in das márfifdje Gebiet et^ — 





. 
n " E X We d Lu . ä 
" n . Tu u E 


beri Ginfuf in hie p xor Di em taf p bis Wettin — 
auf begrenzt ward; von’ da fld) die Scheidelinie derſelben von ben 
ſuͤdlich benachbarten Diftriften Srifonefelb und Haſſogowe / weſtwaͤris, 
Mansfeld einſchließend, auf die Wippra zog. Dieſes urſpruͤnglich 
Saͤchſiſche Gebiet ſollen die Sachſen, die es bewohnt hatten, unter 
der Regierung dis Fraͤnkiſch⸗Luftraſiſchen Königs Sigbert I, als 
fie. gegen dieſen Einen ungluͤcklich fuͤr ſie endenden Krieg unternom⸗ 
‚men hatten, Schwaͤbiſchen Hulfspoͤlkern uͤberlaſſen haben, indem fie 
ſelbſt nit. den: Longoharden nad) Italien wanderten, in. der Hoffe 
nung, fíd) dort neue Wohnſitze zu erkaͤmpfen. Sie kamen indeſſen 
nach wenigen Jahren zuruͤck, da ihr abendtheuerliches Unternehmen 
nicht nach Wunſch ausgefallen war; aber bie Schwaben nahmen 
diefelben nicht wieder auf, Abdteten fir größtentheils, und behaupteten 
fih.im Beſitz des gedachten Sächfifchen Landes, in. welchen fie fid) 
nod) fpát durd die Verfchiedenheit ‚des Mechted, nach welchem fie 
lebten, unterfchieden. Daher jene Worte be. Sachfenfpiegeld. Auch 
Witekind von Korvey flimmt mit dem Verfäffer deffelben fibers 
ein in diefen Worten: (ap. Meibom. Tom. I: Script. rer. Germ. 


p. 034.) Sueui vero. trans, Albini illam, quam incolunt, regio- 


nem eo tempore invasetunt, «fuo Saxónes' cum Longobardis Ita- 
liam adieré, ut eorum. narrat historia; et ideo aliis legibus quam 


Saxones utuntur, (Das, Wort Albini, iſt «im fpáter, hineingefom: 


mener Fehler, in. Betreff, beffgn f arb bemerkt, bag dafür in äl- 
tern, ihm. befannten: Handſchriften ZDadani fice, welches unftreitig 
das Richtigere if; benn dem Korweyſchen Moͤnche lag ber Schwa⸗ 
bengau nicht jenfeif ber Elbe, wohl aber jenfeif$ der Bode. ©. 
Bon Werfebe Beſchr. d. Gaue zwiſchen Saale und Elbe ©. Sä. 
Eccard. Comment. de. eb: Franciae oriental. T. I. p. 84. 
Maskow Geíd. b, Deutſchen Thl. IL ©. n Grupen'd: 


Qrigin. TE Tom. M..p. 400. 


i 








— D$ — 
ſtreckt '). Anch waren nach einer in der Altmark abgefaßten 
- offe zum Sachfenfpiegel, unter Nordthuͤringern feine ei 
gentliche "Thüringer Deutfcher Nation, fondern . Diejenigen 
Menden zu verfiehen, welche am Weſtofer der Elbe nach 
ihrer ate dmg dureh bie Sachfen ihre Sige behielten * 


| . Wenden oder: Stamen. 


| Zur Beftimmung des urgeſchichtlichen Verhalmiſſes 
des Slawiſchen Volles, welches zur Zeit ſeiner Bluͤthe ei⸗ 
. men beträchtlichen Theil Europa's herrſchend und dienſtbar 
uͤberdeckte, bat bie Wiſſenſchaft der Geſchichte noch keines⸗ 
weges genuͤgende Ergebniſſe aufzuweiſen. Nicht nach vor⸗ 
angegangener Daͤmmerung, ſondern in einer Zeit, bis zu 





1) Von Werſebe a. a D. — Omnis terra, quae jacet in- 
ter Herciniam, Salam, Albim, imo ultra quoque Brandenburgum 
usque ad Haaeli. ripas — dicebatur pagus Nordthuringoruni. 

^ Torquat. Annal Magd. et Halberst. P. K. lib. 11. c. 6. Hier⸗ 
. anf gründete vielleicht Buch holtz feine. Meinung, „daß une Hälfte 
der M. Brandenburg, bie ſuͤdliche nämlich, nicht von Sachfen, fona. 
. bern von denen zugleich mit biefem 3Bolfe eingebrungenen Xhürin- 
gern bemohnt werben fey, und daß fo bie Elbe die Grenze zwi⸗ 
ſchen Sachfen und Slawen, zwifchen Thuͤringern und Sachſen, aber 
die Scheide des Werdenfhen und Halberſtaͤdtiſchen Stiftöfprengels 
bie Grenze gebildet habe.” Buchholt Abhandl. über den topo- 
graphifchen Quít- b. M. Brand. ©. 12. Damit ſtimmt überein 
Bratring, Beſchr. b. M. Brand. Thl. I. €. 30. i 

2) enfe vorderen, be hir tho [ambe quemen und be Doringe 
vordreuen, be hadden in Alexanders here geweſen, met ore hulpe 
hadde he bedwungen alle Aſiam. Sachſenſp. 95. TIL. Art. 44. 
unb Johann's von Bush Gloffe dazu: Dy nortboringe. Dy finf 
nicht doringe by ut ber lanfgrevefchap, ts doringen aeboren fin, 

. wen bat fin Saffen, dit weren Wende, dy beitet. dy Saſſen nort: 
doringe, dat is alfo vele aefprafen alfe nortdulmge. Sus heiten [y 
by Saffen dorch bat fy bul vppe firyd weren. Augsburg. Ausg. 

: *. S. 1516. BL. CLIX. Sp. 2. 
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| — — tMilge Nacht auf ber Geſchichte bet v ffe 
Slawiſcher Herkmft ruhte, tauchen fle ploͤtzlich auf, wb 
nicht in jugendlicher, dem Erwachen zur Selbſtſtaͤndigkeit 
erſt entgegenftrebender Geſtalt, fondern a[8 ein erwachſener, 
und über die Laͤnder von ber Oſtſee big: zum Schwarzen 
und Adriatiſchen Meere hin verbreiteter Voͤlkerſtamm. Dar 
-bei war der Slowenifche Charakter urfprünglid) milde, und 
mehr ben Freuden des Friedens ale Friegerifiher erbe, 
rungsluſt zugewandt’). 
"Ein Theil von ihnen, weicher enden, Wenden/ Win⸗ 
ben oder. Slawen genannt ward, hatte feit der äfteften ber 


. ^ fannten Zeit den Nordoften von Europa inne, Ihre Sitze 


beſtimmte ſchon Plinins dftlih von den fern ber Weich: 
fel, el der Grenznachbaren ber. Germanen, unb. Anwohner 
der Bernfteinküfte der Oſtſee, welche von ihnen den Namen 
ber Venebifehen erhielt; und mit feinem Berichte ſtimmen 
Sacitus, oder Wer fonft, der bewunderungswerthe Ver⸗ 
faſſer ber Germania ſeyn mag, und Ptolomaͤus über 
ein ?), — Diefe Lage der Wenbifchen Wohnfiße war es, 
bie es dieſem Wölfe geffattete, dag der Sturm ber Völfere 
Wanderung lange, ohne e8 mit fic) fortgureifen, vorübergog, 
nicht Rom's Eroberungsfucht fein Land verwundete, unb eg 
länger wie feine weltlichen Nachbarn eines freiheidnifchen, 
friedlichen Lebens seno ; — fle ift zugleich auch ber Grund 
be Mangels, ben wir an Kenntniß dieſes Lebens Haben. ^- 
Erft feit dem 5ten Jahrhunderte, beim Erfchlaffen 
‚vieler benachbarter Mölfer, damals, af8 nordifche Barbaren 
bas Niefenreich ber Römer danieder geriffen hatten, und, 
: — felbft dadurch zu Eriegerifcher Luſt entbrannt, bie wanfenden . 
.. Meberrefte befielben zu Byjanz zu — ſtrebten, zeigt 





9 Schaffarik, Ueber den Urſprung der Slawen nach Lo⸗ 
xenz Surowiedi. .. . 


2) Plin. IV, 27. Tac — 46. Ptolom. - H5. 


* 











" — ? —— \ 
fid) ond) ‚bei den Slawen ber Gb wd OHR unb 
fie treten Friegfühtend an der Donau auf, wo Profop 
üre Geſchichte begann. Indeſſen blieb der Norden des 
. wen dieſem Wolfe bewohnten Landes von tiefem Dunfel 
bedeckt. Auf bie weftliche Geite deffelben fiel guerft unter 
Karl. dem Großen ein. wenngleich, ſchwacher Schimmer, 
unter dem fo vic wahrnehmbar iſt, daß nicht mehr die 
Weichſel die. Scheidelinie zwiſchen Germanen und Slawen 
war, ſondern daß bie letztern bis zur. Elbe ihre Sitze herr⸗ 
ſchend erſtreckt, dienſtbar auch weſtlich von derfelben sohl- 
reich angefeflen waren. 

Daß diefe Verbreitung ber Slawen über bie früher 


von Germanifchen Völfern bewohnten, ihnen weſtlich bele- PR | 


genen. Gegenden, toorunter bie ‚fpätere Mark Brandenburg 


> mit. begriffen war, ‚nicht andere; als durch kriegeriſches Ein- 


dringen geſchah iſt kaum zu bezweifeln. Wie es aber kam, 
daß Sachſen im Ste unb ben folgenden Jahrhunderten 
uͤber zahlreiche Wendenſtaͤmme weſtlich der Elbe herrſchten, 
iſt dann auch. nicht anders zu erklaͤren, als durch bie Ver⸗ 
muthung, daß die Sachſen, (ein Volk, deſſen zuerſt im An⸗ 
fange be tem Jahrhunderts Erwaͤhnung geſchieht ), das 
damals an ben Muͤndungen ber Elbe wohnte, waͤbrend 
füdlich, von ihm bie Chauzen, unb noch füblicher, in ber 
Gegend von. Magdeburg, bie fongobarben ihren Git hat: 
ten 2), und das gleich bei feinem erſten Auftrite in der Ge⸗ 
- fehichte, f$ ſuͤdwaͤrts ausbreitend, bie Chauzen verdunkelte, 


und zu einer Benennung mit ſich gu(ammenfdmelgte) in ei⸗ 


^ mer nicht bekannten Zeit ein weſtlich von der Elbe angeſie⸗ 

deltes, fruͤher in. diefe. Gegend eingebrungeneg Wendenvolt 
en und ſich unterworfen haben. 

Zohlreiche Ueberbleibſel deſſelben treffen wir hui in 


1) Eutrop. x. 13. 
ı 2) Vellej. Paterc. II. c, 106... Strabo VII. 290. 
Li ) y , : 


* 
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ſpaͤteſter $t, anderer Gegenden nicht zu gebenken, in dem 
der Altmark noͤrdlich benachbarten oͤſtlichen Theile des Fürs 
ſtenthumes Luͤneburg an. Die Bewohner deſſelben beſtan⸗ 
den faſt gaͤnzlich aus Wenden, welche ſich durch Sprache, 
Sitten und Religionsgebraͤuche noch zu Ende des 17ten 
Jahrhunderts don den Sachſen dergeſtalt unterſchieden, daß 
dieſelben ſtreng unterſagende landesherrliche Befehle fuͤr 
noͤthig erachtet wurden. Auch die Altmark war durchgaͤn⸗ 
gig mit den Sachſen von Slawen bewohnt ?), die in Stad⸗ 
ten und Dörfern angefefien waren, unb bem Ackerbau aber 





1) Noch jegt fennt man in ber Altmarf ein Wendiſch⸗Apen⸗ 
burg, ein Wendiſch-Boddenſtedt, ein Wendifh-Brome, 
ein Wendif&sHorft unb ein Wendifch-Langenbef, und in 
dem Landbuche Kaifer Karl’s IV vom Jahre 1375 (Ausg. won 
von Herzberg ©. 221. 208;.222, 305.) heißen die Doͤrſer Groß⸗ 
Bierſtaͤdt, Klein: Ehüden, Klein: Gifchau und - Klein» Graomftábt: 
Wendefchen Bierftäde, Wendeſchen Chuden, Wendefhen 
Gifthorn, ZBenbefden Grauenftebe. Auch gab e8 ein Wen⸗ 
diſch-Venznow bei Aulofen (Urk. v. S. 1319 in Oelrichs Diss. 
de Botding et Lotding judiciis, doc. appd. p. 9. Halberſtabti⸗ 
{ches 2ebnévegifier v. S. 1311), Wenbilh-Wufrom bei Apen⸗ 
burg (Mri. v. 3. 1361 in Berden’s Diplomat. vet, March. 
Thl. II. G. 445), welches fo zum Unterſchiede von einem andern 
Dorfe Wuftrow hieß, das nach einer Urfundg vom Fahre 1473 
(Waltheri Singularia Magdeb. Thl. VII. &. 80.) an bem Droͤmm⸗ 
ling auf ber Heide (ag, aber ſchon um biefe Zeit wirft wer. — Noth⸗ 
wendig mäffen affe biefe Orte einmal von Wenden bewohnt gemefen - 
feyn, gewiß würden fte fonft jenen Beinamen nicht erhalten haban. 
Jedoch i( es nicht anzunehmen, dag man vom jedem Slawifchen 
irte biefe Andeutung in ber Benennung gab, vielmehr fann man 
nur dem Namen derjenigen Orte die nähere Bezeichnung durch dag 
Wort 9Benbifd) hinzugefuͤgt haben, in deren Nähe fid gleichnas 
siae; von Deutfchen. bewohnte Drte befanben, von. deyen man jene 
zu unterfcheiden. ſuchte. Es läßt fid) daraus fdliegen, wie bei Weis 
tem ber geringfte Theil der wirklich von Wenden bewohnten Orte 
fich durch den gedachten Zunamen ald Wendiſch beurfundete. Auch 
mangelt es uns nicht gang an weitern Nachrichten von Landbewoh⸗ 
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dem Sikälfenge ‚oblagen.: Ben Cbfen und andern — 
Beſitzern Slawiſcher Herkunft giebt es in dieſer Provinz keine 
Spur, waͤhrend die Zahl der uns zufaͤlligbekannt geworde⸗ 
nen, von Slawen bei Bauernſtandes bewohnten Orte, auf eine 





nern Wendiſchen Urſprunges. Daß die Bewohner der Doͤrfer Pot⸗ 
gorizi unb Bolizi, welche auch um die Mitte des 12ten Jahr⸗ 
hunderts, die Bewohner von Crucitthe unb Woleuwr, melde 
no im 13tm Sabrfunbert dem Klofter Hillersleben den Wſop, 
eine fpnft nur von Wenden 3n- entrichtende Abgabe, zu leiften hats 
' fen, dazu gehört haben, deuten auch (bon die Ortsnamen an (Ger: 
fen'$ Cod, dipl Brand. T. I. p. 6. — Urfunden Anhang 
Nr. XIL). Das Dorf Möfe bei 9Bolimirfd^t warb im 12ten 
Jahrhundert ganz von Slawen:bewohnt (J. P. de Ludew. Religu. 
-Manuscr. Tom. II. p. 999, Leuckfeld's Mochr. von bem lieh. 
Brauen«Stift in Magdeb, ©. 75.). Nach einer Urkunde vom S. 
‚1161 waren damals bie Diesdorffchen Klofterdörfer Bergmoor, 
Abbendorf, Dahrendorf, Ellenberg, Wadefath und Bobs 
' benftábt durchaus von Wenden bewohnt (Gerden'$ Fragm. 
March. Thl, 1. &. 3. J. P. de Ludewig &. «. O. RI. TX. 
©. 19. 931r holtz Gf. b. Churm. Brand. Z6 IV. Url, ©. 6,), 
und nady einer Urfunde vom Sabre 1208 befanden fich in ber Nähe 


von Urendfee vier Wendifche Dörfer, Burgſtede, Noyden, Bau 


beffin und Sziffow (Lens Br. Urf,-Samml. Thl. T. G 19. 
Beckmann's Befchreib, Thl. V. B. I. Kap. IX. Sp. 31.). Mo⸗ 
rungen war bis ín bie zweite Hälfte des zwoͤlften Jahrhunderts, 
ba es verwuͤſtet wurde, ein Wendiſches Dorf. (Nah einem Koͤ⸗ 
nigslutter(den Guͤterverzeichniſſe in Pfeffinger’ $ Hiſtor. 
bed Braunſchw.⸗Luͤneb. Hauſes Thl. I. S. 512.), Sn Urkunden 
‚von den Jahren 1979, 1291, 1337 unb 1350 werden die Dörfer 
Zinau und qevenit bei Garbelegen, Schelldorf: bei Tan⸗ 
germände unb Ot (fenbed! bei Diesborf Wendifche Dörfer genannt 
(Smow: Gerden'$ Diplomat. vet. March. Xhl. II. ©. 81. 
Jevenize: Beckmann a. a. O. Kap, X. Sp. 118. Scheldorp: 
J. P. de Ludewig a. a. €. Eb. VII. ©. 58, Rustenbecke: 


Gerden a. a. D. €. 199), unb in dem erwähnten Landbuche v. 


3. 1375 Heißt e$: Golbu bei Tangermuͤnde habe Feine Hufen, fon», 
bern. werde uon Wenden bewohnt (S. 296.), welche fid) von der 
Fifcherei ernaͤhrten. DH. €, 12, NA . 


ganz erſtaimlich große T von ide 0 ber 
Altmark fchließen läßt. Ü 
Nach Gebhardi follen dieſe altmaͤrliſchen Wenden 


ſowohl wie bie in den Grafſchaften Luͤchow unb Dannen⸗ 


— berg 2c., Koloniſten ſeyn, welche Karl der Große und 


.fpáter die Herzöge von Sachſen in diefe durch Hinwegfuͤh⸗ 
rung. Sidi feher Eandleute und burd) fpätere Verheerungen 
der Öftlichen Wenden von Bewohnern entblößten Gegenden 
als Fraͤnkiſch⸗ Saͤchſiſche Unterthanen verfege häften. — Mau 
findet allerdings in der früßefien Zeit, was dieſer Behaup⸗ 
tung bie Wahrfcheinlichkeit geben müßte, mehrere Kolonien, 
bie von geiftlichen und weltlichen Herren in Dent mittaͤg⸗ 
lichen Deutſchlande ntit Ackerbauern Slawiſcher Nation ans 
gelegt find, Die erſte verfegte ber Erzbiſchof Bonifazius 


von Mainz im ten Jahrhundert in den Buchauwald bei . , 


Fulda, um biefen Wald audguraben , toa dadurch gelang. 
Die Koloniſten bauten ſich dann in der Gegend von Fulda 


und am Main in ben Didcefen der Stifter Würzburg und“ 
- Bamberg und im Fürftenthume Baireushd an, too man ife . 


nen Anlegung von Bergwerfen und Gründung der Vieh⸗ 
Zucht zuſchreibt. Es forderte aber der heilige Bonifazius 
auch nichts Anderes von ihnen, als bag Bekenntniß der 


chhriſtlichen Religion, und erft im Jahre 752 wurden fi, 


damit fie fid) niche ganz unabhängig fiheinen mögen, tom 
Pabſte Zacharias mit ber Merpflichtung, einen Zins gu 


zahlen, befdjroert*). Andere Slawiſche Kolonien wurden in . 


Schtyaben. und im Mheinlande, dort im” Sürftentbume No: 


1) Eccard. Comment. de rebus Franciae oriental. T. I. 
^ wv. 507::393. 809. Schannat. Corp. 'Fradition. Puldens. p. 52, 
445. Henze, Verſ. Aber b. en des unter: Kreif. ins m 
des Fuͤrſtenth. ae t. 1 — 
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feníofe *), tmb hier im früferm Lobedongan, einer zwiſchen 
Mannheim und Heidelberg gelegenen Gegend ?), angelegt. 
„Nach dieſen Beiſpielen follen alle bie weftlich von ber 
Elbe wobnenben Wenden dahin verlegte Koloniften feyn, 
obgleich wir fie nicht im einzelnen Diftricten bier antreffen, 


fondern butd) bie ganze Mark zerfireut finden. — Es ſcheint 


aber, abgefehen davon, daß e8 hiefür in Kroniken umb Ur⸗ 


kunden nicht bie feifefte 9Inbeutung giebt, daß fchon Karl - 
ber Große und nod) mehr" bie fpäteren Saͤchſiſchen Her . 


zöge in dem Verhaͤltniſſe, in welchem fie gu den ihrer Herr⸗ 
ſchaft von jeher feindlichen Slawen fanden, ei. folcher 


Verſetzung derfelben ins Sachfenland häften bie Furcht bes - 


gen muͤſſen, fidy austwärtige Feinde in$ Inland zu vers 
pflanzen, und ift nicht glaublich, Daß Leute aus Dem feines 


wegs von fSetoofuern. überfühten Slawenlande fid) dazu 


verſtanden haben fönnten, freiwillig in ein neues Verhaͤlt⸗ 
niß übergutreten, welches wenig Reiz für fie hatte Denn 


neben ber Annahme der chriftlichen Religion und ber Abs 


fegung- des väterlichen Gottedbienfle8, bie ben Wenden fo 
(diver ward, und womit fie in bie ihnen gehäffige Zehent: 
Pflichtigkeit traten, mußten fie fid) emer fremben, chriftli- 
den Herrſchaft unterwerfen, worunter fie eher mehr als 
weniger Abgabe wie. die Sächfifchen Unterthanen zu ent» 
richten hatten, und nie ganz gleiche Achtung mit den letztern 
: genpffen, immer Glieder eines gering gefchägten Volksſtam⸗ 
mes blieben, wie man es von Koloniſten aus dem frei⸗ 
heitsliebenden, und ſonſt mit bewundernswerther Beharrlich⸗ 
keit ſeine Unabhaͤngigkeit von den Deutſchen behauptenden 
Slawenvoͤlkern dieſer Gegend nicht erwarten kann. Der 
Zweck ihrer Koloniſation ſollte uͤberdies nur Vefoerderung 


—— s Beweis, wie weit die aus in Deutſch. 


lanh sehommen find. ©. 210. 
2) Acta Academ. Theod, Palat, Tom. H psg. 215. 
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be8 Ackerbaues ſeyn, von dem man ſie hingegen bisweilen 
ſo ferne ſieht, daß ſie nur im Beſitz von Doͤrfern zu Wohn⸗ 
Sitzen, aber feiner Hufen zum Ackerbau waren )J. 
Dem zufolge betrachten wir die bedeutende Zahl der 
weſtlich von der Elbe unter Sächfifcher Herrſchaft wohnen» 
den Wenden, toie toir fie im Bten Jahrhunderte Bier. zuerſt 
gewahr toerben, lieber. als den einft am Meiteften vorge: 
brungenen Stamm der Wenden, bie. um eine unbekannte 
Zeit die ganze fpdtere Mark Brandenburg erwaͤhnter Weiſe 
in Befig nahmen, welchen fid) aber bie von den Elbmuͤn⸗ 
dungen herabkommenden Sachfen, nach furzer Zeit feines 
freien Beſtehens, untertvorfen haben. Kein deutlicher Bes 
richt ift von biefen in bie Lrgefchichte ber Sachfen fallen: 
ben Begebenheiten, aufer ber ziemlich gleichlautenden Sage 
bei aen Sächfifchen Kroniſten ung aufbehalten worden, 
daß die. Sachen, indem fie fld) über biefe Gegenden bete 


breiteten, ‚ein Thüringer genanntes Volk, worunter man bjeft - - 


. Menden verftand, befiegten 2); welches baburd) vermuthlich 


1) 3. 3. Colbu prope Tangermunde: ibi non sunt mansi, 
sed Slavi morantur ibi et nutriuntur de piscatwra, Landbuch 
bed Kaif. Karl IV v. S. 1375 ©. 296. Vgl. Sceldorp p. 295. 


2) Primum quidem de origive statuque gentis pauca expe-. 
. diam, solam pene famam sequens in hac parte, nimia vetustate 
omnem fere certitudinem obscurante. Nam super hac re varia 
opinio est, aliis arbitrantibus de Danis Nortmannisque originem 
duxisse Saxones, aliis autem aestimantihus, ut ipse adolescen- 
tulus audiui quendam praedicantem, de graecis, quia ipsi dice- 
reut, Saxones reliquias fuisse Macedonici exercitus, qui secutus 
magnum Alexandrum immatura morte ipsius per tótum orbem ' 
sit dispersus —. Pro certo autem nouimus Saxones his regio- 
nibus nauibus aduectos, et loco primum applicuisse, qui usque 
hodie nuncupatur Hodolaun. Incolis vero aduentum eorum gra- 
viter ferentibus, qui Thuringi traduntur fuisse, welche nad) um⸗ 
fiánblidjer Erzählung zuleßt gánglid) befiegt wurden. FWitechind. 
Corb. Annal. lib. 1. init. ap. Meibom. T. I. Scr.. rer. Germ. 


" 
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in daͤſſelbe Verhaͤltuiß der Abhängigfeit won ihnen verfeßt 
ward, wie (pátet das Volk ber eigentlichen Thüringer, bie 
. fie mit Hülfe des Fraͤnkiſchen Könige Dietrich uͤberwan⸗ 
den. Sie festen fit) ſelbſt in ben unmittelbaren Beflß eis 
‚ned Tpeiles ber eroberten Ländereien, vertrieben ober toͤdte⸗ 
sen bie Bornehmen, und welche fie von den gerigern Land- 
Bewohnern des feindlichen Volkes verfchenten, Denen ließen 
fie ihre Ackerwerke, bod) nicht als Eigenthum, fondern uns 
ter der Bedingung, eines davon an fie gu emtrichtenden 
Zinfes, und ihre perfünliche ‚Freiheit *). | 
,Wie'feühe dieſe ſehr twahrfcheinliche Unterwerfung ber 
weſtlichen Wenden burch die. nördlichen Sachſen gefchehen 
ſeyn muß, beurkundet der: Umftanb , bof jene zu ber. Zeit, 
- ba wir fie zuerſt anfreffen, bereitd in einem hohen Grabe 
entflomwenifire waren, . und fid) ihrer Volksthuͤmlichkeit bet» 
geftale entänßere hatten, daß man bei ben —— Ein⸗ 


ZEN: s; . 41 


P 629; folg. Viele mit diefer Erzählung uͤbereinſtimmende Kro⸗ 
niften find angeführt in Möller, Saxonés, diss. inaug. ( Berol. 
1830) P 15. ] 


1) Do Alerander — do ne dorſten ſe nicht ſick to deilen in 
deme lande dorch des landes hat vnd ſchependen met dren hundert 
kelen vnd vordorven alle vppe vier vnd veftich, de fuluen quemen 
achteine to pruͤtzen, vnd beſatten dat. Twelue beſatten ruyan, vier 
vnd, twintich quemen hir to lande, bo erer alſo vele nicht ne was, 
dat * mochten ben ader bumen, bo fe den Dorinfchen Deren fchlus 
gen vnb vordreuen, do Ieten fe be bure fitten vngefdjlagen, vnb 
befladeden an den ader tho alfo bann rechte, alfe ene nod) de laten 
hebben, baraf quemen de Taten. Stoffe Dorinfhen Seren ic. 
Dat weren Wende, be^ het man de norf doringhe, 9t weren auer 
neine rechte boríngbe. Sachſen ſpiegel (Ausgsb. Ausg. 1516) B. ITI. 
Art. 44; Bl. CLVIII. Gp. 3. 4. —' Parte quoque agrorum cum 
amicis auxiliariis uel manümissis distributa, reliquias pulsae 
gentis CThuringórum) tributis coridemnavere: unde usque hodie 
gens Saxonum triformi genere ac lege praeter conditionem ser- 
vilem diuiditur. Witechind. a. a. ©, ©, 634, 


ß —— t4 Grm 


fällen, telche ite Stammgenefien, die Slawen vom rechten 
l6ufer, im die Altmark unternahmen, niemals eiwec. Ber 
. bindung und Vereinigung derfelben. mit den Wendifchen 
Eingefeffenen dieſes Landes, oder eis allgemeinen Aufitan: 
des ber letztern gegen ihre Sächfifchen Beherrſcher und 
Nachbaren Ermäßnung gefchieht, und nie eine Vertreibung 
Jiefte Slawen, ober ein ſichtbares Streben, fie auszurotten, 
von Seiten ber. Sachfen bartjnt, bag Culdks jemals be⸗ 
fuͤrchtet worden ſey 

MNichtsdeſtoweniger blieben bie altmärfifchen Wenden 
groͤßtentheils nod). lange. in ſcharfer Sonderung ihrer geſel⸗ 
ligen und anderer Verhaͤltniſſe von den Saͤchſiſchen Nach⸗ 
baren. Bei ber Gründung. ber Reuſtadt Salzwedel warb 
zwar ausdruͤckach beſtimmt, es ſollten die Slawen, die ſich 
dahin begeben wuͤrden, mit den Deutſchen unter bemfelben 
Stadtrichter ſtehen, tnb dieſes Verhaͤltniß war wohl ein 
allgemein guͤltiges in ben aͤltmaͤrkiſchen Städten i); bod) 
ebenſo üblich mogte es ſeyn, daß fid) die Slawen aud) 
mit ihren Wohnſitzen von den Deutſchen Mitbuͤrgern ab⸗ 
ſonderten, und, wie zu Stendal, in einzelnen Straßen zu⸗ 
ſammenwohnten). Slawiſchen Bewohnern Diesdorficher 
* Klofterbörfer, bie im der zweiten Hälfte be 12ten Jahr⸗ 
Hunderts das Chriſtenthum noch nicht bekannten, drohte 
man. im Fall bafi fie bei heidniſchen Gebraͤuchen verharrten, 
die Strafe der Vertreibung an’), und oot den Landleuten, 


n 





1- Bl. 6t. I. G 48, Note 3. 
. 9) In einem Vezeichniffe der Straßen ir ber im die Mitte 
des 12ten Jahrhunderts angelegten Stadt Stendal, aus einem 
Schoßregifter vom Sahre 1475, Iiefet man eine Judaeorum Platea, 
worin tie Juben, und eine Slavorum Platea, worin die Menden 


wehnten. Die letztere wird in, einem Kataſter vom Jahre 1567 


MWendenftraße genannt. — 
, 9) Vgl. Thl. I. © 60. 


ib 
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bie: bad: Wendendorf Moſe bei Wollmirſtaͤbt — 
ten, konnte der Zehent für ben Biſchof nur durch gewalt⸗ 
(aque Mittel eingetrieben werden '). 
Die oͤſtlich von ber Elbe durch bie. Warlgrafen ber 
Aitmarke auf. friebfamen Wege erworbenen Länder ſowohl, 
wie die, welche fie fib, Dist mit gewaffneter Haud unter 
marfen, waren, wenngleich ſchon ange mit bedeutenden 
Gy&dfigfen Kalonien · verſehen, doch geößtentgeild nod) Yon 
Wenden oder Slawen. bewohnt. Sie. gehörten zu bem 
Haupiſtamme der Wilzen ober Eutisier, welcher fi (-— wo⸗ 
bon er: mahrſcheinlich auch ben Namen trag —) durch eine 
vorzügliche Tapferkeit und Freiheitsliebe auszeichnete, umb 
bikbeten: onte ben Namen Brizaner, Haveller oder Stobe- 
tatc, Wiliner, Ukrer u. ſ. w. einzelne Abtheilungen deffel, 
ben. Sie fanden lange unter ber Herrſchaft großer Wen -· 
diſcher Farſten, unter Gottſchalk auch mit. deu Obotriten 
vereint?) Allein ale dito TEC am hs e 1131 





41) "x Thl. J. e 466, | 

E: : 9 Git 1047 hatte. Bottfckalf, ein Biete: Sr, mit 
Huͤlfe der Dänen anb. bes Herzogs von Sachſen in. deu Wendiſchen 
ändern Norddeutfchlandg ein großes Königreich gebildet. Er führte 
init Gewalt das Chriſtenthum darin ein, amb wie fein Reich politifch 
abhängig blieb vom Herzogthume Sachfen, wurde e$. Firchlich dem 
Erzbisthum Bremen unfergeben. ^ Mit Dänemark ffanb er in nahen 
Verhaͤltniſſen, weil er Swen's (€ffribfon) Tochter geheirathet 
hatte, Die fremde Sitte, Adminiſtrationsweiſe und Religion, durch 
welche bie Wenden mit Gewalt zur Kultur gebracht werden follten, 
endlich bie libermátbigen Sachſen, welche in-das Land famen, erbits 
terten Diefelben vielmehr; ſchon 1066 Krach ein Aufſtand unter 
Goͤttſchalk's Unterthanen aus, und Gottfdiatt wurde zu Len⸗ 
zen, einer Stadt feiner Herrſchaft, den alten Slawiſchen Göttern 
. geopfert; bie chrifflichen Kirchen wurden zerſtoͤrt, das Joch der Deut: 
fehen war abgefchättelt. ' ‚Herzog Ordulf von Sachſen ſuchte vers 
gebens die Obotriken wieder ‚zu unterwerfen, welche nun den Ruͤgi⸗ 
fchen Fürften Krufo wieder an ihre Spige flellten, ber fich (oor; 
Merit durch bie an ber Deutſchen in ihren eigenen An⸗ 
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| vom Könige Magnus von Gorhland im Walde bei Ring. 
ſtedt ermordet ward, zerfiel das Wendiſche Reich, in mel 


chem darnach (id) bie früßer ‚abhängig geweſenen Haͤupt⸗ 
linge ber einzelnen Provinzen zu anumſchraͤnkten Herrſchern 
machten unb fid) com einander ‚abfonderten. Um dieſe Belt 
hatten die Prignig su Havelberg, das · Havelland und bis 
Saudje zu Brandenburg, der Teltors und Baruim zu Rép. 
nid feine eigener: Herrfcher, - die Feine Oberherrſchaft mehr 
über fid) anerkannten. Das Ukerland unb. dag. Land Star: 
gatb ſcheint mit mehreren andern Gebieten zum Reiche bet 


Pommerſchen Lutigier,. das Land ed mit beni Polnifgen 


verbunden worden zu ſeyn. 

Zuerft wurden jene drei. Kleinen FZuſtenchumer die Bott 
ihrer ‚mächtigen Nachbaren in ber. Altmark, bie erſt nach 
deren Bereinigung, Vevdllerung und Befeſtigung fo ſtart 
geworden waren, daß fie auch von ben beiden grbütrn Sei. 
then. einzelne Theile abzutrennen vermogten. Das Fuͤrſten⸗ 


 tfum Havelberg ward von dem Markgrafen Albrecht mit 


getvaffneter Hand feiner Herrſchaft unterworfen; doch findet 
fid) dabei feine Spur ber oft gedußerten Vertreibung ber 


Slawiſchen — dieſer Laͤnder b Eine folche unweiſe 


Maaß⸗ 


gelegenheiten) im. dieſem⸗ Wendenreiche erhielt, bis 1105. Den bà 





nen ‚gelang «$, Eroberungen an ber Kuͤſte zu machen. Hein rich, 


Gottſchalk's Sohn, folgte ihm, und ſuchte auf mildere Weiſe, 
wie ſein Vater, denſelben Zweck zu erreichen wie dieſer; er dehnte 
ſein Reich gegen Oſten aus, nahm es aber von dem Herzog von 
Sachſen zu Lehn. Nach ſeinem Tode entſtanden Streitigkeiten um 
bie Succeſſion, und Kaiſer Lothar. belehnte am Ende Knut £a 
ward, een Dänifchen Prinzen, der ald Abfindung Suͤdjuͤtland 
(ober Schleswig) erhalten hatte damit; diefer warb aber 1121 von 
feinem Verwandten Magnus dem Starfen, dem Sohne Kinig 
Niels, ermordet, unb mun zerfiel das MWendenreih. Lehrbuch 
ber Geſch. d. Mittelalters v. 9. Leo Thl. II. ©. 958, 959. 


1) Noch ums Jahr 1267 fieben bie Matgrofen à dem Biſchofe 
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Maaß regel hatte einen Haß gegen die Wendiſche Nation 
offenbart, der ſchwerlich die friedliche Erwerbung des Bran⸗ 
denburgiſchen Fuͤrſtenthumes, welche demnaͤchſt erfolgte, aber 
lange (jon in Albert's Hoffaungen lag; möglich gemacht 
und beförbert Haben wuͤrde. Auch eine SSe(dgránfung .der 
perfönlichen: Freiheit biefer Slawen ift keineswegs erwieſen, 
vielmehr ba8 Gegentheil fehr wahrfcheinlih. Ein wahres 
Grundeigenthum ward ihnen nicht geftattet, welches fie je 
bod) auch nach Slawiſchem Rechte vermuthlich niemals bes 
feffen hattrn. Alle: Landbeſitzer, welche man nicht in. den 
Ritterſtand aufnahm, wurden zu Zinsgahlungen und Diens- 
fteleiftungen. verpflichtet, und einem jeden Slawen wurde es 
freigeſtellt, — an geiſtliche Stifter auch ohne beſondere Ge⸗ 
nehmigung des Markgrafen, — ſich ſeines Beſitzes zu enfe 
aͤußern ?). Die Bewohner ſelbſt der ausſchließend von Sla⸗ 
wen bewohnten Dörfer in Der Prignitz, too man. fo oft ihre 
— Leibeigenſchaft Dat erblicken wollen, waren perſoͤn⸗ 
lich frei. Sie ELS fo gut toie bie ——— $o . 


— — — * 


im Lande Pritzwalk einẽ —— „von allen verliehenen end unver: 
tiebenen Slawiſchen ober Deutfchen Gütern” zu. ——— 
a. a. O. Thl. IV. Urk. S. 96. 

:4) Buchpolg Geſch. d. Churm. Brand. Thl. I. iet. ©. 419. 

9) Sn. einer Yirkunde ber Markgrafen vom Sabre 1278. für 
dab Bisthum Havelberg heißt t$: Nos Johannes Otto et .Conra- 
- dua — protestamur, quod olim temporibus inclytae recordatio- 
iis Dominorum. Johannis, Patris nostri ac Ottonis, Patrai no- 
stri March. Brand.. de cónsensu, Praepositi Prioris ac totius 
Hauelbergens. «ecclesiae capituli, in villis videlicet Drusdow et 
Lossa et de impetitione villae Damlank, qhaé co tempore eccle 
siae fuerant et.in vila progeniterum nostrorum: Gumbtowe 
quaedam permutatio -facta fuit, ita. ut dictae yillae ecclesiae 
cum omni jure, quod ecclesia im illis. habuit, libere resignatae 
offerrentur nostris progenitoribus possidendae, quarum loco 
praedicti Pater .noster et Patruus dictam villam Gumbtowe E 
cum omui jure — | omnem etiam exactionem, quae per Áduoca- 
"^ X 
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doni das Landoericht bed exitelgedflicen Landvogtes, auch 


woenn, das Eigenthum über bie Güter, welche fle. bewirth⸗ 
ſchafteten, ben Lanbeöheren nicht angehörte. Die edlen 


Slawen, wie die Herren von Vriſach, blieben im Beſitz 
großer Sebngüter, unb. gehörten zu den vornehmſten Vaſallen 
und Raͤthen der Markgrafen, deren Hof fie häufig befuch- 
ten, und (don. um bie Witte des 12ten Jahrhunderts 
glaubte Albrecht ‚ber Anhaͤnglichtelt der ihm untergebenen 
Slawen genug verfichert (epu zu koͤnnen, — welche An⸗ 


nahme nür mad) ſehr ſchonender Behandlung derſelben möge 


tos vel per Bedellos eorum exigi eonsueuerat cum advocatia li- 
bere dimittentes resignaverünt ecclesiae et Capitulo, sicut iu 
eorum priuilegiis plenius continetur. Facta autem hac permu- 
tatione ecclesiam et Capitulum infra terminos dictae Gumbtowé 
fundauerant quandam novam villam Slauicalein, in qua aduo- 
‚ catia nostrorum progeaitorum nobis et sibi jus aliquod usque 
ad mostra tempora vindicarunt; sc. quod ejusdem villae ciues 
ad vocationem et mandatum Ádvocatorum communia ciuilia 
placita, quae wulgo dicuntur Landding debeant in Hauelberg 


, obseruare es quod absentibus possent et negligentibus poenas. 


infligere meritas et condignas, Cum. igitur jam dicta ecclesia 


. et Capitulum dictam nouam: villam Slavicalem ex hujusmodi 


nostrorum advocatorum mandato siue nostro sentirent et etiam 


se grauäri, pro remissione hujusmodi juris nostri, pro donatione _ 
^ Mhertatis, pro ratihabitioue prioris permutationis, ita ut de ce- 


tero. nec no&, mec Aduocati nostri, nec Bedelli im dicta villa 


Slavicali habeamus aliquid percipere, exigere uel mandare, no- 
bie momine emtionis obtulerumt XX. marcas Brandenburgensis 


argenti pecuniae numerafae, quam donationem libertatis et re- 
missionem nostri juris — ecclesiae Hauelbergensi concessimus. 
Buchholg Geíd. b. Churm. Brand. CThl. I. M. ©. 103, War 
ren bie(e Slawen an das Dorf, welches fie bersohnten, untrennbar 
geknuͤpfte Leibeigene gewefen, fo waren fie, ba jenes Eigenthum ber 
Havelbergſchen Kirche war, Leibeigene diefer Geifllichfeit. Dann 
fonnten. fie aber nicht. dem erdentlichen Landgerichte bis zum Jahre 


1275 unterworfen fey. Die Gerichtöbarfeit über dieſelben wärbe - 


ſteto ven demjenigen ausgeuͤbt ſeyn, der ihr Eigenthuͤmer war. 
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: — er [— 


lich tat, e tiit P kriegeriſche Slawen — in 
be Burg Brandenburg zu beſtellen, da er ſich einſtmals 
aus dieſer Herrſtchaft entfernen mußte 1), 

Da begab es ſich jeboch, daß ber zu Koͤpnick reſidi⸗ 
rende Fuͤrſt Jakzo, det von Polniſcher Nation, aber durch 
Eheverbindung dem letzten Lutiziſchen Fuͤrſten Brandenburgs 


verwandt geworden war, und aus dieſem Grunde Anſpruͤche 


auf Die Herrſchaft des Verſtorbenen zu haben glaubte, ed ' 
durch Befteyuig bei Befatzung Brandenburgs gewann, in 
den Beſitz dieſes feſten Platzes zu fommens worauf er eine 
Zeit lang denſelben behauptete, waͤhrend wahrſcheinlich bie 
Slawiſchen Bewohner Brandenburgs und dieſes Theils des 
Hadellandes, bee. dem Markgrafen geleiſteten Huldigung lu 
eingebent, dem Religions» und Stamm⸗ verwandten Fuͤr⸗ 
ſten fif) zuwandten. Indeſſen ward Jakzo nift lange 
mach dieſem Umfalle won bem zu Albrecht's Huͤlfe ven 
ette Fuͤrſten des Sachſenlandes aus dem mit verluſtvol⸗ 
[em Sam wieder eingenommenen Schloſſe Brandenburg’ 
vertrieben, und diit din GSeinigen fid) uͤber Die Havel gi 
ruͤckzuziehen gezwungen. Dam ſcheint er zwar in feinen dis 
genen Landen von dem Markgrafen nicht weiter verfolgt zu 


— - fen, aber ble untreuen Slawen in. Brandenburg und bem 


Theile des Danbellanbed, welcher dem Sjafgo fid) zuge - 
- neigt hatte, die nicht mit dem Fliehenden entwichen, wur — 
den ohne Zweifel vom Markgrafen Albrecht mit der Ders 
treibung aus ihren Befigungen beſtraft. Hierauf allein 
(eint feine Deutung zu baben der Bericht ur molb’s— 





' 4) Jacze dux Polonie — dictt degli Dribislai de 
Brandenbarg) valido exercita congtegato cástrum Brandenburg, ^ 
cujus jam possessionem "Albertus: — commiscrat bellicosis Slavis 
pariter et Saxonibus custodiendum, custodibus meftede córrup- 
tis obtinuit. Pulcawae chron. ap: Dole». Ton. Itt. "T 
ment. hist, Boem, nui. anteh, edit, p. 167, 
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eines mit ben Angelegenheiten der Mark Brandenburg im 
Ganzen toerig. vertrauten Kroniſten, ber inbeffen Doch als 
Zeitgenoffe Albrecht's bed Bären und als Nordfachfe 
durch das Gerücht von manchen, feiner Handlungen Nach⸗ 
zicht erhalten haben muß, — und bei Gelegenheit des Be 
richtes, welchen. derfelbe ung über Die ton Diefens Fuͤrſten 
aus den Niederlanden herbeigefuͤhrten Kolonien hinterlaſſen 
hat, die Bemerkung macht, daß Albrecht ſich mit Gottes 


Beiſtande dieſer Slawenlande bemaͤchtigt, Die. Empoͤrer ges 
zuͤgelt, die Slawen aus ihren Staͤdten unb Flecken verjagt, 


dieſe Deutſchen eingeraͤumt, jene uͤberhaupt mit aͤußerſter 
Strenge gedemuͤthigt und ſo viel als moͤglich vertrieben 
babe!) Es kann aber dieſer Nachricht focber auf die Alte — 
Mark, nod) auf die Vormark Beriehuug eingeraͤumt wer⸗ 


den, fondern fie ift hoͤchſtens auf Den größten Theil be oa» 


vellandes oder dies ganze Gebiet und auf einen Theil der 
Zauche zu beziehen. Die Staͤdte, wovon Helmold ſpricht, 


fkoͤnnen nur Alt⸗ und Neuſtadt Brandenburg: geweſen ſeyn, 


die fid) vermuthlich unmittelbar, der Untreue gegen bei 
Markgrafen ſchuldig gemacht haben: denn, außer Havelberg, 
was fein Theil bed Brandenburgſchen Fuͤrſtenthums tvar, 
gehörte um diefe Zeit noch feine Stadt am Sftufer ber 
Elbe dem Markgrafen an?) In. Bezug auf den gedach- 


* fen. Verſuch, bie Slawen zur Strafe ihrer Empörung zu 


vertreiben, ift es eine anffallenbe — baf man im 





(00 1) — — Albertus — -Hollandos , Selandos et Flindros ad- . 
duxit populum mimis magnum — deficientibus sensim Slavis 
— — et. habitare eos fecit in urbibus et oppidis Slavorum 
— — et Slavi usque quaquam Ban. atque propulsi sunt. 
‚Helmoldi chronicon Slavor. cap. 88. edit. Reineccii | p. 47. edit. 
Bangertin. p. 203. 

2) 1f. in. 2en& Grafenfaal e 213. TM ai der 
— Brand. FG. 4. 
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Havellande (ijt "felle Slawiſche Dorfbewohner erwaͤhnt 
findet ), waͤhrend: man in der Prignitz, in Der Altmark auf 
beiden Seiten‘ der Elbe unb. in der Sauche während be$ 
13ten, 14ten unb 151en Jahrhunderts eine ſehr große An⸗ 
zahl von Ortſchaften erblickt, von ben: 48 bekannt gewor⸗ 
den iſt, daß ſie ganz ober theüwriſe von Slawen bewohnt 
waren. Folgen wir daher genau bim. Verichte Pulkawa's, 
fe fonnte auch nur das Havelland die von Helmold er⸗ 

waͤhnte Strafe des Markgrafen tiefen ba Jakzo mir darin 

Empörung der Slawen gegen Albr echt bewirkte, woran 

et. rechtliche Erbſchaftsanſpruͤche zu habon vermeinte, weit 

d Babel big me — * * e 


1* 
^ Lad 
i *. 
^ aes jS t oa, H 


. DE geb: Te in lani Bart, —2 —XX 
R3. IV. Url. ©, 4. 

293 Hieher gehoͤrt an, die auffalende Bemerkung, weiche ſchon 
der Herausgeber von Sagt's IV Landbuche ber Mark Brand. ge: 
macht hat, die nämlich, daß bie Hufen in der Altmark und in dem 
Havellande weit größer, wie Ar der Zauche, in dem Seltoio ind id 
Barnim gewehn (2an5$.:6.:371). De Giiieiffen. Hufen ma: 
sen bekanntlich außerordentlich fiin, und erden. baber bilroqiien 
auch im Gegenfage .zu den. Deutſchen mansi mirwrps genangt (Ang : 
Funden» Anhang). C$ enthielt 3. B. das Deütige Amt, fri, 
. ‚here Land Wittenburg im Mecklenburgſchen ehemals 1050, ımb 
das Laͤndchen Dobren 4009 Hufen. Daher scheint. ſich jener. Um 
fand nicht anders erklären zu laſſen, als, bof. imber Zauche. wi i im 
Keltow und Barnim verhältnißmägig bie meiſten ESiawiſchen Eins 
zichtungen blieben, während had Hayelland mit; gräßerer Zerkörung 
Rerfelben - germanifiet. wurde. Zwar waren won jeher. Die Hufen 
aud in einer und derſelben Provinz zit, pou gang gleicher, geome⸗ 
feifcher Größe... Aus ber. -Ufermärfifchen , Genteibutiongroffg bom 
1.. Sarbtar 1718. ergab fid) : vielmehr, bag. foit. unter 200. Dorfern 
nicht 2- waren, bexen. Hufen genau gleichen. Umfang hatten. (Thile 
pon der Eontrib.. nnb Schoßeinr. S. 241. 264. Mathis ‚juriſt, 
Monatsſchr. Bd- IL. oft. 3, ©. 983,)., dau, allgemeine Veſſchie 
denheit aber bleibt dennoch gewiß, wozu, außer einer Vergleichung 

der Angaben des Landbuches vom Jahre 1375 aus den verſchiedenen 





JA 


[^ Albrecht 6 Nodfommin ſich in be erſten Half | 
bed 13ten ge in den Befig des Teltow und Bar 
- itt, des Ulerlandes, des Bandes Stargard und Lebus fiiy 
tar, waren biefe Sehite, vielleicht mit Ausnahme der br 
ben erſtern , Tchan::gum Ehriſtenthuwe befchrt, unb Domit 
war ffjon eines Wertveiiung ihrer Slawiſchen Bewmohner 
gewehrt. Dec Bearnim uud Teltow ſtanden zwar mod) un⸗ 
fe Feiner kirchlichen Inſpektion, und es wird aud) behaup⸗ 


tet, bafi die hieſigen Shawen tem EChriſtenthume, ned) als 


. bie Markgrafen zur Herrſchaft über ie. geangten, abgeneigt 
geweſen find, Doch Bat ſehr wahrſcheinlich ſchon ihr Be⸗ 
herrſcher Jakzo bie chriſtliche Religion angenommen, und - 
jene haben, auf allen Seiten von ihren Bekennern umgeben, 
ſich unmoͤglich alles Einfluſſes derſelben auf ihre Denk⸗ und 
Lebende Weiſe erwehren koͤnnen, woher fie and) in kurzer Zeit 


gang fromme Chriſten wurden. Außerdem hatte fld in al⸗ 


fei dieſen Laͤndern, die im 13ten Jahrhundert and ben 
Haͤnden VPommerſcher und Polniſcher Fuͤrſten an. bie. Marks 
- Grafen famen, fehon ein viel beſtimmteres Verbaͤltnig Ser 
ländlichen Bewohner nam Ritter⸗ unb Bauernſtande zu ie 
rem Landechertu gebildet, wie e8 im :12ten Jahrhunderte 
| tory und dieſes war feinem ui) — toit bem, 





vien, ‚einen | Dedi bie Bachwerde Aber zu hohe Auflagen 
giebt, — (da nach dem Patent von 1704 von jeder Hufe 8 Gr, 
gezahlt werben fotiten) — bie der Barnimſche Kreis führte, „weil 


feine Hufen gegeri bie hbrigen Kreiſe nur febr Mein und von. fchleche 


fer Beſchaffenheit feyen.” (Thile aa. D. €x 568; Mathis a, 
aD. ©, 232.) Bid zum Ende bes 17ten Jahrhunderts iſt den⸗ 
Hoch ber größte Theil der auf Grundſtuͤcken ruhenden Laften nad 
bec Hufenzahl geleiſtet worden. Erſt Verordmungen aus dem An⸗ 


kange det 18ten Jahrhunderts fehten ein durchgängig gleiches Maag 


für die Hufen der Kurmark feft, nämlich, daß jene Hufe 30 More 
gen à 180 ia i à 444 nud enthalten foit. Mathis a 
e. O. G. 284, UN. au. 





was in: ben maͤrkiſchen Lauben bereits ftattfand, welches 
beſonbers die Pommerſchen Fuͤrſten in. ſehr vielen Stücken 
ſichtbar nachgeahmt haben. Es ward daher bei Abtretung 
nnb Nebergabe ber gedachten Lande gewiß das Herkommen 
beobachtet, welches aud) beim Lande Stargard ausdrücklich 
erwaͤhnt wurde, daß Perſonen vom Süitterftanbe eine billige 
Nofinbung dem Bebergange. in’ das Lehnsverhaͤltniß zu ci 
nem uer Herrn vorzuziehen, anb jene Schablodhaltung 
zu verladgen berechtigt feyen:*). Diefed Rechtes haben je 
doch eben (o tomig bie. Lehnsleute (if) Häufig bedient, mie 
unbenfóor:«8 ift, zu: glauben, es t) den Markgrafen bei 
Uebergabe eines néuem Slawenlandes nicht ſehr viel daran 
gelegen geweſen, ſich die Slawiſchen Landbewohner we. 
halten. Daß in einem ſolchen Gebiete, gleich nad)bem es 

bee Bergung ber Markgrafen. anheimfiel, immer eine 
Menge von Deutſchen Doͤrfern und. Höfen gefliftes wurde⸗ 
batte mer in der geringen Bevoͤllerung, aber nidjt in ben 
Verdrängung ber Slawen feiten Grund: denn als bekanut 
darf. ed -soraudgefegt werben, bafi die Slawenlaͤnder an jt» 
ment Uebel beſonders litten. Wenn in einem fonft: Sterob 
ſchen Doefe, welches auch ſeine Slawiſchen Bewohner ber 
hielt;/ dennoch ein Schulge eingeſetzt wurde; fo iſt Dieſes 
wur ein. Zeichen dnvon, daß bie Verfaſſungsverhaͤltniffe bite. 
&8 Dorfes geaͤndert, und ben in Deusfchen fet: $t. 
handenen donis ober gleich gemache wurden. 

: St: diefer. Weiſe in den Slawenlaͤndern ergmonruseria 

Berimberungen find überhaupt. genii für viel. Sebentem. 
bee gr halten, wie mat gemeiniglich angenommen: bat: 
Beim Wechſel der. Lanbesherrſchaft in alten Deutſchen 2àm 
dern war e$ zwar lange gebräuchlich, Daß der neue Landesherr 
fid) aller: Werdndermgen in bee Verfaſſung der (don. rechte 
lich — Lead. enthückt,. Aber " fonnte «8; bi. Sie: 
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wiſchen Gebieten nicht ber Fau feyn. Vis que-ENiffe des 


13ten Jahrhunderts Tcheinen. bie Markgrafen gar. Seine Nuͤck⸗ 


. füdjt auf bie dltere Verfaſſung der. von ihnen erworbenen 
Slawenlaͤnder genommen zu haben. Sie ließen vielmehr 


darin Alles neu entfichen, "und ordneten bie Vexhaͤltuiſſe, 
mogte fie ben Bauermay Bürger» ober: Adel«@tand: be» 
treffen, gerade (o, wie ſie fic) in dem aͤltern S geile ihrer 
Herrſchaft gebildet hatten. Daher Fonnte «8 geſchehen, daß 


auch bie ihrer Herrſchaft untergebenen Slawen ſich fn. einem - 


faſt gang gleichen Vethaͤltniſſe, wie die Deutfchen Anbauer 
der' gebachten: Lande befanden, unb mur unter ganz nınber 


gründeten‘ "Borausfegunge das Gegenteil — won 


den fam. 
Bei dem Glauben: alterer Cchrifsflelen, aj de Bars 
Graf Albrecht ſich durch. Eroberüng auf eimpef..ür den - 


.. fbefig der ganzen Mark-gefegt; ben. Krieg: nicht gegen. beret 


Wenbiſche Beherrſcher ‘allein, ſondern gegen bie Wendiſche 
Nation überhaupt geführt; und daher alle Glieder derſelben 
aus dem ganzen Umfange fene Herrſchaft versriehen habe, — 


^ Wt e$ in Bezug auf Diejenigen Leberbleibfel: ber. unterfocheen —— 
^ Menden, toelchen man. endlich SRufe uhr. ber, Verſolgung 


gab, auch ruͤckſichtsloſes Streben dieſer Geſchichtsſchreiber 
getvefen, befondere Laſten aufzufinden, dunch weiche bieimarte. 


graͤfliche Regierung fid). hart und unmeiſchlich gegen die 


nicht den Deutſchen Urſprung mit den Sachſen und: Nieder — 


ändert: theilenden Unserthanen ::betwiefeit::haben.'; Dies ift 
ihnen aber auch nicht mit einem Scheine: von Glanbwaͤrdig 


feit gehmgen; ſondern, bei allen das Gegentheil beurkunden⸗ 
den Nachrichten, find wir zu der Behauptung gezwuugen, 
dag die Slawen aller. Gegenden der Mark Brandenburg, 


nur unter geringen, und mehr. dinglichen als perfoͤlilichen 


Laſten ſtehend, auf. einzeinen Hufen oder in ganzen Dürfen — 
in einem beſtimmten Rechtsverhaͤltniſſe lebten, nimmermehr 


ſich aber * ſͤmmtlich in der —— befanden. . d 
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— $n Abgaben unb / Obenſten hatten bie Slam: in ber 
Mark alles Dasjenige zu leiſten/ was den : Dettfihen Stan 
beögenoffen oblag Auch. ‚die Picht im Fall Det Gekahe 


das Vaterland zu: vertheidigen, trugen ſie gemeinfchaftlich, — 


Mur eine Abgabe, über deren Weſen -jebec): burtiegs ‚nichts‘ 
Gewiſſes zu. ermitteln zu ſeyn fehent, findet in der Altmark 
— amb im Megbeburgfhen: in-.der Gegend. sen. Leitzkau Er⸗ 
wähuuhgn nämlich der: 928 f40p; Wozob ebrr Qszep, be 
ef Entcichtung ausſchließend den Slawen ebadegm: zu 5o 
ben ſrheint; wenigſtens iſt die Benenmung berfelben:,sffenbar 
Slawiſch, unb ‚fie wird! quch im Herzogthume Sommers 
einmal erwaͤhnt?). Im Jahne 1135 vereignete bec; Kaiſer 
Lothar dem Kloſter Hillersleben bie in dem Wopo be 
Ktehenden jaͤhrlichen Einkuͤnfte au& zwei Doͤtfehen Potgorig 
and Bolizi, auf: Bitten apa. Markgrafen Albrecht, iv deſ/ 
ſen Herrſchaft jene efe: helagen waren?). Dem: Kloſter 
Arendſee/ welehes viele kleige Slawendoͤrfer hbefaß, ſicherte 
der Markgraf Albrecht Ik iu Jahre 1208, bei bte.$56 
Kaͤtigung bed ihm verliehenen Rechtes, alle lan desherrlicht 
eub gruudherrliche Einnahme: in feinen. Befitzungen zu De 
ben, .ben:9Bfop zu. Aa: dem Doͤrfchen Crucitthe und 
Meolchwiz der Woltiwr war das Hebungsrecht dieſer Ab⸗ 
gabe eine Zeit lang ‚art- Üble. verliehen, und wurde dann, 
im Sabre £217, am dem. — T u an 





) Von Sum Codex "e Pince Y p. 497 
ur 'gy Dothartus "Rdn. !fmpet.' ferius! - peients — Alae rid) 
Marchione — — contuli fratribus éjusdem Joei &Hildesleue) 
reditum ‚annualem,, qui: vocatur #7’ ozpb super, duas, willulas . 
ipsis ptope adjacentes, quarum nomina sunt hec potgorici e: 
bolizi. . Gerdfen'$ Cod. dipl. Brand. Tom. I. p. 6: c7 

. 3) Frumentum, quod. Wsop vocatur. $ent Brahb.i ilf 
Eamml. Thl. 1. ©. 19. Veckmanun's Beſchreibe ber. SW, Brand. 
Thl. V. $5. I. Kap. IX. €p. 31. Lentzii Becmannus.'snucleat. 
p- 56. T LU : NEG (ha dom cm EN er 
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bas isle Hildesleben verſchenkt 7). Außerdem — fie - 
mehrere Mal bei den Slawiſchen, im Kirchfpiel Leitzlau gs 
‚Segenen und dieſem Kloſter angehoͤrigen Dörfern Stau . 
und: Meteren Erwähnung ?);, Aus dieſen zerſtreuten Race 
‚sichten laͤßt fich zwar keineswegs etwas Beſtimmtes über 
Die eigentliche Veſchaffenheit der gedachten Abgaben: Slawi⸗ 
ſcher vandbewohner folgern, mue daß Pe in Naturallieferam· | 
gen beſtand, wird deutlich gefagt: Betrachten wir inbeſſen 
„den Umſtanb, daß der Wſop, außer in ben erwaͤhnten fel» 
nen. Fällen, niemals erwaͤhnt wird, toad: gewiß fte ne 
ſtchehen wäre, hätte es feinen. gleichbebeutender andern Bas 
men jur Bezeichnung derſelben Angabe gegeben, ſerner Dies 
ſes, daß man nirgends neben der Werpflichtung zur Ent 
wichtung:. des Wſops auch ber zur Leiſtung des gewoͤhnlich 
in Maturallieferungen beſtehenden Ackrtzinſes erwaͤhnt finden, 
und endlich⸗ daß in dem Schenfungebriefe des Raifers Por 
thar an: daB Kloſter Hillersleben unter dem Wozop det 
beiden gedachten Slawendoͤrfer blé eigentliche, hauptſachlichſte 
Abgabe von bem Ertrage derſelben verſtanden zu ſeyn ſcheint, 
‚fo wird es febr wahrſcheinlich, daß der 9fudbrudf Wozob 
nur die Slawiſche Benennumg fle ben Ackerzins iſt, den jeder 
Landmann der Mark Brandendurg an den Grundeigenthuͤ⸗ 
mer ſeiner Pachthufe zu entrichten hatte. Ber alſo den 
Wojob "gu erbeben hatte, der war im Veſigz Der. grundherr⸗ 
-  Üichen Rechte. Daher wurde auch das Kloſter Hillerdle - 
ben, nachdem, es den Wozoh in. Crucitthe md Woltwr er 
langt hatte, als Beſitzer beider Corte. betrachtet ? H unb es | 
wußte alfo der Wojob bie Ackerpacht ſeyn. 
Außer‘ diefen Naturallieferungen, bie nach unſerer Mei⸗ 





= Urkunden: Kabang Nr. XII. 
en: Stiftshiſtorie: von — Mt e. 961, 
3 Urtunden-Unbans A XII. und xiv. 
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mug nicht exinofgticdfe bot. Santleuen Gunifler Her 
(unft oblagen, uͤberhaupt aber feine perfoͤnlicht, ſondern binos 


liche Saften waren, follen vun bie waͤrliſchen Glan me — 


baren Dienſten gebrückt reorben, und eine Hauptart derſel⸗ 
bes die fagensunten Expeditiones Slavicae. gewefen fe 
die darin heſtanden haben follen, bag die Wenden — was 
‚nie. die Sachſen zu leiten Kalten” — be ankommenden 
Koloniſten Staͤdte auffuͤhren, die alten ausbeſſern, Bruͤcken 


ſehlagen web. in vielen. aͤhnlichen Dingen ihre Dienſte leiſen 


‚ mußten‘)... Diefe Verpflichtungen der Laudleute find bien 


übertrieben. und. daft: Slawen aͤhnliche Dienftleikungen — 


nicht geweinſchaftlich mie den Sachſen, ſondern vorpigderciie 
getragen. hätten, iſt völlig. unerwieſen. Fuͤr alle Landleute 
ber Mark Brandenburg: mar umrlaͤßlithe Pflicht gu: Errich⸗ 
tung unb. Erhaltung der zwecks ber Landesbefeſtigung ange⸗ 


legten Burgen dienſtthuend beiguttageu.*). : Daß- fie bidmeb | 


len aud) zur Schaltung der Befeſtigungen bre Staͤdte bel 
getrogen haben, wird en einem  anbern: Deta:fich erweiſen 
Nirgende (dena die. Slamen deshalb/ weil fie Slawen 
mare, non. ſolchen aligemeinen Laſten befreit / nirgende aber 
end). aus demſelben Grunde vorzugẽweife dadurch beſchwert 
werden zu. ſeyn. Mit: ben Uebemahme eines. Grundguͤcks 


nerfiel ein Ser ohne Unterſchied ben: Patien, welcher er 


angehörte, in die Varpflichtung, jene Dienſte gr leiſten, ber 

er ſobald wieder eutiebigt, ward, als er ſein Grundſtuͤck ent 
ers enígob, ader in ande Ba — wrinftig sing. 
t | 

1) Susisfhriften bep Konigt Mebemit: zu Berlin v, J. 
$799; ©. 123. Don Dieger en: Cod. Sip. Pömamm. TE 
pr 202. 211. 78. ; 
. 59) Gerden’s Stiftshig. v. Br. Urk. &. 369. fotg. 407. folg, 
$üfter Opuscul; collect. hist: march. iljustraut, P. XVI. p, 106., 
befenberà aber bie Urkunde Konrad's II v. 3. 1150, Ehend M 


feIb i ©. 130. unb s RS — der Churm. Brand. 
EO. LOIRE GLAS ou. | 
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Pommeirſche, hleron verſchiedene Verhaͤteniſſe duͤrfen keines⸗ 
wegs beigebracht werden, um darnach bas Verhaͤltniß ihrer 
Stammesgenoffen:anter markgraͤflicher Herrſchaft zu beſtim⸗ 
men, Als dieſes von-den Markgrafen geordnet ward, fand 
fid): in‘ Pommern noch Feine feft. beſtimmte Verfaſſung; und 
daß. alt⸗Lutiziſche Brundfäge auf die "Einrichtungen ber 


Markgrafen a. gehabt oet 2 if kchlechterdinge uner⸗ 


Bed. 
‚Der: Ziſtand ber geibeiginfihäft,; in welchem fid) ak 
| Slawen der Mark Brandenburg befunden "haben - follen, 


gruͤndet ſith daher keineswegs auf ſichern Zeugniſſen. Das - 


gegen : ferit aber außer dem ſchon Erwaͤhnten noch, daß 


bie Slawiſchen Landleute ſich nach freiem Gutbefinden in 


bie Städte begeben konnten 2)... daß. bei den häufigen 


uns bekannt gewordenen Veräußerangeh von Dörfern, welche 


gang oder theilwdeiſe von Slawen vewohnt wurden, fid) vie 
mals die yerinäfte: Anbentung daruͤber findet, bag entweder 
das Eigemhumsrecht über bie: -daggelbe Innehabenden Sla⸗ 
‚en: mit veraͤußert ber! dem feübem Beſitzer des Dorfed 
vorbehalten key wie e$ doch anderswo hei Veraͤußerung 
von Gütern; walche⸗ mit Leibeigenen beſetzt ‚waren: / immer 
der Sall if. Sicherlich würde aud) in der Mark Brandes 


benburg, — namientlich bei den oͤftern Vereignungen bon 


Slawen bewohmnter Dörfer an geiſtliche Stifter —, fall 
dieſelben mit Leibeigenen befegt! geweſen waͤren, dieſe ein 


Gegenſtand. der Erpaͤhnung in: Bm. hoͤchſt amſtaͤndlich Aber — 


ſolche Verhandlungen ausgeſtellten Urkunden geworden -fepn. 
Daß es hingegen auch unter den märkifihen Slawen wohl 
einige. perſoͤnlich unfreie Familien gegeben babe, wie deren 
die naͤchſten Nachbarlaͤnder ſo viele beſaßen, wollen wir 


nicht verneinen, und wir glauben uns nicht it täufchen, wenn — — 
Wir von T ef iber eines zu Dalen bei Stendal a 
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Tegenen Bauergehäftes annehmen, daß berfelde ums "Jahr 1375 
ein perfönlich: unfreier Wende geweſen fey.: Bon ihm mußte 
menigftens um dieſe Zeit eine Abgabe nämlich dag 
VBerfengeld ober die Werfenpennige — ensrichtet tovt 
ben, welche, nach bem Außfpruche des Verfaſſers bed. Saͤch⸗ 
fifchen Landrechts, der Erzbifchof von Magdeburg von feinen 


"füenbifdyen Dienfimannen zum Zeichen. ihrer Eigenbehörig- . 


feit erheben ie *). Es ift aber dieſes nach bem Lanbbuche 
Karl's IV aud) bec einzige Fall, daß diefe Abgabe in ber 
Mark Brandenburg entrichtet werben mußte. 


Wenn die Bemerfung richrig iff, .bie bon Rudipff 


und andere der Slawiſchen Verhaͤltniſſe kundige Geſchichts⸗ 


Schreiber aufgeſtellt haben, daß bie Zehnten nur vou freien 


Leuten gefodere fourben, und aus biefem Grunde ‘die geifle 


Tichen Abgaben unfeeier Wendiſcher Einwohner auf. einen ber 
ftimmten Zins feſtgeſetzt waren 2), beffen Betrag bent Werthe 
ber Zehnten nicht gleich fam; fo würde (id) auch hierauf 
‚ein Beweis fir die perfönliche Freiheit der niaͤrkiſchen Sie: 
wen’ gründen laſſen, da Tie bie Zehnten·gleich· ben: Deut⸗ 
ſchen — » i und hatten 2 ein in ur Stelle 


* 


^£ ur 9» HI. it. 73:58. Pond $i 





deb SarLlIV v. S. 1375, ©. 980, 368. Den Mogdebutgſchen 


Wenden wurden willkuͤhrlich hohe Abgaben aufgelegt: « Der Erzbi⸗ 
hof Wigmarin verordnete 3. B: gegen das Ende dei 12ten Jahr⸗ 
Sunderts: ba «in jeglich, Wend von feiner Hunfen 6 pfennige bem 
. Bifchof Kat geben muͤſſen, als er ein Weib nahm. Der ‚öberft herr 
. nam ben -britten teil, und ‚den zweitten Mil nam der erberr. Und 
ein magb gab ein fchilling als fie sinen man. nam, vnd ben nam 


ae 
^ 
. 


— ber herr halb, vnb wenn ba ein finbt ſtarb, fo muß mar bem herein - 


geben 12 (diiffing. Ehronica de tempore Ereationis. mundi 
in. der Budiſſin ſchen Ausgabe des Saͤchſiſch. Meichbildsrgchtes. 


. 2) Von Rudloff' 8 — b. Geſch. er ãbl. L. 


G; 163. 164. 


8).3n der Aitmark ntrichtelen be Slawen z⸗ 8 in Pei Din 


fern Kugereäborp, Honlege und Mödenburg (Thl. J. ©. 60,5, wie 


4 N 


— ns 


bnfeóm ſtehender densus Slavorum aber hirgmb£ erwaͤhnt 
wird; waͤhrend ſelbſt in marfgräflichen Beſitzungen / welche 
^ wid in bie Mark, ſondern, ihrer Grenze nah, im Magde⸗ 
burgſchen gelegen waren, es fid) beſtaͤtigt, daß: die Slatwi⸗ 
ſchen Bewohner Feine ordentliche ente, fonbern anſtatt 
derſelben eine beſtimmte Abgabe zahlten )). | 

Ber fe geringen Spuren son perſoͤnlicher Uufteiheit 
unb bei beim gänzlichen Mangel an Nachrichten für bie 
außerordentliche Bebruͤckung der Slawen in ber Mark, (ath 
man auf bie Nichtigkeit des und von einigen Schriftſtellern 
von ihrer bedaurenswerthen Zurücklegung gelieferten Bildes 
‚nicht fliegen; wenigſtens dieſe nid)t- auf Rechtsgrundſaͤtzen 
gegründet. halten. Ueberzahl Deutſcher Bewohner in af 
chen Gegenden der Mark Brandenburg, unb eine Deutſch 
gefinnte Negierung mogte e$. ben Slawen wohl bisweilen 
‚(herzlich fühlbar machen, wie ſchwer fit der Sachſe ſei⸗ 
ner Nationalfeindſchaft gegen alle. Wendiſche entäußerte; 
doch fonnte dieſes Verhaͤltniß nicht den. Zuftand der Wen 
ben im Ganzen verändern, nue. dazu beitragen, ihn ton, eim 





in Mofe (Thl. J. &. 164.) den Zehnten; ebenfo im. Havellande das 
Dorf Slawiſch⸗Poratz (Buchholt Gd. CH. IV. Urk. S. 41.) 


snb in der Prignitz uͤberließ der Biſchof von Havelberg 1907 den 


Markgrafen bm. Zehnten von allen Deutſchen und Slawiſchen e^. 
tern des Landes Pritzwalk. Buchhol h a. a. O. ©. 86, : 

1) Auch bie Bewohner ber bem Kloſter Leitzkan zugewieſenen 
Slawendoͤrfer Glantiz und Meterne zahlten feinen otbentfidien Zehn⸗ 
kr (Buchholt d. a. D. S. 929), unb eine das Wendendborf 

Kbdhrau bei Acken betreffende Urkunde fagt, bag bie Bewohner bies 
.— $$ Orte, wie bie anderer Slawiſcher Orte der Gegend nur ein . 
Schock flott ber Zehnten zu entrichten hatten. Markgraf Albrecht 
"wollte ihnen zwar gleich Ben Deutfchen bie Zehntenäbgabe gu GOun⸗ 
flex der Magdeburger Kirche auflegen; doch widerſetzte ſich ihm 
hierin ber Domprobfl, ber «8 beim alten Herkommen zu laſſen 
wuͤnſchte. Brun’s Beitt. zur Bearh. u. alt, we x. 
&. 1. €, 223. — 
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gen begloffigungem ansznfähließen umb aus Gäcffger 
Genoſſenſchaften, 4. B. aus mehreren Handwerkergilden, zu 
verbdraͤngen), waͤhrend audere Gilden ausſchließend aus 
Slawen Beftanben ?). Als man um bie Mitte des 13ten 
Jahrhunderts anfing, die in vielen Stücken ber maͤrkiſchen 
aͤhnlich gewordene Pommerſche Verfaſſung auch als eint 

zu. betrachten, und im den darnach zur Markgraf⸗ 
Kehaft gekommenen Theilen des Pommerlandes es nicht mehr 
für nothwendig Diet, darin, namentlich in Bezug auf bie 
Verhaͤltniſſe des gemeinen Lanbmannes, Bebeutenbe Verdi 
derungen vorzunehmen, ſcheint das Verhaͤltniß der Slawen 
in ſolchen Gegenden in mancher Beziehung eim haͤrteres ger 
blieben zu ſeyn. Scheu bas Uferland giebt hiezu ben Ber 
weis, worin man in “fpäterer Zeit — wie in ber Ras 
Mart — , neben dem, gleich den Bewohnern der Altern 
Theile ber Markgrafſchaft, in perfänlicher Freiheit befind- 


lichen Bauernſtande, auch fo unfreie Basernfamilien findet), —— 


toit fie in den Pommerſchen Landen damals erblickt werden 
In bem im 13ten Jahrhunderte zur Mark gefommenen 


Lande Stargard wird ſchon 1170 eigenbehöriger Leute ges' - 


dacht, ba dem Kloſter roba. feine Beflgungen in beinfelben 
cum mancipiis. geſchenkt wurden *); unb 1319 werben. im 


Allgemeinen eigene &eute erwaͤhnt welche in den ehemals = 


unter Poluiſcher Herrſchaft befindlich geweſenen Diſtrilten 


1) Schurzfleisch, de reb, Slavicis p. 470, De Westphalen, 
Mon. ined. rer. Cimbric. T. I. praef. p. 190, 


2) Died war 4, DB. bei der Gilde ber Grobbácfer zu Laneburg 


ber Wend⸗Schlaͤchter zu Barth in Pommern, wahrſcheinlich in dl 
teer Zeit auch bei der Bilde der Hechtreißer zu Wriegen der Fall. 


3) Scheplitz in Consuetud. March. P. IV. T. VII. $. 2. 


No. 4. Wildvogel et Müller dissert. de praecipuis jin Mar- 


chici a Saxonico differentiis p. 6. $. 5. 
4) Buchholtz a. a. D. ©. 16. 


- 
» 


— 92 — : 
Lebus, Frankfurt und Muͤncheberg anſaßig )/ und wahr⸗ 
ſcheinlich Slawiſcher Herkunft waren. In dieſen Gegenden 
ſcheint unter markgraͤflicher Hetrfchaft bie Leibeigenſchaft in 
einer milden Weiſe fortgebauert zu haben. Doch giebt e$ 


keineswegs Gründe, .diefe Fortdaner auch in ben dltem d 
Im bec Markgraffchaft anzunehmen. 


Dennoch Dat fid) bei bem Sume. taf SRarfgraf 


Albrecht bie .gange Markgrafſchaft zu einer und berfelben 
Zeit erobert, -unb daraus bie Slawiſche Bevölkerung. möge 
lift vertrieben habe, bie Meinung geltend gemacht, . Daß 
. geringe, Weberbleibfel berfeben, ihres Beſitzthumes unb. ihrer 
alten ‚Wohnungen beraubt, (id) anderswo neu angufiebein 
gezwungen fepen. . Von bier ift man ſo weit gegangen, zu 
behaupten, bag dieſer Fuͤrſt ihnen aber fein Ackerland qur 
Bewirthſchaftung überlaffen,:.fondern folches: Deutfchen An⸗ 
koͤmmlingen eingerdumt, den ungluͤcklichen, in die bärtefte 
RKnechtſchaft verſenkten Slawen nur ben. Erwerb durch Fir 

ſcherei, als legte Zuflucht, geſtattet habe, zu welchem Ende 
' fid) biefel6en in ber Nähe von. Städten unb. Dörferm,. aus 
welchen fie vertrieben feyn follten, in den fogenannten. Siegen 
angeſiedelt hätten;-und aus dieſem Verhaͤltniſſe ſollte die der 
Mark Brandenburg eigenthümliche Dorfart der Siege. ihren 
Urſprung genommen. haben 2), Keiner Widerlegung bedarf 
' bie Behauptung, Dag Albrecht ben Slawen feine Länder 

E er | | reien 





1). Gercken's Cod. dipl. Brand. T. III. p. 80, 

—. 9y fiete befanden fid) von alteröher bei den Städten Bran- 
benburg, Rathenow, ^ Potsdam, Spandow, Koͤpnick, Biefenthal, 
Freyenwalde, Gitraufberg, Wriezen, Lebns, Dderberg, Schwedt, 
Rhinow, Fahrland, Küftrin, Landsberg an b. Warthe, Drieſen und 
Mech; bei bet Därfern Görig und Sonnenburg in Lebus, Gröben 
im Teltow, Blieſendorf in ber Zauche, Drenfe, Stolzenhagen und 
Lunow in ber Ufermarf. Wohlbrück's Gefch. vom chem. Bisth. 
Lebus Thl. J. €. 282. folg. Landbuch ©. 201. 
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wien -eingerdamt babe. Er 2 fte; ihnen nicht tiunt, 
räumen, ba er fie ohne Zweifel groͤßtentheils im Beſitze 
Desjenigen ließ; was fie vor bem Beginn feiner, meiſtens 
auf friedlichen Wege herbeigeführten: Herrfchaft lief. Daß 
aber aud) in der mit dem Schwerte eroberten Prignib fid) 
Drte befanden, welche von Slawen betoofnt, unb doch mit 
bedeutender. Feldmark verfehen waren, ‚bezeugen mehrere Ur⸗ 
Funden *), und daß bie den Slawen eigenthümliche Abgabe 
des Wſops in Getreide beftand, toiberfprid)t jener Behaup⸗ 
| m entfcheibend, ba -biefe od). offenbar nur von Ackersleu⸗ 

fet geleitet werden. konnte. Was aber die Kiege betrifft, 
(o ift es merkwuͤrdig, bag man dieſe Art von Dorffchaften 
nur an ber Dftfeite der Elbe und weſtlich ganz nahe an 
diefem Sluffe, und in keiner andern epemal8. von Slawen 


* ^ bewohnten Gegend, bort aber in großer Anzahl: finde. Der 


Name ift offenbar Slawifch, und fcheint ein Fleined Dorf 
(vicus) gu ‚bezeichnen 2), nur Slawen treffen wir als Bes 
wohner derſelben ang bie fic). gemeiniglid) mit Zifcherei in 
den Slüffen ober Seen, woneben jene Dörfchen gelegen wa⸗ 
rem, ihren Unterhalt erwarben. Daß aber bdiefelben nicht ., 
dadurch entſtanden find, bag Albrecht der Bär angeblich . 
die Slawen aus ben Ctábten eoertrieb, fonbern daß fie eine 
diefer Gegend eigenthuͤmliche Bezeichnung von: Slawiſchen, 
mit feiner Felbmark verfehenen Sifcherdörfern waren, befids 
tigt ber Umftand, daß man fie auch bert findet, too jene 
Vertreibung der Slawen bod) niemals flattgefunden Dat, 
an der Ober und im Mecklenburgfchen Es muß über — 


$9 - 





Buchholtz Geſch. b. Chur Br. Thl. IV. Urk. ©. 103, 

9) Churmark. Lande. bes Kaiſ. Karl's IV. €. 24. An 

den Fiſchfang, der: in den Kietzen getrieben wurde, erinnert eine di; 
liche Urt Heiner beutelfoͤrmiger Fifchernette, welche in Mecklenburg, 
. Bommern und. in ber Mark unter bem Nomen — EM 
Ketfcher) bekannt find. | 
1t, i T 3 


PS 1 — 4 nl s nmi M 


— Ple Nahrung aus ben Sifhfange: bei diefen Slawen, 
wie noch jetzt bei allen oͤſtlichen Voͤlkern Sloweniſcher Haie 
kunft, ſehr beliebt geweſen ſeyn: denn and) an andern du 
. len finden wir Slawen, bie feinen Ackerbau trieben, auch 
außerhalb ber Siege in Der Nähe von Städten, in denen 
' fie ihre Fiſche leichter abſetzen Fonnten, an Gewaͤſſern ange 
' fiebelt, um dieſem Ertverbe ‚ganz obguliegen *).. Bon.den - 
geringen Abgaben und. Dienſten diefer Klaffe Der Landbe 
wohner wird im Folgenden weiter die Rede feyn. jn 
‚Man trifft alſo die Slawen in der. Mark Brandem 
burg als Landbebauer und Fiſcher, und, wenngleich in den 
meiſten Faͤllen wohl .in Trennung geſelligen Lebens ton den 
^ ^ Gadjm, bod) theils niit: gleichen Rechten an ihrer Serien — 7 
und an ihrem SSefigtomme. berfepen, theilg:eigenbehörig an. 
: Micht unwahrſcheinlich trug im 13ten und -£Aten. Jahrhun⸗ 
; berte bie. Geißlichkeit, wie fie. oft zu heilſamen Zwecken die 
| Vorurtheile der Laien bekaͤmpfte, aud) zur Vernichtung des 
^ — ungerechten Haffes und ber. Bergchtung: bes: Slawiſchen dins 
— fprunged durch das Vorbild imbefangnerer Handlungsweiſt 
bei. Unter biſchoͤflich⸗Brandenburgſcher Hoheit lernen wir 
wenigſtens juerft, fdjon im Jahre 1226, einen Slawen, 
namens Heinrich, als bep Verwalter des Schulzenamtes 
itt bem Dorfe Gople kennen, dem ber gebad)te Geiftfid)e au⸗ 
C didis eid einen — des — zugeivanbt fatte 2 


\ 





| RES '£ Im Sabre 1249: beißt es von dem Dorfe Zehlendorf und 
E F den dazu gehoͤrigen Fiſcherwohnungen am Schlachtfee: "Villa Cedé- 
| 2p cum suis pertinentiis videlicet villa Slavicali, que Slat- 
. dorp dicitur, et' duobus stagnis Slatse et Tusgn.  Gerden' $ 
Cod. dipl. .Br. . T. "VII. p. 399, Und von Colbu bei Stendal 
. heißt. es im Landbuche — ibi non sunt mansi; sed. Slavi nutriun- " 
i .  tür de páscatura. Landbuch Kaiſer Karl?s IV..©. 296, 
E * 2) Henricus Slavus magister" ciuium villae Geple. teuebát & . 
nobis, ae Brandénb.) gurgustum quoddam in Obwla, dif. . - 


6. 3. 1226 in Gerd fà RN LZ — S. 430. ET 


8 
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Auch das nahe Beiſammenwohnen ber Clatoen mit ben Deut⸗ 
fhen in fädtifcher Gemeinſchaft muß jur allmaͤhligen Aus⸗ 
gleichung der durch den Urſprung zwiſchen ihnen -gefetstert . 
Trennung beigetragen: haben.: : :&chon im 1äten unb. 14ten 
Jahrhundert gelang es Bürgern Slawiſcher Herkunft, fid) 
in der Stadtgemeinde ein ſolches Anfehen zu erwerben, baf 
man (ie felb in ben Alteften Städten ber Markgrafſchaft 
zu obrigkeitlichen Aemtern zulleßß Go ‘kommt im Jahre 
1285 als Zenge einer Urkunde des Domprobſtes zu Sten⸗ 
dal ein gewiſſer Jakob, mit dem Beinamen des Cla; 
ten, zwiſchen vielen Der vornehmſten ‚Bürger der Stadt 
Stendal vor; worin keine unbedeutende Jahl von Slawen ges 
‚wohnt. haben "ini 3), ber. im Jahre 1301, da feiner in 
der naͤmlichen Weile bei einer Iandesherrlichen Verhandlung 
gedacht wird; ff) unter ber Gliedern des Stadtrathes be. 
fand ?y. So wie in Salzwedel 2); wird aud) bei ber Stadt 
Friedland im Lande. Stargard ausdrücklich ermähht, ba 
fich Slawiſche Bauern, gleich” den :Deutfchen, im’ diefen 
Städten niedergelaffen hätten, oder Rd) nieberlaffen fnm» 
m *$) und en ‚find aud) * up Men — 





( 


0. gigi. ©. ik Rote 2. 

. 9). Adam à ‚gr; Praepositus . ecclesiae etendaliensia : — — 
Huius ordinacionis: testes fuerunt, Gherardus Vlassmenger, Thi- 
dericus de YVegeleuc, Johann Soltwelen, Jacohus Slavus, Arnol- 
Aus: dé Borch, Urk. v. S. 1985 bei Beckmann, 9Befdr. b. Mi 
Brand. Bd. ILEOI V. B. 1. Sap. TI. Sp. 70, Nos Otto; Con- | 
radus, Hinrigus et Johannes d; gr. "Marchiónis — —.  Presen: 
tibus iestibus +- nostris Consulibus Stendal. — — Jacobo dé 
Sladen,. The. de Schadewachten, Jacobo Slavo et ceteris pl. fide 
dignis. "Mif, v. 3. 4301 bei Beckmann a; a O. Sp. 191. 


3) Bol. S. 14. Belmann a. o. 5. Sp. 96, - Bemerfend 


werth fcheint es auch zu ſeyn, baf manche gang von Slawen bee 


wohnte Orte, wie Slawiſch-Wuſterhauſen, Flecken geworden find. 
4) Bl, Thl. I. S. 447. | ’ 
7 x ^ 3 * o. ; 
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.' enfing?). ! 
In Bes auf die: im Umfange des on Albrecht 
dem Bären erworbenen Theiles der Mark Brandenburg — 


/ L 


— (€ RR 


eicit ‚mit Ausnahme Brandenburge, fo gat. von Clas 
twn; wie von Sachſen bewohnt worden -- Die Markgrafen 


waren weit Davon entfernt, bei Stäbtegpundungen ben Sla⸗ 


wiſchen Unterthanen zu forfren ,. ſich dahin zu Degeben fie 


ſcheinen vielmehr ihnen, wie in allen Dingen, auch hierin 


ganz ‚gleiche Befugniß, wie den Deutfchen ganblettten , er⸗ 
theilt zu haben. - Viele Orte, welche in ben neuern Theilen 
ber Mittelmark im 13ten: Jahrhunderte das Stadtrecht er» 


hielten y taren vorher bedeutende Orte, von Slawen ange - 


legt und: bewohnt, foie es bei Köpnich, gewiß aud) bei Bere 


"Ein ber Fall getvefen-ift, toelches mit bem: nahen; von Deut⸗ 
ſchen bewohnten Köln fid) zu einer Zeit vereinigte, al8 dee 


Unterſchied zwiſchen em und Deutſchen zu — 


befindlichen edlen Slawenfamilien, welche in die Vaſallen⸗ 
fehaft. be& Markgrafen aufgmommen find; Haben. bie Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber bisher bie allerwillkuͤhrlichſten Behauptungen 
aufgeſtellt. Sim Ganzen fommen ‚die meiften darin überein, 


daß ein Slawiſch Flingender Suname ihnen hinlaͤnglicher 
Beweis dafür zu fepm feheine, einem abelichen Gefchlechte 


Slawiſche Herfunft beizulegen, und fo werden bon ihnen 
‚Die von von Puttlitz, Quitzow, Wuͤlkenitz, Mar 
wig, Graͤvenitz und viele andere Familien zweifellos für 
Nachkommen alter ablidjer Wenden erkläre Die Annahme, 


bag mehrere eble und begüferte Slawen unter die mark⸗ 
gräfliche Herrſchaft übergegangen find, hat zwar am unb 


für fid), ohne daß es fi) mit Gewißheit behaupten Taft) 
nicht8 Ungereimtes; allein, — nod) fchlechtere Arten ber 


Veweisfubhenng fuͤr jene "T ſiillſchweigend zu 


1) Val. Thl. I. €. 403, 





übergehen D — aus dein Slawiſchen Familiennamen jener 
Seſchlechter darf es nicht unbedingt geſchloſſen werben. Es 
iſt möglich, bag z. B. Die von Puttlitz Slawiſcher Her⸗ 

kunft geweſen find, aber der Beiname Puttlitz giebt bas". 
von kein gewiſſes Zeugniß, da ſie denſelben nicht einmal 
von einem ihnen eigenthuͤmlich angehoͤrigen Erbgute, fohdern _ 
von - einer. biſchoͤflich⸗ Havelbergſchen Lehnsbeſitzung trugen: 
denn Puttlitz gehörte -fchon feif des Kaiſers Otto I Zeit 
Diefem Geiftlichen, beffen Eigenthum daruͤber auch in dem 
kandbuche Kaiſer Karl's IV in Gvinnerung gebracht wird 2). 
Bis in das 14te Jahrhundert gab der jedesmalige Wohn⸗ 
fig einem Edlen feinen Namen, One Ruͤckſicht, ob dieſer 
Ortsname, wenn er Wendiſch oder Deutſch war, mit dem 
Urſprunge des in. in Befig nebmenben Geſchlechtes uͤber⸗ 
einkam. Wenn ein Sohn das vaͤterliche Haus verließ, von 
einem andern Orte Beſitz und, an demſelben feine Wohnung - 
‚nahm: fo pflegte berfelbe auch. ben Namen nicht von feiner 
Heimath beizubehalten, (onbern  diefen von dem neuen 
Drie m p. m bleibe e ME imme wahr⸗ 





1) Bor Kurzem i von bem Verfaſſer der Schrift: Ueber 
die aͤlteſte Gefdy u. Verf. d. Churm. Br. S. 24., die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt worden, die Herren Gans von Puttlit má 
ven Slawiſche Häupflinge von. ber Prignig, weil der Name Auca 
ein Wendifcher Name fey. — Wir Finnen den Namen nur 
für, emen befannten Lateiniſchen Ausdruck halten, der einen Vogel 
ober eine Sans bedeutet, erinnern an den auch in ben, Wörtern 
Augur, Áuguratio, Auceps und Aucellatio enthaltenen Stamm, 
unb verweilen zum. ueberfluß anf Mashine Lexic. — lat. 
germ. p. 154. 

2) Puthlist habet Gans de Pothlest, habuit in -— ab — 
Episcopo Hauelberg. $anbbud ©. 42. 
"^ Q2) Beiſplelsweiſe die Faͤlle, bof Hermann von Repentin 
im Jahre 1971. feinen Bruder Johann von Schnafenburg 
nannte (Gerden’ 8 Fragm. March. Thl. I. €. 17.), Sobanu | 
Bans bon yutttid, als ex feinen Wohnſitz in Wittenberge sm. 


bj 


M 


N 
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"T bag bie Orte Suttlig, Duikony, Walkemhe Mat: ^ 
toi&, Wittſtock, Pritzwalt, Kyritz und. hundert andere ihren 


Urfprung Slawifchen Gründern, umb ihre Benennung dar 


Slawiſchen Sprache verbanften; bad) giebt «8 nicht bie mine 


deſte Rechtfer tigung für Das gewöhnliche Ver fahren der Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber, nad). bem ße oon diefen Orten, willkührlich 
etliche ausſcheiden, von .benen fie behaupten ,. Die. Bewohner 
und Befiger derſelben fen wirflich Altſ Iatoifäer. Herkunft 
geweſen. 


Diejenigen Nachrichten, welche toit. ton. bem wirklichen 2 
Vorhandenſeyn Altſlawiſcher Geſchlechter in, der Mark Bran⸗ 


denburg unfer Saͤchſiſcher Herrſchaft ais begruͤndete Zeuge 
niſſe beſitzen, beſchraͤnken⸗ fid) mur auf wenige Urkunden. 


ie erſte ift. ein vom Maxkarafen Albent IL im Juli des 


Jahres 1208 zu Hadelbeyg am das Bisthu. a daſelbſt ers 
laſſener Scheufungsbriefz womit. er demſelben bie Dörfer 
Comal unb Borch vereignese, Dei befien, Ausfertigung uee 


ben mehreren: Geiftlichen und andern Vaſallen feiner Marke 
Grafſchaſt ier hoche dlei Slawen zugegen, waren. welche 
zwiſchen den letztern als Zeugen jener Verhandlung der 


Markgrafen ihren Platz einnahmen ). ‚Sie hießen Heinrich, 


prinzlavd, — und Andreas, ‚und werden 


^ rs > * eo b * 3! 





ſchlug, den Namen J. G von Wittenberge annahm (Gercken | 


a. a. O. ©. 17. 18), Richards von Zerbft, zwei Brüber, bey 


Namen von Plane unb von Wiefenburg führten, unb fie. 


alfe drei früher fid) von Alsleben genannt hatten (Vgl. Thl. X, 
©. 214.), und ba Johann von Grevenborp. vpn. feinen bei 
den Brüdern ben einen Heinrich von Kerchain, den andern 
Friedrich von Berengho, nannte, a, he b. Churm. 
Brand. Thl. IV. Urk. (5, 75. 


T 
1) Albertus d. gr. march. Brand. — ates munt — Tide- ^ 


' ricus miles de Osterburg, Slavi nobiles Henricus, ‚Prizzlavus, 
Pribbizlais ct Andreas’ Fratres, item militey Reinerus et Frie- 
dericus' fratres. de Hindoübuk" „Acta unt it haeq, Hauglberg | &. 


— 


dorsali 39 een 
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Pile sut bod -— fie waren, — 
Sig, ihre Stamm: und Lehnsguͤter befgßen,- davon bleibt 
. man unbenachrichtigt. Indeſſen Iernt han um bie Mitte 
des 13ten, Jahrhunderts die Familie von Frieſack, in 
der ber Name Heinrich ſehr gewöhnlich war, als ein * 
ches hochedles Slawengeſchlecht (nobiles) in der Vaſallen⸗ 
ſchaft der Markgrafen fennen *), bie bis an das 14te Jahr: 
Hundert Befiger des demmächft den Markgrafen anheim ger 
fallenen Laͤndchen's Frieſack geweſen zu ſeyn feheinen, . und 
für deren Vorfahren man ſehr fuͤglich jene 4 Perſonen hal: - 
ten fann, bie 1208 in bem benachbarten Havelberg am 
marfgräflichen Hofe zugegen waren. 
"= Außer biefen (id) allem Anſcheine nach auf Biefele 
Aleflawwifche Samilie besiehenden Nachrichten giebt «8 ig den 
die Mar Brandenburg betreffenden Urkunden keine beftimmte 
Nachweiſung, daß in deren von Albrecht J erworbenem 
Theile irgend ein ebles Slawengeſchlecht ſeit dieſes Maͤrk⸗ 
Grafen Zeiten feinen Sig gehabt habe, vielmehr find alle, 
sec). (o ‚notorifch-barüber aufgeſtellte Behauptungen nur für . 
“ganz unerwieſene Vermuthungen anzuſehen. Als bei der 
Erwerbung des Landes Stargard, des Ukerlandes und des 
Landes Lebus allem Anſcheine uad) eine bedeutende ‚Zahl 
von Slawiſchen Perſonen edlen Standes unter. bie Herrfchaft 
dee Markgrafen gerieth, warb es ganz ungebräuchlich, bitfe 
vor andern Edlen durch das Prädikat Slawen auszuzeichnen. 
Durch nichts war ‘die Nothwendigkeit einer Unterfcheidung 
der Edlen nad) deren Herkunft gegeben, fie fanden fid) in 
allen ſichtbar gewordenen Verhaͤltniſſen völlig gleich, und 
fchon im 14ten Jahrhundert ift der ai eine 
| Sonderung derſelben unmöglich, p 


zl Art. bei Buchdols tit b. KA Dr. eot T. E 
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4) By. S." p 8: 369; fas ho ri 


a 
r 


1 
⸗ 
42. Sachfen. 


ESchon unter der Regierung des — DttoI wur⸗ 


den in den uͤberelbiſchen Slawengegenden, welche ſpaͤter ber 


Mark Brandenburg angehoͤrten, nicht gllein Grafſchaften it 


Deutſcher Weife, ſondern aud) zwei Bigthuͤmer, zu Havel⸗ 


berg und zu Brandenkurg, geftiftet,. wodurch one Zweifel 
feine unbedeutende Zahl von Sächfifchen‘ Koloniften über bie 


Elbe qu geben Heranlaßf mard, um fid an ber Oſtſeite 


bieſts Fluſſes anzuſiedeln. Nachdem aber die Herrſchaft 


der Deutſchen in jenen Komitaten su Ende beg 10ten Jahr⸗ 


Hunderts den Slawiſchen Fuͤr ſten wieder anheimgefallen, 
jene Bisthuͤmer ein Raub des obſiegenden Heidenthums ge⸗ 
worden waren, fo find aud) bie von den Sachſen öftlich 
von, der Elbe, wo nicht? ‚ihrer Herrſchaft mehr verblieben 
war, errichteten Doͤrfer größtentpeilg gerflört, und ihrer Des 
wohner Md beraubt toorben 9). - sem bie Mitte 


—— L 4 SE 


———— praesenti privilegio communimus confirmantes oi quic, 


: quid antecessores nostri. tres vidclicet Ottones et. Henricus se- 


cundus contulerunt — ; "Et quoniam praenominatae ciuitates 
&t villae (— fie waren, mit Ausnahme weniger, in ber heutigen 
Prigälg unb im Jerichewfchen reife belegen —) saepe irruentibus 
paganis vastatae sunt ac depopulatae; 'adeo ut uel nullo vel 
raro habitatore incolantur volumus atque praecipimus, ut idem 


Episcopus liberam absque contradictione habeat facultatem ibi- 


dem ponendi | et locandi colonos de quacunque g gente voluerit, 
tel‘ ‚häbere potuerit, ea videlicet liberfate, ut nüllus Dux, nul- 
lus. Marchio, nullus Ádaocatus seu Subaduocatus aliquam exa- 
ctionem; exinde extorquero andeat, nullus sibi aliquod dominiups 
ibi usurpare praesumat, nullus petitipneg publigas ibi faciat, 


nullus eos ad ligna portanta vel secanda, uel faciendas fossatas . 
cogat, nullus alienus aliquod: genus gravaminia iis imponere au; 


deat, ‘sed tantummodo soli Episcopo Hauelbergensi de his om- 
nibus subjdceant, et ei iuxta mandatum suum in his ad hono; 
Tem et sputum ecclesiae seryiant et nylli bominum de gliquo 
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9) Conradus d. f. — Rex boe. — — 
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bed 1Nen- Maßrhundertä Me Mücke ber Deutſchen er bu 
" Qr dw biefen Gegenden. wieder herrſchend wurde, 
und die zerſtoͤrten Bisthuͤmer nun wieder auf ihren. Truͤm⸗ 
ameti hervorfiiegen, war auch das: Hauptaugenmerk ihrer 
Vorficher auf bie Wederbevollerung bec. einſtmals der Kirche 
vereigneten Orte gerichtet; nnb. zu biefent Zwecke erläubte 
y 55. ber König Konrad im. Jahre 1150. bem Bischume 
Havelberg, zu beifer:vößiger Herfellung, bag es frei und 
vollkommen dazu befugt ſeyn folkte, neue Kolonien aus jes 
dem beliebigen. Volke .in fein wiedergewonnenes Eigenthum 
einzufuͤhren und daß kein Herzog, Markgraf ober Vogt da⸗ 
für eine Abgabe von dieſen Ankoͤmmlingen erpreffen, - nach 
fid irgend eine Art bon obrigfeitlichen Rechten über diefels 
ben anmaaflen dürfe; ſondern daß alle Verpflichtungen, bie 
diefen Koloniſten aufgelegt würden, nur dem Bischume 
Havelberg zü Gute kommen, unb fie ſelbſt zu feinen Beden 
 genbtfigt werden ;follten. Wie weit ber Biſchof von Ha⸗ 
selberg nufec dem Schuge be biefe Gegend Beberrfchenden 
Markgrafen Albrecht von jenen Beguͤnſtigungen zur Gr 
richtung Deutſcher Kolonen in der Priegnitz Gebrauch ge⸗ 
macht habe, daruͤber fehlt es uns zwar an beſtimmten Nach⸗ 
richten; doch iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß das am linken 
Elbufer gelegene Sachſenland eine hinlaͤngliche Bevoͤlkerung 
von Landleuten hatte, um von ſeinem Ueberfluß die cinieete, 
nerleere Prignitz zu bevolkern. 
In dem Fuͤrſtenthume "Brandenburg, melde das Ha⸗ 
velland und die Zauche umfaßte, ſollen ſchon zu der Zeit, 
da der letzte Slawiſche Beherrſcher deſſelben fib zur chriſt⸗ 
lia .. — bie — sie mit dis e 


setvitio' "T" ei ail. verto — suo — abf 27 "m 
1150 bei Buhholg Gef. der Churm. Brand. Thl. T, Urk. 
©, 417. Büfer — a hiel. — — NE m 
©. 130, folge on. Er 
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wen ermiſcht, ien Qitz gchabt haben co fee vor bed. 
Witte dei. 12m: Selibunberté iſt bie. Sindt Neuhrunden — 
burg in ber Zauche vernuschlic von Cadm nach Sächfix 
ſcher Weiſe gegründet. umb. da. Di Grec) cT; iia) des Fuͤr⸗ 
ſten Pribis lav Sob. um: deſſen Reiche VBeſitz nahm, af: 

ſich. die Zahl der. Saͤchſiuchen Bewohner .in::demfelben une 
freitig: ſtark vrrmeur. Viele Edle, bie. wit: dpi aus ſciner 
Heimath bain gezogen moaren, nahmen: hier ihren Wohnfitz 
Mit großen Lehuguͤtern murhen diejenigen helohnt, we 
Rem. Markgrafen ihre Huͤlfe zu der Wiedernberung von Brans 
denburg int Jahre 1157: geleitet hatten,‘ wodurch z. $5, :bie 
Barggrafen, toic :bie.Eblen von Arueburg! in ber Saudjy 
bie: Grafen von Dfterburg zc. im Havellande bebrutegbe 
Befigungen erhielten 2). Mit ſeltenen Ausnahmen :beftauk 
damals der ganze zahlreiche Brandenburgiſche Abel: aus 
Suchen, von ben zuerſt die Burggrafen tom Brandenburg, 
die Vaͤgte zu Brandenburg, Borlande und. Spandow unb 
bis Edlen von Schwauebeck⸗ Gierburg;. Blane, Brietzen, Srebu 
bit," Süeesborf, SDriGerbe vt (.: w. erſcheinen. So wie man . 
B biefen El, welche zur —" — 


TUR à ‘3 





Zu 1) — "Henricus rex, — Slavönice kiominatus, urbis : 
Brandenburgensis et terrarum  adjacentivm,-'sicut' Brandenbur- 
^ gemsi$ testatur chronica, ‚ex;sulcoessione patexna Ubtinens pringi- 
patum — dum adhuc . gens esset. ibi ap RN Saxonica : et — 


$..475, 


s) Die on von — dedo von fi a! p s te 
wit bem Blute ber Heiden. bie markgraͤfliche Hervſchaft in SBronben? 
burg und bie chriſtliche Kirche daſelbſt befeftigt hätten (Urk. v. J. 
1187 in Gerd en'$ Stiftshiſt. v. Bisth. Br. ©. 381.). Sie befaßen 
namentlich: Fraͤhsdorf in. Hemgauche gi Lahn, [-Die Adben von Ar⸗ 
neburg Drewitz (Thl. J. G. MBI. 962.). unb, die Grafen von Oſter⸗ 
burg, von denen Werner. por Brandenbung fidi faf — 
Güter im Havellande. Gercken's Gtiftopifl. ©. da | | 


SN 
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— Betten, dne Diese ourch Anweiſhg ven Bar 
get zum · Wohnfitz und von Dörfern aber Hufen, bie Eins 
fünfte; Daraus zu genießen, belohnte;:fo vergalt man gewiß 
end) den unter · ihren Fahnen bahüe geführten. Gemeinen bie 
- Bemühungen und Gefahren, denen (ie. ſich unterzogen ats 
fet, badurch, daß man es ihnen erlaubte, gegen zukünftige 
Entrichtung eines anbeträchtlichen Ackerziufes ton. eihem ee 
lebigten Grunbfláde im wenen Lande Beſitz pr nehmen. 
ALS : zufünftigen erblichen Lehnfchalgen mogte einigen. a8: 
| Geſchaft zuertheilt ‚Werden, in nod) unangehauten Gegenden 
nene Dörfer in Deutſcher Weiſe anzulegen; Anderen in alte 
Slawiſche Dörfer‘ Deutſche Verfafſungsverhaͤltniſſe einznfuh⸗ 
ven. : Vieke mogten auch als Buͤrger ſich zu Brandenburg 
mederlaſſen, woraus bie. Slawiſchen Bewohner, bie. au 
Jakzv's Emnpoͤrung Seil genommen und fuͤr ihn geſtrit⸗ 
«d hatten, faſt gaͤnzlich verjagt wurden. Dadurch: und burch 
bie fid) immer. mod). vermehrende Bahl von Saͤchſiſchen 
Laudleuten und Bürgern, bie aus den. Gegenden vom [ins 
fen Elbufer her ur bie: neam Theile der :Marf einmanden . 
sen, wurde bari" eine. Menge von Deutſchen Dörfern, Hoͤ⸗ 
fen umb Städten’ geftiftet, gegen deren Bevoͤlkerung bit Zahl 
bet alten Stawifchen Eimwohner:seite: ſehr unGebeutcatte 
zu ſeyn ſchien. Beſonders die Gegenb. vnu. Brandenburg - 
wourde mit einer ſehr großen Anzahl von Deutſchen Dürfen 
veyſehen, wogegen es auffallender Weiſe in der Umgegend 
www Frieſack, deren Lehnsbeſitzer ein Slawiſcher Edler blick, 
wenig Ortſchaften giebt. Im Ganzen ift jedoch gewiß 
ſchon im 12tem Jahrhundert die Mehrzahl der Bewohner 
eon Prignig, Havelland unb Zauche die der Sachfen gewe⸗ 
ſen; diefe Laͤndchen wurden von ihnen in kurzer Zeit voͤllig 
germanſirt, und zunaͤchſt nad) dem Bilde ber Altmatk ein — — 
gerichtet, von Der fie fid) bald im feiner ſichtharen Weiſe 
mehr unterſcheiden. 
Den pajaion Hohen, 8 dig Altes Nocfonmen - 


— 44 — 
bis sum Jahre 1250 bind Kriege ih Mertäge nie ben 


Slawiſchen Hersfchern an bie Martgraffchaft brachten, find — 


wenisftend im Lande Sitargarb unb im liferlanbe, fo tvie 
end) im Lande Lebus, bie deutlichſten Spuren davon tor» 
banden, bag fie (dyon meer ber Pommerſthen und Pohık 
ſchen Herrſchaft, unter der fie flanben, mit Sächfifchen Bes 
‚ wohnen aus den verichiebenen Ständen verfehen worden 


find; . wenngleich biefe nicht zum Mehrzahl wurden, Bon - 
den Laͤndchen Barnim und Teltow fehlt «8 hierüber an als 


im Nachrichten; ber fchoh im: Sjahre 1170 gab e$. Gddy 
ſiſche Landbewohner im Lande Stargard 1), unb. damals 
teurbe hier das Kloſter Broda, mit aufierorbentlich großen, 
meiſtentheils unbewohnten Beſitzungen begabt, von bem. Doms 


Kapitel zu Havelberg geftiftet, tooburd) ſicherlich Saͤchſiſche 


Roloniſten in. großer Anzahl in’ dad Land Stargard und 
zumächft in biefe Kirchengüter berufen wurden. Auch bie 


Pommerſchen Fuͤrſten waren um biefe Zeit keineswegs mehr 


abgeneigt, ihr theild wegen häufiger Kriege, theils wegen 
ber Unluft der meiſten Slawen gunt Ackerbau, ‚in vielen 
Gegenden tod(t unb unangebaut liegendes aub. an Saͤchfi⸗ 
ſche Landleute gegen eine getoiffe Zinszahlung auszuthm, 


mb dadurch zugleich dem Eindrange Deutſcher Bildung ben - 


Weg zu bahnen”). Im Laufe bes‘ 13ten Jahrhunderts 
nimmt man aud) eine große Anzahl von Edlen, welche eis 


gentlich in ber Altmark >), im Kalberfäbtifchen und Mag 


deburgſchen ihre. Heimatch haften, am Hofe ber Vorpom⸗ 





1) Küfter’s. Opusculorum collectio ff. XVI. S. 141. 


9) $anfom'$ —— RN von m... 


Thl. I. B. VI. ©. 216. 
. 3) Hieber gehdͤren bie ble von | SBofbenberg, Kaslehen, 


! "^ Walbleben, Angern, Barhau und Jerichow (Vgl. Thl. I. 


S. 94. 107. 111. 161. 143. 222. N. 1.). Auch aus der Mittelmark 
die von Zaltenrehde und geblevant WVyl. Thl. 1. ©. 364. 374.). 


merfchen Herjöge unter deren Vaſallen war, zu bem das 
im Lande Gxatgatb, fon vor der Erwerbung deſſelben 
durch die Marfgrafen, anfäßige Sefchlecht von Schwan« 
bed, befen: Glieder öfterd ins Gefolge der Pommerſchen 
Fuͤrſten erblickt werben, gehoͤrte 1). Größer war bie Zahl 
derjenigen Pammerfchen Vaſallen Deutfcher Herkunft, von 
‘denen e8 fich dermuthen laͤßt, daß fie im Ukerlanbe vor 
dem Fahre 1250 anfäßig waren 2), in welcher Provinz auch 
(den vor ben gedachten Zeitpunfte Die Gxabt. Prenz⸗ 
loto, durch Deutfche nad) Deuticher Weile, auf Befehl 
des: Herzogs Barnim von Pommern, angelegt worden ift. 
Außerdem zogen mehrere geiftliche Stifter, bie fi) im Ufer, 
ande befanden, toorunter das im Anfarige bed 13ten Jahr 
Hunderts geftiftete Gramzow, in dem bie kirchlichen Ein⸗ 
richtungen vom Kloſter Lehnyn getroffen waren, unbo über 
welches fel6(t die Marfgrafen von Brandenburg die Schutz⸗ 
herrlichkeit führten, gewiß eine möglich große Menge von 
Saͤchſiſchen Koloniften hinein. Ebenfo gefchah «8 im Eande 
kebus ‚durch, das darin befindliche Bisthum >). 

Es wurde demnach bie Zahl Deutſcher Bewehner h 
den Gegenden ber. Mark Brandenburg, die nach einander 
unter marfgräfliche Herrſchaft gerieten, immer nur vergrds 
fert und erhöht; nirgends aber ſcheinen die. Sachfen erft mit 
dem Anbeginn biefer Herrfchaft Eingang: gefinben zu baben. 
Zu ler ımd entvoͤlkert erfcheinen uns alle Slawenlaͤnder, 
und zu unfundig waren Ihre urſpruͤnglichen Bewohner fü 
mancher bei.den Deutſchen blühender fünfte, als daß nicht 
felöft bie eingebornen Herrfcher des MWendifchen Volkes, 
he einiger p ihnen gelangter Kunde von der beſſern Kul⸗ 


1) Bol. Thl. L €. 445, 9t, 3, CM 
' 9) Bl. Thl. 1. 6, 466. 
3) 88obibrhd^s Geſchichte des chemal. Bisthumes Lebus und 
des Landes dieſes Namens TILL. ©. 67, 5 — 
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tur, ze vorgezogen haͤtten, über Sachſen ju herrſchen, als 


über Slawen. Dieſem Mangel au lanbbebanenden Unter 
thanen: war jedoch unter: ihrer Herrſchaft in fo kurzer Zeit 
wicht; abzuhelfen, daher in denjenigen Theilen, welche fie ver 
ihrer Herrſchaft in verſchledenen Zeiten an die Markgrafen 
son Brandenburg abtraten, immer noch [eere Räume genug 
blieben, toorauf: dieſe durch entbehrliche Perſonen aus den 
aͤltern Theilen ihres ‚Gebietes neue Dörfer gründen laſſen 
konnten Tu — — auch un am Mio 


E Bemerkenswert fónint in diefer Beziehung, bof man TOTNM 
ud viele Orte in den 1 neuern Brandenburgfchen Landen findet, welche 
von früher in bet Altmark, in ben eite Zeit Tang mit ber Mark: 


Graffchaft verbundenen Groffchaften Wollmirftädt und Afchersieben, 
und in andern Altſaͤchfiſchen Gegenden: früher vorhandenen Ritters 
Gigen und Bauerndirfern ihre Nemen empfangen zu haben, alfa - 
von Bewohnern der erffern . angelegt zu ſeyn feinen. Shen, ers : 


wähnf if «8, wie bei Weitem die größere Zahl ber jet im Groͤß⸗ 
Herzogthum Mecklenburg⸗ »Strelig beſtehenden Orte, ba dieſes Land 


die zweite Hälfte bes 13ten Jahrhunderts hindurch der Markgraf⸗ 


ſchaft angehoͤrke, und von ihr mit Deutſcher Kultur verſehen ward, 


den Namen mit anderg..npd jetzt in den Altern Gegenden der 


Mark beſtehenden Orten theilt (Bol. Thl. I. ©. 443. N. 3.), Sum 
Beifpiele führen voir. nur dies SBerfáltnig noch in ‚Bezug auf einige 
im Umfange ber- Markgrafſchaft belegene Städte und Dörfer an, 


ehne einmal Abechdie Oder hinauszugehen. Man findet ein Abben⸗ 
dorf iit ber Altmark und in ‘der Prignig, eir Ahlem! Altm. umb 
„Ablimswalde: Ukerm., Arendſee: Altm., Barn. ., Uleem,,,, 


Arensdorf: Prign., Teltow, Badingen: Altm., Uferm,, Baum: 
garkent Sf(tm., Mittelm., Uferm., Bellingen: Altm., tiferm, 
(fanb$ud) ©. 168. 934 ), Bertfau und 98 ertifom: Altm., Ukerm, 
Bieſenthal: Wim; Barn.,  SDiémartz Jte, Ulerm., Blan⸗ 


^ Fenburg: Prign., Barn., Uferm., Blanfenfee: Altm., Zauche, 


Ukerm. BÖlefendorf: Zauche (vgl. Thl. I. ©. 250), yign., Blur 
mentbal: Prign. (vgl. Thl. J. S. 3M.), Barn. Brief: Aitm., 
Havell., Ukerm, Bruͤſſow: Prign., Ukerm., Büchbelz: Altm., 


Prign. Barn., Brietz en: Zauche, Barnim (Landbuch S. 331. 44.), 


Chem nitz: Altm., Zauch, Brign, Eoffeban: Alim., Glyn (dag 
: 


s 
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DRagbesungfien, Antautiniſchen x. zulleßen. Die neu ans 
gelggten Dörfer befamen dann gewöhnlich ben Namen der⸗ 
jenigen- Orte, mit denen fie durch ire eife in Verbin: 
dung flaibd ^ | | 


jaßtere heist. eit (c9. QM Era Nr — „Rupp., uterm, 
Enaersborf; Sandy, Barn. Eunomw: Zauche, Barn., Dahlen: 
Altm., Sfrign., Celtow, Damme: Harell., Ukerm. eet: Altm., 
Zanche, Dolten; fruͤher ein Sedem in ber. 9ilfm., gleichnamige 
Orte jetzt in ber Prign. und Uferm., Eggersborf: Barn., 2eb., : 
€idftábt: 9fltoc,: Clin, fem, EC Hingen: Sim, Ufenm,, Sab 
fenberg: Altm., Barn., Leb., Salfenbagen: Prign., Dav., . 
SBarn., Ukerm., veb. Gartow: Alt, (Luͤchow), Rupp., Gie ſen «⸗ 
bozf: Prign. Zeltom, Goltzow: Sawht, 205, Grieben: Altm, 
9inpp, Grünow; Dan, Ukerm, Guffom: Telt., Leb. Hinden— 
burg: Altm,, Ukerm., SKaltenbaufen: Zauche, Havell., Kar 
ftábt: gi(tm.,. Prign,, Kerfow: Alta, Glyn, Ukerm., Klocko wi 
Prign., Ulerm., Konigsſtaͤdt: Altm., Kupp., Krumbef: Altm. 
(og. Thl. I. S. 90.),. Havell. Ukerm. Lihterfeld: Altm., Barn, 
Zeltow, Liebenthal: Prign., SBarr., Linde: Prign., Dav., Ulerm.; 
Leh,, Lindftädt: Altm., Hav. £offow: Altm. WGgl. Thl. I. S. 98.), 
Leb., Lübars: Altm., Bar, Luͤnow: Havell, Ukerm., Mahls— 
börf: S(ftuz.,. Barn., SRarfau: Sfftm-, Day, Markapn:. Hav., 
$Barn., Mehomw: Alim., Prign., ife. Meſoberg: Alta, 
Rupp, Metzdorf: Altm., Barn., Mittenwalbe: Zelt, Uferm., 
Möllendorf: Alim Baud, Netzow: Prign., Uferm., Osdorf: 
Altm., Telt, Pinnow; Prign., Barn, Ukerm, Rehfeld: Prign., . 
Sar, $6., Rohrbeck: Altın, fow., Koffow: Altm., Ulerm., . 

Rudow: Prign, Zeltow, Rupleben: Zauche, Telt., Sadenvet⸗ 
Altm. (Thl. I. €. 172.), Prign, Schmachtenhagen: Barn, 
Ukerm., bacis Zelt., Ukerm., Schmöllen: Saude, 
Uferm., Schoͤnberg: Altm., irigi., Rel, Schoͤnbek: Altm. 
Prign. Schoͤnfeld: Altm., dauid, Telt., Barm, Schönermart: pi 
Prign., Uferm.,. GCówanebef: Havell., Telt, Barn, Seefeld: 
| Prign., Barn., Seehaufen: Altm., Ukerm., Staafen: Havell, 
&dt., Staffelde: All, Glyn, Stegelige All, Zelt., Mferm., . 
Ötenpat: Alm, liferm., Stolgenhagen: Pan, ltem, - 
Storfow: Alim, Barn., life, & tréfóyo: Altm., Dav., SuE . 
fom: Prign,, jen, Sivon:. mer Jii, Barn. gor | 
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Außer ben Slawen und Sachfen "sah. es um die Siti | 


des 13ten Jahrhunderts nod) eine dritte Nation, welche iut 


Bevölkerung ber Mark Brandenbürg beitffug. Es find bie - 


ſes bie Niederländer, „welche der Markgraf Albrecht der 
Bär kurz nach feiner MWiebereinnahme bed. ij vom gir 
fien Jakza entriffenen Schloſſes Brandenburg, worauf bie 
Strafe der Austreibung die in dem Gebiete, welches ſich 
ihm untertoarf, anſaͤß igen Slawen betroffen haben foll, als 
Koloniſten in beide Marken berief Bon. biefem Ereigniffe 

d d leſen 





now: Zauch., wrign. tut. Ukerm., — Sion, Barn., 
Malsleben: Altm., Harp. ; "Martenberg: Altm., Barn., 
Welle: Altm., iari, Wendemark: Witm., Ukerm. MWerbel 
lin: Uferm,, Havell (& 9t. X. ©. 367.), Zehlendorf: Kelt., S8arn., 
Zolchow: Sauce (TH. T. €. 3725, Havell., Ukerm. — Weit ent⸗ 
fernt, die Gleichheit diefer und vieler anderer Ortsnamen durchge: 
hends für einen beffümmten Beweis bafür unzufehen, daß einer bie 
Anlage des andern fey, halten wir doch bie Wahrſcheinlichkeit einer 


ſolchen Entftehungsweife vieler märkifher Orte durch bie außeror⸗ 


bentlidy große Zahl von gleichnamigen Doͤrfern die man noch jetzt 
finbet, beftätigt. 

"N Der um bie Geſchichte der Niderlindiſten Kolonien (ebe 
verdiente Forſcher A. v. Werſebe iſt der Meinung (Niederl. 
Gol in Nordd. Thl. IT. Abth. VIII. €. 446, und 506.), daß 
e$ von deren Vorbandenſeyn in ber Mittelmark ſchlechterdings Feine 


J Spuren gebe. Dieſer Annahme widerſprechen aber fichere Angaben 
in den Urkunden, denen zufolge. fid) Nieberländifche Bürger und 
Bauern wirklich in^ der Mittelmart befunden haben. Schon im: 


Sabre 1982 odidiet eines‘ Einmohners bir Stadt Brandenburg 
init dem Beinamen eines Fammlaͤnderß Erwähnung (Gerden’s 


. Stiftspifl. v; Brand. S. 486); und’ vom Vorhanbenſeyn Nieders 


lánbifder Bauern fpricht eine Urkunde’ o, S. 1460, worin der Bi; 
fhof Dietri von Brandenburg die von Bredow mit‘ ben 
Lande Löwenberg belehnt in dieſen Worten: Wir hebden dhm darum 


verkofft vnd vorlegen, wat wy von tynſen, renthent vnd — — mit 
aller thobehoringhe darinne ghehat hebben, body vtgenamen bie Mans 
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leſen toit in der Kronit Helmold's, eines Landpredigers 
bei Luͤbeck, der kurz nach dem Markgrafen Albrecht ver⸗ 

ſtarb, dieſer habe ‚Abgeorbnete nach: Utrecht unb in bie 
Stpeingegenben gefanbty mit dem 9fuftrage, ihre. Bewohner, 
fo wie Holländer, Seeländer und Slanderer, welche Damals 
durch bie Ueberſchwemmungen ded Meeres litten, in feine 
Staaten zu geſicherten Beſitzungen, einzuladen. Auf biefe 
Weiſe haͤtten die Stiftsſprengel der Bisthuͤmer Branden⸗ 
burg und Havelberg eine große Zahl reicher Anbauer erhal⸗ 
ten, die eine Vervielfaͤltigung der Kirchen und damit auch 


eine bedeutende Erhoͤhung ber. Zehenthebung zuwege brach⸗ 


ten. Aber auch auf der weſtlichen Seite der Elbe bis nach 
Salzwehel Din, in bem Marſch⸗ und dem ſumpfigen Balſa⸗ 
merlande hätten fich ‚Holländer. angefiedelt, und weit und 
breit viel Städte und Dörfer bewohnt ^). 





' 


ſchopp bie Lehn von und hebben, die Lehn unb die Manſchopp Be 


balden wy und hebben wy hier inn utgetogen, und vorkopen und 
vorline Ihm ber nicht funder wat ſulker Manlehn unb angefelle 
darinne ſchee mit oͤhrem Togehoringen die wy ſunderliken in unſer 
— — nicht gehadt hebben ſcholen uns medt der Liegunge und alſen 
togehoringen toſtan und ſcolen uns daran ganz nicht irren, bod bet 
Blemminge bure dDienft alleine ſchat by den koop bliuen, ſo als 
wy ghehad hebben. Urk. in Gercken's Fragen. ;march, Thl. VI. 
©. 42. - 


1) Orientalem Slaviam tenebat Adelbertus marchio, — qui 
— Ottinem terram Brizanorum : Stoderanorans multarámque gen- 


inm habitantiem -Hauelam et: Albiam , misit, sub . jugum, et in-- 


frenavit rebelles eorum, Ad ultimum deficientibus sensim Sla. 
vis misit Trajectum et ad loca Bheno' contigua, insuper-ad eos, 
qui patiebaxtur vim maris, videlicet Hollandes, Selandos .et 
Flandros et adduxit ex eis populum magnum nimis, ct habi 
tare eos fecit in'urbibus cet ..oppidis Slavotum. Et confortatus 
‘est vehementér: &d: introitum aduenaruny Épimppatus Branden 
burgensis nec! zon. Hanglbergensis, ea quad. wenltiplioagentur £e 


clesiae et decimarum ingens succresseret possessio. Sed et au. ' 


strale littus, Albiae ipso. tempore incolere coeperunt Hollan« 
it. / | 





N 


| Diefem Berichte eines gleichzeitigen Schriftſtellers zu⸗ 
. folge müßte man annehmen, daß es eine überaus große 
Menge von Mieberländifchen Koloniſten geweſen fep, die die 
$em Markgrafen Albrecht berbeigerufen foatb, und in ber 
Wu Brandenburg fid) niedergelaffen Dat; wir koͤnnen in- 
deſſen, ein gewiſſes Mißtrauen bari zu (eget, wn fo me 
niger verbergen, als o8 und aus ber gedachten Berichten: 
ſtattung ſelbſt hervorzugehen (eint, wie Helmold von 
- der einfad) wahren Thatlache der Einführung Rheinlaͤndi⸗ 
‚iger Koloniſten, und von ben berfelben vorangegangenen 
- Wmfünben nich€ grade genau, ſondern durch ein, in Bezie⸗ 
bung auf. die diefe Sache umgebenden Verhältuiffe nicht - 
Hear aufgefaßte®, 1mb über die Wahrheit hinausgetriebenes 
„Gerücht ‚unterrichtet worden iſt. Dies jedoch, baf viele 
Samilien aus den gebarhten Gegenden .bamalé in bie Marf 
‚ Brandenburg Aufgenommen find, if nicht gu bezweifeln: 
- denn. auch in Urkunden finden fid), wenn. auch nur wenige, 
doch hinreichende Spuren, um «d, in Verbindung mit dem 
obigen Berichte Helmold's, außer Iweifel zu feGen. Die 
Einwanderung felbft muß zwiſchen den Jahren 1157 und 
1160 geſchehen ſeyn, in welchem letztern Jahre ſchon ſechs 
Hufen Hollaͤndiſchen Maaßes bei Werben von dem 
Markgrafen Albrecht I an bie ſpaͤter daſelbſt errichtete 





dienses : aduenae «ab urbe Saltwedele omnem, terram. palustrem 
Balsamorum atque campestrem terram, qiíae: dicitur - Marseinen- 
lande, ciuitates et oppida multa — possederant Hollandi. Chra- . 
nicon. Slavor. Helmoldi lib. 1. cep. 88. edit. Bangert. p. 203. 
edit. Reinecci p. 74. Zwei Kroniften haben und außerdem biefe 
Sack überliefert, denen aber Del molb'$ fronif fichtbar ald Duelle . 
gedient. hat. C$ find. Albert von Stade. (Schilter Scr. rer. 
Germ. p. 290.) umb ber: ungenannte Verfaſſer vn Lindenbrog’s 
Kronik bee EIN Gap: rer. — ed. Fabricii 
p. 200. ) 
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Johanniter · Qoncthurei terfdjenft tourben*). Die biernach 


‚sundchft auf die gedachten Koloniſten bezuͤgliche Nachricht 


iſt im einer Urkunde des Markgrafen Otto I enthalten, 
worin biefer 10 Jahre fpäter ber Havelbergiſchen Kirche, 


zugleich‘ mit der Zinshebung aud mehreren in bet altmátfi, 


fihen Wiſche belegenen Orten, von ben Abgaben, weiche ibm 
bie. gebornen Holländer, denen das Ufer der Elbe zur 
Unfiedelung angetviefen war, zu entrichten hatten, bem. jaͤhr⸗ 
lichen Ertrag von funfsig Schillingen vereignete*), Hiezu 
kommen ‚noch bie erwähnten Zeugniſſe von einem Flamm- 
ländifchen Bürger in Brandenburg unb oon Flammlandi. 
fehen Bauern imr ande gómenberg (S. 48.9. 1.), welche 


letztern vielleicht erſt Sei einer ſpaͤtern als der durch AL: 


Brecht veranftalteren Cintoanberung fld) bier nieberliegen. 
Slämmifcher Hufen wird nod) in bem Öftlichen Theile der 


. der Mittelmarf ein Mal, unb zwar beim Jahre 1252 im 


Lande Lebus gedacht); bod) dies ſcheint dafür, Daß fi 
aud) hier Niederlaͤndiſche Koloniſten befunden Haben, fein 





. 0 Albertus d. gr. Marchio — obtuli Deo Sanctoque jo. 
hanni Baptistae ad Xenodochium in Jerosolymis de hereditate 
mea ecclesiam . quandam in villa Werbene puper ripam Albis 
fluminis — itemque sex mansos Hollandriensis dimensionis in 


villa.... —. urk. bei Buchholtz Geſch. b. Churm. Br. LIV. 


Anh. €. 4. Lentz Stiftshiſt. von Havelb. ©. 104. Tentati Bec- 
mannus enucleat. p. 41. Beckmann's Beſchr. b. M. Br. Thl. V. 
B. I. Sap. VIII. €p. 7. Gerden'$ Cod. dipl. Brand, T. Y. 
p. 72. | 2 E 

. 9) Otto Brand- Marchio — — de reditibus quoque nostris, 
quos nobis Hollandigenae super ripam Albis positi. persohuunt - 
adjicimus Hauelbergensi ecclesiae annuatim quinquaginta soli. 
dos —. Urk. v. S. 1170 bei Buchholtz a. a. D. ©. 14., bd 
Küfter Opusc. collect. hist. march. illustr. Thl. XVI. €. 106. - 

3) — quod dabitur (in terra Lubusana) annuatim nomine 
decime dimidius ferto argenti Magdeburgensis de umo quoqué - 
manso fammingo —. Gersfen’s Tod. dipl. Br. T. 1, p. 40, 

: " A* 
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ficherer Beweis gu fen: denn biefes anbmaagi fonimt auch 
in andern Ländern. vielfach tor, von denen e$. nicht glaub, 
lid) if, daß Niederlaͤndiſche Koloniſten ſich darin niederge⸗ 
laſſen hatten; es fel ſelbſt in Preußen angewender worden 
(tn ). — 

Die gedachten Kolonien ‚ber Mark Brandenburg. be⸗ 
ſtanden, allem Anſtheine nad), groͤßtentheils aus Handwer⸗ 
fern und Ackersleuten. Zu Gunſten der erſtern ſollen bie. 
Wendiſchen Bewohner aus ben Stäbten vertrieben, und bie | 
dadurch erledigten Wohnfige und’ Gehöfte jenen eingeräumt 
worden -fegn. Diefe Nachricht fann (id) aber aus ffon 
etwaͤhnten Gründen nur anf bie Stabt Brandenburg bezies 
pen. Wahrſcheinlich imbeffen, wenn auch nicht zuertoiefen, 
ift es, daß bie Orte Seehaufen, wie Korner berichtet, unb 
auch Werben erft. durch Niederländifche dahin verfegte Kos : 
loniſten zu bedeutendern Städten anwuchſen. Auch Stendal 
patte wenigſtens im Anfange des 18ten Jahrhunderts ein 
Glied der Familie Barvot, welche aus Köln am Rheine 
in biefe Gegend tingetoanbert feyn muß 2), unter feinen Bes 


1) Wohldräcd’s Geſch. bes Bisth Lebus Thl. I. G 361. 
Von Dreger Cod. dipl. Pomeran. T. J. p. 310. 
:3) Eines der aͤlteſten und anſehnlichſten Koͤllniſchen Ritterge⸗ 
fhlechter, fof (idi, (ben gehealogifchen Nachrichten des Vikar Alf: 
ter zufolge, bie fi ls im Archive des ehemal. Jeſuiten⸗Collegiums zu 
Koͤlln⸗ befinden,) nad) 3 Söhnen, Albus, Rufus unb Parvus, in 
bre Werfen, Rothen und Parvus, woraus in der Niederbdeutfchen 
Mundart Barvus geworden feyn foll, getheilt haben. Die Ießtern 
blühten zu Köln und Stendal, und foffen an dieſem Orte, mit ib: 
rem Wappen fpielend, ffatt der Kronen der heil, drei Könige drei 
Füße bineingefe&t haben. Im 12ten Jahrhundert fommt befonbers. 
en Nicolf Parfus zu Köln häufig in Urkunden vor, der einen 
Som, Ricolf, und eine Zochter, Bertrade, hinterließ, welche 
den edlen Vogt Emund, aus bem Gefchlechte der Grafen von 
Qaffenberg und Nienar heirathete. Zwiſchen 1240 und 1250 
wor en Heinrich Parfufe Offcialis Scabinorum in Köln, unb 
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wohnerg. u Vefonders danten Jedoch PR ben Niederlanben 
eingewanderten Ackersleuten die ſumpfigen Gegchden ath 
liuken Elbufer oder die Wiſche ihre ‚außerordentliche Bevoͤl⸗ 
ferung, welche. Gegend ihnen (;, Super ripam Alhis posi- 
tis") vermuehlich deswegen angewieſen ward, weil weder 
Slawen nod): Sachſen, deſto beſſer aber bie Niederlaͤnder 
mit bem naſſen Ackerboden umzugehen .: verftanden: denn 
auch anderdino;: tie im Bisthume Bremen, baten fach Nie: 
-derländifche Anfümmlinge diejenigen. Ländereien zim Anbau 
aus, weiche aud^ bem. erwähnten Grunde bier ton bm Deut⸗ 
ſchen unbemußt: geblieben. waren ?). : Die Ylugfenfungen: ber 
Altmark ——— igni mw Elbe: waren 


e 





König Wilbelm belehnte 1253 "pier den Kicolf daas mit. 


bem ohnmeit ber Feuenpforte am Berlich gelegenen 9Bidibaufé ; 1265, 
in ber Zeit der großen Partheiungen zwiſchön bans: Oberſtoͤlgen und 
ben zum Thurn v. b. Muͤllengaſſen, verfaufte Wern or Parfus 
den Parfußen Hof an den Grafen Wilhelm von Jülich :. 
Doch (don fruͤher hatten ſich Glieder dieſes Geſchlechtes theils in 
Städte, theils an Höfe von Fürften des dſtlichen Dentſchlands be⸗ 
geben. Im S. 1227 befand fich ein Sriebrid Barvot » miles" 
im Gefolge des Herzogs Albrecht von Saͤchſen, Dietrih Sar 
vot war 19433 Mitglied des Stadtrathes u Stendal (Leutz Br. 
icf. OG, 31. 33. Beckmann's Beſchreib. yen V. $9: 1 S dy. IT, 
Sp. 195.) und ein Heinrich Barfus wirb um bie Mitte des 
43tm Jahrhunderts häufig als Erblehnrichter zu Stettin erwähnt 
(Heur. Barvot oder Nudipes: Von Dreger’s Cod. ‘dipl. Pom. 
T. I. p- 334. 342. 388. 445. "447. 459. 462. 467. 468. 469. 486, | 
- $06. 508. 526. 551. ex edit. Oelrichs). Glieder diefes wahrfchein: — 
lich febr reichen Geſchlechtes, was bald die Städte verfich, befaßen 

dm 44ten Jahrhunderte große Lehe’ in ber Marfgraffchaft, und 
zeigen fid): bi8 auf bie neueffe Zeit unter den Angefehenften Vaſallen 
der Markgrafen. — Aus umſtaͤndlichern Mittheilungen, die 
der Verf. dem Major und Bataillons-Commandeur 
Herrn von Barfus in Duſſeldorf über deſſen Geſchlecht 
verdankt. 


1) Lindenbrogii — sspestrionlos ie 1. p- 170. 
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- um fo weniger von. den Sechlen — 
als fie bie Pflicht, Daͤmme za errichten und gui.erhalten, 
ohne welche ihre ‚Selber gegen bie Ueberſchwemmungen dies 
ſer Fluͤſſe nice gefichere waren, ſehr gefchenst zu haben 
fcheinen. Der Landesherr leiftete ihnen anfangs keine Hilfe 
- begu, fondern jeder Dorfſchaft fag. es od, fo weit ihre Gelb». 
Mark reichte, die nothwendigen Deiche im Stande zu eral 


ten, unb wer dem Werke feine Theilnahme verſagte, verlor, 


wach beur Sachſenſpiegel, zur Strafe fein biefer Befeſtigung 
bedürftiges Gigentbumm . Dagegen waren bie Niederlänben 
an ben Kampf mit ben Gewaͤſſern gewöhnt, unb in der 
Kunſt, fie einznengen, gewoͤhnt. Ihnen tourben Daher haupt⸗ 
fächlich diefe Ländereien übergeben, tooher Diejenigen, welche 
. fid) durch ihre Gehdrigkeit unter das Botding und fobbing 
als. Niederländer funb geben, aud). immer Die Verpflichtung 
É Unterpoltung der sebachten Do frugen = 


i 


0) Bierauf bezaͤgliche Nachrichten, wovon. an einem EM | 


Orte umjkänblicher geredet werben foll, finden wir erflich In einen, 
Urfunde vem Jahre 1209, worin der Markgraf Albrecht H über 
acht in der Wiſche belegene Dufen. verfügt, welche er an bie Kirche 
zu. Havelberg verfchtmft hatte, indem er fagt: Nihil nobis reserua- 
mus, quam quod incolae ad placitum majus, quod Botting vo- 
catur, veniaut — ek aggerem suum contra Albis fluminis impe- 
tum  conseruent. (Oelrichs Disp. de Botding et Lodd. docum. 
app. p. 72, daun in einer Urfunde ded Markgrafen Waldemar 
v. S. 1310, worin er bem offer Amelungborn von bem Dorfe 
Auloſen bie Gerichtsbarkeit überließ, doch mit der Ausnahme, daß 
diejenigen Bewohner biefeó Dorfes ; qui. ad judicium Bothdingk. 
venire consueuerunt, veniant, unb mit ber Bedingung — ut 
dicte curie Owelosen aggerem — deputatum - custodire faciat 
(Oelrichs c. M p. 9) Daß, wenn aud) fonff bie Gerichtöbarfeit 
über ein Kirchengut um biefe Zeit immer ber GeiftlichFeit überlaffen 


wurde, es nicht bei ben Botdingspflichtigen geſchah, war deshalb - 


nothwendig, weil biefe von Niederländifchen Schöppen gerichtet wers 
den mußten, die Kirchen aber, aw welche einzelne, von ihnen bes 
wohnte Gehoͤfte verfchenft wurden, nicht fo viel Niederländifche Un: 


^ * $b unter den: in die Murk Brandenburg eingefuͤhrten 
Soleniftet. aut) Perſonen vom, Miitaͤrſtande ſich ‚befinden 
haben, wird und: von Helmold ick. gefagt,. und die Au⸗ 
gaben neuerer Schriftſtellet, wonach.die Familien oon Xohr, 
von Schulenburg, Bon Arnim unb vor Bredow 


zu ſolchen aud den Niederlanden eingewanberten Geſchlech⸗ 


kern gehoͤrt, und ihre an bem. Flaſſe Rohr aber Ruhr, von 


dem jetzt verfallenen Schloſſe Schulendurg in Geldern. und, 


Son: den Staͤdren Arnheim und Breda: hergebrachten Namen 
für: fid) und Ihre neuen Sitze beibehalten haͤtten, beruht auf 
leeren Muthmaaßungen, die, außer einer sum. Theil nue 
geringen. Aehnlichkeit des Namens, nichts‘ für- ſich ‚haben "y 

- Gleichwohl. Aid rittermäßige Perſonen aug. ben. Nies 


derlanden mit hergezogen und baben f. Bier angeficbele, . 
da man in máefif)e unb Mecklenburgſchen Urkunden and. 
ber erſten Hälfte des 1360. Jahrhunberts Maͤnner dieſes 


Standes Soap ‚findet, welche den tops si von 8 f mm 





— baburd bekamen, F fie ein Gericht damit gebäihrend zu 

beſetzen vermogten. In ſpaͤterer Zeit, als es in Vergeſſenheit gerd⸗ 
then war, weshalb immer grade anf denjenigen Perſonen bie 
aff der Deiche ruhte, welche durch den Gerichtsſtand umter der uu 
einmal im Jahre ſtattfindenden Botdingsverſammlung begimfligt 
ſchienen, und durch Veraͤußerungen der urſpruͤnglich Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Grundſtuͤcke auch haͤufig wohl Sachſen unter dem Botding 
ſtanden, hielt man dieſes bloß fuͤr eine willkuͤhrliche, ihnen für, iine . 


Befchwerde zugeſtandene Verguͤtung. Daher lieſet man in einer Ur⸗ 


kunde: Es iff nod) ín dieſem 1558ffen Sabre in etlichen Oertern 
der Alten Mark der Gebrauch, daß die Bauern derſelben Oerter 
Tag und Nacht, nachdem die Waſſer groß oder klein ſind, fleißig 
acht auf die Elbe geben muͤſſen, bag fie nicht ausreife, dagegen find 
fie befreiet, bag fie vor fenem andern Richter, denn vor dem Bots 
. ding unb Bodbing, welches des Jahres einmal gehegt wird, — 
dürfen. | Oelrichs c. 1. p. 33. N. 2. 

1) Bon 9Berf ebe, sein), Kolonien | im noͤrdl. Deuiſchl. 
Thl. 1L. ©. 572, 622. 


LI 


- 


lı 


t 


4 


y: 7*5. 


Laͤndbern eignen: Gio. zeigt fich ein Ritter Heinrich von 
Flandbern als Zeuge in einer zu Bismark in der Altwark 
umi Jahr 1209 vom Markgrafen Albrecht II qusgeſtell⸗ 
tem Urkunde *y ,. und ein Johann von Siendern. Defafu 
nach: einem gegen: die Mitte des 13ten Jahrhunderis ver 
faßten Lehnsbegiſter des Bisthumes Nageburg,- einige Ho⸗ 
heiten: gu Hohenlirchen and Ruͤthing im heutigen Amte 
Grewes muͤhlen des: Großherzogthums Mecklenburg Schwe · 
rind)... Dieſe komten gar wohl Söhne unb: Enkel bec in 
dar. zweiten .Hälfe des A2ten Jahrhunderts eingewanderten 
vittermaͤßigen Koloniſten ſeyn. Eben aber. ‚der Umſtand, 
daß Flemming ein Familienname werden fonnfe, läßt ver⸗ 
muthen, daß ber eingeroanderten, ‚nittermpäßigen - Slanderer 
mir eine fehr..geringe Anzahl geweſen ſey, ba int entgegen⸗ 
gefeGten Galle bie ‚erwähnte Beneunung nicht Ausjeichnen⸗ 
bé& genug‘ gehabt hätte. Die Familie Barvot ober Ban 
fms aug Köln am. heine zeigt fuf zyar anfangs nur mit 
Gliedern, welche ſtaͤdtiſche Aemter verſahen, und die Ritter⸗ 
- Würde nicht beſaßen in Stendal und Gtettift 9), bod). bald 
nachher unter den Vaſallen der Markgrafen. 


ESchließlich noch die Bemerfung, daf bie Niederländi, — 


fehen. Soloniften in der Altmark: durchgaͤngig Holländer ges. 
nannt werben, bie auf der Oſtſeite der Elbe, aber größten, 
theils Flaͤmminger geweſen zu — (deinen, 


* ^. 


1) Testes — — ' Henricus Flemingus: miles. Oclrichs. c. E | 
app- p- 8. 

2) E. J. de VW estphalen Monument. incd. T. II, col. 1216, 

8) s S. 59. 9t. 3. Ä 
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E Bon. den Soefgrafe. 


"E bet Bär, welcher aud. bem ud (rines 
Wohnſitze, einen. Dergfchloffe am Harze, von SSallenfidot 
genannten, edlen Gefchlechte flammte 1), welches neben dem 
Reichsamt einer Graffchaft, die den Echwabengau und 
einen Theil des Nordthuͤringaues begriff, eine ‚große Anzahl 
von zerfireuten Erbguͤtern im Sachſenlande befaß, erhielt im 
Anfange des Jahres 1134 vom. Kaiſer Lochar das Amt 
der nördlichen Markgrafſchaft in Sachfen mit den dazu ge 


hörigen gräflichen. Gebieten. Hiemit verband er gegen die 


Mitte des 12en Jahrhunderts bie Zauche, bad Land fes 
velberg und das Havelland, toorauf bie aus biefen Gebie⸗ 


ten vereinte Herrfchaft den Namen der Mark Brandenburg —- 


erhielt. Bei ber nod) nicht feft beſtimmten Erblichkeit ber 


großen Reichsaͤmter, nämlich der Marfgraffchaften und Herz 


zogthuͤmer, und den vielfachen Anfeindungen, welche Albrecht 
von bem Sächfifchen Fuͤrſten erfuhr, füchte er wahrſcheinlich 
fon feór fruͤhzeitig für feinen aͤlteſten Sohn Ott o .vom 
Kaifer bag Verfprechen zu erhalten, daß berfelbe ipm in 
ber Marfgraffchaft folgen werde, weiches von Konrad II, 
vermuthlich im Jahre 1144, erteilt ward, da Vater und 





b 


1) Woblbruds Geſch des ebemal. Bisib. Lebus S. 195, N. 


-—— uw 


Sohn‘ fih am >. diefeg : — befenden, und Otto 
zum erſten Mal als Inhaber der marfgräflichen Wuͤrde 
bezeichnet wird), Gegen das Jahr 1160 muß der Mark⸗ 
Graf Albrecht diefem Sohne aud) bie ganze Verwaltung 
der märfifchen Bänder übertragen haben, mährend er ſelbſt 


' fid) in die von feinen Vaͤtern ererbten,. und andere am —- 


Harze gelegene Beſitzungen zuruͤckzog. Seine letzte auf die 
Regierung der inaͤrkiſchen Lande bezuͤgliche Handlung war 
die im Jahre 1159 geſchehene Herbeifuͤhrung Rheinlaͤndi⸗ 
ſcher Koloniſten ?). Im Jahre 1160 ſchenkte er das von 


ihm erkaufte Allodialgut Schleitz bei Tangermünde bem io, — 


flee Hillersleben, und in bdemfelben Jahre bie Kirche zu 
Werben, die zu ſeinen eigenthuͤmlichen Beſitzumgen ges 


| „hörte, dem — um $ I m — 2 wo⸗ 


19) In einer ibt. Ronsad 8», 29, Dez 1144, worin der⸗ 
felbe auf Bitten Bifhof’s Reinhard von Merfeburg- einige bem 
bafigen Exifte geſchenkte Guͤter beſtaͤtigt, werden als Zeugen ges 
nannt — Anselmus Hauelbergpisis, Swicher Brandenburgensis 


epise. — Albertus Marchio et filius ejus Otto Marchio — Dat. 


Magdeburch. Buder's Sammlung ungedr. Urk. ©. 432. €i 
fenach, dad Sulzaer Thal ©. 34. Nach dem gr. Merfeburgfchen 
Kopialbuche ©. 81. Mit chen diefem Titel wird Otto zunaͤchſt, in 


Urkunden v. S. 1147 (Conradus Romanor. Rex: — Tostos Adek 


bertus et Otto filius cjus Marchäones. Bed mann’s Hiſtor. von 
Anhalt, Thl. HI. ©. 435, Gunradus Rom, R. — primax iu. 
dicii sententiam dedit Argentinensis episcopus, quam secutus 
est Adelbertus Marchio et filius ejus aeque Marchio. J. P. de 
Ludewig Reliq. mänuscpt. T. VII. p. 713. Schäten. annal. Pa- 
derbozm. T. I. p. 771. Tolneri Cod, > Palatiny p- am 
n: 2) Vgl. S. 49, Px ; 
3) Albertus D. Gr. Marchio Brand. — obtuli Deo sancto. 


, que Johanni Baptistae ad Xenodochium in Jeroselymis de hıe- 


reditate mea eeclosiam quandam in villa VVerbene super. ripam 
Albis fluminis etc. Buhholg Geſch. d. M. Br. Thl. IV. Urk. 
©. 4. Beckmann's Dan: b. Sy. Br. xad V. B. I. — VIII. 


Gy. 7. ^g 


| 





bei er. jedoch ſchon von bem. erflern Otte in bec Darüber 
zu Ebendorf in der Graffchaft Wollmirſtaͤdt ausgeſtellten 
Hehmde ausdruͤcklich bemerkt, daß berfelbe, in der Herrſchaft 
feines Sohnes gelegen war '). Sat nahm er Darauf noch 
Antheil an der Verlegung des Domkapitels gu Brandenburg 
aus -der €t. Bortharbss Kirche auf: die Burg gemeinſchaft⸗ 


lich mit feinem Sohne *?)5 Dagegen geſchah e$ nur nad) dem 


‚Willen des letztern, daß die Marienlirche zu Brandenburg 
Damals dem Domkapitel überlaffen wurde, unb oue Er⸗ 
waͤhnung ſeines Vaters beſtaͤtigte Otto aud) die gedachte 
Veraͤnderung ; ba fe im Jaͤhre 1166 voͤllendet war). 

In derſelben Weiſe. hatte er. auch im Jahre 1164 das ihm 
‚von dem markgraͤftichen Vaſallen Rüdolph von Jeri⸗ 
ch ow aufgegebene Lehngut Damme im Havellande dem 
Domprobſte Wipert zu Braudenburg, untet dem Zeugniſſe 
mehrerer ſeinet Bruͤder, zugeſtanden 5), und fertigte er dis 





1) Ego Adelbertus allodium quoddam, quod emi in bal- ^. 
samis, villam scilicet Slautiz — — una' cum ilio meo ottone 
marchione, ' cujas potestaté subjacet,, ceterofumque heredum 
meorum päri consensu s; Láurentio in Hildesloue contradidi —. 
Actum Euendorp. . Gerden'$ Cod. dipl. Brand. T. I. p. 11. 
12, Origin. Guelfic. T. 1I. p. 482. 

2) Ego Wilmarus ‚Br. Episc. Canonicos — consilio et 
auxilio Wigmanni venerab. S. Magd. eccles. Archiepiscopi et. 
Brandenburgensis Marchionis Adelberti et Marchionis Ottonis 
filii ejus in castrum Brandenburg transposui. Buchholtz a. a. 
9. ©. 19. Gercken's Stiftshift. von Brand. ©. 356. 357. — | 

3) Ecclesiam B, Mariae in monte, qui dicitur Horlingberg, : 
"Ottone .Maréhioné sic wolente et sui Juris donum in perpe- 
tuum concedente canonicis — confirmamus. — Ut huius ergo 
confirmationis scriptum -— ratum permaneat, illud ego Gil. 
mar. episc.) et; Marchio Otto sigillorum nostrorum impressione 
communivimus, Buhholt und Gerden a. a, S. 

4) Ego Otto Br. March. villam Damme 4 Rudolpho de 
Jericho fideli nostro — resiguatam.-— VViperto Brandenbur- 
gensi Praeposito — perpetua stabilitate confirmaui —. Testes 


- 
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98. De 1180 44 Brandenburg eine, Urkunde aud, worin 

er qu. Gunſten ber Giefigen Domherrn auf feine Rechte; ber, 
ein ihm von Everus von Lindgmw. aufgegebenes::Lehn 
zweier Hufen zu Zachow, im Beiſeyn ſeiner Gemaptin ı. fein 
nec Söhne Dtto und Heinrich unb. vieler Eden, vergiche 
tete *); Don bier begab fid) der Markgraf Otto im J. 

1170: nach Habelberg,. mo. bie feierliche _ Einweihung ber. 
neuen Marienkirche auf. feine Koſten geſchah, wozu fid) hier 
auch der dite Markgraf Albrecht ber Bär mit Dtto'8 
Brüdern, Secnbarb, Grafen von Aſchersleben, Diet⸗ 
rich, Grafen von Werben, Hırmanı, Grafen. von 
Drlamünde, und Albrecht, Grafen von $5allenftdbt, 


 eingefunben: hatte, und aufer biefen Otto's Gattin Ju 


bitó, ber Herzog Kafimir von. Pommern, der Erzbiſchof 
Wigmann von Magdeburg, die, Biſchofe von Branden⸗ 


burg, Meißen und, Ru Bebung,. und Diele Domprößfter. Aebtet, 


Domherrn und Mönche, Grafen und Edle gugegem waren. 
Hier fiellte der Markgraf Otto am Tage be8 heiligen Ger 
fchäftes eine Urkunde aus, morin er bec, Kirche mehrere 
altmártifd)e Orte ſchenkte, mit dem Hinzufuͤgen daß dies 
Werk der Froͤmmigkeit beſonders auf Antrieb ſeines Vaters 
von ihm vorgenommen ſey, und Albrecht nennt ſich un⸗ 


ter den Zeugen dieſer Schenlung ?). Zugleich ließ der Her⸗ 





— 


sunt Comes Adelbertus et Comes Bernbardus filii Marchionis — ' 
Adelberti. Buchholtz a. a. D C. 9. Sedo a. a. O. 
©. 354. 355. | 


1) Orto Br. March. duos mansos in villa lass ecclesiae 
eiusdem villae pertinentes nec non quicquid in eadem cccle- 
sia nostri est iuris canonicis — contradidi. Dat. in Branden- 
burch. a. d. i. M^.C^.LXX?. quinto cal Januarii. Gercken, 


, €. a. $. ©. 359. 


2) Otto Br, March. cum patre nostro etc. — Testes sunt 
— — primus pater noster Ádelbertus..Marchio cujus studio et, 
consilio hoc opus nostrae deuotionis inchoatum et consumatum, 








— 
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zog fafimir von Pommern einen Schenkungsbrief an Die 
gebachte Kirche ausſtellen, unter deren Zeugen zuerft der 
Marfgraf Albrecht, bann Otto genannt wird, der Ichtere 
mit dem Zufate, daf.er um biefe Zeit bie marfgräfliche 
Herrſchaft geführt Babe). Demnaͤchſt hielt der Markgraf 
Otto mit den zu Havelberg verſammelten Großen ber 
Markgrafſchaft ein Botding 2) worin s. 95. bet Citabt Sram; 
benburg die Zollfreiheit erteilt wurde, ofne bag dabei des 
Markgrafen Albrecht erwähnt ward, der überhaupt dem . 
Botding nicht: mehr. beigetwohne zu haben ſcheint, unb. am 


. 49. November 1170; nicht lange nach der Einweihung der 


Havelbergfchen Domkirche, verftarb ®). 

. €8 wird hieraus deutlich eitfeudyten, baf es irrthum— 
lich it, Otto's markgraͤfliche Herrfchaft bei Lebzeiten ſei⸗ 
nes Vaters entweder ganz zu laͤugnen, oder ihr mit Ger⸗ 
den). nur bie Beziehung auf die heutige Altmark zuge 
ftehen zu wollen. Vielmehr’ geht aus dem Obigen uͤberzeu⸗ 
gend hervor, daß Albrecht toirflid) feinem Sohne Dtto 
bie Mark Brandenburg frühzeitig abgetreten, und fid) nur 
den Titel davon vorbehalten, - oder vielmehr, bag er den 
Kaifer bervogen Dat, biefem Otto bie gedachte Herrfchaft 


; » übertragen ). "- Abtretung der FREE: patte — 


Vuchhols a. a. O. e 15. Küͤſter's Opa coll. hist. march. 
illustr. Thl. XVI. ©. 108, 

1) Presentibus — Adelberto Brandenburg. Marchione, Ot. 
tone filio eius, ius marchie tunc tenente. Buchholtz a. a, O. 
©. 16. | 

2) Buhholg a. a. D. ©. 17. 

3) In den Tiden siarff Marcgreue Albrecht XIII. Kal. . 
Decembris. Chronic. Luneburg. apud Eccard. — rer. Germ. 


p. 1393. 


4) Gerden’s Cod. . dipl. Brand. T. I. p. 11. Anm. 
5) Auch der Kaifer Friedrich nennt im Jahre 1166 Albrecht 
ben Bären den senior Marchio. Buchholtz a. a. ©. ©, 11. 


BD 


p ouem opp eem 


jetoch gar keinen Einfinf auf ben Beſitz T itt Umfonge 
der Sütmart — eigenchumlichen Güter Albrecht s 
bes Bären . | 
Gar (alit if daraus, ba ine ſchon bei feines. 
Vaters Lebzeiten bie miarkgräfliche Würde trug, auch gefol⸗ 
gert worden, Diele fen anfangs immer von bem naͤch⸗ 
ſten Erben ber, Marfgraffchaft geführt. Schon von: Ot 
to'$ Söhnen iR feiner. bekannt, ber vor bem im Jahre . 
. 1184 erfolgten Ableben des Vaters den Titel eined Mark: 
Grafen befefien hätte. Darnach vererbte bie marfgräfliche 
Würde allein auf feinen aͤlteſten Sohn Otto IL, deſſen 
jüngere Brüder, Heinrich und Albrecht, fid) blog Gra: 
fen, jener von Gardelegen ?), biefer oon Arneburg?), 
nannten, weil fie im diefen altmärkifchen Burgen ihren 
Wobnſitz nahmen, und die Umgegend dieſer Orte zum Un⸗ 
terhalte im Beſitz atten p Sie batten , — ido au 


"d 


4j Dal. Thi. LG. 169. nb 193. Note 4. 
9) Vol. Thl. I. ©. 139. 

» 3) Daß fie Hier mit einem Zervitorium ber Mark —— 
waren, zeigt. ſchon Pulkawa“'s Brand. Kronik, indem er ſagt: 
' Hoc anno didelicet MCXCIL, sicut testatar Brandenburgensis 

Cronica, Henricus, qui tenuit Marchiam circa Albeam, (wie häu- 

- fig die Gegend von Stendal genannt wird) ut prefertur, moritur, 
in choro 8. Nicolai Ecclesie Stendaliensis sepelitur, et sic prin- 

. cipatus Marchie totus ad Ottonem deuoluitur. et Albertum. 
Pulcawae chron. ap. Dobner. 'T. III. Monum. histor. Boem. 
p. 200, Wir wiffen aud) aus Urkunden, bof 'diefer Graf ein: 
‚rich Die gedachte Gegend beſaß, bod) die SBereignungen, welche er 
"en ba$ Domſtift Stendal vomahm, theild mit Erbgütern, theils - 
mit Tandeöberrlichen Einkünften, bedurften bes Markgrafen, feines 
Bruders, Einwilligung und Beflätigung: Vgl. Thl. I. ©. 193. f. 
Graf Albrecht von Arneburg zeigt fich, indem er eine Urkunde 
fiber bie Ianbesherzlichen Hebungen des Klofters Sífenburg in dem 

- nicht ftn von Ameburg gelegenen Dorfe Pollkritz ausftellte, Deut: 
, ^ WW als Herma bec Umgegend dieſes Schloſſes, vgl. Thl. I. S. 99," 
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bem marfgräflichen Amte als ihre Erbſchaftsanſpruͤche, „ber 


fafen auch die Territorien, toomit fie abgefunden waren, 
nur unfer der: Landess und Lehnd- Hoheit des Markgrafen, 


: und felbg Ber Fuͤrſtenſtand fam ihnen nicht zu, weil bete 


ſelbe um diefe. Zeit nod) nicht Familienwuͤrde, fondern nur‘ 
ba& Eigenthum Derer war, welche ein Sürftenamt verwal⸗ 
teten 1). Die väterlichen Altobialbefigungen waren vermuih.. 
lich zwiſchen diefen Brüdern getheilt, und wenn fie auch 

bei Veraͤußerung mehrerer derſelben gemeinſam handelnd 
erſcheinen, ſo iſt doch hieraus weder auf einen gemeinſamen 
Beſitz von dieſen Allodialguͤtern, noch auf eine getheilte So 
gierung zu ſchließen; ſondern es enthielten ſolche im Namen 
des Markgrafen udo feiner. Brüder ausgeſtellte Urkunden 
mehrere Gegenſtaͤnde, womit ſie zugleich ein und daſſelbe 
Stift beſchenkten, oder es lag, waͤhrend nur einer von if 
nen Urheber der Schenfung. war, in der fcheinßar gemeiw — 
fehaftlich vollbrachten Handlung, mtr bag. Zeugniß, daß bit 
andern a[$-nádyfte Erben, deren Einwilligung man zur Ver; 
denn erblicher Beſi gungen un pllegte ul Diefe: 


und er beſaß wahrſcheinlich die Soit Urneburg, welche von he 


beträchtlichen Imfange war. — 
1) Buchholtz (Geſch. 5. Churm. Br. Thl. IV. Urk. S. 50.) 


hat durch eine Urkunde vom Jahre 1216, worin Graf Heinrich. 


von Anhalt Illustris princeps genannt wird, erweifen zu fónnen 
geglaubt, „daß Kinder von Fürften auch bei bloß gräflichem Zitel. 


Fuͤrſten gewefen, und bofür anerkannt find”; aber e8 Tiefert die | 


Urfunde Dafür gar feinen. Beweis, weil bie Grafen von Anhalt, 
‚auch ohne Fürftenföhne zu feyn, Reichsfuͤrſten waren, die Grafſchaft 
Aſchetsleben, bekanntlich ein Fuͤrſtenthum, aber um dieſe Zeit auch 
die einzige gefuͤrſtete Grafſchaft in ganz Sachſen deren Bere 
walter- Fein anderes Fuͤrſtenthum befaßen. 

2) Bei allen, von ben Markgrafen. oder von ihren Unterthanen 
vorgenommenen Weräußerungen eines Lehns oder Eigenthumeg, i 
mogten biefe durch Kauf oder Schenkung gefchehen, findet man in 
den Urkunden, de8 12ten und 136m Jahrhunderts der dazu einge: 


M B * 
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ertheilt oder condonirt haͤtten: bem Orte IEmbd Hein⸗ 
tid) ſtarben unbeerbt, und find wahrſcheinlich beide nie 
verheirathet geweſen; und auch Albrecht ſcheint erſt 
nach ihrem Tode zur Eingehung einer Ehe geſchritten 
zu ſeyn. Dabei hatte des Markgrafen Otto's II aͤl⸗ 
teſter Bruder Heinrich, nad) bem eigenen Ausſpruche 
des: Markgrafen, aus fóniglidyer Hand mit ibm gemein . 


—- 'bie dg mit ber Wangraſſchaft empfan- 
gen 





holten Zuſtimmung ber —— Erben erwaͤhnt. Wenn Soͤhne 
vorhanden waren, pflegte man anderer Erben nicht. au gedenken; 
bod) gingen. mehrere unbeerbte Brüder ſelbſt an die Erben ihrer von 
" einander abgetbeilten Vaterbruͤder, zuruͤck: — denn andere Perfonen 
fonnten, außer ihrem Bruder Albrecht, bie legitimi heredes nicht 
feyn, mit deren Beiftimmung die finderlofen Fürften Marfgr. Otto IE 
unb.(Gr. Heinrich 1187 ein Dorf verfdenften, was in ber Zauche 


belegen, alſo «in Allodialgut war; woraus: Daher zwar nicht, wit 


Buhholg meinte, Herzog Bernhards Anwartfihaft auf die 
Mark, aber auf die Allodialbefigungen ber Marfgrafen des Ballen: 
ftädtifchen Gefchlechtes hervorgeht (Buchholg Gef. Thl. IV. Ur. 
©. 34.). Auch im Jahre 1197, da Heinrich (don verfforben war, 
: erwähnen noch Ofto und Albrecht, die ficher beine damals ohne 
Kinder waren, bei der Verfchenfung eines andern Allodialgutes, der 
Zuftimmung folder Erben (consentientibus coheredibus nostris. 
Buchholtz ©. 41). Wenn Schweſtern oder Toͤchter bie naͤchſton 
Verwandte des Veraͤußerers waren, wurde bei Allodialbeſitzungen 
eben ſo ihre oder ihrer Nachkommen, wie ſonſt der Bruͤder und 
. Söhne Einwilligung nachgefucht (Thl. J. S. 84.). Auch die Einwil⸗ 
ligung der Geiſtlichen in die Veraͤußerungen weltlichen Beſitzes if- 
ver Väter und Brüder war erforderlich (Buhholg ©. 4., vgl. 
dief. Schr. Thl. I. €. 371), unb von Seem, der zu feinen Jah⸗ 
ren gefommen war, fonnte diefe Einwilligung in gültiger Weife er- 
teilt werden. Quia haec largitio meo et fratrum meorum con- 
sensu — confirmata est, ldcirco ego hanc corroborans, me vel 
aliquem. heredum meorum in predictis bonis nibil juris habere 
profiteor, quia cum essem in annis legitimis, Patri meo in hac 


vo libens assensum praebui (Buchholtz ©. 25.). 
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get 1) „waheſcheinlich gu einer Zeit, bu be? juͤngſte Biuder 
Albrecht noch ganz unerwachſen war, der darauf aber/ 
nach Heinrich?s 1192 erfolgtem Dode, in die Ole bed 
letztern eat, und ſpaͤter fánemr Bruder Otto in der Res 
gierung der. Markgrafſchaft folgte: ir ward damic fie 
fi und feine Erben. belehnt, ‚und: e$. gab zu ſeiner Zeit 
fein. Glied bed: markgraͤflichen Hanſes, mit dem er dioſelbe 
hatte theilen Können Im Jahre 1220 hinterließ er zwei 
noch unmuͤndige Söhne, Johann E unb Otto III, über. 
welche, nach "einem von ihrem: Vater 1196 mit dem Erz⸗ 
Biſchofe non? Magbeburg geſchloſſenem Verkrage; ber fet 
tere berechtigt war, wegen der Schnsabhängigkeit, im duel, 
cher bie Markgrafen in Bezug auf ihre damals Dem Erz 
Bisthume eigenthuͤmlich uͤbertragenen und lehnsweiſe wieder 
empfangenen Erbguͤter ſtanden. die Vormundſchaft zu fuͤh⸗ 
ren, und bie Einkuͤnfte ven diefen Gütern zu genießen. LQuich 
der Kaiſer uͤbertrug dem Erzbiſchofe Albrecht bie ihm 
ſeinerſeits zuſtehende — —— uͤber die jungen Marks | 


PESE ; 2. " . 1 A I 
i ii : e E m 


|. 1) Orto. sea v gr. dü Br. Märch, = carionicis in Sten: 
dale — computum XX talentorum feodi mostri, quod: ad no- 
strari pertinet jurisdictioneni , s et ‚coimiuni "vocabulo marcrecht 
fluticupatür ex coniensü et pétitióné — fratris nostri Comitié 
de Gardelegén, qui hobiscufá, marchiam i iure feodali de mant 
duscepit: fegià cohtradidimius. MR. v. J. 1190 in Feng Br. 
rd. Sainınl, ©, 13. Beckmann's Behr. b. M, Bi. SHE V. 
3.1. Kap. il: Sp. 15. Hiet erblicken wir zuerſt eine Belehnung 
zu geſammter Hand: In derſelben Weiſe wurden 1231 "Sobanit 
snb Otte III dur, Friedrich IL, uhb Otto IV. mb! Sonvab 
burd) König. Adolph mit ber Markgrafſchaft umb deren: DZubeho⸗ 
rungen belehnt (rk. bei Gercken Cod; dipl: Br. T. VII: sj. 29.).' 
Es mußten alfo ſowohl Heinrich’ amb. Albert Bel Dfto’s, wie. 
Dtto YII bei Sobann'$ Belehnung ium bie Mitbelehnung nach⸗ 
ſuchen, obgleich: wenigſtens ſchon der Water der letztern / Markgraf 
Albrecht 11, für fid) und feine Erben mit ber en 
belehnt war: . Von en. $'God, dipl; Pom; gi 349 ^ 0.4 

u b 


- 
-— 


d 
' _ — 
— . 66: [2.0 5 000.002 


' Grafen: - ‚Die Muster. der letztern kaufte fie. — am, Olto 


Per 1221 dem Erzbiſchoft mit 1900 Mf. Gib; ah’), und 
führte fie: ſelbſt gemeinſchaftlich mit dem Grafen Hojn rich 
eon Aſchersleben. . Gegen das Jahr 1226. wurden fie 
uit btc. Herrſchaft Boauftragt, unb. nahmen fic y: had) bem 
Zeugniſſe vieler Urkunden, weſche fie; gemeinſam and: einzeln 
ausſtellten, beibe, . bei. voͤllig gemeinfkhaftlichen Megierung, 
ben markgroaͤflichen Titel on’). Die Deleitumg aber, wurde 
im Dezember 1231 zunaͤchſt nur bem Mäpfgrafen: Johann 


ertheilt, und auf. deſſen jüngeren: Bruder: mir. für..den. Gall 
ausgedebnt/ daß Johann früher ſterben wuͤrde d) :;Deffen 


ungeachtet — ^ mier iut — 1258 eine 
— d í u j 


4) urk. in Beckmann's sit. $. Anhalt Tbl. v ©. 597. ] 
Gebhardi' March. aquilonal. p: 198.! Origin.’ — T. IV. 


op. 155. 72d bol Gef. GL IV. Mf. 8. 59.7 


M. Hierauf bezieht ſich waͤhrkchealich auch os: —— einer 
uns aus dieſer Zeit erhaltenen. Brondenburgſchen Minze, ‚welche A. 
die beiden Brüder aufrecht ffebenb, in der Mitte einen Baum, R. 
einen. Kleeftengel, zu beiden Seiten einen Wappenſchild darſtellt, 


| (688 Groſchenkabinet Nr. 2761. Appel's Münzen and Me⸗ 


daillen der Deutſch. Kaif und Churfurũ. aus, bem Mittelalter, dee - 


2. Bandes I. Abth.), "m aud) bie, Legende Dreier ‚Braten; 


"Od. 


| BANORO MARCHIO c) JOHANN. V. O. MARCHIO. ^ s. 


.  3),Nos, Fridericus, — Marchiam Biaadcahurpesein: eG 


non. alia, feoda, quae Marchio, pater eórum. (Albertes 36) a no- 
. "bie et imperio noscitur temuisse, sicut olim! edi supiers£ite aibi.et. 


heredibus: suis concessimmus! ita presominatis Johanni Marchioni 
et Ottogi fratri ejus, ai. premori- contigerit. eundem: fohannem — 


' iuxta consuetudinem imperii concedimus, Gercken's: Cod. 


dip. Br. T. VH. p. 299. Bow Dreger's Cod; dipk Pom. - 
T. p, 149. Ausführung. her Rochte Gr. Myeftat bcd Sinigt von 
Preußen auf das Jraogti., Vomerellen S. 46. 











allgemeine bandestheilung, welche nicht nach Provinzen und 
kaͤndern, ſondern fad) einzelnen Vogteien und Diſtrikten 
geſchah *). Hiedurch beſtanden 59 Jahre Fang die maͤrki⸗ 
ſchen Lande unter der Herrſchaft zweier Linien getrennt, BU 
jum Ausſterben derjenigen, welche am SiBenigften. berechtigt 
var, nämlich der Ott oniſchen. Denn wie Sofantt I 
fünf Söhne git Behertſchung feines Laͤnderantheiles utet 


ließ, an welchen unſtreitig die Surfürftens und Belén 


merer⸗Wuͤrde geknuͤpft blieb ), welche Feiner Theilung fahig 
war; fo bernahmen and) tta 8 Söhne, nach ihres Be 
ters im Jahte 1267 erfolgten Ableben, die Regierung bet 
ihrem Vater zugefallenen Diſtrikte der Markgrafſchaft, ohne 
ſichtbar dem eigentlich belehnten Matkgrafen, welche müt 
das Haupt der andern Linie (eM Torte, unterwotfen m 
ſeyn, was aber democh wenigſtens in ben Verhaͤltniſſen 

‚der Markgrafſchaft 48m Reiche der Fall ſeyn mußte,“ Jebet 
inte ſtand das aͤlteſte Glied derſelben zwar vor 3); bod 
führte jeder der Brüder und Neffen den Zitel eines :Miach 
Grafen ſtatt ber. fruͤhern Grafenwuͤrde, unb ‚mifchte fich M 
' bie Regierungsgeſchaͤſte Ban wurden ſogar wiederum 
einzelne Glieder mit einen Theile des Antheiles ihrer Linke 
‘von Der Markgraffchaft abgetheilt/ wodurch b id bag - - 
— der Ruf verloren ging Li N 


un 


D Aebnlche — sihi 1955 mit Bajern, P A950, mit | 
Sachſen, 1267 ‚mit Braunſchweig vor, obgleich ‚das Neichsarnt der 
Marfgraffchaft des Herzogs⸗ oder Fuͤrſtenchumes ein untheilbares 
war, (Schwaͤbiſch Landrecht Att. 21.) und wenigſtens in der 
Mark auch nie getheilt iſt Der Churfuͤrſt bir Fürft der m 
, Witerferofíttaft, mie viel "Markgrafen es andy datin ‚gehen magte. 
2) 1278 beffeidete Fohann's J Sohn Johann bie dubi 
lide Würde, Gerden’s Fragm. Tl. V. S. 1. 

^8) Lenk Br, Url -Samml: S. 96. ^ s d 


4) Bol. 9L. 1. ©. 437. Anm. 3 


- 
⸗ « 
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Sé Alles aber feste wirkliche Erhlichteit der Mark 
Braffhaft. in bem Befchlechte ;des Son, Mbrecht bem 
Bären herſtammenden markgraͤflichen Hayfes' voraus, 
welche auch länft befiand, Frie drich H fagt. ausdruͤcklich 
«t babe die Markgrafichaft den. Markgrafen Albrecht für 
ihn und feine Erben zu Lehn gegeben. *) , unb. fihen- früher 
ward gewiß an ihrer - Erblichfeit - "uidit gezweifelt. Schon 
lange waren die großen Reichsaͤmter in Deutſchland, deren 
Verleihung urfprünglich, ganz von. bes Kenigs oder Kaifers 
MWillkuͤhr abhing, von bem Vater auf den Sohn oder den 
ſouſt zunaͤchſt berechtigten Erben uͤbergegangen, dem bag 
Reichsoberhaupt ſeine Belehnumg ſelten mehr ;verfagte. In⸗ 
deſſen gab e$ nod) im 12ten Jahrhunderte Din. und wieder 
Faͤlle, wo die Könige und Kaiſer pw ihrem Rechte toil; 
duͤhrlicher Verleihung Gebrauch machten, wenigſtens dann, 
wenn der Erbe eines großen Reichsamtes, wie es zugleich 
uͤblich geworden tear, nicht Durch Darxeichung großer ober 
größerer Summen, tie feine Mitbewerber, ſich die Lehns⸗ 
Uebertragung erfauft. batte 5. bei welcher Erfaufung ber Lehnss 
Folge, wie fie aud) in ber Natdmart ftattfand 2), immer 
das Necht des Kaifers anerkannt . blieb, .nad) welchem fig 
von demfelben verweigert / und tad) Belichen einem Ande⸗ 
ron, als dem nächften Erben des terftorbenen. Kehnmannes, 
geſtattet werden konnte. Aber am Schluſſe des 12ten Jahr⸗ 
Hunderts ging mit ben großen Reichslehen in dieſer Be⸗ 
jiehung eine: bedeutende Deränderung vor, indem fie bat: 
nad) volfommen als erbliche Befigungen befrachtet wurden. 
Sie ward herbeigeführt durch den Plan, welchen Kaifer 
Heinrich VI zur Erblichmachung ber Deutfcen Krone üt 
ſeinem Gefchlechte den Fuͤrſten um die Zeit in Vorſchlag 
beachte, daß nämlich ul "- f jenes BR wuͤr⸗ 
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ki, dafür. ihre Lehen mit bem Erbrechte daran itzen foll 
ten. Gegenfeitige Eide beflgelten Diefen Vertrag zwiſchen 


bem Raifer und ber fieben Rurfüften, unter denen die Mark; ' 


Grafen von Brandenburg fid) befanden 1). Doch hatten bie 


hohe Geiſtlichkeit · und befonders der Pabſt mit der Ders - 


wandlung eines Wahlreiches in Deutſchland in- ein Erbreich 
zu viel gu verlieren, als’ ba fie nicht mit allen Kraͤften 
ſolche zu hintertreiben verſucht haͤtten; wodurch es ihnen 
zuletzt auch wirklich gefang, den Kaiſer zur Aufgabe feines 
Planes unb zur Entbindung der Kurfürften von bem bes 
teif$ geleifteten Eibe zu beivegen. Aber es hatte biefe Aufs 


gabe von Seiten be8 Kaiſers ſicherlich nicht aud) gegenfeb  . 


tig die Anerkennung der Michterblichfeit ihrer Lehen von 
Seiten der Färften zur Folge; vielmehr waren fle. darin 


beftärft, ihre Fuͤrſtenthuͤmer als Erbſtuͤcke anzufehen: dem - 


auch fchon "diejenigen Sächfifchen Fürftet, melche Hein 
rich's Plane, vielleicht durch den Pabſt ermuthigt, wider⸗ 
ſprachen, hatten dreiſt behauptets „ihr Erbrecht im Manns 
Stamme ſey nicht su beffreiten, und eröffnete Lehen babe 
' ber Kaifer, wie die Sefchichte beweiſe, nicht eigenmächtig 
einziehen koͤnnen, ſondern gewoͤhnlich dem naͤchſten Ver⸗ 
wandten ertheilen muͤſſen“ 2). Go hatte der Vorſchlag 
Heinrich's wenigſtens ben. wichtigen Effelt, bag e$ oͤf⸗ 
fentlich unwiderlegt ausgeſprochen wurde, ‚den Fuͤrſten 





Gervasli Tilberinansis Otia imperialia — Leibnitium. 


T. I. Script. rer. Brunsvic. p.. 943. Rerum familiarumque Bel- 
icarum chron. magn. authore ordinis S. Aug. Canon. reg. prope 
Nussiam Religioso ed. a; 1654 p. 203. Wenn, e8 bier von- ben 


Fürften, Die ihre Einkimmung. zur. Aufhebung des Wahlreiches gas - 


ben, heißt: UII Principes, qui Imperatorem, eligere -cansyeye- 
' runt, etc.; fo fann die Zahl LII wohl nur fehlerhaft für VII ſte⸗ 
hen, und dabei wohl nur an die ſieben Kurfuͤrſten gedacht werden. 
2) Bol. Geſch. b. Hohenſtaufen v. — v. Rau⸗ 
mer Thl. III. &, 62... 
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bad Mecht der Erblichkeit an ihren großen — gs 
... unb. biefer Grundſatz blieb ſeit dem Ende des 12ten Jahr⸗ 


Hunderts in der Markgrafſchaft Brandenburg, tie überall 
im Deutfchen Reiche, herrſchend. E 
Bleibend mit ber Marfgraffchaft Brandenburg ' vers 
knuͤpft war das Erzkaͤmmerer⸗Amt, welches, allem Anfcheine 
ya. fehon dem Markgrafen Albrecht I mit unter ben 
Verguͤtungen für bie Aufgabe ‚feiner Anfprüche auf. dad 
Herzogtum in Sachfen übertragen wurde. Es wieß dieſe 
Würde ben DBrandbenburgifchen Markgrafen nach drei Erg 


Kanzlern und bdreien Herzögen ben erhabenften Mag unter 


den Fuͤrſten des Reiches an, den ſie keineswegs der von 


ihnen nie beſeſſenen Würde „Transalbingifcher Herzöge” 
yerdankten ), Die Berechtigung zur. Sur, von der Brat⸗ 


ring febr mit Unrecht behauptet, daß fie mit bem Kaͤm⸗ 


mrer⸗Amte außer Merbindung ftanb, unb viel (pdtet ben 


Marfgrafen, ordentlich zu Theil ward *), war mit ber haben 
Hoftwürde, zu beren -Amtsrechten fie gehörte, unzertrennlich 
vereinigt, und fo wenig, wie wir deshalb daran ziweifeln, 


' ba die Anhaltinifchen Markgrafen die Kämmerertvürde ger 


tragen, weil erft die Baierſche Marfgrafenlinie fie ihrem J 
zieh einverleibte, darf deshalb bas Kurrecht jener Fuͤrſten 


. in Abrede genommen, weil es erſt in einer nod) ſpaͤtern Zeit 
- den Markgrafen beliebte, ſich durch den Namen Kurfuͤrſten 


vor andern Markgrafen auszuzeichnen. Auch mangelt es 
keineswegs an ſehr deutlichen Nachrichten davon, daß ſchon 
bie Anhaltiniſchen Markgrafen die Kurwuͤrde oder bie Erg 


Kaͤmmererwuͤrde, was baffeóe i(t, gefuͤhrt Baden, Zuerſt | 
if es hierauf ficherlich zu beziehen, daß auf dem großen. 


Hoffefte, worauf Kaifer Friedrich I im Jahre 1184 ſei⸗ 
nen Sohn Heinrich wehrhaft machte und ihn mit ‚dem 
- YEHLE. 66. N. 1. 

2) Dratring’s Behr. d. M. Br, Ahl. T, ©. 1, 
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Schwerte gumen/ die Aemter eines Trugſeß, Scheut, Kaͤm⸗ 
merers und Marſchalls nur Könige, Herzoͤge und Mark 
Grafen 'verfahen D. Im Jahre 1278 erließ ber Pabſt 
| Nikol aus Il an ben Marfgrafen Sobann H als Kurs 
Fuͤrſten eine Breve?), und. 19285 wird ber Markgraf 
Dtto ausdracklich der — — (Elector) ge 
nannt ®). ^ 
-. ^. 'Wtwf) waren bie Mertgrafen von Brandenburg durch 
manche andere Mechte im Reiche ausgezeichnet, die theils 
febon im f2te Jahrhunderte beftanden, theils erſt im 13ten 
ihnen gueripeiit. wurden. Zu jenen gehörte befonderd bie 
Lehnshoheit Aber. Die Vorpommerſchen Herzoͤge, beren Urs 
fptung ungewiß, und vielleicht in ſehr früfer Seit qu ſuchen M 
iR, die jedoch erſt nach be) Eräftigen: Handhabung dieſes 
Rechtes durch mehrere Anhalchiifche Markgrafen in Sitio. — 
ſamleit trat. In der Urkunde, womit Friedrich II im 
Jaͤhre 1261 die Markgrafen Johann I und Otto III ^ 
mit Der Markgrafſchaft belebnte; wird ihnen aud) aus bes 
ſonderer Gnade, tole der Kuiſer fi) audbrüdt, bad Hay , 
chum⸗ bonis posae um i E 8. a 
9» rridericus jodixit curiam: asien ut filium snum 
Henricurw zegómn militein déclasirét,.et gladium militiae super 
fephur vjop: 'peteniiséümum actinperet. Officium: dapiferi seu pin- 
Germap,. camesmarii seu yoarschaloà non nisi Reges vel Duces aut 
Marchiones. adyinistraba. t. Otto de Se Blasio, Contin. Otton. 
Frising ap. Urt sium PT ad a. 4184. 
|t 9) "Nkolaus épiséopius uL - dilecto: filio Johanii Marchioni 
Br. statuit altimimaus Homanuni Imperiom — ut in negotiis 
xóm oraret cujus presid& per'TIe ad alios. Alemaunige principes 
datur in electione principum vos ipsos illi columnas adjungitis | 
et adstitis -in ejus gubernatione custodes etc. nn en "4 Fr. — 2 € 
. March. T. V. p, 1. ; — T 2 
3) Consensus -electorum Coloniersis , Mu Pala- 
. tipi, Trevirensis, Heg. Bohemie, Saxonis, Brandenbargensis. 
Pun dipl. BUDE 84 | 50 
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— Vater und ipi Vorgänger ſolches von feinen: (de 
Kaifere) Borgängern erhalten hätten, zu -beflgens; hoch wa⸗ 


. ren wahrſcheinlich bie Markgrafen Johann J und Otto DA 


bie. erfien, melche bie Pommerſchen Herzöge zum Anerkennt⸗ 


- "Wig, ber ben Markgrafen, damit. erteilten Lehnshohrit ver⸗ 


mogten, unb Vortheile Daraus zogen. Zuerſt mard Herzog 
MWratislam II von Demmin, gezwungen, im Jahre 1236 - 
nor den. Markgrafen‘ zu. Kremmen zu erfcheinen, und iet 
alle. feine Herrfchaften von ihnen. zu Lehn zu nehmen, einen 
Theil. derfelben aber ‚ben Markgrafen aufgulaffen *)..- 30001 
gereuete bald bem Herzog biefe Handlung, usb er empoͤrte 


ſich gegen ſeine Lehnsherrn; doch hoͤrten dieſe unterdeſi 


nicht auf, ihre Rechte woͤglichſt auszuuͤben und: zu behaup⸗ 
ten, Sie ettheilten im Jahre 1242 bem. Pommerſchen S (es. 
fic Kolbatz eine Beſtaͤtigung feiner Beſitzzugen 2). wie fie 
überhaupt immer bie Süoftergeiftlic)feit den Powmerſchen 
Bande: zu ihren Verbündeten wider Die Herzöge gehabt zu C 


. haben. feinen, und zwangen. gegen die Mitte des 13ten 


/ 


-— 


Jahrhunderts auch den Herzog Barnim von Stettin,. der 
fid) mit Wratislav zum. Widerſtande verbunden: gehabt 
fatte, mit biefem gemeinfchaftlich ihre Befigungen aus der 
marfgräflichen Hand zu Lehn ‚gu nehmen, (jd) Durch eine 
Buße an ihrem. Herzogthume die verlorne Huld ihrer Lehns⸗ 


Herrn wieder gu erwerben, unb zum Geluͤbde der Lehns⸗ 


Treue und Leiſtung des Vaſallendienſtes in. allen Faͤllen, wo 


es ihrer Wuͤrde unbeſchadet geſchehen fönne 5) Im Sjabre 


1255 ward aud) ein Tauſchoertras / den dieſe Herzoͤge über 


einen Theil ihrer Herrſchaft eingingen, von den Markgrafen 
| ases ad beflätigt MS un. tato wach dieſer Zeit machte 


— 
* -; M 
4 mis 


| 1) Ba. E J S. 424. 
9) Vgl. Thl. 1. ©. A78, . 
3) 9aL Thl. I. S. 4az3ß. 

4) Bon Dreger, Cod. diplen. Panier. p. 997 











fiy Hincerpommern, qunád f durch Lehnsauftrag des Her⸗ 
zogs Meſtewin, der die Gegend von, Danzig beherrſchte, 
area ‚von den Markgrafen Iehnsabhängig !).. 
| Ein betraͤchtlicher Theil der heutigen Großherzogthuůmer 
| Gircffenóusg Hand im 13ten Jahrhunderte ebenfalls unter 
der Lehnshoheit der Markgrafen ı bie theils erſt um dieſe 
Zeit durch Vertraͤge entſtand theils ſchon in früherer Zeit 
begründet war?). Im Jahre 1268 begaben ſich auch bie 
Reichs Burggrafen von Magdeburg in die Lehnsabhaͤngig⸗ 
feit von den Markgrafen, von ben fie alle ihre Befigungen 
zu Lehn nahmen ?). Auch bie Anwartſchaft auf das Saͤch⸗ 
ſiſche Herzogthum warb ben. Markgrafen ungefähr um biefe 
Zeit zu- Theil, inbem der König Wilhelm im Jahr 1252 
auf Bitten, des Herzogs Albrecht den Markgrafen: Jo⸗ 
Bann: wib Otto III „das Angefälle” dieſes Herzog⸗ 
chumes und. aller Lehen verlieh und beſtaͤtigte, welche ber 


‚Herzog. im: Reiche beſaß, nicht allein für ben all, bag die⸗· 


fer vhne Rachkommen, - fonbetu aud) für den, daß er mit _ 
Dinserlaffung minderjähriger. Erben flerben würde ^). 

Ein abere wichtiges Recht, welches his bafim die 
Gerste von Sachfen. und Braunſchweig ausgeübt hatten, 
unb in der Wahrnehmung und Verwaltung der koͤniglichen 
Rechte in. gang Sachfen und in Thüringen beſtand, ward 
1379 tom Könige Rudolph bem Herzoge von. Sachen 
ugb. den Markgrafen von Brandenburg iut. gemeinfdjafte 
lichen. Ausübung wWbertragen, Ale Reichsſtaͤdte, Slecken, 
Schlöffen und Dörfer. wurden ‚unter ihre Aufficht geftellt, . 
und..deren dermalige Inhaber und Bewohner vom Koͤnige 
ermahnt, ben Herzog und den Markgrafen als feine wahr⸗ 
ae a 

1) Gercken's Cod. , dipl. Brand. T. I. p. 208. 210, a 295, - 

2) Vol. Thl. 1, ©. 414. 441, Not- 

3) Gerden a. a. D. T. V. p- 81. | 

4) Buchholtz Geſch. de Churm. 2r. Thl HV. Mes ©. 79. 
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haften Statthalter ju ehren mid ihnen Folge du leiſten. 
Died Reichsamt wurde in Bezug auf Luͤbeck ben Markgra. 


fen nod) im Jahre 1295 vom Könige Adolph beſtaͤcigt *). 


Ueber dad fenfige Verhaͤltniß der Markgrafen von 


Brandenburg zum Neiche und deſſen Dberbaupte, unb des 
legtern zur Mark ift im Allgemeinen nichts Beſonderes Bes - 


fannt. Die fönigliche Gewalt nahm auch bier fehr ſchuell 
ab, ımd war (djon im 13ten Jahrhunderte viel unbeträdhts 
licher, tie noch im 12ten. Selbſt der flarfe Markgraf 
Albrecht ber Bär hielt es nod) fuͤr außer feinen Seed): 
tigungen liegend irgend etwa, was zum Amte ber Marks 
Graffchaft gehörte, felbft an ein geiftliched Stift, was in« 


‚nerhalb derfelben gelegen mar, willkuͤhrlich abzutreten. Als 
er 1135. dem Klofter Hillersleben ben Wſzop aus zweien 


altmärfifchen Doͤrfern zuzuwenden wünfchte, bat et ben Kai⸗ 
fer darum, und Lothar that es auf feine $5itte*),-- unb 
als derfelde Markgraf im folgenden Jahre eine Ermäßigung 


des Zolles zu bewirken wünfchte, den bie Magbeburgfchen 


Schifffabrer auf ber Elbe binnen feiner Markgrafſchaft et» 
legen‘ mußten, fo toanbte er fich deshalb an Bie Kaiferin 


Richenza, durch deren Bermittelung ihr Gemahl fh be⸗ | 


wegen ließ, nad) bem Mathe ber Fuͤrſten eine nein: Zellord⸗ 
mung bert einzufuͤhren, auf deren Verletzung ef die Strafe 
von 6 Pfund Goldes ſetzte, die halb der kaiferlichen Kain⸗ 
mer, und halb dem Markgrafen und ben verletzten Rauflen⸗ 
ten entrichtet werden follten ?). Gewiß gehörte ſonſt! bid 
Cinfommen aus dem Elbzoll, tomm es auch ur fprünglich; 
tvie alles Zollrecht in Deutfchland, des Kaiſers geweſen 
war, mit zu den dem Markgrafen angewieſenen Einkuͤuften; 
nur © maafte ſich der Markgraf noch nicht das er am 


1) — a, à. O. ©; 110, 111. 138. 
9) Bel ©. 295. 
37 Serden”s Cod. dipl. Br. T. V. p. 9. | 


| 
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j — eigenem Gutbefinden bie Fruche ſeines Lehns fuͤr die 

Zufumfe zu verringern, da. eine ſolche Handlung hätte von 
feinen Nachfolgern ungefchehen gemacht werden koͤnnen. 
Dreiften bifponirte (don dee Marfgraf Otto II über die 
Einkünfte feines Lehns, welche er das, Markrecht“ nennt, 
indem er 1190 bie Einnahme beffelben and einigen Dörs 
fern an ein ihm untergebenes, geiſtliches Stift, mit Eins 
willigung ſeines Lehnserben, verfchenfte, worüber bann erf 
bie Ichnöberrliche Genehmigung des jungen Könige Heins 
rich nachgefucht wurde), Die hierüber ausgeſtellte Urs 
. Íunbe ift aber bie legte, deren die Markgrafen übet Hands 
Iuugen ber Art zu bebürfen glaubten. Die Exblichfeit der . 
Marfgraffchaft in dem Gefchlechse ihrer Inhaber fchien ifo 
nen nur bie Ruͤckſicht auf. ihre nachften Erben aufsulegen, 
mit deren Beiſtimmumg bie. Marfgrafer willkuͤhrlich über 
bie zur. Markgrafichaft gehörigen Einkünfte verfügten. Schon 
Albrecht II, ber eine gang. ähnliche Schenkung an bad 
Kiofter Hillersleben im Jahre 1217 vornahm, wie die tvar, 


die ſein Großvater 1135 burd) den König Hatte volkiehen. .. 


laſſen, indem fie beu Wſzop aus zwei andern Dörfen bes. 
traf, Diet fid) dabei. voBfommen zur. eigenmächtigen Bars 
nahme biefer Handlung berechtigt). Ben Einkünften des 
Deutſchen Königs aug der Mark Brandenburg geist fid) 
feine Spur ?), 





= Bed mann $ Beſchr. b, M. Br. Tbl. V. s Y. fa. II, 
y. 15. 17. 


3) Urkunden⸗Anhang Nr. xi. 

3) Gercken behauptet, bie Deutſchen Haupiſtaͤnde hätten be⸗ 
deutende Geldſtrafen für bie Uebertretung ihrer Befehle nod) zu 
Ende des 12ten Jahrhunderts nicht zur vigenen Kammer gezogen. 
ſondern ber kaiſerlichen uͤberlaſſen. Markgraf Otto XI fagt in eis 
ner Urkunde pon 1197, worin er dem Domfifte Brandenburg eing 
Schenkung machte, quicunque hujus nostrae collatiomis paginae ' 
contraire in pm uel factum boc ausu temerario infringere 


— 


— 


Die Rechte ber Markgrafen‘ in ihrem Lande waren 
ſehr groß, und viel groͤßer, wie ſie den meiſten Deutſchen 
Fuͤrſten um dieſe Zeit zuſtanden. Es gab wenigſtens am 


Oſtufer der Elbe gar kein freies Eigenthum eines Privat⸗ 
Mannes, ſondern alle ihre Unterthanen waren zu Zinszah⸗ 
lungen oder Dienſten fuͤr das Land, was fie bauten ober 


betuohnten, verpflichtet. Die Slatvenländer, welche an das. 


Deutfche Reich famen, gehörten biefem mit allen grundherr: 


[iden Rechten an, deren Geſammtheit nun auf die Mark- 


Grafen übergegangen war. Auch alle andere fogenannten 
Megalien befaßen fie, twenigflens im 13ten Jahrhunderte, 
ohne Einfchränfung, wie a) das Necht, Gold», Gilbers und 


| Eifen- Werke in haben oder irgend ein anderes Metal zu 





attemptauerit, condignae poenae hic et in futurum subjaceas, 
et decem libras auri purissimi Camerae imperatoriae majestatis 
persoluat (Gtiftébift. v. Br. ©. 397.), und ber Markgraf Als 
bredit II im Sabre 1209 bei einer allgemeinern Beſtaͤtigung des 
Domſtiftes: — omnibus in contrarium venientibus penam, quam 


gloriosus Homanorum imperator Fridericus jam dictae ecclesiae : 


perturbatoribus imponit intentantes. Stifts hiſt. S. 409. Es 
batte nämlich ber Kaifer Friedrich bei einer Befldtigung des Doms 
Stiftes vom Jahre 1179 feflgefeßt: Quicunqüe — contra hanc — 
paginam — agere presumpserit, X libras auri puri persoluat, 


dimidiam camerae nostrae ao dimidium praefatae ecclesiae. 
' . Gtiftsbiff. €. 367, Diefed war gewiffermaaßen ein Bann, un: 
fer bem die Sicherheit ber Brandenburgfchen Kirche ffanb, und warb 
zur Tormel, in ber man ihr ihre, Befigungen zuzuſichern pflegte. 


Doch war «$ fo wenig Pflicht der Fürften, fie aufrecht zu erhalten, 


ba es ſchon im Jahre 1204 bem Marfgrafen Otto II beffer fchien, . 


zu fchreiben: — XX libras auri purissimi ecclesiae Brandenburg. 
irremissibiliter persoluat. Stiftshifl. ©. 404. — ber fo bie 
Faiferl. Kammer ganz leer ausgehen Tief. Wir glauben daher nicht, 
bag ber Höhe des Strafgeldes halber in den erwähnten Urfunden 


bem Kuifer ein Theil ber Buße zugewieſen wird, während bie Marke 


Grafen fid) nichts davon vorbehalten; fondern glauben in biefen 
Anordnungen bloß eme beliebte Bequemung ber Mertgrafen i in die 
einmal dio C trafanbroDung zu erblicken. : 


X 


bl 
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bearbeiten, oder b) Galinen. anzulegen, ferner €) bag Recht 
ber Muͤnze, d) bie Nugungen von Slüffen und. Heerſtra⸗ 
en, unb e) Zöllen und Steuern. Das Recht, über Haupt 
und. Glieder eines freien Deutfchen zu richten, ‚Rand in ben 
alten Deusfchen Landen muc dem Könige zu,. von bem dar 
ber bie Grafen oder Voͤgte, welche bie Surfen in ihren 
Landen zu Richtern beftelltem das Recht dazu erhalten muß- 
tm, d. 5. den Koͤnigsbann. In bet. Marfgraffchaft: aber 
bedurften die Nichte dieſes Bannes nicht; be: Markgrafen 
Vollmacht erteilte ihmen das Necht, über jeden feiner 1m» 
terthauen zu richten, im toelchen Angelegenheiten «8 auch 
ſeyn mogte: benn feine Richter bingtem nicht unter des Kir — 
niges Bann, fonbeim bei ſeiner Huld. Weder eine zu eige⸗ 

ner Landeshoheit oder dem Fuͤrſtenſtande gelangte Geiſtlich⸗ 
^ feit, nod) Reichsſtaͤdte oder. andere eximirte Herrſchaften, bie 
fid). faft in allen andern Deutſchen Laͤudern befanden, und 
deren Beherrſcher vielfach befchränften, Dinberten und hemm⸗ 
ten :in. der Mark Brandenburg den. Willen und die Gewalt 
der Regenten. Gitábte und geiftliche Stifter waren faft 


ſaͤmmtlich von ihnen ſelbſt oder ihren Untergebenen gegrüns  : 


bet, unb wurden nie ihrer Macht gaͤnzlich entledigt; feibfk _ 
die von den Kaifern geflifteten Bisthuͤmer Brandenburg 


und Havelberg waren nicht: allein der Vogtei ber Marfgras 


‚fen, ‚ihrer Wiederherſteller nach ber Zerftörung burd) bie 
Slawen, untermorfen, fondern auch zur Theilnahme an al 
len ‚allgemeinen Sandespflichten verbunden. 

Deutlich erinnert. dieſe Unbeſchraͤnktheit ber. mw 
Eichen -Regierung. nod) im 13ten- Jahrhunderte an das ur» 
fprängliche. Wefen: des Markgrafen, als einer bloß militaͤ⸗ 
riſchen Macht. Er allein beſaß das Fuͤrſtenthum in. feinem 
Lande, und uͤbte uͤber den Bauern⸗, Buͤrger⸗, wie uͤber 
den niedrigen Adel⸗Stand, ber ihm zunaͤchſt umgab, eine 
nur durch das Stattfinden eines Verleihers beſchraͤnkte Ge⸗ 
walt. Er inis fein bindendes icd ‚über fi f 3 als 


e 
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das Reich, und bie bem Deutſchen Geiſte eigene Ehrfurcht 
. wet alten Satzungen und Gewohnheiten. Denn dieſe ab⸗ 


ſtellen, und aw bie Stelle ber durch das Alter geheiligten 
u Stedtébecidftwiffe, bie totfentlid) bag Intereſſe feiner Unter 


. .ffanen betrafen, neue (een, fonnte ber Regent, beſonders 
"baum,. wenn fein eigenes Intereſſe daran von Dem feiiet 
Unterthanen verſchieden geächtet ward, ohne ein Unrecht zu 
begehen, nme mit Genehmigung ſeines Volles, b. h. ber für 
urtheilsfaͤhig gehaltenen lieber defielben. Um fele zu 
manchen Handlungen zu erlangen, munrutlich Deren, toos. 
durch die Markgrafen, nachdem dad Uebel einer bäfen Vers 
ſchwendung an ihrem Hofe groß geworden war, vine Wer 
. mehrung ihrer Einkuͤnfte zu erreichen -fuchten, brachten fle 
aber bisweilen, und befonderd am Cube bes 13ten. Fahre 
Hunderts, bedeutende Opfer an fräheren Rechten), und 
fetten fo der Gewalt ihrer Nachfolger, wenn diefe den ih⸗ 
nen durch bie. Gelbnoth ihrer Vorgaͤnger anfgebürdeten Ver⸗ 
pflichtungen getras bleiben wollten, Schranfen, welche ‚bie 
fruͤhern Markgrafen nicht gekannt hatten. — 
Den Stat ber Welteften und Maͤchrigſten ihter Bande 
pflegten fie fonft auch in andern Angelegenheiten zu erfra⸗ 
-gen, bie nidjt unmittelbar im Intereſſe ihres ganzen Volkes 
Ingen. Witbergebrachte Sitte machte ihnen ſtillſchweigend 
Dies zur Pflicht. Don Zeit zu Zeit ſtellten fie Verſamm 
lungen derſelben an, welche in Beylehumg auf bie nicht bes 
ſtimmten Sriften, narh deren Ablauf fte ‚gehalten wären; : 
. Botbdinge genannt tourben 2), Sie ſcheinen flattgefunben 
.. gu haben, wenn es gerade dem Landesherrn beliebte, : uͤber 
ibm «m Herzen liegende Gegenftánbe freinden Rath zu bete 
nehmen; unb: weder burdy Geſctz / "d u ein ai Jh . 





1) Dies fi ejt man namentlich aus fpäter nfi iu e 
wähnenden Bedeverhandlungen · 


NBuchholtz Geſch. 5. en env. Urk. ©. 17. 











fommem mer óc, tud Mcd Piden Seretiungen un⸗ 
terworfen werden muͤſſe, ober wie weit durch Einrede feiner 
Bafallen und fonftiger Theilnehmer ber gedachten Verſamm⸗ 
lungen ein Plan des Markgrafen vereitelt. oher verändert 
werben koͤnne; feubern, wie im hoͤhern Kreiſe aud) auf den 
Reichs⸗ unb Fuͤrſten⸗Tagen, was der Kaiſer uud was bir 
Reichsſtaͤnde vermogten, um dieſe Zeit noch keineswegs be 
ſtimmt war, ein ſchwacher Kaiſer eben fo. wenig Schutz 
gegen Anmaßung der Fuͤrſten wie ein. Foäftiger I 
Beſchraͤnkung feines Willend ih ber. Berfaffung ‚fand 1); fo | 
ſcheinen auch die Markgrafen burd) bie Botdinge keineswegß 
| gg Vemnungen ire. Senalt — gro 
” etu. 2E 
Zu den Perſonen/ tic. wir bei der Beringfägigfeit 
be bateuf Bezug habenden Nachrichten als Theiluehmer 
ber. gedachten. Verſammlemgen erblicken, gehörte. and). die 


höhere Geißlichkeit, fhifdgbfe, : Dompröbfte; ie. (moo Die c 


Kanzler. ronren fon. der ‚Mefunbenausfertiguig halber an; 
weſend ). In welcher Zahl und in welcher Orduung fid 
die; weltlichen Vornehmen einzufinden pflegten, ſcheint naf) 
ber Beſchaffenheit der zu hehandelnden Angelegenheitert vers — 
ſchieden gemeſen zu ſeyn. Wo Gegenſtuͤnde u Rede gezo⸗ 
eru wurden, bie: das iganze Land betrafen, -Tufchienen in 
Folge ergangenen Aufgebntes: gewiß. ſaͤmmitliche den Hof 

des Fuͤrſten gu beſuchen faͤhige Zefndicute; :b. s wii Ritter 

nud Knappen, toic Died in der Mark Brandenburg bie ge⸗ 
gen das Ende des 13ten Jahrhunderts gepflogenen Wieder 
Verhandlungen, und ig Pommern ſchon 100: Jahr fruͤhere 
Beiſpiele erweiſen 3), in — bit mr eine Bogtꝛi 


d: Das teutfd Staaksreit v. Geh. Rath Schm * ©. 64. 
N Buchholg a. a. O. Gerden’s March. m T. - 
3. 8, 





— 8) Bon Dreger’ ] Cod, ai Pom, T. I abt 33. Orig. $ 
Guelfic. T. IV, p. 12. : 


"n 
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angingen wurden — Hut deren Vewohner sp Vocdiuge 
des. Marlgrafen gerufen; nd in Tolchen, bie mehr bas Im 
tereſſe des Markgrafen, wie Cad. bed. Landes betrafen, wor: 
über eri aber: dennoch fremden Rath hoͤren wollte, diente 
hiezu getbiß. eine Kleine Zahl: bee vornehmern Golem So 
hielt: ber: Marfgraf Otto I: 1170 zu Havelberg; tvo- ba» 
mals. bie feierliche Einweihung: der SDomfirdje:side Greße 
zuſammengezogen hatte, ein: Botbing,- deren Theilmehmer.-ale 
Barones Marchionis, Primates :cönsilii et palatii, oder 


als! Primates: überhaupt bezeichnet werden, und. weni - - 


mentlich: gewiß :.die Grafen. Werner‘ ınd- Yibert: vom 
Dferbungy:Burchard;: von Valkenſtein, Baberäch, 
Burggraf von Brandenburg, unb befjen Sohn Siegfrleh, 
gehoͤrten, da fid) dieſe damals mit zu Spavelberg: befanden 1). 
Die. Berfammlungen: wurden auf einem Schlofe n6 
halten; ein Burggraf mußte: wahrfcheinlich dem Marfgra: 
fen zur Seite iden. Der letztere nahm anf einem Throne 
Urribunal) feinen Platz, und wüg:fe ben Ihn ſitzend inne 
benden Edlen :die Angelegenheiten, vor, woruͤber er ihren 
Rath vernehmen wollte. Einzelne erhoben ſich dann und 
ſagten, vor den: Gi bed Fuͤrſten hintretend, ihre Meinung; 
ber bie, übrigen entweder beiſtimmten, ober widerſprachen, 
um. eine andere Anficht geltend. gu. machen. Dasjenige; to» 
für fid ber Markgraf. endlich entſchied, ward ir. einer Urs 
kunde varfaſt, und galt als markgraͤfliche Verorbduung 
Ueber : bie: Gegenſtaͤnde der. Beratungen. auf‘. didfen 
früßeften ‚Sands .oder Adelstagen in: der Mark Brandehburg 
— wozu, allem. Anfiheine nach, Sein Bürger zugelaſſen 
wurde — noch Folgendes. Auf bem Botdinge zu Kabels 
ve gt Pu from — die Stage vor, welcher 
» befe⸗ 





—*— a. a. b. e 13. 45. t6 4 Sut. dieſe rei 
Rp. I, €. 196. | — 





n 


befeſtigte Det ed beſonders veibiene, bie Hauptſtadt rime 


x 


Herrſchaft zu fen, unb ald Burchard (bon Balfen - 


fein), ber als einer der eifien Nähe ſeines Haufes ber 
acidyert wird, im Namen aller Umherſitzenden die Antwort 
gab, dieſer Vorrang gebühre ber Stadt. Brandenburg; (b 
riet der Markgraf zu der eigentlichen Angelegenheit; bes 
rach fid) niit feinen Großen über die berfelben gu erthei⸗ 
lende Zollfreiheit, um bie er von ihren Buͤrgern erfucht tvarı 
und verlieh ihnen biefelbe darauf nach beim einftinsmigen, 
Mathe: dieſer Berfammlung in einer und erhaltenen Ur⸗ 
funbei) Was. weiter. auf biefem Botdinge zur Sprache 
gelommen ſeyn mag, if ung unbekannt geblieben. : Noch 
weniger wiſſen wir von einer Verſammlung, welche ber: 
Erzbifchef von Magdeburg ‚gemeinfehaftlich mit dem Mark⸗ 
Graf Albert IL. son. Brandenburg in. dei Gegend, von 
Burg im Jahre 1211 gehalten at; welche jedoch — 
eine perfönliche Zuſemmenlunft den beiden Fuͤrſten, als eine 
Berathung mit ihren Vaſallen geweſen zu ſeyn ſcheint, die 
hier nur das Gefolge unb ben Beiſtand ihrer Herren bil: 
beten, bie damals fid) im Zwiſtigkeit befunden zu haben 





1) Ezo Otto D. 6G. Brand: Marchio ek Juditha uxor. &tci: 
= Accidit autem ut praenomüriatus Marchio sedens in castruii: 
suum (sic) "Hädelberg‘ ad placitum Suurh, quod vulgo : dicunt: 
Bodding: pto tribunali à Batonibüs suis inquisivit; qüod cà 
strum principatus ejus specialiter printipale nomen terierét sur: ^ 
ges qüidemi unus de primis consilii et palatii Domirii Mar- 
chiönis pro omrtibus et prae omnibüs cikctimsedentibus tespon-: 
. dit: Prae cetetis castris totius Marchtae Brandenburg gloriosum 
ejüs nommen et famosum; Regale castrum, camerä imperialis; se: 
des Episcopälis. — Ea ptopter deliberato a Marchione et pri- 
matibus ejus commwnt £omsilio civibus Brandenbürgensibus li- 
bera emendi et vendendi per ommem terram ditioni : nostte süb- 
jectam data est potestas absque theloneo. Buchholtz a. ü. O. 
©. 17; Gercken's Fragm. March. Thl IU. ©. 1. 

1k MET: 6 
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" feinen 1),. Zigegen waren unter Anbem die hohen edt; 
" Been. der Giriftéfirde zu SSranbenburg, mehrrre Pfarrer c 
aus bem Ueberelbiſchen Herzogthume, wie aus der Mar - 
Grafſchaft, der Edle Gerbarb von Arnſtein mit feinen 


. Bogte, al& Befiger "dev Herrfchaft Ruppin marfgräflicher 


kehnsmann, und "außer ‚mehreren Rittern Geoff Baderich 
von Belzig, ber Bürggraf von Brandenburg war. Zwe 
andere. und bekannt ‚gewordenen Verſammlungen, welche 


son ben Matkgtafen zu: Berlin und zu Sandow in den 
Jahren 1381 "utib 1282, gehalten wurden, hatten eine-und 
dieſelbe Angelegenheit, bie Veraͤnderung ber. bis dahin Abs - 


lichen Abgaben an bie Landesherrn und für be Staat, . 
jum Gegenflande. : Sie fielen aber in "Be:géty wo bie 
Marf Brandenburg unter der getrennten Herrſchaft zweier 
Linien des markgraͤflich ⸗Ballenſtaͤbtiſchen Hauſes - ftant, 
weswegen die Angelegenheit nicht auf einem amb. bemfbiber 
fanbtage verhandelt wurde. Su biefiwSBeriiimom t aben - 
erfehienen ſaͤmmtliche edle nn ONUME AM 9 " 


1) Ego Geuehardus Nobilis de Arnstein. — Com venera- 
bilis pater dominus Magdeburgensis Archiepiscopus et illustris 
princeps. dominus meus Albertus Marchio Brandenburgengis ad 
diem placiti inter se assumptum prope civitatem. Borch conue- . 


- nisent, et ego placitis interessem — .* "Testea horum sunt — 


Albertus Magd, Archiep., Baldewinus Brandenb. episc. Gunce- 
liuus prepositus Brandenb., Henricus Plehanus in Mokern, Ma- 
gister Arnoldus de Pethene, Borchardus vicarius. in Borch, do- 
minus meus Albertus Marchio Brandenburg-, Badericus Comes 
de Helzick, Rudolfus miles dapifer, Gumbortus de Luborch, , 
Richardus de Czeruitz, Richardus de Plawe, Henricus de Lotzow, 


‚ Sifridus prefectus de Litzke, Johannes Kelme advocatus meus _ 


et alii — Dat. Borch. Gerden a. a. D. Sp. 4—8. - 

2) Gercken's Cod. dipl. Brand. T. II. p. 354. — Ger. 
den'$ Dipl. vet. march. T. I. p | 15. 2en& Br. Urk⸗Samml. 
Thl. L'G. 101. Nach ber er Gern Urkunde foll zwar ber Bebever- 


frag cum ministerialibus, militibus, armigeris, vasallis quibus- 





fie das ganze Lamb betrafen, und gewiſſermaaßen in ber, 
Abſchließung eines. Vertrages zwiſchen ben Markgrafen imb 
ihren Untertanen. beſtanden. Von ber RR waren 
wenigſtens die Biſchoͤfe zugegen. 

Der Ort, wo. die gedachten Ver ſawmlungen der mark. 
graͤflichen Lehnsleute geſchahen, ward willkuͤhrlich von dem 
Markgrafen beſtimmt; Havelberg, Berlin, Sandow konnten 
dazu dienen, und fo gut wie biefe Orte, gewiß alle mark. 
. geäflichen Schlöffer, wohin ihmen bie ‚Berufung belichte, 
Die Markgrafen harten fid) nämlich. um diefe Zeit noch at 
feinen  beftimmten Wohnſitz gebunden. Obgleich unter den 
Vorballenſtaͤdtiſchen Fürfien Salzwedel eigentliche Reden - 
gervefen, unb im Sabre 1170 Brandenburg für bie Haupt⸗ 
Stade ber Markgrafſchaft erklärt worden war, fo diente biefet 
Ort ben Markgrafen bod). keineswegs zum beſtaͤndigen Auf 
enthalt. Der Landesherr hatte im jeber Vogtei wenigfteng 
ein unverlieheneg Schloß, traf (aft. in jedem feiner Schlöffer 
feinen Haushalt an, und wie häufig er dag eine mit berg 
anderh als Wohnſitz st vertaufchen pflegte, davon giebt 
ung bie Verſchiedenheit der Orte, an denen er feine Urkun⸗ 
ben audfertigen Tie, und die den Inhalt berfeIben betref⸗ 

fenden Verhandlungen pflog, welches beides auch nicht eins 
mal immer an bemfelben Orte oeſchah *)) gewiſſe "T 
— — 
libet et. subditis nes: geſchloſſen fen, ba aber in ber Barker 
ausgefertigten Urkunde, außer dem Biſchofe von Brandenburg, nur 
DS ritterliche Perſonen fi unterzeichnet Anden, ach in ber nod 
umftändlichern Urkunde ber Markgrafen der andern Linie Aber dies 
felbe Verhandlung fich Feine Erwähnung anderer Perfonen, bic dazu 
gezogen wären, als die der Edlen findet, fü duͤrfen wir ſchwerlich 
annehmen, bag ‚unter den subditis universis Unterthanen vom 
Bürger» ımd SBanernffanbe verfianden worden feyen, bie auch auf 
Dem Landtage erfhienen’mären. Die Edlen wurden als die Repre 
fentanten des ganzen Volkes angefehen, unb kontrahirten als Mew 
- in allen, Angelegenheiten mit bem ‚Landesfürften. 

- 1) Sof. bie — oft an einem — Sadı vr 
LI = : , 


aÀ 


Dei RES 


wen auch der Fall nicht felten iſt, baß wenn mehrere 
Markgrafen gemeinfhaftlich die Reglerungsgeſchaͤfte ver, 
fahen, Urkunden von benfelben Fürften und an demfelben 
Tage, bod) an weit ton einander, in gang verſchiedenen 
. Begenden der Marfgrafichaft belegenen Orten, ihrer Unter: 
(chrift- nach, ausgefertigt worden ‚find. „Denn da e8 feinen 
beffimmten Sig ber Landesregierung gab, fo kam es denn, 
dag von. den zugleich herrſchenden Markgrafen, bie durch 
feine Reſidenz vereinigt murben, bee eie (id) -auf diefer, 
- der andere fid) auf jener Seite ber Elbe aufhielt, und lan - 
desherrliche Gefchäfte verſah, und zugleich ein dritter, aud) 
als Regent, jenftitó der Dder bie Angelegenheiten ordnete, 
während fie alle drei, um ihren Handlungen bie erforbers 
lide Kraft zu geben, im Namen ihrer abipefenben. Mitre⸗ 
genten ihre Urkunden ausſtellen liegen 7). 





handelten, und erft ám andern, Yob fie bald barauf ihre Aufent⸗ 
halt nahmen, die Urkunde fiber diefe Verhandlung ausfertigen lies 
Ben, bat Gerden ſchon bemerkt, und dadurch die herrſchende Meis 
nung onmia diplomata uno eodemque die et loco confecta esse, 
et inde apparare nuriquam diei spatium inter Actum et Datum 
intercedere (Anton diss. d. Dato diplom. p. 15. Heumann 
Kap. I. €. 24) in Zweifel gefett. Als Beweife Finnen dienen eine 
Urkunde über die Verpfändung des Solf'8 zu Wriegen mit ber Un: 
terfdirift: Actum Berlin, Datum Brandinburg (Cod. dipl, Brand. 
T. VI. p. 444), ein Befätigungsbriefi Actum Soldyn, Datum 
-' Vrankenvorde (Cod. dipl. Brand. T. V. p. 13:) und eine Beleh⸗ 
nung Johann Duentin’s: Actum Beskowe, datum vero Fur- 
stenwalde (Cod. dipl. Brand. T. V. p. 35.). 
1) So findet fi eine Urfunde: Nos Joh. Oito et Con- 
rad. d. g. Marchiones Brand. — Dátum Arneswolde A. D. 
M?CC?LXXXL in Epiphania Domini (Gerd en'$ Cod. dipl. 
Brand. T. II. p. 422.) und neben diefer eite. ebenfo uͤberſchriebene 
unb gleichfall am 6. Januar 1281, aber zu Stendal ausgefertigte 
Urfımde (Datum Stendale a. D. M?CC?LXXXI. in die Epipha- 
nie. Gerden a. a. O. 'T. VIII. p. 442. Befmann’s Befhr. 
b. 9X. Dr. TH. V. $5. J. Sap.IL: Cp. 189. Leng Br. Urk.. 


. 5. 
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Das ſtete Umherreiſin der Markgrafen durch alle Ge⸗ 


genden ihres Gebietes, yon einem Schloſſe zum andern) 
und aus einer Vogtei in die andere, ſcheint uͤbrigens in 





Samml. Thl. 1. €. $8. Gerd. Fragm. March. Thl. I. ©. 26.). 
Eine Urkunde rom 5. Januar des Jahres 1298 im Namen bet c 
Markgrafen Otto IV, ebenfalls zu Stendal angefertigt (Beck⸗ 

mann a. a. ©. Sp. 147. Nos Otto d. gr-.Brand- et de Lands- 
berg Marchio — Acta sunt hec ‘A. D: MCCXCVIII. presenti- 
bus — fide:dignis et data, in Stendal in Vigilia Epiphanie — .) 
unb eine andere iff an demfelben Zage im Namen deffelben Marks 
Grafen und feiner Brüder Konrad und Heinrich zu Torgelow 

im Mferlande ausgefertigt- Sect's Gefih. von Prenzlow Thl. I. 
©, 160, . B ! : (| 


H Die Markgrafen hielten fid) immer in ihren Schloͤſſern 

‚ auf, deren es foff neben jeder Stadt und bei vielen Doͤrfern eines 
. gab. Daher find ihre meiften Urfunden batir? apud Rathenow, 
apud Havelberg, apud Seehausen, iuxta 'Tangermunde tt. f. W., 
wovon wir glauben, daß fie in den neben bdiefen Orten. belegenen 
Burgen ausgeftelit find. Die Deutfche Sprache fuchte Diefes in dem 
Woͤrtchen to ober zu wieder zu geben, welches heute im Gebrand) 
den entgegengefeßten Sinn. angenommen hat. — Es mögen hier 
übrigens einige Beiſpiele Platz finden, wie häufig ber Wechſel des _ 
märfgräflichen Aufenthalts ftattzufinden pflegte. ^ Won dem Marl: 
‚Grafen Johann I find Urkunden ausgefkelt worden! 12323 zu 
Gardelegen, 1233 zu S(rneburg, 1241 zu Helfen, 1248 zu Span⸗ 
bom, 1249-31 Brandenburg, 4253 zu Spandow, and) war er in 
biefem Salve zu Halberfiadt oder Gormey auweſend (.J. P. de Zu- 

. dewig Reliqu. T: VII. p. 497.), 1956 und 1957 zu Gtolp, 1258 
‚zu Spandow, 1261, 1262 zu Spandow; fotto allein 1247 au Da- 
velberg, Sfrneburg, 1952. zu Salzwedel, 4254 zu Gardelegen, 1255 
zu Stendal, 1263 zu Salzwedel, 1264 zu Brandenburg. Zuſam⸗ 

‚ ‚men werben biefe Brüder, in Urkunden genannt: 1221 zu Barleben, 
1995 zu Seehaufen, 1226 Havelberd und Stendal, 1227 Stendal 
und Werben, 1231 Stendal, 1933 Stendal und Salbke, 1235 Gar: 
delegen, 1238 Brandenburg und Nuppin, 1241 Salzwedel, 1942 — 
Stendal, 1243 cbenbaf., 1244 Markee und Spandow, 1245 This 

. ftábt bei Halberſtadt, 1247 Zehrbellin, 1249 Arneburg, 1254 Ziefar, 
1255 Liebenwalde, 1256 Sandau, 1258 Dolle und Spandow, 1269 


E 


* 


i 


dem Zeit als fuͤr eine gewiſſenhafte NUS REN tots 


ſentlich nothwendig, die. Wahl eines bleibenden Wohnfites 
Dagegen für eine Bernachläffigung der landesherrlichen Pflich⸗ 
ten geachtet worden zu ſeyn. Nothwendig war es in der 
That deswegen, weil die perſoͤnliche Dazwiſchenkunft des 
Markgrafen die einzige Kontrolle war, welche über bie Praͤ⸗ 
fectenregierung der Voͤgte flattfand, welche ohne bie öftere 
Antvefenheit ber Landesherrn in ben Vogteien, wodurch, Miß⸗ 
bräuche ihrer Verwaltung abgeftelt, ober fle ſelbſt bei einer 
ihnen keineswegs für ihre Lebenszeit verliehenen Beamtung 
von derfelben entferne, und ihre Stellen Tüchtigern andere 
trauet werben fonnten, zu einer ganz felbftftändigen, unbe 


- fchränften Gewalt gelangt feyn würden. Dem die gefammte 


Mark Brandenburg beſtand in der legten Hälfte des 121m. 
und nod) fa(t ba ganze 13te SYabrbunbert hindurch in Di⸗ 


ſtricten unter ber Herrſchaft oon Wögten, welche in ihren 


räumlich genau beftimmten Kreifen bie landesherrliche Gewalt 
übten, und im Namen beg. cegierenben Marfgrafen faft alle 





Halberſtadt, 1964 Rathenow, 1266 Salzwedel. — Den Markgrafen 
Moldemar nennen Urkunden in Gemeinfchaft femer Mitregenten 
1303 zu Tangermünde, Havelberg und Liebenwalbe, 1304 zu Lichts 


berf und Tangermände, 1305 Rogaͤtz, Fehrbellin und Grimnig, 


1306 Fehrbellin unb Schwedt, 1307 Rathenow, Tangermünde, 1308 
Tangermünde und Rathenow, 1309 Tangermünde, 1310 Krempzom, 
1312 Buchszendorfz von ihm allein wurden Urkunden ausgeftellt: 

1305 zu Dubegnero, 1308 Breden und Zangermünde, 1309 gan» 


germünbe, Sandau, Liebenwalde, Franffurth, Soldin, 1310 Zangers 


minbe 1311 Liebenmalde, Muͤncheberg, Bauten in der Oberlaufi, 
1319 Mäöncheberg und Serichow, 1313 Königsberg, 1314. Sandau, 
Rathenow, Spandow und auf bem Felde bei fudom im Magde⸗ 
burqſchen, 1315 £angermimbe, Walde, Wufterhaufen und Torge⸗ 
low, 1316 Freyenwalde, Berlin, Spandow, £angermünbe und Gars 
belegen, 1317 Wollmirftädt, Magdeburg, Wußterhaufen, Spardow, : 
Botzow (Dranienburg), Liebenwalde tnb Zemplin, 1318 Spandow 
und Zangermünde, unb 1319 zu — Stendal und zu 
Baͤrwalde. 





nieht mit feiner perfönlichen Wuͤrde unzertrennlich derbundene 
Pflichten deſſelben verfahen. Ohne den häufigen Wechfel 
der Perſonen, weiche die Barfgrafen in den Aemtern der 
Vogteien uomahmen, und ohne immermwährende perfönliche 
Dberaufficht, welche ſie über die Handlungsweiſe folcher 
Beamten führten, würden dieſe mie ber. hoͤchſten und faft 
alleinigen Macht innerhalb ihres: Vagkeidifirifted begabten 
Edlen gewiß bald’ die Hemmumg, die ihre. Handlungsweiſe, 
wenigſtans 3t Glerichtsangelegenheiten, burd) bie ländlichen — 


Schoͤppen erleben. mußte, .Idflig gefunden, unb fid) in der 


für bie alte Verfaſſung fo gefährlicher Zeit bed Ueberhand 
nehmenden Fauſtrechtes diefer und anderer Beſchwerden 


leicht eutiebigt haben. Nur durch bie perſoͤnliche Sorgfalt 


des Landesherrn, welche auch die: vorttefflichen Markgrafen 
des Hauſes Ballenſtaͤdt waͤhrend des 12ten und 13ten 
Jaͤhrhauderts in einem ſichtbaren Maaße auf die Behuͤtung 
dieſer Regierungaform vor den e: bedrohenden Ausartun⸗ 
gen verwandten, konnte fie fo [ange Dagegen geſchuet/ und 
der Mark Brandenburg heilſam werden. 

Bon Dem, was die Marfgrafen bei ihrer Sintorfenfeit 
in den Vogteien, fonft nod) wohl felber vorzunehmen pfleg- 
ven, fehlt es an Nachrichten, da über minder beträchtliche 
Angelegenheiten nicht® aufgeseichnes ward. Entſcheidung 
voa Appellationsllagen and Stadt⸗ und Sandgerichten, von 
"Klagen des Buͤrgers oder Bauern über. Vaſallen, ober 


Lehnsangelegenheiten in Hof⸗ und Lehnsgerichten, fo wie, 
Belehnungen von Buͤrgern unb Edlen u. dgl. wurden ges 


wiß haͤufig von den Markgrafen während ihres Aufenthal 
tes in den Vogteien abgethan; doch felten find dergleichen 


Handlungen fehriftlich bofumentirt, Nur diejenigen, welche 


vorzuͤgliches Gewicht für Gegeumwart und Zufunft hatten, 
und von Denen. gefürchtet werden fonnte, es mögten felbige 
bereinft in Zweifel gezogen unb. rückgängig gemacht werden, 
beurkundeten bie. Markgrafen tmit- fchriftlichen Zeugniſſen, 


E 


deren Echtheit die markgraͤflichen Sigel etiim, ba f 

man eigenpánbige Unterfchrift nicht in Auwendung brachte, - 
Mit den die Stelle berfelben vertretenden Sigeln ging. 
man. daher hoͤchſt forgfältig um, fad $t fein, ' und tet 
änderte fie nur bei hoͤchſt wichtigen. Veranlaffungem, - Das 
Sigel bet Ballenſtaͤdtiſchen Markgrafen ‚mas. son ovaler 
Form und ſtellte die Figur des Fuͤrſten im Panjerkleide 
mit einem daruͤber hangenden, zuruͤckgeſchlagenem Mantel 
vor, bie im der rechten Hand das Panier hät, / die linke 
af einen Schild ſtuͤtzt, auf welchen, wie auf dem Panier, 
ein Adler mit ausgebreitet Fluͤgeln erblickt wird. Die 


. Wmfrgrift enthaͤlt oft nur ben. Stamm, bisweilen qud). ben 


Titel be8 SRarfgrafen,: wodurch bie Gigef. eigentlich allein 
ton einander unterfchlebm ſind *). Dem wenn auch Marke 


Graf Albrecht III, der Schwiegervater bed Fuͤrſten Heine 


rid) 6e8 Loͤwen von Mecklenburg, ben er zum. Mitregen 


gen. und Nachfolger annahın , einen Löten in fein Wappen 


bineinfete, ſo blieb. bod) immer der Adler bag Branden⸗ 
burgſche Hauptzeichen, toad Albrecht der Bär, wie e$ 
fcheint, ganz willführlich biezu erhob. Der Gebrauch des 
fogenannten Geheim « oder Gegenfigeld war im 13ten Clare 
Hunderte nod) felten — 1281 bediente fid ber Markgraf 


. Dito eines ſolchen, welches auf feinem Singereinge gt, 


flochen war, und gleichfalls fein Bildnig enthielt?) — und 
jeneg ungefähr 2 Soll lage und 14 200 breite Inſigel, 
welches man in gelben unb ſchwarzen Wache ober. in ro 


“then abbrückte, welches zu ben. Vorrechten des Marfgrafen 
"gehörte *), mar dag Daupszeichen, tooburd) bie Markgrafen. 





1) Freih. v. Jeden 9. b. alt, Sigeln ber Markgr. und 
Ehurf. v. Brand. in Gercken's Codex T. III. imb in den Mes 
wmoiren ber Koͤnigl. Akademie zu Berlin Thl. VIII. Take I. fig. 1. 
v. 2) erden’ $. Cod. dipl. Brand. T. I. p. 51. 


3) Im Sabre 1513 Aue der Churfürk Joachim ber 





di 


ble Nichtigkeit der in Wen Namen verfaßten Grit 
bemfunbesen. 


lk eine beſchr aͤnklere Zeit biente hiezu auch "P" 


"v ſolcher Perſonen, welche bei einer: markgraͤflichen 
Verhandlung zugegen geweſen waren, was den daruͤber 
ausgeſtellten Urkunden beigefügt wurde. Die Anweſenheit 


von Zeugen hielt man fuͤr ſo nothwendig, daß man hiezu 


oft augeſehene Edle berief, wenn ſich deren nicht genug 
im Gefolge ber Markgrafen zu befinden fühlenen ). Alles 
Dis fünb aud) bei Betätigung alter Urkunden flatt: denn 
die Markgrafen hielten. fid) fuͤr verpflichtet, -bie Briefe Ihrer 
Vorfahren, wenn diefelben Durd) dag Alter ergangen We 
ven, unentgelblich zu erneuen. 


Beſonderex Einlabung gum Zeugniß nartgraͤflche⸗ | 


Verhandlungen findet fid) aber vor Mitte des 18ten Jahr⸗ 
hunderts ‚noch nicht Erwähnung. Vor diefer Zeit hielt 

man c8 wod) für (dili, ‚daß fid) , wenn ber Markgraf 
in eine Gegend fam,. die barin anfäßigen Edlen fogleich 
en feinen Hof begaben ?). Auch ber Vogt be8 Bejzirkes 


und bisweilen auch aus den Staͤdten der Richter, die _ 


Rathsherrn und andere geachtete Bürger, fo wie die Oxifts ' 
Aichen des Ortes und bet Umgegend pflegten fi) am Hofe 


einzufinben, wodurch oft bie-tImgebung ber Fuͤrſten fo groß . 


wurde, daß fid) 4. $5. bei Ausftellung einer Urkunde Al⸗ 
N i an 70 et unb freie Leute rn 9). Auf 


Stobt Stendel bh Vorrecht, mit rothem Bit zu in Ger 
den’ $ Dipl. vet. March. ar. I. ©, 244 

1) Häufig werben in Urkunden bes 1áten Sabrb. bie Zengen 
ad hoc specialiter vocati et rogati genannt, Beckmannẽĩs Beſchr. 
b. M. Dr. Thl. V; B. J. K. U. Sp. 26. Sp. 135. 

2) Die meiſten edlen Familen zeigen ſich ſelten anders als in 
der Naͤhe ihres Ritterſitzes am markgraͤflichen Hofe; aber immer 
dann, wenn der Landesherr in die Gegend deſſelben kam. 

3) id $ Cod. dipl. Brand. T. II. p. 347. 


Uu 


1 


— 9. — 


(erden adim: aei bu bre -Soptilówe, fer "— | 
Geiſtliche, faft immer zum markgräflichen Gefölge '), unb — 
eben fo. cin ober, ‚mehrere Kanzler ober. Notarien, welche. 
bie Urkunden verferfigten und unterzeichneten; obgleich Ka⸗ 
peläne auch Häufig bad. Geſchaͤft ber legten verſahen, 


- welche glekbfalló immer Geiſtliche maren ?). Im Sabre 


1291 kommt auch das ehrenvolle Amt, eines Protonota- 
rus am marfgrdflicpeu Hofe tot 3). 
Nur wenige, ten ber markgräftichen --Quíb vorzuͤglich | 


| audgejeichueke Edle fiebt man. längere Zeit. die Neifen init n 


den Marfgtafen machen, welches ‚jedoch die. Pflicht derje⸗ 


 migen ſeyn ‚mußte, bie Dofämser zu &yrtoalten. batten,. wo⸗ 


her eben. Dieu am Meiſten Die Lieblinge des Hofes au» 
erſehen wurhen. Die Hofaͤmter waren nie unbeſetzt, unb 
e$ ift daher auch“. wahrſcheinlich, daß. fid) im Gefolge des 


regierenden Markgrafen fer? ein, Obermundſchenk Trugſeß 


und Marſchall befand. Sind dennoch in vielen Zeugen⸗ 


Verzeichniſſen ſolche Edle nicht namhaft gemacht, fo iſt IJ 


davon wohl ſeltener auf bie Abweſenheit, als auf. ben 
Mangel näherer Bezeichnung berfelben nach ihrem. Amte, 


- unb darauf ber Schluß zu machen, daß ſelten alle dieje- 


uigen Sper(onen, welche als Zeugen einer landesherrlichen 


Handlung wirklich anweſend waren, in ben darüber aufge⸗ 
nommenen an — worden find). 


C 





1) €» befanden 1943 bei So ann I und Otto ITI zu Sten⸗ 
dal Joh. de Luneburg, Joh. de Osterburg, Borchard de "Valye 
"Capellani unb Albertus Notarius. &e rd eu '8 - vet. March, 
£9. 1. €. 2. ; 

2) Ed findet ſich z. B. Im Sabre 1298 ein gocharius als Car 
pellanus und Notarius. Serden o. a. O. ©. 30. 

.. 9) Gerden’s Cod, dipl. Brand. T. II. p. 357. 


4) Faſt jedes Beugkuvergeichnig ſchließt mit den Worten: es 


alii quam park: 


e i-e 


Indem jedoch (o ber Landesherr gu jeden Zeit umge | 
ben mar von Maͤnnern aus verſchiebdenen Ständen, deren 
Rathes er (i im allen auf die Landesregiaung Seg 


habenden Angelegenheiten zu bedienen pflege, fo hatten 
ohne Zerfplittenng des Regiments faſt alle gebildete Un⸗ 
tertbanen, nad) ber Berechtigung, bie für einen Sieben dazu 

in feinen perfönlishen Eigenſchaften lag, auf Die Leitung 
bed Staates ihren Einfluß. Bald zogen. fk) aber, beſon⸗ 
ders da die Markgrafen einen beftimmren Ort zum Wohnſitz 

waͤhlten, viele ebfe Familien gang vou der Gemeinfchaft 
mit bem Hofe auf ihre Güter zuruͤck, woraus nun für 
diejenigen, welche fortführen ſich haufig der Anweſenheit 
bei ihrem. Lanbesherrn zu erfrenen, der Vorzug erwuchs, 
ausſchließend zu Hof⸗ unb Staatsaͤmtern zugelaſſen zu 
werden, und Mäthe des Laubesherrn zu ſeyn. Bo werden 
ſthon im Jahre 1981 dieſe Raͤthe des Markgrafen von 
den übrigen Rittern und Knappen fo ſehr unterſchieden, 
baf die letztern, ba eine unabhängige Kommiſſion für 


i Bedeangelegenheiten niedergefeßt werden follte, bie Mark⸗ 


Grafen. zu bem. Berfprechen: beivogen, nicht ire Raͤthe zu 
Mitgliedern derfelben zu ernennen 2)... Aus Diefen Verhaͤlt⸗ 
niffen bildete fid) deinndchft das bis dahin in diefer Farm 
unbekannte Beamtentwefen, indem bald aud) innerpalb dee, 
Kreiſes diefer Raͤthe verſchiedene Stufen entftanben, auf 
deren oberfte fid) mit bem 14ten Nbrhundertt ein Sum- 
mus Consliarıns Rellte 2x | 


e 





1) gent Br. Urk.Samml. 5L T, S. 8, 
, 9) Mit diefem EhrensKZitel wird &. B. im Jahre 1342 Graf 
Günther von Schwarzburg in einer Usfunde bes: Diarkgrafen 
Ludwig bezeichnet (Urfunden-Arhang). Für Joh ann von 
Anhalt nennt 1371 al$ Zeugen einer Urkunde: Du. Albert. de 
"Czerwitt — milites nostrique Consiliarii, Dn. Albert. Gholboghe 
canonicus ın Cerwist ac plebanus. in Dessov, noster summus 


. Consiliarius, Becmann' s Hiſt. v. Anhalt. Thl. ME S. 168, 


, 
e m d 


— 


Hofs und Staatsaͤmter waren gar nicht vom. einander 
‚gefihieden: benn bie Inhaber der erftern übten auf die 
marfgräfliche Regierung beu größten Einfluß, auch waren 
fie häufig zugleich Richter ober Voͤgte auf bem Laride, 
Als bloße Hofbeamte war unter ihnen bie Auffüche über — 
ben ganzen Haushalt bes Markgrafen getheilt. Der Trug 
ſeß, der bei feierlichen Gelegenheiten bie Speifen auf feinen 
Tiſch su (egen Hatte, führte bie Oberaufficht über das ganze 
SLafeltoefem unb über Alles, mas zur Bereitung von Ce — 
fer diente, übes 3Borratoégetoblóe, ‚Niederlagen der Natur - 
ralien, welche feinem Herrn gebiefert wurden u. dgl. Der 
Oberſchenk hatte ihm bei Tafel das Getraͤnk darzureichen 
und die damit verbundene Aufſicht uͤber herrſchaftliche Keller, 
Weinberge, Meth⸗ und Bier⸗Brauereien und Fruchtboͤden. 
Der Marſchall fuͤhrte feinem Herrn das Pferd vor, wenn er 
ausritt, trug die Sorge für feine Reiſen und heaufſichtigte 
die Zutterböden. und bie Ruͤſtkammer; und ber Kämmerer, 
welcher bene Markgrafen das Feſtkleid anlegte, hatte zugleich 
- bie Aufficht über feine Wohnung unb die- ganze niedrigere 
. Bedienung innerhalb detfelben, war Dberempfänger aller 
baaren Gefälle und Vorſteher der Schagfammer ’). Go 
waren wenigſtens an den Höfen von faf ganz Deutfchland 
bie - Verrichtungen der herrfchaftlichen Wirthfchaft damals 
2 einzelnen Beamten zugewieſen, die wir aud) ans Hofe 

der Markgrafen des Ballenftädsifchen Geſchlechts, und auf 
fer denen wir feine Diener finden, benen die Leiflung die 
fer nothwendigen Dienfte fonft obgelegen haben fónnte, Es 
sourden dazu meiſtens die vornehmſten märfifchen Vaſallen 
beſtellt, bod) Fonnten aud) Ausländer, wie man folche übers 
haupt febr frühe am marfgräflichen Hofe bisweilen ale 


1) Wohlbrück Geſch. Nachr. v. d. Gefchl. v. Alvensleben 
Thl. T. S. 32. Jura ministerial. Colon. P. 17. Leges ministerial. 
Tecklenb.. p. 30. 
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| Beamte wahrnimmt, zugelaſſen werden. Gio finbet ſich im 
Jahre 1170 ein Franke als markgraͤflicher Kapellan, und 
1235 ein Baier als Kämmerer. — 

- An Betreff der Einkünfte des matfgräffichen Hofes 
iſt erwaͤhnt, daß ſie fuͤr die erſten Inhaber der Storbmart, 
welche mehr Feldherrn als Landesherrn toaren,. .in.einem 
Antheile am Tribute Beftanben, den die Slawen dem Deuts 
ſchen Reiche zu entrichten verpflichtet waren 2). Noch unter 
Albrecht dem. Bären tritt bie Pflichtigkeit der Iegtern, 
ibm unb dem Saͤchſiſchen Herzoge Abgaben zu emtrichten, . 
fbr deutlich Derbór?). Aber (don oft hatten fid) die Sla⸗ 
wen dieſer Verbindlichkeit ungeftraft entzogen, unb den Fuͤr⸗ 
fien, deren Cinfommen damit größtentheild werloren ging, 
waren zur Schadloshaltung den Grenzen nah beiegene Ko; 
mitate verliehen worden, deren Gerichtseinkuͤnſte bei. eigener 
Verwaltung des Grafenamtes. ihnen zu Gute kamen. Nach⸗ 
bem jedoch das (o bereicherte Lehn der Marfgraffchaft wie⸗ 
der an Söhne mächtiger Familien ausgethan wurde, welche 
ſchon andere Graffchaften zur Verwaltung und eine Menge 
von Adodialbefigungen als Duelle reichlichen Unterhaltes 
befafeu, (9 führten biefe in einige der bem markgraͤflichen 
Amte zugeiviefenen Komitate, deren Einkommens fie niche - 
mehr beburften, Vicegrafen ala Verwalter ein, welche nuit 
in den Genuß bed Gerichtsgewinnes traten, den. Markgras 





1) Vgl. Thl. 1. ©. 10. folg. ML c 
' 9) De Zruppen des Markgrafen Atbrecht und des Herzogs 

Heinrich ſollen im Un willen über den Kreuzzug, den ſie unter den 
Fahnen dieſer Fuͤrſten ums Jahr 1147 in die oͤſtlichen Slawenlaͤn⸗ 
der unternahmen, geſagt haben: Nonne hec terra, quam deuasta- 
mus ferra nostra est, et populus, quem expugnarnus populus 
- moster est? Quare ergo invenimur hostes nostrimet et dissipa- 
tores vectigalium nostrorum? Nonne jäctura hec redundat in. 
Dominos o Rah H elmold's gleichzeitigem Bericht. Chron. 
Slavor. lib. I. cap. 69. 
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fen aber bie Heeresfolge ſchuldig blieben Qo al& Bart 
Graf Albrecht der Bär zum Befige der Norbmark ge: 


laͤngte, der au$ dem reichften Geſchlechte aller: Saͤchſiſchen 


Grafen geboren war, vergroͤßerte er dieſelbe wieder um eine 
betraͤchtliche, unmittelbare Herrſchaft am Oſtufer der Elbe, 
und hinterließ feinem Sohne Otto zum Erbtheile ein Reich, 


. wa$ in kurzer Zeit mod) ungemein vergrößert wurde, eb — 


bei anſtaͤndiger Sparfantfeit feines: Beherrſchers, ‚nicht. über 
mäßigem Kriegsaufwand unb Feiner aufßerorbentlichen. Er⸗ 
weiterung ber Ianbesherrlichen. Samilie, biefe mit einem 
reichlichen Unterhalte verfehen kennte. Aber in wielfacher 
Weiſe wurden die ergiebigfien Quellen der. markgraͤflichen 
Eintünfte mis der Zeit. groͤßtentheils gemißbraucht und all⸗ 


maͤhlig erſchoͤpft, wie es ſich bei etrachtung der haupe⸗ 


ſachlichſien derſelben ergiebt. . 
Außer von den Orten und Difeiften, welche ſchon 
die Deutſchen Könige an bie Bisthuͤmer sberlaffen Hatten, 


. fand‘ den Markgrafen in bem von Albrecht am Oftufee 
"ber Elbe der Marfgraffchaft | bingugefügten Gegenden, bet 


Genuß faf aller grundherrlichen Rechte zu, unter denen 


befonderd das Hebungsrecht ber Ackerpacht, welche bie ges 
meinen Dorfbewohuer zahlten, ein fefe. einträgliches war. 
An geteiffen. Orten warb ed wohl beu edlen Slawen ges 
laſſen, welche in. bie Lehusabhaͤngigkeit der Markgrafen 
übertraten, wenn fie e8 früher befefien hatten, an vielen 


. andern warb es den Deutfchen Edlen verliehen, welche fich 


in den nenen märfifchen Landen niederzulaffen wuͤnſchten. 


l 


Diefe Abtretung eines außerordentlich großen Einkommens, 
toorüber bie Dispoſition fonft bem Landesherrn zuſtaͤndig 
geblieben wäre, war ber Kriegsdienfte halber nothwendig, 
für deren feiffung bie Edlen ihre Lehen erhielten. Doc) 
häufig terfdenften an geiftliche Stifter ober "berpfánbeten 


und verkauften die legferm an, reiche Buͤrger Theile ober 


dag Ganze diefeg Lehns, wonach nun kein Lehndienſt mehr 
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bavon geleiſtet ward. Die Markgrafen ließen fk) gewbhn⸗ 


lich und beſonders gegen eine gegenwaͤrtige Schabloshal⸗ 


fung in baarem Gelde zur Genehmigung ſolcher Handlum⸗ 
gen leicht bewegen, und uͤberließen auch ſelbſt zum Beſten 
ihrer: Kaffe. an ſtaͤdtiſche Gemeinden und einzelne Bürger 


eine Menge von Lehnguͤtern, um von den baaren Geld» 
ſummen, welche ihnen dafür gezahlt tewrbem, gerade von 


hatibenen Beduͤrfniſſen zu genägen. Doch zu irgend einer Zeit 
mußte der Lehndienſt don ihnen ober ihren Nachfolgern 
wleder hergeſtellt werden,/ was dann felten. anders erreicht 


werden Ponti p als dadurch, bag fie Theile: ven dem ihnen 


noch uͤbrig gebliebenen Laͤndereien zur Bildung von Ritter⸗ 


Sitzen hergaben, wodurch der Ertrag ihrer Zinseinnahme von 
dem platten Lande, beſonders in der zweiten Haͤlfte des 


1380 Jahrhunderts, ſehr zuſammenſchmolz. ^ 


/ 


'- Brand. T. I. p. 314. 


Die oben erwähhten ſogenannten Regalien *), welche 


de Markgrafen guftanben; waren nicht alle für fie ergiebig. 
Von Gewim edler oder unedler Metalle und aus Galinen 


findet fid) gaͤr feihe Nächticht, wenn auch die Marfgrafen 
dem Kloſter Chorin feine Güter mit Vorbehalt der Gal 
Quellen überließen, welche man darin finden würde, und 
ben Klöften Kolbag unb Himmelftäde die ihrigen mit al, 
[em Rechte über Gold, Silber, Gift, andere Erz unb 
über: das Salz im benfelben vereigneten ?), Under vers 


bielt e8 fid) jedoch mit bem Muͤnzrechte, welches die - 


Markgrafen im ganzen Umfange ihrer Herrfhaft urſpruͤng⸗ 
lich allein Befafen. Nur diejenigen Cblen,. denen fie bes 


beutende Gebiete mit allen landeöherrlichen Rechten pfand» - 


weiſe ober lehnweiſe abtraten, burftem es gleichfalls üben, 


, tole z. $5. bie Gem : von Plote, ba & Kyritz und Wu⸗ 


u )) 39g. €. 76s 
2) 3Bgf. Thl. I. ©. 458. Rote 3 au Serden’ $ Cod. dipl. 


- 
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fieehaufen iane hatten, und die Grafen von MRuppin: 
Sonft wurde Münzeprägen an dazu unberechtigten Perſonen / 
tie bie eigentliche Falſchmuͤnzerei, ſehr firenge beſtraft: 
Sogar das Einſchmelzen gültiger Muͤnzen war mw ben 
Golb(d)mieben, unb jebe Zerfegung einer Münze, um bae 
durch den Metallwerth derfelben in Erfahrung zu bringen, 
nur mit Zusiehung eined Muͤnzmeiſters erlaubt. Yuch 
burfte Niemand vermittelt einer Wage leichte Pfermige 
von fihmereren .ausfsheiden ). So irrig e8 iff, nod) iu 
unferer Seit .beträchtlicyen Getsinn in dem Muͤnzrechte qu 
füd)m, fe gewiß i, daß es früßer zu Den eintraͤglichſten 
"Iandesperrlichen: Gerechtſamen gehörte, Wie. viel ein eis 
gentlicher Schlagſchatz betrug, wenn rohes Metall zuerſt 
zur SRünje urgeſtaltet wurde, laͤßt fid) nit ermitteln, 
ber Hauptgewinn des Muͤnzherrn lag in dem Gebrauche 
aljaͤhrlicher Umpraͤgung des laufenden Geldes, welches in 
einer und derſelben Form nur ein Jahr vollguͤltig blieb ?). 
Das Ende des Maͤnzjahres fiel. 8 Gage vor Jakobi, nnb 
nach dieſem Selle ws Niemand mehr in alten Pfennigen 
| Zahlung 


4) Sed manns Beſchr. d. M. Br. a. a. O. $. II. Sp. 161: 
2) Wann dieſes laͤſtige Muͤnzſyſtem uͤblich geworden iſt, laͤßt 
ſich, beim Mangel an Nachrichten daruͤber während des 13ten Jahr⸗ 
Hunderts, nicht beſtimmen; bod) war e$ vermuthlich auch :in ber 
Mark Brandenburg ſehr fruͤhzꝛeitig im Gebrauch. In Magdeburg 
ward die Muͤnze ſogar zwei Mal des Jahres umgepraͤgt, und Dies 
fes ſchon im 12th Jahrhunderte eingeführt. Gloſſe z. Saͤchſ. 
Landtecht $5: JI. Art. 26. Chronica be tempore Creatidn. 
mundi in bet Budiſſ. Ausg. des Weichbildrechtes v. S. 1557: 
Waͤhrend bes 10ten und 11ten. Jahrhunderts ſcheinen die Markgra⸗ 
fen das Regal der Muͤnze noch nicht beſeſſen zu haben, und aus 
dieſer Zeit ruͤhren wahrſcheinlich bie Pfennige her, welche man ohne 
genuͤgenden Grund Wendiſche nennt, da ſie in dieſen Gegenden 
haͤufig gefunden werden. Sie unterſcheiden ſich durch ihren Rand 
vor andern Muͤnzen, und ſind vermuthlich zu Nagdeburg geſchla⸗ 
gen worden. 
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Zahlung leiften.‘). Diefe mußten bie Inhaber in bie Muͤnz⸗ 
Werfftätte bringen, two fie je zwölf nene Pfennige mit. 
ſechszehn verjaͤhrten eintauſchten, für einen neuen Schilling 
einen alten nebft vier Pfennigen gaben, unb fo bem Sent 
Merthe nad) 4 alles be8 baaren Geldes embäßten, was fie 
befaßen 2). Um Sjafobi tourbe nur bie mene. Münge für 
sol, bie alte bloß für ben Preis angenommen, ben bie 


Muünzmeifter zahlten, bi8 tm Ablauf des neuen Jahres jene ' 


.. gleihfald 2 des Nennwerthes verlor, und abermals zur 
Münze gefchieft werden mußte. Wie groß Diebei ber Go 
winn bed Muͤnzherrn geweſen war, darauf ldft bie des 
frächtliche Summe: 00145700. Marck Silbers den Schluß, 


machen, durch welche ſich die Landſtaͤnde des Stenbalfchen . 


Muͤnzdiſtriktes 1369. im den eigenen Genuß dieſes Bars 
theils feßten, indem fie dafür bem Markgrafen Otto feine 
Münsgerechtfame in dem erwähnten Bezirke abfauften). 
Die Stenbalfche. Münze mar übrigens aud) am Weis 
feften verbeeiter. "An fie waren die Städte. Gardelegen, 
Seehaufen, Tangermünde, Dfterburg und Havelberg mit 
der umliegenden Eandfehaft getoiefen. Außer Stendal waren 


1) Cumgre antiqui denarii ade; ex tuno per cir- 
: eulum illius anni nullus debet emere cum denariis antiquis, 
ed cum denariis novis, qui novi denarii exire debent octavo 


die ante festum Jocobi. Urk. be8 Marfgr. Ludwig v. I. 1333 


bei J. P. de Ludewig Reliqu. Manuscript. T. VII. p. 5. 
2). In einer Urkunde des anmaßlichen Vormundes vom Marl: 
Grafen Beinrich, bos Herzogs Wratislav, an das Land Lebus 
heißt es: De Münte Meister scölen XVI. olde penninghe Bran- 
denborsch nemen vor enén nyen schillng. Gercken's Cod. 
dipl. Br. T. III. p. 90.. Digfer Schiling war .eine bloße Zahl- 
Münze; von bem. Vorhandenfeyn eines Schillings als Geldſtuͤckes 
findet fid) erff unter bem Kurfürften Sriedrid I gewiffe Nach⸗ 
richt. Spieß Br. Münzbelufligungen. Gercken's Abhandl. v. 
Lehns und tentſch. Rechte Thl. 1. ©. 104. 
3) Gercken a, a. O. ©. 97. 
J 7 


- 
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Salzwedel, Brandenburg, Kyrig*), Ruppin ?) , Schwedt >), 


Srenilom Suchen, Berlin 2c. 6ebeütenbe Muͤngſtaͤdte mit ati 
‚Territorien, in denen ihre Muͤnzen das Mittel 
be$ Verkehres ſeyn ſollien. Nach den Münsflädten tourbe 
die Münze benannt, doch im Ganzen hieß fie bie Branden⸗ 
burgiſche, wodurch [eit Verwechslung ber in bet Stadt 
Brandenburg unb ber iw ben Brandenburgſchen Banden 
überhaupt gefchladenen Muͤnze entſtand *). 
Die Muͤuzwerkſtaͤtten wurden durch anmittelbat unter 
dem Markgrafen ſtehende Muͤnzmeiſter geleitet, die ihr Ge 
ſchaͤft nach feinen Beſehlen führten, unb ibm den Gewinn 
bateud rein abzuliefern hatten, ber in Stendal — jene 
— nach der im Landbuche uͤblichen Weiſe zu berech⸗ 
— jährlich 570 Marck Silbers betrug. Dieſe bes 


—* Einkuͤnfte wurden aber ſchon im.täten Jahr — 


Hunderte zu Kyritz und Ruppin nicht mehr dem Mark 
Srafen abgeliefert, auch. bie Einkünfte aus der Münze iu 
Schwedt gehoͤrten sum Theil be Kloſter Chorin an), 
und im 14ten — tourbe, wie bie. Stendalſche 





1) Bon $yrit Außert Gerden a. a. D.: bof tiefer Mn. 
Stadt erft unter Marfgrafın Ludwig gedacht werde, bod) gewiß 
beftand fie fdjom vor ber Mitte des 13ten Jahrh. unter den Edlen , 
von Plote, welche Diefe Stadt flifteten: denn ſchon damals wird 
unter ihren hiefigen Beamten ein Muͤnzmeiſter Herbodius et 
wápnt. Beckmann's Dif. v. Anhalt Thl. VII. ©. 244. 


2) urk. v . 1256: Monetarius Salomon in Ruppin. Bud; 
bolg a. a. o. ©. 89. 

3) Urf. v. 1281: Moneta Zwetensis in Gercken's Cod. 
dipl. Br. 'T. IL p. 424. 

4) Gercken's Fragm. March. Tl. m. €. 26. Deffeld. 
Dipl. ve. March. Thl. I. €. 72, 78. 


6) Gerd'en'é Cod. dipl. Brand. 'T; H. p. 424. 


i 
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Shünje auch bie and bts Diftriften Schon und Salwedeh 
Berlin 5 und anderen, gaͤnzlich veräußert. 

Die Einfünfte der SiRarfgrefen son Fluͤſſen und ero 
fragen waren gleichfalls nicht unbedeutend: - Die Fiſchereien 
in den erſtern wurden anfangs ſaͤmmilich verpachtet, bald 
in großer Zahl geiſtlichen Stiftern zum Gebrauche ange⸗ 
wieſen. Das Recht Faͤhrenn zu halten, wie ſolche z. B. zu 
Werben und Wictenberge an ber Elbe, am der Havel zu 
Heiligenſee / Potsdam, Ketzin, Prigerbe 2) 16 — | 
fingen die Markgrafen gleichfalls frage an, ihren Untertha⸗ 
nen: zu uͤberlaſſen, wie folched ber Stadt‘ Werben 1226:.6i4 
Wittenberge abgetreten wurde ). . Das Geleitsrecht zu 
Waſſer unb zu Sande, was jebed) Im’ 14ten Jahrhunderte 
michriger und «intsäglicher, twie ins: 12teun und 13ten $noo 
fen zu ſeyn Scheint, war für bie Rammser dee Markgrafen 
fe ergiebig, daß z. B. der Markgraf Ludwig Jemand 
10 Schock Gulden aus feinem Geleite zu Ruppin su. Beh . 
geben fonnte 5), mb nach bem Landbuche das markgräfliche 
Gieleite zu Garbelegen ungefaͤhr 60 Schock Gr. eintrug ?)., 
Trotz der großen Abgaben, welchen fid) alſo bie Buͤrger stt 
Sicherheit anf ihren Reifen unterziehen mußten, war bad - 
marfgräfliche Geleite bisweilen nicht ſtark genug fit pi 
fige So warb 1344 ein Buͤrgersſohn aus Enkel 
der durch die Rathenower Heide. reifte, ungeachtet bed mark 
gräflichen Geleites überfallen und umgeben i us | 





1) Gerden a. a. O. ©, 648. Beckmann' $ Sed, 5, , 9. 
Br. 29... V. B. I: fap. III. Sp: 13. 

9) $anbbud Kaifers Karl TV ©. 79. 1295. 196." 136, 
Die Fähre zur Wittenberge trug nad) bom Landbuche ©: 9, . zehn 
Pfund jährlich ein. 

3) Bol. Thi. I. S. 103, 

4) Gerden a. o; O. F. I. p. 265. 

6) Lanbbuch €. 30; J 
* Ä 


* 
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er Markgraf ·Ladwig ſchr etri und bewogen wurde; 
zum Gebet für die. Seele be8 gleichfam durch feine Schuld 
Verüungluͤckten große. Schenungen an "bie Geiſtlichteit vor⸗ 
aachen). — - 

Von Zöllen ſcheinen :Die Städie anfangs ſehr gedrůckt 
worden zu ſeyn; doch wurden ſie ihnen ſchon im 12ten 
Jahthunderte fuͤr ihren Handel mit andern maͤrkiſchen 
Staͤdten groͤßtentheils erlaſſen. Sehr. ergiebig blieben aber 
fuͤr die Markgrafen eine Menge von Zoͤllen an den Fluͤſſen, 
wie der zu Schnakenburg, deſſen jaͤhrlichen Ertrag das 
Landbuth Karls IV auf 1000 Schock Gr. veranſchlagt ?). 
Andrere Zollhebungen wurden, wie der Elbzoll zu Werben, 
4228 an dieſe Stade °), der Zoll von. der Bieſe 1287 an 
eine Bürger zu Oſterburg 9, der Zoll an der Spree vom 
Muͤhlendamm in Berlin bis Fuͤrſtenwalde 1208 an bie 
Stadt. Berlin 5, gleichfaus guͤnzlich von‘ den SEND 
— — 

^U. den -Orábtm geförte iforünglid bet. Zins l 
bie. ‚Handwerker. vom Kuufhaufe;- ben "alle aen 
vem, Marftflande zahlten, unb manche‘ andere Abgabe ber 
Art, dee: markgraͤflichen Kammer. an; doch ſchon im: 13ten 
Jabhrhunderte waren wiele Stäbe in den Beſitz be8 He 
bungsrechtes Diefer. Einnahmen gefommen. Viele Mühlen 
Gered)tigfeiten, Muͤhlen unb Muͤhleneinkuͤnfte deren Er⸗ 
frag ben. Markgoafen zu Gute gekommen war, wurden an 
geiſtliche Stifter, Staͤdte und Privatperſonen verſchenkt, 


4 


- werfauft oder berpfünbet. Nicht ander ging es mit ben 


Waͤlbern, deren Einbringen an — Viehweidezins 





1) nen a. O. Kap. 11. &y. 29, 

2) Landbuh ©. 30. — 

3) Vgl. Thl. I. €. 103. 

4) £ent$ Br. Urk. ©. 133. 
5) £L. 1. ©. 402. (wo Sand fot Spree ho. 


—— 


à Holsgeldern aleidfaflé "bald ‚enfhärte :für.:629, Sanbab 
Herrn beträghtlich zu ſeyn, und’ ſelbſt weit der —€— 
nobme ber Markgrafen, den Oeritépinitftew, . .. . - 

Man theilte diyfe in eigentliche Gerichtsgefaͤlle uel: i 

Einkünfte von 2Berbred)en und deren Beſſerung Untet be 
letztern wurden bie; großen, bem : Markgrafen zu eutrich⸗ 
tenden Geldſummen verſtanden, „weiche wegen SDiebilafff, 
Staub, Fälfchung; Verwundung, Todſchlag, ungerechter durch 
Haß erzeugter Augriffe, grober und. den guten Ruf ver⸗ 
letzender Scheltworte, Verweigerung, ‚ber; Gerechtigkeit, fat; 
ſcher Urtheile u. dgl, erlegt wurhen).Gerichtsgefaͤlle 
nannte man alle übrige. Einnahme der Rſchter, bie aus 
den markgraͤflichen Landgerichten und Hofgerichten gleiche 
falls der marfgräflichen Kaffe zufloß, von ber jedoch: 48 
den Stadtgerichten ein dritter Theil, dem Gerichtsverwalter 
verblieb. Aber. (con im Jahre 1375 taren die landes⸗ 
herrlichen zwei Drittheile aus den letztern Gerichten durch 

Verpfaͤndung unb Verkauf allmaͤblig fo ſehr aus ber Hand 
des Markgrafen gekommen, daß dieſer fie faſt nur nod) 
in: der Hälfte feiner Städte zu erheben hatte. - Privatleute 
befagen fi in Sranffurch, Berlin, Koͤlln, Bien, erben * 
————— y, v. 

1) De proventibus: incertis sicot da Jaditiis de —— 
et eorum Correctionibus de lignorum veuditionibus etc: Prop- 
tcr quod notandum. est .gnod Dominik habet i in Marchia qua- 
druplex Juditium Curie — Judit. advocatorum — Judit. in- 
juriarum — Juditium suprimum. De Excessibus et eorum - 
Correctionibus sicut de furtis de rapinis de crimine falsi de 
Vulneribus de occisionibus de iniustis seu invidiosis impetitio- 
nibus de gravibus jurgiis per que aliquis infamatur minus iuste 
de negatione iustitie de iniustis juditiis atque ceteris injuriis 
atque violentiis. Landbuch €. 37. 38. Sud) bei einzelnen Dr: 
ten, 3. B. bei den Städten Rathenow, Potsdam, Spandow, Koͤp⸗ 
nid ꝛc., wird demerkt, ber Markgraf habe Dir die Einkuͤnfte de 
juditio et excessibus. Landbuch ©. 8. 

'9) £anbbud) ©, 31. 32. 33, 34. 35. 


LI 
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int: D. ESpanban, Mauen, 9ritftábt Veandenburg Sal we⸗ 
d; Kyritz, Templin, Koͤnigsberg, Betlinchen, Arnswalde 
unb Friedeberg waren fle. dein Rathe dieſer Städte uͤber⸗ 
fofi s); Auch waren die Gerichtseinkuͤnfte des Markgra⸗ 
{ei von dem. platten Lande damals ſchon fo fefe veräußert, 
tag nad) Safer Karls Landbuche nur in dem geringem 
Lheile ber Marfgraffihaft fie der Landesherr nod) wirklich 
iw beber Gare; in dem größern Theile der maͤrkiſchen 
Dörfer genoffen Eble ober. Bürger aud) biefe Einnahme, 
Faſt in allen Dörfern, bie der Beiftlichfeit angehörten, war — 
Pe and) Empfaͤnger bes daraus zu ziehenden Gerichtsge⸗ 
winnes, und ſelbſt an Städte wurden haͤufig Dörfer mic 
tet Gerichtsbarkeit, und den OHNE erwachſenden eintinfe 
ren überlaffen, 

ue Das Ginfemmen, was b Markgrafen einft aug 
feinen zahlreichen Allodialguͤtern sugefloffen war, hatte‘ fehon 
dei Albrechts I und Ottos T Lebzeiten durch bie Schen 
kungen fehr abgenommen, welche fie damit am bie Gift. 
dichkeit vornahmen. Die meiften geiſtlichen Stifter dee 
Altmark unb Zauche waren auf ihnen gegründet, alle toe; 
nigſtens dundhy-fie bereichert worden. Auch bie hohen Stifte. 
Kirchen qu Brandenburg, Havelberg und Magdeburg dank 
gen einen Theil: ihtes Weberfluffes den Allodialbeſitzungen 
‘der gedachten Fuͤrſten, und feiner ihrer Nachfolger hielt es 
für fid) für verantwortlich, ohne einige der ihm noch übrig 
gebliebenen Hansbefigungen der Geiftlichfeit zugewendet, 
und diefe dadurch gum Gebet für fein und das Geelenheil 
feiner Vorfahren und ganzen Familie verpflichtet zu haben, 
die Erde zu verfaffen. Im Jahre 1196 trugen bie Mark: 
Grafen den Reſt ihrer Allodialbefigungen an Magdeburg 
eigentbümlid) auf, von bem fie folche bann wieder zu Lehn 





1) Landbuch S. 33. 34. 35. 36 
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— wende einer willkuͤhrlichen weiten Veräußerung 
derfelben gewehrt mar; aber Dofür ſcheuten fie ſich jetzt 
ſchon nicht mehr, märfifche Orte, Theile ihres Fuͤrſtenthums, 
freigebig an Klöfter und Stiftskirchen zu verfchenfen. Haft 


unglaublich i& es, wie allein ein Markgraf Albrecht II, 


der wit einem ganz geringen Theile der Markgraffchaft 


abgerheilt toat, gegen: das Ende des 13ten Jahrhunderts 


3 große Klöfer, 1 Johanniter: Komthutei, 1 Dom und 
mehrere Altaͤre ſtiſten, und fo reich beguͤtern fonnte, daß 
er einem jener Kjöftee die Hebung des Ackerzinſes von 
mehr als 30 Dörfern überließ 1). 

Dagegen befand f) zwar «ime urfpränglih ber Gift 
lichfeit gebährende Einnahme in den. Händen der Markgra⸗ 
fen; body ohne daß bie(e fid) lange be Nutzen davon eo 
hdielten. Schon der . Markgraf Albrecht der Bar zeigt 


— f&$ in bem Beſitze von Zehnten in der Altmark ?), die et 


von den Bilchöfen, benen dies Land untergeorbnret war, zu 
Lehn trug. Sein Sohn, der Markgraf Otto I, machte 
qud) Anfprüche auf Zehnten in der Brandenburgfchen Dioͤ⸗ 
ce, unb ob er gleich dieſerhalb mehrere Male mit. ber 
Excommunitation beftraft ſeyn (oU, mnm er. doch das He⸗ 
bungsrecht derſelben befauptet Haben, ba fein Sohn, ber 
‚Markgraf Otto II, dem Domſtifte zu Brandenburg Orte 
mie diefem Rechte vereignen Fornte?). Auch in den dem⸗ 
naͤchſt der Darf Brandenburg Dinguaefügten Slawenlaͤndern, 


weiche der Brandenburgſchen Didcefe, zugewieſen waren, 


erlangten- die Marfgrafen den Genuß ber Zehnthebung ges 
gegen eine geringe Abgabe an bie Geiftlichfeit, eine Schen⸗ 
fung von 100 Hufen unbebauten Gehietes an dus Die 


4398. 20.1 €. 437.90 2, . — 
2) Bel. Thl. I. ©. 97. 
3) Gerchen's Stiftshiſt. v. Br. S 
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— und gegm die Anerkennung, daß ſie NE EN bieſer 

Hebung nur lehusweiſe von bem letztern erhalten hun). - 
Dad Uferland warb ben Markgrafen mit. dem Zehnten 
ſchon von den Pommerſchen Derzögen „abgetreten ?), und 
nur in ber Diöcefe Lebus feheinen. fie biefe Abgaben nicht 
befeffen zu haben. - Bon, bem Bisthume Hapelberg. tauſch⸗ 
ten fie 1267 mit zwei. Dörfern im Lande, Stargard‘ die 
Zehnthebung im Lande Pritzwalk ein, die fie. son der Gift 
lichkeit zu Lehn empfangen, und wogegen fie ihr von jeder 
Hufe 4. Pfennige zu entrichten verfprachen ?)5 worauf eine 
Urfunde von 1298 leprt, daß bie Markgrafen fic. in dam 
Befig derfelben Einnahme aud) in den Diſtrikten Ferichom, 
Kyritz, engen, Perleberg’ und Grabow befanden *). . Aus⸗ 
genommen toaren in allen. ihren Landen: nue die meiflen 
Güfer geiſtlicher Stiftungen, in ‚denen. den: kegtern feld 
biefe Hebung zuſtand; auch durften bie Marfgrafen, dots 
nigftens in ber Prignig, nicht ein Drittheil des Zehnten 


den Pfarréen entziehen. Die übrigen zwei Drittheile, 
die. frübgeitig faſt allgemein auf ein Beſtinnmtes geſetzt 


tourben, welches ben Namen, Pacht (pactus ‚oder pacium) 
führte, follten den Markgrafen mit dem Ackerzins entrichtet 
werben. Aber mit Gem legtern ward diefe Einnahme aud) 
wieder verliehen, verpfändet. ober verfauft, und noch haͤufi⸗ 
ger wie jener: Dent mad) dem fanbóudje fand bie He⸗ 
bung der Pacht in ber Branbenburgfchen Diöcefe nur en 
febr wenigen Ortey, in ber. Altmark an feinem einggen 
mehr, bem Marfgrafen noch wirklich su, fondern faft uͤberal, 
wo dieſelbe nicb£ etwa einer geiftlichen Stiftung angehörte, 





1) Gerden a.a. $. ©. 447., 

2) Vgl. Thl. I. ©. 432. Note 1. V 

'3) Buchholtz Geſch. d. Churm. Br. Thl. IV. xd €, 93. 
4) Buchhols a. a. O. S. 137. 
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ward fie seh: Siricotpetfónen, Vaſallen oder Buͤrgern 
erhoben); = J F 
Durch eiti-fo- umwirthſchaftliches Verfahren mit allen 
ben fruͤhern Einkünften der Markgrafen, war eine end⸗ 
«fe Erſchoͤpfung ihrer reichſten Huͤlfsquellen unvermeid⸗ 
Gh. An weltliche Perfonen geſthahen Die meiſten Weräuf: 
: rungen. bleibender Einkänfte zwar gewoͤhnlich nicht, ohne 
baf bie Markgrafen. durch bie Darreichung einer bebeutery 
den Summe baren Geldes dazu bewogen tourben, welche 
foren etwa in der Gegenwart vorhandenen Beduͤrfniſſen 
abhalf; fuͤr ihre Nachfolger war jedoch bei der gewöhnlis ' 
hen. Uebervortheilung beffen, der des baaren Geldes be⸗ 
durfte, Died Finanzſyſtem von dem allergroͤßten Rachtheile 
VUeberdies befand. fid) ſchon in ber erſten Hälfte beg 13ten 
Jahrhunderts ein großer Theil der Prignitz und viel am 
beg eintraͤgliches Land in, ben Haͤnden reicher Familien, 
bie es mit. vielem Iandesherrlichen Rechten, ohne Zweifel 
pfandweiſe befaßen ?). ‚ Sämmtliche Einfünfte daraus tout; 
bem nicht mehr ber marfgräflichen Kammer, fondern. ihnen 
« berechnet, und fpätern Marfgrafen ſchien e8 dadurch von 
iren Vorgängern unmöglich gemacht,‘ weder bie Maffe des 
Weraͤußerten einzuloͤſen, nod) von. den betraͤchtlich verringer⸗ 
ten Einnahmen bie ordentlichen Ausgaben zu beſtreiten. 
Wenn hiebei nun nod), wie haͤufig im 13ten Jahrhundert, 
langwierige Kriege gefuͤhrt wurden, und zur Beſtreitung 
des dazu noͤthigen Aufwandes, oder zu irgend anderer. aufs 
ſerordentlicher Gelegenheit baares. Geld erforderlich, war, 
ſo mußten die Markgrafen in ſolcher Verlegenheit wieder⸗ 
hohlt zu Verpfaͤndungen oder zum Verkauf von Dorf⸗ oder 
Landſchaften ihres Gebietes Die Zuflucht nehmen, Staͤdte, 





1) Woblbruͤck vom Zehent in deſſ. Geſch. v. Lebus, Thl. 1. 
S. 233. folg, - "cw UAE 
2) 9L 1.8. 927, 30. \ 
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Prlbatperſonen und geiſtliche Stifter ogen Baun aus dem 


Geldmangel des Landesherrn ihren Vortheil, da beſonders 
die letztern durch Schenkungen viel reicher wie ihre Wohlthaͤ⸗ 


ter geworden waren, und ſchloſſen haͤufig ſolche Kaufvertraͤge 
mit den Markgrafen ab. Selbſt die trefflichen Fuͤrſten 


Johann I unb Dfto III hatten zwiſchen den Jahren 
1241 und 1244 allen an ba$ Kloſter Lehuyn, bei bem 
bamaligen niebrigen Preife liegender Gründe für. 861 Muwf 
Silbers Dörffchaften nach einander verfauft 2), und ipee 
Nachfolger verfauften unter Andern das ganje Land Belkin 
an bad Bisthum Havelberg für Entrichtung von 1200 Marck 
baaren Gelbeó ımd Die Aufgabe einer Schulbfordetung von 


800 Marc, bie bag — an die Markgrafen gehabt 


patíe *). 
Da jedoch alles Diefed nicht reichte; den Beduͤrfniſ 


‚fen bee. Markgrafen abzuhelfen, auch bie. ganze Mark doch 


nicht verpfändet oder verfauft werben follte, fo verfidd matt 
auf andere außerordentliche Mittel, zu denen man, um 
bringender Geldnoth abjufelfen, feine Zuflucht nahm. Ein 


ſolches war in ben achtziger Jahren des 13ten Jahrhun⸗ 


dertd bie Durchineffung ber Gelbmarfen, . Bei. Anlegung 
son Städten und Dürfen mar im Anfange vermuthlich 
ein fer liberales Verfahren in Sumeffüng der dazu geleg- 
ten Feldmarken beobachtet worden, befonbers in den Ges 
genden, welche nod) wenig angebaut. waren, Um die er: 


wähnte Zeit fingen nun bie Markgrafen an, biefe Ländereien . 


durch ihre Voͤgte nachıneffen zu faffen, wobei ber Ueber: 


ſchuß, den man in einer Zeldmarf eorfanb, enttoeber von ' 


den alten Befigern angelauft werden mußte, oder, wenn 


‚diefe hiezu nicht Dereittoillig waren, davon getreumf von ben 


Markgrafen möglich: vortheilbaft ausgethan ward. Aufe 





1) Bol. Thl. I. ©. 263, 
2) Bol. Thl. I. ©. 367. 
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ſerdem dint bie — ſelbſt den, ER (dftia 
geweſen zu ſeyn. Im Jahre 1281 fingen die Markgrafen 
an, die Feldmark Stendals vermeſſen zu laſſen, aber die 
Buͤrgerſchaft ſuchte den ſie hierin bedrohenden Nachtheilen 
durch Darreichung einer Summe Geldes zuvor zu kommen, 
wofuͤr fid) die Markgrafen bed Rechtes einer Abineffung 
three Fldmark begaben, unb ihr alle Rechte am Aeckern 
Wäldern, Wieſen und Weiden ließen, welche fie (eit ihrer 
Gruͤndung befeffen hattet). Bon ähnlichen, Verträgen find 
bie bekannt: geblieben, toefd)e die Markgrafen darüber 1281 


mie Schönfließ 5j, 1987 mit Prenzlow ®), 1288 mit Krems . 


men *), und 1293 - mit Wufterhaufen- fchloffen, welcher letz⸗ 
tern Stadt fie das Recht gue Vermeffung für die Zufunft 
zur Tilgung -eined Theiles der Gelbfummen abftanden, 
welche fie ber Stadt ſchuldig t9aren 9). Bei biefer bald 
allgemein werdenden Auflage, fuchte fih im Sabre 1289 
ber Biſchof von Brandenburg die Verficherung zu verſchaf ⸗ 
fen, daß feine unb feines Konventes Güter nicht vermeſſen, 
ſondern in’ ' ihrem alten Zuftande erhalten werden ſollten ©), 
und bem Bifchofe von Havelberg warb 1293 ein Gut ver; 
fauft mit dem Morrechte, daß cd nicht vermeſſen werden 
dürfe”); Dagegen hatten bie Markgrafen 1281 die Dör- 


fev. Wolterftorf und Syábifenborf vermeſſen laffen, bie das: 
Klofter Chorin ald 120 Hufen Befag, doch ein? Ueberzahl 
von 8 Hufen darin gefunden, welche fie — Mica 


an das Klofter N ) 

1) $en& Br. Urk. Samml. Thl. H, €. 894, 
2) Buhholg Gefd. b. Churm. Br. Thl. IV. Urk. ©. 112. 
3) Buchholtz a. a. O. ©. 119, 

4) Buhholg a. a. €. ©. 121. 
5) Buchholtz a. a, D. €. 127, 
6) Buchholtz a. a. $. ©. 129. 
7) Buchholtz a. a. O. ©, 127. 
8) Gerd en'$ Cod, dipl. Brand. T. II. p. 422. 
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Gin anderes Mittel, welches man gleichgeitig: erariff) | 
ſowohl um ‚dem gegenwärtigen: großen Geldmangel der 


' Markgrafen abgufelfen, àl8 aber auch ung dbemfelben für 
die 3ufunft burd) Erhöhung ber beſtimmten marfgräflichen 
infühfte vorzubeugen, waren -bie Veränderungen ı. bie man 
mit ben ‚Dedegahlungen vornahm, welche: bisher nur bei 
befonderen , Gelegenheiten - gefordert. worden waren. Des 


Gebrauches, daß bie; Marfgrafen von ihren Unterthanen 
folche Abgaben erhoben; ‚welche wohl von ‚einer. nefprünglic) 


bittweiſen Erhebungsart bey Namen Bede trugen 7), finbet 
' man aud) in ber Mark Brandenburg AN frühe Ermähs 
nung. Im Jahre 1150 ertheilte z. B. der Koͤnig Kon⸗ 


fab beni Biſchofe von Havelberg das Vorreche , be kein 


Markgraf an die Koloniften, . die. er in feine Kirchenguͤter 
gerfegen würde,, öffentliche Beben thuen (ollte, fondern bag 


hiezu das Recht nur bem gedachten Beiftlichen guftebe (S. 40), 
unb im Jahre 1184 überließen. die Markgrafen, ſelbſt dey 


. bom ihnen geflifteten Kloſter Arendfee in ber Altmark von 


einen Deutſchen und mehreren Stawifchen Dörfern, unter 


anderen ihrer landesherrlichen Rechte, aud) bie Beben ?), 
1197 diefe bem Brandenburgfchen Domkapitel in alten fei- 
nen Befigungen ?); worauf bei ähnlichen Gelegenheiten noch 
oftmals derfelben Abgaben gedacht wird, ohne daß fid) je 


bod) hieraus “ein Sicheres, über deren eigentliche Beſchaf⸗ = 


— feeit in Erfahrung bringen ließe. Daß ſie aber " beu 


u t Sie heißt in Sateinifchen Urfunden petitio oder pregaria, 
und findet fie fich gleich in Deutfchland immer als eine zy zu 
deren feiffung die Leiſtenden verpflichtet waren, fo giebt es bod) 


dn aͤttern Zeiten Nachrichten von bittweifen Abgaben genug, wie es 


$. B. in einem Capitul. bei Baluz. T. I. P. 396 heißt: aliquas 


Redhibitiones vel Collectas quidam — quasi deprecando exigere 


solent ctc. wovon fic ihren Urfprung haben muf. 
2) Vgl. Thl. I. ©. 113. . 
3) Gerden’s Stiftshiſt. ©. 400. 
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von Landbewohnern , be8 Bauernſtandes zu entridytenben 
Abgaben gehörte, geht daraus hervor; und t$ mute alfo 
bie Panbbebe ſeyn, toótüber Urkunden von den Jahren 1280, 
1981 unb 1282 ein helleres Licht verbreiten. Es enthals 
' fen dieſelben von ben. Markgrafen ber beiden Linien, unter 
denen die Mark damals gerheilt war, "mit ihren Untertha⸗ 
ner eingegangene Vertraͤge, von denen Die Urkunde über 
den am 1. Mai 1281"), von den Marfgrafen der Johan⸗ 
ıtifchen Linie mit ihren Vaſallen in ber Altmark eingegang- 
nen die umfändlichfte iſt. Shr zufolge hatten fij bie 
Markgrafen rad) dem Mathe ihrer Vafallen der den Bes 
wohnern ihrer Lande bisher a — Bede (petitio 
siue precaria 'exacloria), u fie das Recht gehabt, 
unter folgender Bedingung iur baf bie ihre Lande bes 
wohnenden Bafallen ihnen. um Michaelis 1981 und zu 
Dftern und’ Michaelig 1282 jededmal von ber Hufe, welche 
4 Winfpel Darf Kom, 2 Winfpel Hafer oder 1 Mund 
Silbers zahle, ein Stück ober. ba8 Vierding einer Marck, 
alſo im Ganzen drei Vierdinge einer Marck entrichteten. 
Von einer Hufe bie mehr gezahlt habe, ſollte in bem naͤm⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe mehr, bie wenigkr gezahlt Babe, ebenſo 
auch ein geringeres Kaufgeld an die Markgrafen gegeben 
werden. Dieſe Abgabe wurde zu den drei feſtgeſetzten Ter⸗ 
minen von den Vaſallen und ebenſo von Buͤrgern oder 
Kaufleuten, Schulzen und Dorfbewohnern des Bauernſtan⸗ 
des von deren Lehngute richtig geleiffet. — Andere gemeine 
Leute, wie Muͤller und Koſſaͤten, welche keine Hufen be⸗ 
ſaßen, hatten von jedem Pfunde ihres beweglichen Vermoͤ⸗ 
gens ſechs Pfennige gezählt, und hiemit war den Marks 
Grafen das von. ihnen ne geübte Recht ber Bede fórm» 
. Wid)-abgefauft ?. ; . | 


1) Wohlbraͤck Geſch. v. Lebus Thl. I. ©. 245. Note 1. 
2) — de. nostro et vasallorum nostrorum, arbitrio petitio- 


* 
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Suit dem nächftfolgenden Feſte bed geiligen Andrtas | 
hob dann aber die Entrichtung eine. in bie Stelle diefer 
Bede geſetzten Beflimmten Zinfes an, der zukünftig deu - 
' Markgrafen dergeftalt entrichtet werden ſollte, bag yon bet 
‘oben bezeichneten Hufe, und wenn fie feüher eud) mehr 
gegeben hatte, als einen Winfpel hart Kom 16, am 30.N 
vember, dem Tage Andrei nur 1 Schilling, und eben fo 
viel am Tage Walpurgid, "bem 1. Mai, gegabít wuͤrde. 
Eine Jufe, die früher eine geringere Abgabe geleiftet hatte, - 
folite aud) diefen Zins nicht gang, fondern einen verhaͤltniß⸗ 
mäßigen Theil deffelben entrichten. Damit aber diefe Ab 
gabe den bei ihrer Geftfegung beabfichtigten Zweck erreichte, 
wurde feſtgeſetzt, ſie folftet son dem Markgrafen in Feiner 
Weife veräußert torrben fonnen, jeder Gutsherr fie‘ bem 
marfgräflichen Boten überreichen, und mo fein Butsperr 


war , der. Schule ober Meier fie demfelben zu gedachten 


Terminen einhändigen. Würde dies nicht geſchehen, fo 
follte fie von Seiten be8 Markgrafen durch feine: Beamten 

auf bem Wege ber Pfünbung eingetrieben werden Die 
'  $fafallet, beren Güter zerſtreut und ſtuͤckweiſe an verfchles 
denen Orten gelegen wären, ſollten indeſſen das Recht has 
ben, den von ben(elben zu entrichtenden —— an einem 





nem siue precariam exactoriam ; quam in ‚terra siue territorio 
Marchie dignoscimur habuisse, vendidimns iuxta virorum no: 
" strorum consilium discretorum scilicet suh hac forma, Quod 
vasalli mostri dictam terram inhabitantes in die B. Michaelis | 
in a. D. M°. CC°. LXXXI?. nobis dederunt de manso qui 
chorum duri frumenti soluebat; de duobus choris auene equi- 
pollentibus choro duri frumenti et de talento fertonem, et si 
mansus inagis soluebat' eo magis, si vero minus eo minüs con- 
donaverunt. Porto ciuitatenses siue negotiatores, soulteti, vil: 
lici et rustici de pheodo et choro etc. fertonem dederunt. Sed 
alii homines communes ut molendinarii et corecti, qui mansos 
non habuerint dederunt sex denarios de talento etc. 


(ON 





beſtimmten Ovte dem Marfgrafen anzuweiſen; und ganz 
frei von dieſer Leitung follte jeder Ritter 6 und jeder 
Knappe 4 Hufen befigen, wenn er Diefe mit eignem Pfluge 
betvirthfchafte, bei ber Bewirthſchaftung eines größern Acker⸗ 
Werkes aber fellten aud) dieſe Edlen von dem peu 
den Bedezins zahlen. 

Dagegen behielten ſich die Markgrafen vor, daß, wenn 

ein Glied ihrer fuͤrſtlichen Familie in feindliche Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen moͤgte, ihre Vaſallen zu deſſen Ausloͤſung 
fo viel beitruͤgen, wie ſie auf einem ber gedachten brei 
Kaufsserniine entrichtet haͤtten, imgleichen bag eine außer - 
ordentliche Zahlung flattfinbe, wenn bad Land fid) in brin; 
gendem Beduͤrfniſſe befinde, ober Kriegsgefahr es erheiſche. 
In dieſen Faͤllen ſollten vier, im Voraus Days von. ben 
Markgrafen beſtellte Sitter jum Nutzen bed. Landes, beras 
thend. mit. ben Bornehmften unb Yelteften deffelben, und 
sad) einem von ihnen ju leiftenden Amtseide, bie näheren 
Anordnungen treffen. Nach dem Tode eines Diefer Kon 
miffarien mußten bie drei übrigen Die erledigte Stelle bins 
nen Monatsfriſt wieder befegen, ober nach Tangermünde 
zuni Einlager reiten, und. diefed durften fie bann vor ge. 
fihehener Wahl nicht wieder verlaſſen. Speciell war es 


dieſen Kommiſſarien zur Beurtheilung anempfohlen, wie 
weit von Brandſchaͤden heimgeſuchte Güter zur außerordent.· 


lichen Bede beitragen koͤnnten. — 
Nun verſprachen die Markgrafen ihren Vaſallen noch, 
keine Bede einzutreiben bei Vermaͤhlung der Prinzeſſinnen 
ihres Hauſes:), oder zu ihren Beſuchen am koͤniglichen 





1) Auch dieſe ſogenannte Prinzeſſinnen⸗Steuer ward dennoch 
ſpaͤter wieder erhoben, und ihrer geſchieht noch 1614 ale einer auf 
altem Herkommen begründeten Abgabe Erwähnung (Gercken's 
Dipl. vet. march. £bí, IL. S. 684.), So wie das Bederecht 
Überhaupt aber an Privatleute Bernd RUN fonnte, p ward -— 


\ 
EE 
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Hofe, bei weichen und ahnlichen außerordentlichen edens 
beiten alfo bie fBebe toabr(d)einlid) früher gefordert worden 
Gear. Den. Bauern verfprachen’ fie, daß ven ihnen, fein 
Kriegsbichft geleiffet werben follte, al8 nur zur Landesvers 
theidigung in dringenden Nöthen. Wuͤrden bie Markgrafen, 
fügten. fie Hinzu, in Sufunft ihre Lande unter ſich eheilen, 
und der, welchem die Altmark zufieke, dies nicht Alles hal⸗ 
ten, fo foliten bie 9Ba(allen mit den Velten ber Treue ge 
gen ihn entóunben feyn, unb (id) zu einem andern Prinzen 
bed Hauſes wenden füunen, und dem anhangen,. Bis ber. 
— "Éfetttag. wieder hergeſtellt werde. Märden bie Marfarafen 
ſonſt demſelben zuwider handeln, fo fellten die Vaſallen in 
bie Heften Ofterburg, Stendal unb. Tangermuͤnde eihreiten, 
‚und fie nicht verlaffen, bis Alles wieder in Ordaung e 
bracht ‚feyn würde. Dies befräftiäten. bie Fuͤrſten zuletzt 
mit einem über Reliquien. von Heiligen geſchwornen, Förs- — 
perlichem Eide, mis Hinzuſuͤgung Des Werfprechend, Daß 
auch ihre Söhne, ſobald bie(e zu ihren Jahren erroe 
feyn würden, folches befchwören foliten t). - J 
"Die Urkunde über den Vertrag der Marfgrafen von 
der andern Linie, welchen biefe am 18. Auguft 1280 auf 


. einem Landtage zu Berlin abfchloffen, ift weniger umſtaͤnd. 


lid), indem fie fid) nicht anders darüber ausfpricht, als 
be die Markgrafen über Abſchaffung jeder ‘Art von Bede 
- tnit i TEE , Sitter , RAE " allen Vaſallen 

und 


"auch fie an manchen Orten von Gutsherrn gef — Es mußten 
$ B. im Jahre 1514. die Bewohner der Dörfer Wolterflorf und. 


. unb Jädifendorf an ber Ober ihrer Herrſchaft, den Cede, wenn 


diefe bie Wermählung eines Sohnes oder einer Tochter feierten, für 
jedes Dorf einen Ochfen, der 3 Gulden werth war, oder 3 Gulden 
zu Hülfegeben. Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. II. p. 520. 


1) 2ent Br. Urk. Thl. T. €. 101. Gerden'ó Dipl. vet. 
march. Th. I. ©, 15. v E 
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inb ſammtlichen Unterthanen einen Vergleich — 
ſeyen, den ſie, ſo wie ihre Vaſallen, mit koͤrperlichem Eide 
Jetcáftigt hätten,  9fud) fie gaben den letztern ‘und bm 
Städten das Recht, fid) einem Markgrafen, ber ihn mit ' 
beobachten würde, gradesweges zu twiberfegen '). 

Außerdem find aber von den letztern Martsrafen bie 
Verficherumgsbriefe. Befarmt, welche‘ fie über den gebadyten 
Vertrag im Jahre 1232 ber Vogtei Salzwedel erteilten, ' 

woͤrin zuerſt eines eben. ſolchen Kaufgelbed erwähnt wird 
wie oben, unb. bant auch ber Einführumg einer beſtimmten 
Bebeabgabe von 2. bis 3 zu Martini auf ein Mal von ber 
Hufe zu entrichtenden Schillingen gebucht toirb. ‚Kür ord⸗ 
nungemäßige Leiftung dieſer Abgabe ſollten fechd Männer 
unser dem Vorſteher des Diftrifted Salzwedel, dem marks 
gräflichen Vogte, mit deſſen Beiſtande Sorge tragen, und 

bie Streitigkeiten, welche in Bezug auf. bie Bede entfichen 


wuͤrden, enttveder felbft abthun, ober fie vor den Markgra. 


fen zur Entſcheidung bringen. Von dieſen 6 Maͤmern et 
waͤhlten die Markgrafen zwei Ritter derſelben Vogtet, weiche 
* ams ber Zahl ihrer Raͤthe genommen werden mußten, 

bie Landſchaft zwei Ritter, bie Stadt zwei Bürger, unb 
. bem Urtheile dieſer ſechs Männer ſollten alle die Bede bes 
treffenden Rechtsangelegenheiten unbedingt unterliegen, doch 
fo, daß dabei der Ritter, Knappe, Buͤrger, wie der Bauer, 
bei feinem Rechte bliebe. Würde ein Glied der markgraͤf⸗ 
lichen Samilie in Gefangenfhaft gerathen, fo follten die ac 
dachten ſechs Männer den Beitrag ber Vogtei Salzwedel 
ju einer Dant zu erhebenden außerorbentlichen Bedeabgabe 
beftimmen; ihre Amtsfuͤhrung ſollte ein Jahr dauern, und 
‚vier. Wochen vor deffen Ablauf ein jeder der Somntiffarien - 


feinen Nachfolger im Amte ernennen. Der Ernannte 


mußte das Amt übernehmen, ober er warb auf 20 Marc 





1) G erd'tn'$ Cod, dipl. Brand, T. IL p. 353, 


; Li 
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gepfaͤnbet, weron 10 bem SRarfgrefen, 10 der Wogki i 
Gute. famem "). 

Die zuletzt erwähnten Verträge der Ottoniſchen finie 
betrafen allem Anſcheine nach ihren ganzen Antheil an ber 
Markgrafſchaft, bie erfiern ber Sjopannifdjen Linie hingegen — 
zunächft nur deren: Antheil an ber Altmark; bod) muͤſſen 
dieſe Markgrafen auch mit ihren andern Banden gleiche Ver⸗ 
träge eingegangen fepn, ‚wie e8 eine Urkunde vom 9. Sep⸗ 


E tember 1281. beiveifer, worin bie Stabt Stendal Defonber8 


angetviefen wird, fid) barnad) zu richten, was bie Mark 
" Strafen mit ihren Bafallen in ber Altmark, Prignitz unb 
im Dadellande über den Verkauf des Rechtes abgedrun: 


gener Bede in biefen Landen beſtimmt haͤtten ). In der 
Zolge ſchloß ‚aber Stendal, fo wie Prenzlow, mit ben Mark: — 


. Grafen noch einen befonbern Vergleich, jenes am 20. Mai, 
diefeg om 30. November 1282, bem zufolge Prenzlow 
1461 Marck, Stendal 1235 Marek baares Kaufgeld zahl⸗ 
ten, die [egtere Stadt (id) außerdem zweier Schuldforde 
rungen an die Markgrafen yon 140 Marck und 100 Pfund 
Silhers begab, wogegen beide Städte fünf Jahre frei ſeyn 
fellten von aller Bedezahlung, nach berem Ablauf fie aber — 
zwei Mal alle Jahre zu Martini unb Walpurgid 50 Marek. 
Silbers beſtimmte Bedeabgabe an den Markgrafen, ber fie 
nicht verleihen dürfe, entrichten, und im Sale der außerore 
dentlichen Bede, zur Löfung eines Markgrafen aus feindli⸗ 
cher Gefangenſchaft, eine Summe von 200 Marek beifteuern 
ſollten. Bei. Verehligung „marfgräflicher Prinzen unb. ber: 
gleichen andern Gelegenheiten folte bie Stabt Stendal zu 
Seiner Beiſteuer mehr verpflichtet. feyn, jeder Marfs 
. Graf vor Antritt feiner — bad — -— 





1) 2enf Br. Urk. Samml. S. 95. 96. 97. 


2) Lentz a. a. O. S. 92. Buchholtz Geſch. Thl. IV. Urt! 
©. 114. Gerden'? Prem: March, ad. 1. © 29, 


- 
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| dieſen Berttag zu halten/ und dieſen Bargern, wie den 


andern in der Altmark, im Falle e dennoch — 
wuͤrde, es freiſtehen, fi ihrem Diegenten ab, und einem 
andern Herrn zuzuwenden). eu 

"Für dad Wefen. berjenigen. Bede,: weiche mit tiefen 


Verträgen abgeſchafft wurde, ſcheint aus ihnen hervorzuge⸗ 


! 


ben, daß fie feine ordentlich beſtimmte Abgabe war, fem 


dern eine außerordentliche, welche nur bei gewiſſen befondes 
ren Beranlaffungen erhoben wurde; .bod) müffen fid) aud) 
biefe bem Markgrafen und feiner Bamilie, bei der Ge 
ſchwaͤchtheit ihrer fonfligen Eimahmen, vor 6mm fen ir⸗ 
gend beträchtlicher Gelbaufwand mehr beſtritten werden 


konnte, fo häufig geboten haben, daß ba$ Land baburd) 


mehr, mie «8 recht ſchien, beſchwert, und hieburch bewogen 
wurde, für hohes Kaufgeld unb gegen bie Uebernahme eb. 
ner bleibenden Zinszahlung den Markgrafen dieſes Rechtes zu 
benehmen. Erhoben wurden beide Beben, ſowohl Die. fri: 

here außerordentliche, wie die ſpaͤtere beſtimmte, urſpruͤnglich 
faſt von allen Laͤndereien der Mark Brandenburg, mogten die 


ſonſtigen Abgaben dabon Saͤdten, Kirchen oder Privarper; 


foren zuſtehen. Daher trugen bie Vaſallen zu dem Abkaufe 
derfelßen gleich‘ Bürgern und Bauern’ nad) ben erwaͤhnten 
Urkunden bei. Wie viel ein Jeder Im 3BerbdItniff qu. feinen, 
Hegenden Veſitzungen oder ſeinem beweglichen Veemoͤgen go: 


bet frühern außerordenelichen Bede beizutragen gehabt,‘ hatte’ | 


fich, nachdem matr. foldhe‘ häufig erhoben, wahrſcheinlich bald 
ft beſtimmt. "Dir any zu ber rg Min 


H e$ à, d. O. e. P — 411. — 3 Bush ber. 
Städt Prenzlau, Thi. 1. ©. 156. Bon Prenzpow wurde aud) 
noch im Sabre 1575 bie Summe von 100 Marck als Orbete. 
wirklich entrichtet, in Stendal hatte ſich ihr früherer Betrag auf, 
90 tet Familie Bism ait u Märd verringert. zus 
mc ©. #. 36. 2o WE 

anu ME : t S4 B* 
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weiche erhoben werden ſollte, wenn/ ein Markgraf in feind⸗ 
fige Gefangenfd)ek gerachen war, warrn bie ung bekannten 
Beitraͤge Stendals wb: Prenzlows wie diejenigen, ‚welche 
die Vaſallen Johanniſcher Linie in der Altmark entrichten 
mußeen, im Boraus beſtimmt, wenn gleich das Loͤſegeld 
nach Umſtaͤnden doch gewiß von ſehr verſchiedenem Betrage 
wer. ‚ Nach: Maaßgabe der fruͤhern Beitraͤge zur außeror⸗ 
dentlichen Bede warh „Dante: vermuthlieh ber an Die Stelle 
derſelben getreeene Bedezins groͤßer oder geringer feſtge⸗ 
fet). Entrichtet werden konnte gewiß die Bede ſo 
gut, wie ſonſtige Abgaben, ſowohl in baaren Gefbe, wie in 
Getreide u. dgl. / welches nar) elek allgemeinen Taxe — 
(2. Winfpel-Hafen oder 1; Winſpel ſchwer Kom zu z Mark) 
e, ven der: vandleuten, bie e8 nicht zu Glbe machen konn- 
- feu, angenommen. zu werden pfleyte. Sad) ber "Einführung 


LU ; 
4; ! i 
^ 





4) Die Höhe bei Bedeginfes df in ben obigen Vergleichen zu 
der Hoͤhe einer Abgabe in Verhaͤltniß gefegt, bie gewöhnlich 2 Mark 
oder .2 Wiſpel Hafer oder 1. Wifpel- fchwer Korn von’ der Hufe 
bug, SOoblbrkd (Gd. v. Lebus Thl. T. €. 246.) fidit da⸗ 
be, die Frage auf, pb. bei Beſtimmung des Bedezinſes auf bie che- 
malige außerordentliche Bede, ober auf die gewöhnlichen Abgaben, — 
Pacht und Zins Näcdficht "genommen jey; entfcheidet fid) aber für 
das Letztere, weil nicht zur glauben fe, baf die Summe der che: 
maligen aucheror beutlichen⸗ Bede immer gleich gewefen, und bap bie 
anfeyprdentliche Bode, much in: Getreide entrichtet. ſeyn follte.: Doch 
hat, auch. diefer. bedaͤchtige Gefchichtäforfcher ſchon ‚die Bemerkung 
binzugefügt, daß fid) in Karls IV Landbuche- von dem Veyhaͤ 
niffe, it beim’ die Debe zur Pacht und bem Zinſe geſtanden habe, 
Feine Spur mehr findet, und wohl fcheint «8 fehr zu beachten 
feyn, daß ber Betrag der, Bede hier. volffommen unabhängig, war 
von bim Betrage' des Hufenzinfes; baber jener. uns nad) feinem an⸗ 
dern Maaßſtabe berechnet feyn zu koͤnnen ſcheint, als nat) bem Bes. 
frage einer fruͤhern Außerordentlichen Bede. Die Vermuthung, daß, 
auch ber Beitrag, den die einzelnen Hufen gu außerordentlichen Ber. - 
den’ Teifteten, frühzeitig ein’ beftimmter' war, ſcheint es zu befdligen, 
daß die erwähnten Städfe und Vaſallen aud) fpáfer nod) einen e 


2. ' 1 





) 
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des beſtimmten Bedezinſes ſcheint es allgeinein üblich ge⸗ 
worden zu ſeyn / ihn theils in Naturalien, sheild in. Men⸗ 
nigen ju entrichten, wodurch vermuthlich bie verſchiedenen 
Beuennungen Sorgbebe, Fleiſchbede; Pfennigbede i1, bie 
ſpaͤter oͤfters in. Bde vorlommen I m iua: 
—— 

Die fruͤhere außerordentliche [^" olli P" be 


| oben erwaͤhnten Vergleichen eigermlich mr: in dem einzigen 


Salle der. 95fwng eines Markgrafen mus ſeindlicher Oxfam 
genſchaft zu Gunſten des Landesherrn, ſonſt nur zur Ab⸗ 


ſtellung allgemeiner Beduͤrfniſſe des Landes erhoben wer⸗ 
den. Doch warb. von den Markgrafen beit auch Gelegen⸗ 
beit gefunden fie in andern Verhältnäffen, wenngleich Damm 
nur bittweiſe aufbringen zu laſſen. So entrichtete das Land - 
Stargard dem: Nachfolger bes. Makfgrafen. Albrecht III, 


. ürften Heinrich von Mecklenburg, cime Bede, Damit 


Diefer feine Verpflichtungen y die er für. Erlangung Diefer 
Harſqaft übernaimmen. —— an die en ab⸗ 


u. 





ſtimmten Beitrag BR , und lange vor den Veleichen, wodurch 


ein Bedezins eingeführt‘ wide, auch geiſtlichen Stiftern oft das 
Hebungsrecht ber Bede in einzelnen Dörfern und Hufen überlaffen 
wurde; und warum follte auch bie außerordentliche Bede nicht Da: 

ben in Ermangelung beg. Geldes m Naturalien entrichtet werden 


: Pönnen, wenn fie 3. $5. jur Ausrichtung ber Bermählung einer 


marfgräflichen Prinzeffin und bei dergleichen Gelegenheiten gefobert 


wurde? — Wäre der Betrag ber Bede vom Hufenzinſe abhängig 


gewefen, fo würde gemiß in den Vergleichen, worin gefagt wird, 
Ritter folften von den Hufen, bie fie über 6, Sinappen von denen, 
die fie fiber A bemirthfchafteten, und die Schulzen von den ihrigen 


dieſen Bedezins zahlen, hiefür ein befonderer Maaßſtaab angegeben 


worden feyn, beffen e bedurfte, . weil biefe Hufen vom — 
frei waren. 

4) Gercken's Fragm. — Thl. V. © 48. Deffeiben 
Cod. dipl. Brand. T. VI. p. 458. 510. 623, ie ie 
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tragen koͤnne i), und bem Markgrafen Lubwig ward 
nice lange darauf: von dem Adel, ben Bürgern und Bauern 
der geſammten Marfgrafichaft eine Bedezahlung zur Wie⸗ 
bereinlöfung ber geufig gezahlt, toofür er. den Unterthanen 
in. feinen. Urkunden, als für eine Handlung ihres guten 
Willens, feine. Erfenntlichkeit erklärt, mit bem Hinzufügen 
daß fie days keineswegs verpflichtet geweſen ſeyen. Much 
verfprach er ihnen zugleich, er wolle eine Zahlung ber Art, 
nicht wieder verlangen, als in drei Fällen, tvobor Gott fie 
behüten möge, wenn er nämlich gefangen genommen ters 
ben ſollte von feinen Geinben,  biefe fein Land einnehmen 
würden, ober wrun er die Koflen eines (efr. wichtigen Krie⸗ 
ges nicht vermögen ſollte zu beſtreiten ). Dieſe außeror⸗ 
dentliche Bede nannte: man bald. Landſchoß bald Lands 

Bede, welches in: Urkunden für gleichbebeutend erklaͤrt 
wirde); im Landbbuche wird fie (S. 14.) aud) Steuer 
genannt. Der Bedezins wird. dagegen bisweilen bloß Bebe, 
in; Gegenfage zu einer. Lehnbede, Erbbebe*), in. den 
Städten häufig Orbede, Urbura 1.5) und bisweilen auch 
bloß Zins) gebeigen. , 
|. 8a be Seq num "d. jenen Verträgen bie but. 





9 Thl. J. G. A. Note. 

2) urt. v. 1338 u, 1343. B. Gercken, Cod. dipl, Br. 
T. HI. p. 101, 109, B. 2en Br. Url. ©. 254, 

3) Gerden a. a. O. ©. 308. 

4) Lentz a. a. D ©. 338, 935. Gerden a. a, O. T. VI. 
P 632. - 

5) Gerfen a. o. O. T. IM. P 330. T. vi. p. Sm. anb: 
fud K arls IV. 

6)-Der Bebezins (ff offenbar unter bem noster census. zu ver⸗ 
fliehen, ben bie Markgrafen in- ben der Havelbergſchen Kirche zuge: 
Origen Gütern nach einer Urkunde vom. Jahre 1282 fid) vorbe⸗ 
^ hielten, als fie diefelben a qualibet 'exactoria petitione Vis 

Buchboltz Geſch. Thl. IV. Urk. €, 114, 


- "e 


bl 
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ſaͤchlichſte heſtimmte Eimahme ber Markgrafen war, fo 
batte fid) bad Land, um einer wieder Ueberhand nebmenben 
Armuth derfelben dadurch entgegen gu toirfen, von ihnen . 
feierlich bag Verſprechen geben laſſen, ſie weder zu Lehn 
zu geben, noch in anderer Weiſe veraͤußern zu wollen. Aber 
dieſem Verſprechen ward vielfach entgegen gehandelt. Man 
| börse. nicht auf, den Geiftlichen ihre Suter mit dens Rechte 
| ‚der Bede in denſelben zu vereignen, verkaufte und verpfäns 
. bitte fie in den Städten, und that fie von eingehten Hufen 
und eingelnen Dörfern, wie von ganzen Diftriften *), frübe 
lehnsweiſe aud. Nach bem Landbuche Kaiſer Karls IV 
befaßen bie Markgrafen daher diefe ganze Einnahme nur 
noch in einer. geringen Anzahl von Dörfern. Den Städten 
Goͤrtzke unb Altſtadt Brandenburg war fie ganz eríaffen, 
in Stendal, Dfterburg, Havelberg, Oderberg, Salzwedel, 
Soldin, Lippene, Berlinchen und Friedeberg war ſie ganz, 
und in Lenzen groͤßtentheils verpfaͤndet. 
Um die Zeit, ba bie im Obigen erwaͤhnten Verträge — 
‚über bie Lanbbebe gefchloffen wurden, fanden aud) Ders 
Panblungen ber Markgrafen mit adlichen und bürgerlichen . 
Gutsbefigern über eine andere ihnen. zu entrichtende Abgabe 
ftatt, welche Lehn bede genaunt wurde. Zuerft gingen im 
jahre 1279 bie Marfgrafen mit den Bürgern zu Stendal 
einen Vertrag Über dieſe Bede ein, welche fie in ihren 
feóugütem fid) erbeten haͤtten, wenn Be durch bie Noth 
—^ - bag gezwungen worden feyen, unb erließen ihnen Darm — — 
ba8 echt biefe Abgaben zu fordern; wogegen bie Bürger 
ijnen von jebem Winfpel ſchwer Korn, von jedem Pfunde _ 
oder von. jedem harten Stücke drei Vierdinge entrichteten. . 
"Zugleich beſtimmten die Markgrafen, bag es mit den Lehn⸗ 


I — 





1) B. B. sem Lande Gardelegen. Wohlbruͤck's Gefchichtl. 
. Nachr. v. d. Gefchlechte von Alvensteben, Thl. I. ©. 338, 
Deffelben Gef. v. chem. Wisth. «bus Thl. I. ©. 256. 
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Gicen, welche die Buͤrger darnach noch erwerben — | 
- eben fo gehalten werden follte, fo námlid), Da, wenn ſie 


ſie von markgraͤflichen Vaſallen erkauft wuͤrden, jene Ab⸗ 


‚gabe von drei Vierdingen dem Käufer an die Markgrafen 
zu entrichten obliege, um bie Güter dadurch vom Dienſt 
und ber SBebe zu befreien, und daß fie diefe Abgabe auch, 


wenn fie Güter von den Masfgrafen fid) erfaufen würden, 


in beiden Fällen bei der Belehnung damit, entrichten fol« 
ten. Wer aber ein Gut von feinem Mitbürger an fid . 


bringe, ber habe biefe Abgabe nicht zu leiſten *). ^m d 
licher Weife und für denfelden Preis. verkauften bie: Marks 


Grafen Woldemar und Sobann V im Sabre. 1311 


— 


den Buͤrgern der Stadt Prenzlow die Lehnbede (Lyen⸗ 
Bede) von ihren Guͤtern, mit Hinzufuͤgen der Bedingung, 
daß jedem Buͤrger, der in Zukunft noch Lehngut erwerben 


wuͤrde, gegen Entrichtung der gedachten drei Vierdinge vom 


Stücke, dieſelbe Freiheit zuertheilt werde). In eben bits 
ſem Jahre und wieder um denſelben Preis verkaufte Wol⸗ 
demar bad Recht Lehnbede (precaria. pheodalis) tou 
ſeinen ritterlichen Vaſallen, deren Erben und Nach⸗ 
folgern in der Altmark, ſo weit dieſe ſeiner Linie angehoͤrte, 
nämlich. in ben Territorien ber Städte Tangermünde, ‚Stets 
bal und Oſterburg und in der Grafídjaft Grieben 5). Diefe 
Verträge betrafen. fämmtlich ben Länderantheil der Johan⸗ 
nifchen ober kurfuͤrſtlichen Linie, und in boi allein ls, 
— 


1) Gerd'en'$ Cod, dipl. Br. T. IL p. 351. — Br. 
Urk. ©. 84, 


2). Gercken, Von bit Precaria fendali ober vehnbede im 
9fe Theile der Verm. Abhandlungen €. 108. Grundmann's 


Ukerm. Adelshiſt. S. 319. 


3) — universis et singulis militaris conditionls existenti- 


hus et famulis eorumque heredibus legitimis et successoribus 
in territoriis, antique Marchie — — relaxamus simpliciter ob 
in eternum precariam honorum suorum pheadalem — profie 
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auch nod) bie erwaͤhnte Lehnbebe nach dem Vertrage von 
1281 flattgefunben zu haben, ba diefer nur über bie Land⸗ 
Bede gefchloffen ward, während der Bertsag ber Markgra⸗ 
fen. von der Detonifehen Linie jede Art von Bebe betraf, 
deren fid): bie. Markgrafen fchon damals begaben *). 

So wie:indeffen an die Stelle ber außerorbentlichen 
fanbbebe nach ihrer Aufgabe außer dem Kaufgelde eine bes 
ſtimmte, für etoige Zeiten zu emtrichtende Abgabe .trat, 
feheine ſolche auch ben febngütern, nur in anderer Weiſe 
. aufgelegt zu ſeyn, obgleich deren in den daruͤber bekannten 
Urkunden nicht gedacht wird. Die Lehnbede war nach der 
Urkunde von 1279 gleichfalls eine außerordentliche Ab⸗ 
gabe ^), und. im ihre Stelle trat wahrſcheinlich bie Lehnware, 
wie diefe als befliminte. Abgabe fpäter entrichtet ward, 
Denn troß jener Befreiung der Bürger Stendald von 
Sabre 1279, liegen fid) bie Nachfolger der Markgrafen, 
‚welche bie Befreiung vorgenommen hatten, im Jahre 1304, 
als fie bie gedachten Bürger mit ihren Gütern belichen, 
dafür. die Summe von 180 Mar „zum Geſchenke“, wie” 
man bie Lehnware zu bezeichnen pflegte, baar entrichten, _ 
und fptadje bann als zu beobachtende Kegel aus, daß bie 
- Bürger und deren Nachkommen ihnen unb : ihren 9Radjfoó -.—. 

gern nicht öfter als einmal, nämlich bei der Belehnung, 





tentes publice, quod nunquam ab ipsis psecariam pheodalent " 
— exigemus. . Öerden a. a. O. €, 1035. dildo $ Beſchr. 
. SH V. B. 1. K. VI. Sp. 67. 

1) Der Vertrag ber Johanniſchen Linie handelte von 'ber pe: 

titio siue precaria exactoria; der Vertrag der Dttonifchen Linie 
von omne'genus exactionis precarie et parangarie. 
2) Cum honestis Burgensibus mostris de Stendal canueni» 
enciam talem fecimus de precaria, quam ex necessitate in bo- 
nis eorum feodalibus petiuimus , quod pullam de ipsis perpe» _ 
tuo dabunt precariam ncc servitium aliquod facient ab c ‚sem, 


— Note 1. 
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welche ihnen, fit mögten zu ihren Jahren gekommen keyn 
- Ober nicht, immer ſogleich durch die Markgrafen ertheilt 
werden follte, biefe Abgabe zahlen müßten, welche fo viel 
' Betrug, wie ein nach, Kari IV Landbuche von allen buͤr⸗ 
, gerlichen Lehnsbeſttzern dem Marfgrafen bei der Belehnung 
'  barzureichendes Geſchenk, nämlich drei SBierbinge von. bem. 
Stüde‘). Diefe Belehnung patte ohne Zweifel der aͤlteſte 
ber Markgrafen vorgenönmien, welche damals Theil an der 
. Regierung der Länder Johanniſcher Linie hatten, ndmlid) 
Otto IV. Als derfelbe aber im Sabre 1308 ober ans 
fange 1309 gefforben, und bamit die oberfte und alleinige 
Herrfchaft über bie Länder der Johanniſchen Markgrafen⸗ 
Linie an Woldemar gefommen war ?), ließ diefer fd) 
toieber bie erwähnte Lehntvare von den Lehngütern Sten- 
dalſcher Bürger entrichten, die er eine verminderte Lehnbede 
nennt, wovon er die Freiheit der Bürger befldtigt?). Durch - 
den am 24. März 1317 erfolgten Tod be8 Markgrafen . 
9obann V gelangte Woldemar dann aud) in ben Beſtiz 
ber Länder Ortonifcher Einie, worin er. bie. Sefrelumg be 





1) 2en$ a. à. £. ©. 166. In Marchia Brandenburgensi 
talis est consuetudo ab olim observata. Quod principes Mar- 
chie suos Vasallos gratis alios vero pro muneribus inpheudarunt 
eo quod Vasali de jure habent pheudum. Alii vero ut Clo- 
rici mercatores id est Cives et villani carent jure pheudi. Et 
ideo pro inpheudatione de quolibet frusto III fertones argenti - 
^ dare consueuerunt. 2anbbud) Kaifer Karls IV ©. 38. 

.. 9) Die erfie vom Markgrafen Woldemar in Angelegenheiten 

. feiner Linie allein ausgeſtellte Urkunde (denn in Angelegenheiten ber 

Ottoniſchen Linie hatte er ald SBormunb des Marfgrafen Johann 

ſchon früher allein Urfunden ausgefteilt) iff vom 12. Februar 1309. 
Gerden’s Dipl. vet. March. €f. 1. ©. 34, — 
I universis ciuibus ciuitatis Stendal bona pheodalia 
actu habentibus, vel procedente tempore de nostra collatione" 
habituris taliam bonorum pheodalem precariam ex nunc de 
nostra libera voluntate dimisimus et in pefpetuum per presen- 


-— 


- 
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felben, weiche fie von ihren Megenten früher tou ber Lehn⸗ 
Bede erhalten Hatten, nicht anerkannt zu haben fcheint; tot 
nigſtens enthält eine Urkunde bes. Markgrafen Ludwig 
$om Jahre 1351 für die Stade und Vogtei Salzwedel 
bie Berficherung, daß bie Diet zu dieſes Wol demars Zei 
ien erhobene Lehubede gang” abgefchafft ſey und abgeſchaft 
. fen ſollte ). Fruͤher hatte Johann V ber Stadt Calp 


webel (1316), 4. B. bei Vereignung der Bockhorning, die - 


Freiheit von davon zu entrichtender Lehnbebe beſtaͤtigt *), 
und- chen. fo bem. St. Thomas⸗Altare in ber Marienkirche 
zu Stendal ums Fahr 1315 einige Paͤchte aud mehreren 


Dirfern ber SBogtei gu einem von Lehnbeden freien Beige - 


überlaffen 2); bod) geben biefe Einzelheiten barüber, ob (ong 
ins Lande Salzwedel noch Lehnbede erhoben fen oder 
 midjt, keine genägende Auskunft. Gewiß hingegen ſcheint 
Res zu ſeyn, bag wenigſtens mit. bem Ausſterben ber Ans 
haltiniſchen Markgrafen die Lehnbede in allen Theilen der 
Mark aufgehoͤrt hat, eine rechtlich zu erhebende Abgabe zu 
ſeyn, und an ihrer Statt die Lehnware entrichtet wurde. 


OK Darreihung der legtern fag & 95. nad) Urkunden vom 





tes litteras simpliciter relaxamus. — Quilibet vero ciuium 


predictorum in hujus nostre indulsionis repensam nobis de 

. quolibet frusto redditum pheodali, quod a mobis in phoode 

tenet, tres fertones Brandenb, argenti 'et ponderis plene in nu 

, merata pecunia erogauit. Gerden’ $ Verm. Abhandl. Thl. 1I. 
S. 107. 


1) Gerden’s Frage, march. tii V1. G. 24, 
2) — pus precaria. -pfendali Pers possidendam. 
Gerden o. a. £, ZH. IV. &..19. 
3) — apposuit altari Beati Stephani sito in ecclós B. Ma. 
rie in Saltwedel perpetuo ad ipsum altare cum omni libertate 


et sine servitio et absque — pheodali simpliciter perma- 
 mendos. Sd Br. Urk. ©. 320 \ 


- 


ri 


^ 


- 


/ 
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Jahre 1343 deu Bürgern Brandenburgs umb — 1, T 
fo wie nach einer Urkunde vom Jahre’ 1354 ben Bürgern . 
Frankfurths bei ber Belehnung ob ?), und nur. eine unges 
möhnliche Begünftigung fcheint es geweſen zu fenn, tooburd) 
fid) ber anmaßliche $Bormunb des Markgrafen Heinrich II, 
"der Herzog Wratislaw von Pommern, Anhang in die 
fem Lande zu verfchaffen. (ute, daß er allen Sinhabern von — 
Lehnguͤtern im Sande Lebus, Frankfurth und Müncheberg, 
neben der Freiheit von der. Lehubede, mit dem Verſprechen 
unentgelblicher Belehrung aüd) bie Freiheit von ber Lehn- 
. Ware zuſicherte ®). ' Im ganbbudje vom Jahre 1375 fin- 
bet fid) die Bemerkung, daß es eine alte Gewohnheit fep, 
Sac) weicher in ber. Mark Geiftliche, Bürger oder Kaufe — 
Beute und Perſonen des Bauernſtandes nur gegen ein Ges 
ſchenk belehnt wuͤrden, welches in drei Vierdingen Silhers 
von dem Stuͤcke zu beſtehen pflegte 9). 
Nach demſelben Landbuche aber waren die markgraͤf⸗ 
lichen Vaſallen nach eben ſo alter ae " von der 





DI. de "Jade aliq, mspt. T. vir P. 99. — Lens 
Grafenſaal S. 145. 

N Die Erben einiger mit Guͤtern belehnter Bürger zu Frank 
furth — ſullen von derſelben Lehen wegen, wanne ſie die von uns 
entphahen wollen und ſullen ken uns thun, daz danne van ſulcher 
—— und pillig ife Gerd en's Cod. dipl. Brand. 
T. V. p- 3 | 

— a. aD. T. III p. 80. 90. 91. Dieſen Nach⸗ 
laß der Lehnware mogte der Herzog auch nur bei der erſten Be⸗ 

J lehnung von ſeiner Hand verſtehen, wie es um dieſe Qeit nicht ſel⸗ 

ten geſchah, daß ein neuer Landesherr beim Antritt ſeiner Regierung 
oder ſonſt bei beſonderen Gelegenheiten, um ſich beliebt zu machen, 
bie Lehnware, bie dadurch veranfafit wurde, erließ. So bie Marf: 
Grafen Ludwig unb Dtto in den Jahren 1343 unb 1300, imb 
im Jahre 1324, ber Herzog Ofto von Braunſchweig. een! 8 ' 
Verm. Abhandi. Thl. II O. 94 . 

4) Bol. ©. 122, Note 1. 
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Pflicht, dieſe Lehnware zu entrichten, obgleich es fid) in 
keiner Weiſe leugnen läßt, bag auch fie früher zu Cut: 
richtung einer Lehnbede ‚verpflichtet waren‘). 9o. im 
Jahre 1319, furg nad) Waldemars Tode, beftätigt Her: 
jog: Otto von Braunfchweig ben ablichen und bürgerlis, 
chen Gufébefigern der Stadt und Vogtei Salzwedel ‚den 
Erlaß aͤn Bede, welchen bie ehemalige Markgräfin Agnes; 
als jene ihr die Huldigung geleiftet, denfelben habe zufom:- 
men laffen ?), worunter nur gu berftefen feyn Tann, daß 
bie Marfgräffn Agnes ben Lehnsleuten die Lehnware er⸗ 
lieg, die fe ibt. bei der Huldigung hätten leiften müffen, 
als (ie ihr Dotalitium antrat, teeídje8 bie Altmark aug 
machte. Wie e8 beffen ungeachtet gefommen ift, bag zur 
Seit des Landbuches, wie Deffen Verfaſſer meint, deshalb, 
weil der Vaſall ſich vom buͤrgerlichen Gutsbeſitzer durch ein 
beſonderes Recht Lehn zu empfangen unterſcheide, die Va⸗ 
ſallen keine Abgaben fuͤr die Belehnung gaben, liegt im 
Dunklen. Vielleicht war dieſe Freiheit des Adels ein 
Grundſatz, den die Markgrafen aus dem Haufe Wittelsbach 
in der Mark herrſchend machten, ſicherlich iſt er vor ihnen 
nicht allgemein guͤltig geweſen. Doch ward er bis in die 
neueſte Zeit von dem maͤrkiſchen Adel aufrecht erhalten; 
denn ein nicht betraͤchtliches ſogenanntes Lehngeld, welches 
fuͤr adliche Gutsbeſitzer bei der Belehnung zu entrichten 
nachgehends in Gebrauch kam, war ſtets eine von der Lehn⸗ 
ware der buͤrgerlichen ganz verſchiedene Abgabe. 
1) Vgl. S. 120. PR | = 

" 2) Omnem graciam quam Magnifica Princeps Agnes nostra 
Domina dilecta; quondam Brandenborgh. Marchionissa — Mili- 


tibus et Vasallis universis in partibus. Saltwedele constitutio 


uec non Burgensibus et. Civibus omnibus ibidem civitatis utri- : 
usque et toti terrae adjacenti in precaria benivole dimisit ct 
' donavit Nos de libero arbitrio presentibus confirmamus. Bert! 


mann'$ Beſchr. d. M. Br. Thl. V. $5. I. 8. III. Sp. 18. 19, 


4 
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So zeigt fi in allen Einkuͤnften der Marfgrafen ein. 
Haushalt, ber bie ergiebigften Quellen. derſelben mad) unb 
mad) erſchoͤpfte. Meräußerungen folgten auf Beräußerungen, 

 wnb.eft gerieten bie Markgrafen in. folche Geldverlegen⸗ 
beiten, daß damit ihr fürftliches Anfehen, und (omit auch . 
das Heil ihrer Lande nicht beſtehen fonnte. Abgabendruck 
bedrohte fion. den faum erwachſenen Staat, — Daß er 
dennoch Herrlich aufblühfe und gedieh, verbanfte er ber fon- 
ſtigen Bortrefflicgkeit der meiſten feiner Beberrfcher‘ aus 
bem. · Anhaltiniſchen Gamme, bie fid) fidgbar ihrer Unter⸗ 
thanen Wohlfahrt zum Ziele treuer Bemuͤhungen machten. 
Anm erfung. Bon Einfänften des Deutfchen "Königs aus ber 

Marf Brandenbur g if oben gefagt, findet fid) Feine Spur; 

doch gilt bíe$ nue in. Bezug auf beffimmte Hebungen. Einer ' 

außerordentlichen Abgabe an denſelben, die damals in 

in ben altmaͤrkiſchen Städten für den Landfrieden erhoben, E 

| ward, gefchieht im Jahre 1990 ausdruͤcklich Erwähnung.’ ' 
0 ®erden’s Dipl. vet. March. Thl. II. ©. 1. Leber bie 
,  àitft. T u. Sa b. din Dr. ©, X N. 9. | 


: 2. Dom hohen Adel. 


‚Die Zahl derjenigen Samilien, bie mit entfiebenem, 
2 ines burd) ihre Abkunft oder durch Aemter und Beſitzun⸗ 
gen verliehenen Vorrang den Markgrafen am Nächften ſtan⸗ 
den, war ſehr geringe Wir rechnen bdazu Wachlommen 
Slawiſcher Häuptlinge, Burg⸗ unb DVicegrafen. Daß die 
Edlen von Frieſack jenen angehörten, bat bie allergrößte 
Wahrſcheinlichkeit. Faſt alle Urkunden, Avorin fie genannt 
werben, enthalten Andeutungen ihres hohen Standes, und - 
fie ſelbſt ſtelien ſich darin den Meckienburgfchen und andern 
Slawenfuͤrſten gleich, als deren Standedgeneffen fie auch 
- — — ! welche zwiſchen inen und 
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jenen fuͤrſtlichen Familien beſtanden). Died Geſclecht 
war darnach gewiß das edelſte unter den — e 
Marlgrafſchaft. 
| Als erſter Beamter nabm mach bem Markgrafen bern 
höchften Bla Der Burggraf ein Cr trug fein Amt ale 
erbliches Grafenlehn, Bier wahrſcheinlich vom Markgra⸗ 
fen, fonft an vielen Orten Deutſchlands unmittelbar tom 
Reiche *),. vefibirfe auf einer marfgräflichen Burg, wovon 
er ben Namen frug, unb befaß im Der Umgegend marks, 
gröfliche £ebugütee-*). Aufſeher und Vertheidiger feines 


1) Thl. I. S. 368. 369.370. 371. f &6L II. ©. 38, 
. 9) Dies wer in ber Marfgraffchaft Meiſſen und in anbern 
Herrſchaften der Fall, deren Verfaſſung in ſehr fruͤber Zeit bei grd: 
erem. Einfluffe ded Reichs⸗Oberhauptes in ben. Fuͤrſtenthuͤmern er: 
richtet war, und fo fortbeftand. 3n fpäterer-Zeit wurbe jeboch auch 
bier das Burggräfehamt meiftend mit bem marfgräflichen "vereint. 
"Bei den Verfaſſungseinrichtungen aber, bie Markgraf Albrecht in 
der von ihm erworbenen Herrſchaft Brandenburg vornafm, war 
ber Kaifer allem Sinfdeine nad) nicht mit tpátig, fie blieben gemi 
gänzlich biefem Fuͤrſten Aberlaffen, und gefiel. es ihm, mit Einfegung 
eines Burggrafen dem alten Rechte Genäge zu thun, fo hatte auch 





'. er denfelben mit Einkünften zu verfeben, und ibn. damit zu belepnen. 


3) So befaß bee Burggraf Siegfried von Brandenburg 
3. 99. Meinolbesdorf-in der Zauche, welches ex nad) einer marfgräfe 
. lien Urkunde vom Sagre 1187 bem Domflifte' zu Beanbenbterg 
: aufgeb. Secundus Otto March. Br. et frat. sw Com. Henri. 
cus de Gardelegen — — ad honorem 8$. Petri in Brandenburg 
— villam Remoldestorp in terminis provinciae, quae Zucha 
nuncupatur - ecolesiae tradidimus. lo tempore in eodem 
burgo Comes: 'Sifridus honestae et disciplinatae juventutis, 
quae fructuosam polliceri solet juventütem (senectutem ?), prae- 
taxatam villam, qui modo eani de manibus principum praeno- 
minatorum jure tenebat feudali, ipsis principibus resignavit et 
ita principes proprietatem suam, ipse quoque ' burggravius om- 
" nem usum villae forinsechs et intrinsecus etc. Quod ut im- 
' miütabile — , permaneat. — traxit in testimonium — — Cun- 


radi Ali  Burggravii Stfr idi — ex Eumilia ipsius 


r . 


— 


derte gingen dann aber die Surggrafen von Arneburg su 
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Wohnſttzes zu ſeyn, fient dem Burggrafen als ——— 
wie er haͤufig genannt wird *),- ſehr natürlich zu eignen, als 
ſolchem waren ihm gewiß De Burgmannen feines Schloſſes 
untergeordnet; aber er war auch Graf, warb Comes?) oder 
Comes urbanus ®) genannt, unb ‚Harte i in biefer Eigenſchaft 
eine mehrfache Beziehung auf das! Gerichtötvefen. 

Seine Gerichtsgewalt über bie Burgmannen : feines 
Schloſſes und ate. diejenige Perfonen, ‘welche zu deſſen Ge⸗ 
finde: gehörten, dehnte fid) fer. Teiche über folche, tocum 
auch unedele Perſonen aus, welche ſich an den Mauern der 
Burg niederließen, um hier, zum Vortheil der Burgbewoh⸗ 
ner, in deren Schutz ſie ſich hegaben, Handwerke auszu⸗ 
uͤben, alſo uͤber die aͤlteſte Art von Staͤdten aus. Mag 
deburg hatte lange biefe Gerichtöverfaffung, unb fie ward 
in ben älteften, nach bem Vorbilde Magdeburgs geſtifteten 
maͤrkiſchen Staͤdten beibehalten. Mit dem 12ten Jahrhun-· 


Ende 





. Marchionis etc. Gerden'é — vBr. €. 381. Deut⸗ 


lich genug” find in dieſer Urkunde zwei Siegfried genannte 
Burggrafen ımterfchieden, Siegfried von Brandenburg, der noch 
ein Sünaling war, und das Lehngut Reinolbeftorf refignirte, und 

Siegfried von Arneburg, Konrads Water, ber ſchon verflor: 
ben feyn mogte, wenigftens ſchon bochbejahrt feyn mußte. Gang ^ 
irrthümlich find aber &5L T. ©. 33. diefe Siegfriede ver-. 
wecfelt worden, unb Dat ber Verf. ben Burggraſen von Ar- 
neburg den Beſitz von Reinoldesdorf zugefchtieben, fo wie auch das 
Lob, baf zuerft ihre Eltern, und dann aud) fie, mit vielem Heiden⸗ 
Blut, das fie vergoffen, bie Ariftliche Kirche in Brandenburg zu bc 


= fefligen bebülflich geweſen feyen. Beides ift von ben Burggrafen 


von Brandenburg, nicht von den DBurggrafen von Arneburg zu 
verſtehen. 
1) Bol. Thl. I. S. 332. 
9) Gercken's Stiftshiſt. v. Brand. S. 394, 
. 3) Gercken's Cod. dipl, Brand. T. V. p. 70. 


— 


- 
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Ende 1), im Jahre 1215 wurde die Stadt Stendal durch 


den Markgrafen Albrecht IL von dem laͤſtigen Gerichts 
Zwange befreit, tyelchen ein Burggraf darin ausgeuͤbt hatte?) _ 
und in Brandenburg werden 1241 zum erſten Mal Citabb 
Schulgen ber Alt⸗ und Neuſtadt ermähne®), auf welche 


. wohl das Richteramt des im Jahre 1226 zuletzt erwähn 


ten DBurggrafen ^). übergegangen foar. Weiter findet man — 
von Sburggrafen in ber Marfgrafichaft vor ber Mitte bed 


43te Jahrhunderts keine Spur. Nur in dem um biefe 


zeit zur Mark gekommenen Lande Lebus, trifft man zu 
Lebus 5) felbft und zu Schiedlom °) ähnliche, nod) aus ber 
Polnischen Verfaſſung Herübergebrachte Yeamten an. Die 


vielen Perfonen aber, welche fpäter an manchen Orten mit 


dem Zitel von Kaftehänen bezeichnet werben, find nicht mit 
den frühern Burggrafen zu vergleichen, waren bloß Auffeher 
von Schlöffern ?), und hatten wohl mit ben alten Burggra⸗ 
fen nichts als den ie Namen gemein. 





y Bel. £l. 1. €. 140, 141. 


2) Bol. Thl. I. ©. 118. Huch an andern Orten fuchte man 
um biefe Zeit die SDurgarafen vom Stabtgerichte zu entfernen, wie 


' in Köln, wo «$ dem Burggrafen fruͤher zugeſtanden hatte, big 


ſtaͤdtiſchen Schöppen zu ernennen. Von Kaumers Hobenſiaufen 


Thl. V. ©; 287. 


3) Gercken's Stiftsbhiſt. v. Br, G3, 458, 

4) Bol. Thl. I. S. 334. 9tad) dieſer Zeit wird ber Burg⸗ 
Graf Baderich nicht mehr mit bem burggräflichen Titel bezeichnet, 
obgleich er noch oft als Graf von Belzig erwähnt wird. 

5) Castellänus de Lubusz. Anonymi Arthidiatoni Gnet: 
nensis brevior chronica Cracovie ap: STILE: T II. Ser. 


rer. Siles. p. 91. 


6) Castellanus de Sidlow. Buͤſching's Leubuſ. Urk. S. 110. 

7) So: kommen 1315 Bodo de Walstave in Soltwedel vot; | 
Derden'$ Dipl, vet. March. Thl. I. ©. 290. Im Sabre 1316 
werden Henninghus Crucemann und Henricus de Bodenstede 


| 9 
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Eine andere Beziehung eines: -burggräflichen Amtes 
in der Marfgrafichaft auf bag Gerichtswefen ert. Das - 
Landrecht des Sachfenfpiegeld, dem zufolge das Verhaͤltniß 
des Burggrafen: zum Marfgrafen daffelbe war, worin ber 
Pfalzgraf zum. Kaiſer oder der Schultheiß in der Graffchaft 
zu bem Vorſteher derfelben fland. Wenn ber. Kaifer, 
- . Markgraf oder Graf in rechtsfräftiger Form ein Placitum 
halten wollten, follten nach altem Rechte der Pfalzgraf, 
Burggraf oder Schulze in der Verfammlung nicht fehlen, 
fondern als ſtellvertretende Nichter in folchen Fällen ſelbſt 
den Vorſitz uͤbernehmen koͤnnen, wenn die Schoͤppen eine 
den ordentlichen Richter betreffende Angelegenheit zu ver⸗ 
handeln haͤtten, was, dem damaligen Sprachgebrauche ge⸗ 
maͤß, doch in ſpaͤterer Zeit oft mißverſtanden, von Eyke 
.. von Reppichau fo ausgedruͤckt wird, der Pfalzgraf, 
Burggraf oder Schulze fep Richter uͤber des Kaiſers, 
des Martgrafen oder des Grafen Schuld‘), Es waren 
jene.in biefer Beziehung Bifarien der legterm, mußten ald 
| ſolche jeder — — beitoofnen, unb waren 


Castellani in Soltwedele — Ebendaſ. ©. 995, 997.) unb 
eben fo 1341 Konrad. und Gebhard von Boͤddenſtedt (Eben 
baf ©. 312.), bie diefen Titel, nach einer Deutfchen Urfunde, nur 
zur Bezeichnung ihres Lofnfi itzes auf dem gebuchten Schloffe ge 
brauchten. Wy Cord und Gheuert brodere gheheten van Bodins 
ſtede, wort uppe beme huſe fo Soltwedele. Gerden a. a. C. 

S. 317, vgl. 230. UN 


1) Judex absque sculteto i. e. praefecto legitimum judicium 
habere minime potest, quia si de judice conqueratur coram 
sculteto respondere tenetur. Scultetus enim est judex culpae : 
judicis et Palatinus seu Palansgravius imperatoris judex est, 
Burggravius vero i e. perpetuus Castellanus iudex est Marclii- 
onis. Jus prov. Saxon. lib. III. art. 52. Die feultheiten is 
richter finer feult, al$ i$ bie palenzgreue over ben faifer vnbe bie 
burchgreve over den markgreuen. Homeiers Ausg, e. 154. 5. 3. 


- 


bie erfien, bie ihre Stimme zum Urtheil abgaben‘). Dar 
nach gebuͤhrt den Burggrafen "water ben. zum Heerſchild ges 
bornen· Vaſallen -der Marlgrafen, ihren Schoͤppen, der erſte 
Platz, und tuit finben in der That bei den meiſten Vers 
handlungen derſelben die Anweſenheit eines Burggrafen, 
ber nad) den Gliedern der markgraͤflichen Familie und 
auswaͤrtigen Fuͤrſten und Grafen entſchieden höheren Ran 
ges in bm Zeugenverzeichniffen an oberſter Stelle erwaͤhnt 
wird 2), Auch m Jahre : unm als Puto d Dtto.I 





1) 39 ne mad) net didis be By koninges banne — echt 
ding hebben ane ſinen ſcultheiten — darumme fal he ben ſeultheiten 
des irſten ordeles vragen. Sacfenfp., Homeiers Ausg. ©. 64, 
Art. 59. $. 2. Dominus. Comes tribus , temporibus änni cele 
brare habet provinciale placitum in nostra civitate et illic. Mis 
nister noster (V. e. scultetus) sibi a latere habet considere. Urf. 


v. 1265 bei Senkenberg Anecdot. iur. et histor, T. II. p. 264. 


Án seculari.judicio nostro Senehusen — personaliter praesedi- 
xnus qum sculteto nostro nobili viro etc. — Diss, de 
Comit:. Munitorp. p. 28. | 


33) 9. B. Urk. von. 1164, 1170, 4178, 1197 in Gerden’ " 
Stiftshift. &. 355, 359, 369, 397. Buhholg Geſch. b, Ehurm. 
Thl. IV. 1f. ©. 9S, 42, Berseichniffe von gräflichen Schöppen, 
worin eben fo ber Schulze an oberfier Stelle genannt wird, ent — 
balten 3. B. Urkunden in Bruns Beitr, zur Vearbeit. unben. alt. 
Handſchr. Drude u, Urk. Gt. 4. &. 122... Schultes Director. 
diplom. Saxon. T. II. p. 468., unb von fónigliden, worunter 
ein Pfalzgraf benfelben Pla einnimmt, Fennen wir aus den Sab» 
ren 912, 1136, 1913 b. Eccard Orig. Habsb. ;p. 239. Origin. 
Guelfic. T. II. p 242.  Hergott. Genealog: diplom. Habep. 
Vol. IE p.. 156. Schoettgen ef Kreisig : ‚Dipl, Nachlefe z. Ober: 
fächf. Hiftorie 273 I. € 45. 46. Daß die Anweſenheit des Pfalz 
Grafen in koͤnigl. Placiten zur Vornahme wichtiger Geſchafte ur⸗ 
ſprünglich nothwendig war, deuten mehrore Urkunden au. Schon 
der Koͤnig Chlotar in Franken ſagt: cum nos in Dei nomine 
Mosolaco in Palatio nostro una cum episcopis, optimatibus oe- 
terisque Palatii nostri ministris mec nom et Andobello Palatii. 
wostti comite, qui de ipso minikterio ad praesens nobis deser: 


9" 


— asm 


mit feinen. vornehmſten Edlen ein Botding zu Dabelberg 
hielt, war der Burggraf von. Brandenburg hier zugegen, 


ber fid) and) mit dem Markgrafen Albrecht II auf. dem — 


Placitum befand, was dieſer mit dem Erzbiſchofe yon. Mag⸗ 
deburg wahrſcheinlich in der Gegend. der. Stadt. Burg im 
Sabre 1211 biele*).. Weiter ‚giebt es in ‚den Urkunden 
feine. Andeutungen, welche. die Nachrichten des Saͤchſiſchen 
Landrechtes uͤber das burggraͤfliche Amt in Bezug/ auf uns 


fete. Mark beſtaͤtigten, wenn Nicht etwa noch.der Umnſtand 


beruͤckſichtigungswerth erſcheint, daß ſich nach einer Urkunde 


vom’ Jahre 1170 damals zu Brandenburg des Reichs⸗ 


Kaͤmmerers Kammer. befand 2) wie in ſpaͤterer Zeit eben 


bag Gericht "genannt ward, : was der Markgraf mit edlen 


Schöppen entweder perfönlich hielt, ober durch einen Vogt 
halten Tief * der m bie Stelle des frühern Burggrafen 





vire videbatur, ad universorum Causas audiendas iüstoque ju- 
dicio terminandas residereinus. ' Bignonii Notae ad Marculfi 
form. lib. I. p. 288. 289. Und König Konrad (dent: 1147 
mit Beiffimmung der ‚Büren der Abtei Corvey — Monasterium 
Keminada et de nostro atque regni jure per manum Hermanni 
comitis Palatini de Rheno, guem ad hoc rite peragendum as. 
sumpseramus advocatum. De Ludewig Heliquiae manuser. 
T. VII. p. 511. Baring. clav. dipl. praef. lp. 25. — Schauen. 
Annal. Paderborn. I. ed. 1. p. 770. ed. 2. p. 366. Martene 
et Durand. Collect. ampliss. 'T. II. p. 602. Paulini hist. Vis- 
beccens. p. 57. 61, ‚Doch gab «8 fchon im 12ten Jahrhunderte 


aud). Beifpiele gemig, wo Kaifer und Könige wichtige Angelegenbeis 


ten ohne Zuziehung eines Pfalzgrafen verhandelten, mit dem 13ten 
ging’ felbft in vielen Graffchaften die alterthuͤmliche Verfaſſung ein, 
unb bie wachfende Macht der Fürften in ihren Zerritorien glaubte 


fid) nicht mehr zur Beobachtung des, alten Gerichtsgebrauches ſtreng 


verpflichtet. Die Markgrafen hielten auch ohne Burggrafen Gericht, 


uud vernichteten dadurch bie urſpruͤngliche Bideutſamkeit des Amtes, 


1) 9gL €. 48. _. 
3) BBudibolt a. e D. ©. 17, 
9) Richtſteig 3. Saͤchſ. Landr. Urt. 50. Kudg, von 1516. 


7 
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"eingenommen hatte, aber nicht mehr ju Brandenburg, for 
dern gu Tangermünde oder Arnebnrg ſich aufhalten mußte, 
weil .die Marfgrafen zu der Zeit gewöhnlich an dieſen 
Orten ihren Gig fatte. Daß der Burggraf auch im . 
Namen des Markgrafen mit ben. Edlen richtete, fland ihm, 
fobald er bie im Sachfenfpiegel begeichnete Stelle eine® 
erften Schöppen in. den markgräflichen Dingen einnahm, 
ſicherlich zu. Es war eine Hauptbefugniß be8 alten: Pfalz⸗ 

, Grafen im Reiche, wie eines Schulen in der Graffchaft, 
über minder wichtige Faͤlle, welche urfprünglid) vor den 
Kaifer ober den Grafen gebracht werben mußten, ohne be 
ven Zusiehung zu richten‘), unb daß bie Marfgrafen in 
ähnlicher Weife. ben Burggrafen an ihrer Gerichtsgewalt 
' über die Edlen Theil nehmen liefen, ſcheint zu beftdtigen, 
dag Markgraf Otto II befahl, ba er 1197 bem Bisthume . - 
Brandenburg die Vogtei zurückgab,, daß hiegegen weder 
feine Erben und Nachfolger, nod) Burggrafen, Voͤgte, 
Dfficiale. ober andere Richter: etwas einzuwenden en F 
ſollten ?). | 
Aues das u bis auf die fab Basalt; 





BI. 220. Sp. 2. in ed de — Corp. iur. Germ. | 
T. I. p. 184. 
. I) Eichhorn D. Staats⸗ und Rechtsgeſch. Thl. II. S 360. 
| Puffendórf. de inrisdict. Germ. p 789. Schwaͤbiſch £cbn. 
Recht Art. 17. 


.2) Absque mei, heredum: — et successorum, — 
ad vocatorum officiatorum aliorumque judicum et potestatum 
saecularium quorumcunque requisitione confradictione et indi- 
gnatione elc. Gercken' $ Ctiftepigt. v. Br. ©. 401. Der Aus⸗ 
brud- Capitaneus iff zwar in den Brandenburgfchen Urfunden mir 
bier, anderswo aber bfferà bie Benennung eines Burggrafen, 3. B. 
in einer Urkunde des Herzogs Heinrich von Schleſien: Nos Hen- 
ricus cupimus fieri notum, quod quotiescunque burggravius ac 
capitaneus in Canth castro et oppido locari contigerit, cet. 
J, P. de Ludewig Relig. manuscript. T. VI. p: 8. 


ON 
LP 
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iſt aber nur von dem Burggrafen von Brandenburg in 
bem am Oſtufer der Elbe belegenen Theile ber Mark zu. 


berffejen, Am linken Elbufer zeigt fid) derſelbe nicht thaͤ⸗ 
fig, too ‚ber. Burggraf von Arneburg unb dann der bon 


Stendal daffelbe Amt verfehen Haben mag; Dod) feheinen - 


bie altmärfifchen Burggrafen immer von viel geringerer 
Bedeutung, toic der mittelmärfifche gemefen zu feyn, bie 
. Burggrafed von Arneburg fogar ben Minifterialen angehört 
zu haben‘), — Es ift febr. zu bedauern," daß bie Burg 
Grafen nur mit faf verwiſchten Zügen und Nachricht von 


E irem kurzen Daſeyn Hinterlaffen haben, Ihr Untergang 


machte wahrſcheinlich das Entftehen vieler neuen obrigfeits 


lichen Yemter am Ende des 13ten und im Anfange beg. 


14ten Jahrhunderts notftoenbig, — 


Nicht wie ble Burggrafen auf das Holdericht, ſondern 


auf · das Landgericht hatten bie Vicegrafen ihre amtliche 


Beziehung, welche den Markgrafen untergeordnet waren. 
Am Oſtufer ber. Elbe .gab es ſolche Grafſchaften nicht, 
ſondern bie hier gelegenen maͤrkiſchen Gebiete wurden gleich 


anfangs in Vogteien gefheilt; doch am Meftufer, wo nur 
bie Vogteien Salzwedel, Arneburg und Stendal ſehr alt 
geweſen zu ſeyn ſcheinen, war in mehreren, quc Mark ge⸗ 





DET. ©. 140. 141. Note 1. Des Burggrafen Sieg⸗ 
fried's Gobn Konrad wird-bier ums Jahr 1187 von andern 
vornehmen Edlen durch den Beiſatz ex familia ipsius Marchionis 
unterfchieden, . umb gehörte barnad) fehr wahrfcheinlich [ber edlen 
Dienfimannfchaft der Markgrafen an, wenn Gerden nicht falſch 


interpunktirt hat, ſo daß der erwaͤhnte Beiſatz auf mehrere nach je⸗ 


nem Konrad genannte Kapellaͤne zu beziehen iſt. Doch muß hie⸗ 
bei noch bemerkt werden, daß die Ausdrücke in Familiam recipere 
und zu Geſinde aufnehmen, im 13ten und 14ten Jahrhun⸗ 
berfe dfters auch bloß von der Aufnahme eines Edlen in die Bas 


ſallenſchaft von Zürfen gebraucht werden, J. P.de Ludewig a. 


« D. T. VI p, 22. 52, Gerden'$ Cod. dipl. Br. T. I. 
pt | ar 


> 





! s 
Dórigen Diftriften die Gexrichtsgewalt mit ihren Vortheilen 
eblen Samilien für. fie nnb ihre SRadjfommen zu en ges 
" geben, bie davon ben Grafentitel führten. Ein Theil dies 
fer Diſtrikte wurde aber fion im. 12ten, und in ben erften 
Fahren des 13ten Jahrhunderts, entweder nad) Abfindung 
und baarer Entfchädigung ihrer Inhaber, oder nach zufällis 
ger Erledigung. derfelben durch dag Augfterben der damif 
belehnten Familien, worauf fie dem Marfgrafen wieder zur 
Dispofition anheim fielen, gleichfalls in Wogteien verwan⸗ 
belt, und gehört daher noch heute zum Gebiete ber. Mark 
Grafſchaft. E 
Zuerſt fcheint Died bei dee Grafichaft Gardelegen bet 
Fall getoefer zu fep, der anfangs Grafen aus unbekannten 
Gefchlechte vorftanden, bdemnächft ein Glied der markgraͤf⸗ 
lichen Familie, unb zuletzt ein Graf; ber nach feinem 
Mohnfige ben Namen von Dannenberg trug‘). Nach 
dem Sabre 1196 ift fein Verwalter derfelben mehr befannt 
geworden, und im folgenden Jahrhunderte bildete bie Ge: 
gend um Gardelegen eine marfgräfliche Vogtei. Eine zweite 
im Umfange der fpätern Altmark beftehende DVicegrafichaft, 
mif der man eben fo verfuhr, war diejenige, welche bem 
Grafen Gebhard von Arnflein, dem Befiger des Cans 
des Ruppin, der ſich, nad) dem ohne Hinterlaffung männs 
licher Nachfommerfchaft erfolgten Tode bed Grafen Otto 
von Grieben, mit deffen binterbliebenen Wittwe vermaͤhlt 
fatte und damit in ben Beſitz einer Grafichaft ihres erften - 
Gemahls gelangt war, von bem Markgrafen Albrecht II 
von Brandenburg abgefauft tourbe ?). Diefe Verhandlung 
 muf gwifchen 1210 und 1214 gefcheben (en 9), unb uns 





1) Bol. Thl. I. ©. 168. f. 

2) Vgl. Thl. I. ©. 197. 205. 

3) $m Sagre 1209 (lebte noch ber Graf Otto von Grieben 
(Wohl brück in £. von Ledebur's Allgem. Archiv Band T. 


M 


: — 1380. —. 
gefähr dasjenige Gebiet. zwiſchen der Dre und bá Stadt. 
Tangermuͤnde betroffen haben, welches einft zum Gau Mos 


fibi gehörte. Daß der Komitat feinen frühern Beſitzern 


von ben Marfgrafen zu Lehr gereicht, und fomit eine 
Brandenburgiſche -SBicegraf(d)aft mar, laͤßt fid) zwar nicht -. 
. mit beſtimmten Nachrichten ermweifen, bod) ift eg im hoͤchſten 
Grabe mwahrfcheinlich, da ſowohl bie Befiger deſſelben oft 
mals im Gefolge ber Marfgrafen erfcheinen, als auch dies 
fer fleine. Diſtrikt, worin die Grafſchaft beſtand, auf allen 
Seiten von markgraͤflichem Gebiete umgeben war. Daß 
Albrecht II fie vom Grafen Gebhard erkaufte, wider 
legt biefe Meinung nicht, da ein folcher Ruͤckkauf der, ges 
töhnlich mit bedeutenden Koften erlangten, größeren Lehen 
. nichts Seltenes ift. Much waren in Gebhards Abtretung 
bie gráffid Griebenſchen Allodialguͤter eingefchloffen,. 
warum allein fchon die Abfchliegung eines fürmlichen Kaufe‘ 
Gefchäftes daruͤber nothwendig war. Uebrigens giebt es 
keine markgraͤfliche Handlungen, die ſie vor dieſem Kauf 
als Beſitzer des Territoriums der Grafſchaft Grieben beur⸗ 
kundeten, außer daß ber Markgraf Albrecht ſich ums Jahr 


. 71136 im DBefiße des Elbzolls zwiſchen Tangermünde unb 


Elbey zu zeigen ſcheint, ben er fid) jedoch Dier eben fo gut 


S. 21, Note 43). Es fann daher der Graf von Arnflein nicht 
füglich vor dem Fahre 1210, auf Rechte geſtuͤtzt, bie er durch feine 
Mermählung mit Otto's Wittwe erlangt hatte, Anſpruͤche auf bie 
Schirmvogtei des Kloſters Hillersieben erhoben haben, wie er «9 
fbat; und erft nachdem biefe gemißglückt waren, verfaufte er bie 
' Graffshaft unb alle andere Befigungen in diefer Gegend an den 
‚Marfgrafen. Hierauf hatte das Klofter Hillersfeben noch mit einis 
gen andern Edlen über feine Vogtei ent(fanbene Streitigfeiten, bie 
1914 baburd) erledigt wurden, raf es diefelbe feinem Bifchofe uͤber⸗ 
trug (Urfunden «Anhang Nr. XV.). Vor biefer Mebertragumg - 
unb vor den ihr vorangegangenen Streitigfeiten des Klofters erzaͤhlt 
— bie Hillerslebenſche Kronik den Verkauf der Befigungen bes 
= Gebhard an ben Warfgröfen. E 


u Be 


vorbehalten haben fonnte, wie in der Vicegraffchaft Schon 
den Z00 zu Schnafenburg unb die Münze im berfelben: 
Eines markgraͤflichen Vogtes zu Tangermünde, der für die 
Graffchaft Grieben die Stelle des Grafen vertrat, gefchieht 
1247 zuerſt Ermähnung. 

Im Gebiete der fpätern Altmark laſſen fid) außer 
diefen beiden weiter feine 9Bicegraffd)aften mit Sicherheit 
erkennen. Beguͤtert waren in ihr unter Andern die Grafen 
"von Schwerin, und die: Grafen von Arneburg und 
von Dfierburg, welche barin auch ihren Wohnſitz Datten. 
Allem Anfcheine nad) befaßen bie beiden letztern Feine raf. 
fchaften von den Markgrafen gu 9ebry die Verwaltungsbejirke, 
‚von denen fie den gräflichen Titel führten, waren ihnen 
vermuthlich von Andern bargereicht, uud außerhalb der 


‚Altmark gelegen. „Die Meinung, daß die Grafen mit fel« 


tenen Ausnahmen innerhalb ihrer Komitate vefibirt. hätten, 
und daß daher in der Nähe des Wohnfiges, ‚von dem fie 
- ben Namen trugen, gewöhnlich aud) ‚ihre Grafſchaft zu 

ſuchen ſey, hat, da fie grunbfalf ift, zu ben größten Irr⸗ 
tbhuͤmern Veranlaſſung gegeben. Die Wohnorte der Gra⸗ 
fen waren vielmehr ſelten Lehn⸗, gewoͤhnlich Allodialguͤter, 


und nicht häufig konnte es ſich treffen, daß ſie grade da das 


Grafenamt verſahen, wo ihre Alodialbeſitzungen gelegen 


waren. Daß Arneburg ein Eigenthum der Grafen war, 


die ſich im 10ten Jahrhunderte hievon nannten, und da⸗ 
ſelbſt ihren Aufenthalt hatten, wiſſen wir beftimmt‘). Chen 


(o ausgemacht ift e8, daß bie Grafen von Dfterburg - 


eine: beträchtliche Anzahl von Allodialgütern in der Altınark 
inne haften, namentlich in der Gegend zwiſchen Ofterburg 


und. Salzwedel ?) - und gewiß gehörte Dieju -bad Schloß, 


Dfterburg. (bf, bag im Anfange des 13tem. Jahrhunderts 


0013) Bgl. Thl. J. © EX ME | \ 
? Bg. RU. 1, €. 81. f. ie 


e: 
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gebrochen. fepn fol. Die nachmalige Stabt Oſterburg ge. 
hörte vielleicht zu den Lehngütern, welche fie von den Mark: 
Grafen inne gehabt haben müffen, da fie vielfältig als 
$8afallen der letztern erfcheinen *). | 
Außer ber fpáterm Altmark, an ihren Grenzen, gab 
es aber im 13ten Sjahrhunderte nod) mehrere gräfliche 
Berwaltungsbesirke, deren zur Leiſtung der Nechtspflege 
darin beftalite Sinhaber zu ben höheren Vafallen der Mark: 
Grafen gehörten. Durch zufällige Umftände find jedoch 
alle diejenigen Vicegrafſchaften, bie über. bie Mitte des 
13ten Jahrhunderts hinaus in diefem Werhältniffe blieben, 
niemals bleibende Beſtandtheile ber, Markgraffchaft getoors 
den. Es gehörte hiezu die Graffchaft Billingshoͤhe oder. 
Wollmirftäde in der Umgebung Magdeburgs an ber. Süd» 
unb Nordfeite, bie im zwei DVicegraffchaften zerfiel, deren 
einer die Grafen von Hillersleben, unb nad) bem Grs - 
Jöfchen ihres Gefchlechtes im Sitannsftamme, die Grafen 
ton VBalfenftein?), ber andern bie Grafen von Dorn 
burg?) vorftanben. - Noch eine. marfgräfliche Vieegraf⸗ 





1) $n ber Schrifte Ueber bie diteffe Befch. unb Verf. ber — 
Gburm. Br. ©. 85. f. glaubt ber Verf., daß fie das Schleß Offers. 
burg von ben Markgrafen zu Lehn getragen haben, und gewiffers 
Maßen Schloßgeſeſſene waren. Es bat Dies feine Wahrſcheinlichkeit, 
unb babei laffen wir ed bewenden: benn beftimmte Nachrichten giebt 
e$. daruͤber nicht. Sonſt findet fid) im’ 13ten Jahrhunderte noch _ 
eine Spür des fpdtern Unterſchiedes zwifchen befchloßtem und uns 
beſchloßtem Adel. — Daß bie Vogtei Mesborf bei Ofterburg auf 
die . Edlen von Bartensleben. von bem letzten Grafen von 
Dflerburg vererbt fto, iff aber nicht anzunehmen, ba bie Edlen 
von Bartensleben fonft keinesweges feine Erben gewefen find. 
Wohlbruͤck's Geſch. Nachr. über b. Edl. v. Veltheim u. b. Gr. 
v. Ofterburg u. Ultenhaufen in 2. v, Ledebur?s Allgem. um 
Bd. HII. ©. 29. 

9) Bol. Thl. I. ©. 192. f. | 

3) Vgl. Thl. T. ©. 200, 
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ſchaft bildete der an der Nordſeite der ſpaͤtern Altmark be⸗ 
legene Diſtrikt Luͤchow, welchen die Grafen von Wart⸗ 
, berg, nachher von Luͤchow genannt, bis zu ihrem Stud» 
ſterben, und wie c8 fid) hier zeigte, von ben Markgrafen 
zu Lehn trugen). 
Ale diefe Grafen waren nur DVicegrafen der Marke 
Grafen von Brandenburg, welche die Gegenden, in denen’ 
fie folche Edle. anftellten, vom Könige oder Kaifer zu, Lehn 
befaßen, unb (o die eigentlichen Grafen darin. waren. Doch 
bielten jene. ihr Gericht unter dem Banne des Könige, ale 
06 es ihnen aus deſſen Hand verliehen fep, unb feine Ap⸗ 
' pellation fonnte aus ihrem Gerichte an ba8 bed eigentli: 
chen Reichsgrafen ergehen. Ihre Verwaltungsbezirke kamen 
nicht immer, vielleicht nur felten dem Umfange der Reiches 
Sraffchaften gleich Dagegen unterfchied fie die gewoͤhn⸗ 
fide Bezeichnung ihres Standes nicht von den Befigern 
ber legterm, inden aud) fe beftánbig den Grafentitel führ- 
ten, womit ſelbſt bre Lehnsherrn, unb in folden Faͤllen 
fie zu Belegen pflegten, ‘wo es ihnen bennod) nothwendig 
fchien, "zu bemerfen, wie diefe Grafen nur an ihrer Stelle 
' die Gerichtsgewalt übten?), Don ihren Gerichtsgefaͤllen 
entrichteten bie Wicegrafen ihrem Lehnsherrn, allem Ans. 
feheine nad), feine Abgaben. Die Vererbung gefchah im 
Mannsſtamme in derſelben Weife, wie e8 um diefe Zeit 
bei Grafenlehen allgemein üblich war; merftodrbig ift es 
aber, daß, toenn nach bem Ausfterben der männlichen Gies — 
ber des Geſchlechtes, was mit einer Dicegraffchaft belehnt 
war, ſich weibliche Nachkommen fanden, eine Wittwe oder 
eine ae — ‚die einem ſolchen Manne ver - 





1) Bl. "T Str sien i a 
' 9) €» fagt ber Markgraf Ditto II: Henrico Comiti de 


Danneberg auctoritatem dedimus vice noitra judicio. deca 
EUG $ Cod. dipl. Brand, T.H. p 63 5 
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maͤhlt war, ober fdjleunigft vermaͤhlt werden konnte, bec 
gut Bekleidung des Grafenamfes geeignet erfchien, allemal - 
diefem bie Belehnung damit errheilt wurde *). 

Bon dem Stande folcher Vicegrafen ift bei SBeitem 
bie Mehrzahl Derjenigen, welche ben von diefer Beamtung 
bergenommenen Grafentitel auf ihre jüngfte Nachkommen⸗ 
ſchaft vererbt haben 2). Nur ſehr wenige Grafſchaften 
wurden unmittelbar vom Kaiſer an bloße Edle verliehen, 
die meiſten wandte er ben .geififid)en Stiftern, den Pfalz⸗ 
Grafen, Herzoͤgen und Markgrafen zu, die nun in jedem 
Reichskomitate einen oder mehrere Untergrafen ernannten ?). 
Diefe waren daher Mannen ber Sürften, und weit davon 
entfernt, felbft dem Fürfienftande anzugehören, in welchen 
nicht die Braffchaft erhob, durch welche man in. Beziehung 
auf ben Kriegsdienft nur den gemeinen Heerbann erhielt, 
fondern ihre Verbindung mit einer zweiten Verleihung aus 
des Kaifers Hand, nämlich ber des Fahnlehns. Mur - 
Mer beide aud des Kaifers Haud béfag, mogte er (onft 
Alt, Biſchof, Erzbiſchof, Herzog, Palzgrafr SRarfgraf, 
. Burggraf oder bloßer Edler ſeyn, der war unb. hieß des 
Reiches Fuͤrſt *).. Alle Grafen aber, für die Das Fahnlehn 





4) Val. Thl. I. S. 197. ©. 208, unb Thl. II. S. 135. 


9) €$ ift manchen 9Bictgrafen, voie den von Neuß, fogar ger . | 


Tungen, fid) in den Fürftenftand. zu erheben, während alte Grafen, ' 
Däufer, ‚wirkliche Neichdgrafen, ſelbſt unter iii heutigen Grafen; 
Stand finab3efunfen. (inb. 
^ 98) Daher werben biefe Beamten Häuflg in Faiferlichen Paten» 
ten erwaͤhnt, a. $9. in einer Urfunde fir Davelberg — ut nullus 
Dux, nullus Comes seu Vicecomes — exactionem extorquere 
audeat. Buchholtz Geh. Thl. I. ©. 417. Vgl. Gerden’s 
Stiftshiſt. v. Brand. ©. 340. 341. 352. . 
4) Des rikes vorsteri ne solen nenen leien to horren heb. 
ben, wenden koning. It nis nen vanlen, dar die mam af 
-moge des rikgs vorste wesen, he ne vntvat vou deme koninge. 


- 


^4 
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ein Anderer befaß, wie ber. Markgraf für die obigen Vice 
Grafen, wurde nur zu den Edlen gerechnet, und fie mach⸗ 
ten, allein mit Ausnahme der Grafen von Aſchersleben 
oder Anhalt, bie felbft ihr Fahnlehn trugen‘), im An 
fange des 13ten Jahrhunderts beit ganzen- —— eus 


* 


fenftand / des Sachfenlandes aus. 


*u, 


Obgleich bie Vicegrafen fo bedeutend nebrigem Ran⸗ 
ges waren, wie eigentliche Reichsgrafen, ſo waren ſie doch 


mit den Burggrafen entſchieden hoͤheren Standes, wie die 


fonftigen. Vaſallen der Markgrafen. Die. Grafen von 
Dannenberg, von Arnſtein, bie auch die Herrichaft 
SRuppin mit vielen außerordentlichen Vorrechten gu Lehn 
trugen, von. Brieben, von Hillersleben, von Val 
fenftein, Von Dornburg, von Wartberg unb bon 
Luͤchow werben, tie bie Grafen von Ofterburg unb 
Altenhaufen :c, felten. ohne befondere Auszeichnung in — 
Urfunden genannt, fie führen getwöhnlich den Titel Nobiles 
viri, unb fie waren e8 eben, bie auf bem Botding Otto's J 
vom. Sabre 1170 als, Barones Marchionis, Primates 


eonsilti et palatii ete. bejeicdmeh toerben ?). Das. Prä- 


bifat eines Nobilis viri, Welches bie Heren "von Frie⸗ 
fad, die ſich auch Barones nannten, fid) nod) am "Ende 
des 13ten Jahrhunderts Deilegten, twoird zwar im 12ten 
Jahrhunderte bisweilen auch bloßen freieblen Gefchlech- ' 
tern ertoiefen, bie toeber Grafenámter verfahen, mod) von 


fuͤrſtlicher Abkumft waren, wie den Edlen von Sel 3 





Svat. so em ander man vor yme. vntfeng, "nde ne mach des — 
rikes vorste daraf nicht sín. Gadfenfpiegel. 25. III. Art. 58. 

1) Seuen vanlen sint ock. inme lande to sassen; dat her- . 
tochdom to sassen, unde die palentze, die marke to branden- 
burch, die lantgrafscap to doringen, die marke to mysene, die 
marke to.lusitz, die grafscap- to aschersleue, Sach iS 
$3. II: Art, 62. 8. 2, ; ; | 

2) Vgl. S. 80. 


| 


ux Ld ee 


wedel und von Ofterwalde; bod) nur zur Unterfcheis 
bung: derfelben von Perfonen des Minifterialftandes ’), nad) 
beffen Vereinigung mit dem Stande des freien Adels ihnen 
jene "— nicht mehr gegeben wird. 


| 9. Vom —Ü€ 
Die geringern Edlen, welche Lehnleute ber Markgra⸗ 


fen, bet hohen Geiſtlichkeit oder des hohen Adels waren, 
theilten. fich, wenigſtens in der Altmark, während des 12ten 


. Sfabrbuubert$, je nachdem fie. Hofleben oder Bafallenichen 


befaßen, in zwei abgefonderte. Stände, von denen der eine. 
den Vorzug eines bloß binglichen Abhängigkeitdverhältniffes 


genoß, waͤhrend die Glieder beg andern fid) in einer Der 
eines eigenen Mannes analagen Unfreiheit befanden, in Be⸗ 


= 





D 3.8. in ber Unterſchrift einer Urkunde Otto's I: Facta 
presentibus — Alberto Comite de Osterborch, Wernero de 


‚Luchow, Friderico de Osterwalde, Henrico Comite de Dannen- 
-berg, Friderico advocato de Soltwedel et Ministerialibus Cu- 


none, Helemwico etc. A. 1184. Lentz Brand, irf. Samml. 


. &, 3. — Sub Testimonio horum..nobilium et J— viro- 


rum Episcopi Huberti Havelbergensis , Comitum quopue de: 


‚Osterburg, Alberti et Werneri filii sui, Ottonis de Valkensten, 


Henrici' de Dannenberg, Vlrici de Luchow, Friderici de Oster- 
walt,'Frideriri de Saltwedele. Ministerialium etiam. Gerardi de 
Saltwedele, Henrici, Rodingeri, Friderici, Theodorici, Henrici 
de Osterburg et aliorum de nostra familia omnium. A. 1188, 
Urk. Dtto'$ m 6. Lentz a. a. O. €. 7. Deſſelb. Urk. v. Jahre 
1196. Presentes erant — ex Nobilibus VValterus de Arn- 
stein — — Ex Ministerialibus vero tam eeclesie Magdeburgen- , 
sis quam nostris Johannes de Plote, Richardus de Alsleue, - 
Heidenricus et Conradus de Borch, Theodoricus de Parchem, 
Aluericus de Grabow , Wernherus .de Gardelege, Heinricus Da- 


| pifer — un pores Gerden'$ Cod. diplom. Brand. 


| 
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zug auf ihre Guͤter, wie auf ihre Perſon. Dieſe Verſchie⸗ 
denheit bewirkte das 12te Jahrhundert hindurch eine ſcharfe 
Drennung der beiden Klaſſen von Edlen, die erſt im fol⸗ 
genden Jahrhunderte durch mamnigfaltige sufammenwirkende 
Umftände verſchwand. 

Zwar theilten beide fchon immer ben Borzug Det - 
Zindfreiheit, das Recht Lehen zu befitgen, ohne dafür dem 
Lehnsherrn im baaren Gelbe Vergütung leiſten zu. müffen, 
und beide waren benifelben ‚zur Leiftung von Kriegedienften 
verpflichtet 2). : Aber Verwaltung von Hof» unb Ehren 
Dienften, welche theils die Führung des fürflichen Haus⸗ 
haltes, theild die Verherrligung und den Gian; des lehns⸗ 
herrlichen Hofes zum Zwecke hatten, wenigſtens ber ers 
fern, lag noch während des 12ten Jahrhunderts den 
Miniſterialen faft ausfchließgend o6. Sie maren entweder 
Smofef, Saal Kämmerer, Marſchall oder Jäger *) und 


1) Zu Anfang des 13ten Jahrhunderts bedienten ſich die Mark⸗ 
Grafen von Brandenburg ſchon vielfach auch der Soͤldner. Daß 





ſie ſolche zu Wachen innerhalh ihrer Lande brauchten ‚it aus den 


Urkunden uͤber ihren Zehntſtreit mit der Brandenburgſchen Kirche 
bekannt (Gercken's Stiftshiſt. S. 442 — 453.), wo fie grabe 
Dies zum Grund ihrer Anſpruͤche machten, daß die Kirche im Lande 
Barnim ꝛc. ohne Krieger, die von ihnen gemiethet wurden, nicht 
. ficher feyn fónne. In den Kronifen giebt e$ manche Andeutungen, 
welche Dies betätigen, z. 28. beim Jahre 1229, Archiepiscopus 
intelligens quod Johannes et Otto Marchiones adhuc iuuenes 
Salidaro de partibus Slayiae militiam conduxissent etc. Chron. 
Magdeb. ap. Meib. T. 1L. Scr. rer. Germ. p. 330. Und: — - 
ex tunc, fama eorum crevit, et qui prius iis servire pro soldo - 
seu stipendio noluerunt, modo se gratis ad nn obtule- : 
runt. Chron. Magdeb: c. 1. p. 31. 

2) Vetus auctor de beneficiis cap. T.'$. 149. 6. Senkenberg, 
Corp. inr. feud. Germ; p. 192. Justitia ministerial. Babeberg. 
eccles. (aus der Mitte des Alten Jahrh.), 5, Eccard Corp. Hist. 
med. aevi T, II. p. 102, b. Ludewig 'Scr. rer. Bamberg. T. I. 
p. 290. Jura Ministerial. $. Petri in Colonia (au$ dem 12ten 
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vererbten die ihnen ale folchen zuklommenben Amtsverrich⸗ 
tungen am Hofe. mit bem Dafür gereichten Lehn auf ihre 
Nachkommen. Zwar giebt es uͤber dieſe Verfaſſung der 
Miniſterialitaͤt am markgraͤfllichen Hofe in den Urkunden 
keine ausdruͤckliche Nachricht; doch war ſie die allgemein 
uͤbliche, und beſtand gewiß auch hier ſo lange, wie das alte 
Miniſterialitaͤts⸗ Verhaͤltniß geherrſcht hat. Von demſelben 
giebt. t$ aber ſichere Spuren, obgleich erſt aus ſpaͤterer 
Zeit. Wenn der Gründer: ber Neuſtadt Salzwedel, Hel m⸗ 
toig von Maleftorp, ein Miniferial 1), von feinem Erb- 
ute ber Stadt Selder und. Wiefen ‚überließ, unb bie - 
Markgrafen hierüber nod) ‚ein Obereigenthum befaßen, toas 
fie im Jahre 1247 den Bürgern abtraten.?), ‘wenn es in 
Benet Jahre ber von bem Marfgrafen Dtto E (nicht 
| zugleich 
: —— in T Em — Beitr. B. IL. e. 77. Das 
Ságeramt, welches bie Herzöge von Pommern im fáten Jahrhun⸗ 
derte vom Reiche uͤbernahmen, findet ſich zwar nur an wenigen 
Höfen, bod) gehörte dazu der. marfgräflish Brandenburgſche (Buch- 
holz Gefd. Urk. £91. IV. S. 120.). Auch unter den Riniſteria⸗ 
len der Herrn von’ Plote findet fi) ein Sdgeramt (Buchholtz 
G. 63.). Won Kämmerern giebt e8 aber am Brandenburgſchen Hofe 
‚ ber Anhaltinifchen Markgrafen geringe Nachrichten. Im Jahre 
1186 findet fich ein Cuno camerarius Guchholtz Geſch. Thl. IV. 
Urk. ©. 32.), Ein Johann de: Roshou bavarus camerarius, ber 
1235 erblickt wird, war fein Minüterial, fonbern ein Geiftlicher 
(Beckmann Belhr. b. Altm. Kap. X. Sp. 106.)., Nur im Sabre 
1300 finbet fid) wieder ein Kämmerer Martin am marfgräflihen 
Hofe (Dilfhemann’s Geh. v. Spandow ©. 133.) _ 
. 1) 33g. Thl. I. ©. 49. / 

2) Johannes et. Otto Marchion. — insuper quascunque 
areas siue prata que incolis dicte Ciuitatis a Helmwico de Ma- 
lestorp et Bernhardo fundatoribus Ciuitatis fuerint ratione 
Hereditatis assignata, e& nos, eisdem proprietatis titulo con- 
ferentes, jura omnimodis volumus permanere. Berfmann’s 


Pre d. Altm. Kap. III. Sp. 97. 
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zugleich tor: (ciem Ruder, bum eigentlichen Markgrafen, 
Johann 1) zu ertheilenden Genehmigung bedurfte, bag 


bie Ritter Albert. unb. Konrad von f8afen in dem 


Dorfe Nabrſtaͤdt fieben ihnen eigentbümlid) angefórige 
Hufen an dag Domfüft Stendal werfauften.1), : und biefels 
ben Fürften 1259..eine Handlung ber Herrn von Zetsf, 
bie fen zu Albrechts I: Dienfimannen*) gehörten, in 
deren Gütern beftäftigeen , ratione superioris dominii" 5); 
fo nimmt man hierin’ deutlich ein Obereigenthum ber. mart; . 
graͤflichen Familie uber die eigenthümlichen Güter ihrer 
Dienfimannen wahr, wie e8 anderswo beftand, und welches 
beren Eigenbehörigfeit vorausfegt. Allgemein anerkannt war 
t8, bag dem Herrn eines Miniſterialen zwar keineswegs 
willkuͤhrliche Gewalt. über denſelben, doch ein befchränktes 
Obereigenthumsrecht über Alles, was er befaß, felbft über 
fein: vechtmäßig. erworbenes Allodialvermoͤgen zuſtand. Er 
durfte zwar nicht. in bie gebrauchsmaͤßige Vererbung deſſel⸗ 
ben an bie nächften Verwandten eingreifen, fo weit (id) 
 blefe im Kreife feiner Miniſterialitaͤt befanden, bod) war er 
jeder Vererbung oder fonfligen Veränßerung ju wehren bes 


rechtigt, wodurch. dies Vermögen aus bem Umfange feiner 


Dienfimannfchaft entfernt. ward, .. und. im Sall, daß immer, 





| 1) Orta March. Brand. — declaratus, quod quidam Bde. 
les nostri Albertus et Conradus dicti Vaken Milites prefatis 
. Stendaliensis ecclesie .Ganbnicis de nostro .bene placito pariter 
et Consensu vendiderunt — de proprietate sua; quam habe 
bant in villa Nordstede, Septem Mansos —. — Ne igitur su« 


per — — nostro cavillosa queat procenn temporis rimula 


hivenirl presentem paginam super eo conscriptam Sisilli nostri 
fecimus appehàionibus insigniri; PHONE a. a. $. Kap. u. 
Sp. 2. 


Schrift £9. L ©. 913. Note 


3) — Geſch. b. Churm. Thl. Iv. tit. ©, 93, 
Hoo ; 820, 


+4. 


2) Gercken's Cod. dipl Br. 1. UII. P. 61, Vgl. di 2 


" besten win vechematiber se Pfad tut den 
ganzen Nachlaß eines verſtorbenen Gisafinauneó an. fid) zu 
ziehen?). Daher waren ſolche, voit; Die. obigen Beſtaͤtigun⸗ 
gen ber Markgrafen für Veraͤußerungen, welche: ihre. Mi⸗ 

niſteriale, wemn: auch mit. rechtmäßig. ermorbenem Eigen⸗ 
thume/ vornahmen, ſehr nothwendig, da ohne dieſelbe die 
Handlung des eigenbehoͤrigen Dienſtinannes gar Feine Guͤl⸗ 


tigkeit Hatte”). Die Haupteinrichtungen, wodurch fid) Dad 
Verhaͤltniß ber Miniſterialen von bem freier gente unter⸗ 


fehied, hatten eigentlich mur qum Zweck, gu verhindern, daß 


feine Güter, welche Rd) in ber Miniſterialitaͤt eines Hetrn 
befanden, aus berfelben dutch Vererbung, Schenkung ober 
Verkaũuf entfernt würden; woher hauptfächlich ihr Erbrecht 
von bem freier Männer verſchieden mar, Cine. fheinbare 
Beglinftigung-genoffen ſie batiu, bag die Pehngüter, welche 
fie befafen, in Erntangelung erbfähiger Söhne, auch auf 
die in — Dicti — — und deren 





- 


EE Leges minister. ‚Tecklenburg. p. 303. Urf.,v. S. 1208 in 
Origin. Guelfic. T. II. p. 789- Urk. v. 3. '802 in Wenks 
Urfundenbuche 5. Aeır Band der Seffifchen Landesgefchichte S. 19. 
Menn ein. Minißerial für. ein Verbrechen von feinem Herren mit 
den’ Verluſt feiner Güter beftraft wurte, fo fielen bie Allodialgäter, 
auch außerhalb der Dienfimannfihaft, an freie Erben zuruͤck. Spaͤ⸗ 
teres Koͤlniſch. Dienſtr. ex acr. sacra XIV. b. un 
' €. e. O. B. IL. G 96. 


d) Dies fagt fon Karl b. Gr. affi in einer Urk. v. S. 
802. "Carolus, Serenissimus Augustus a Deo Coronatus- -magnuus- 
pacificus Imperator — — Qualiter Maginfredus quondam ser- 

vus roster quasdam res infra Tuuringiam-iuste ac rationabiliter 
. acquesisset et ad monasterium — Herolvesfeld — per cartotam | 
traditiopis delegasset, $ed minime secundum legem et justitiam 
ipsa traditio facta est, nec nullatenus mumere potest, ideo quia 
servus noster erat. e— Bed.— nos ita coricessisse et in omnibus 
confirmasse — Wents Heſſ. N: Mt s Buch 2. 
2. 33anb €, 19 bs 3, Band ©. 18, 


b 
P4 
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Deftendeng vererbt wurden 2). Beſchraͤnkt war hingegen ipt 
Erbrecht an ben Hoflehen Dadurch, daß biefe bei mehreren 
erbfäßigen Söhnen, nur. auf einen derfelben übergehen fonti 
ten ?); bie etwanigen andern Kinder mußten um ein neued 
Hoflehn beim Herrn ihres Vaters anhalten, und wenn if» 
nen dies verweigert ward, fo waren fie damit dienſtlos, 
und freie Perſonen ritterlichen Standes getyorben, die atti 
bere. Verhaͤltniſſe eingehen fonnten, foo nnb wie fie woll⸗ 
fé?) Am Haͤufigſten begaben fid) jedoch ſolche nachge⸗ 
borne Söhne von Minifterialen in den geiftfid)em Stand, 
Ein Sohn des verfiorbenen Dienſtmannes, ober eine Toch⸗ 
ter, erbte aber in jedem Gall die Güter, ımb bamit bie 
Eigenbepörigfeit be$ Vaters; und dieſe Perſon durſte = 
eigentlich) nur mit einer im gleichen Dienftuerpätmiffe bes 
findlichen vermahlen, da der Kere fonft immer Gefahr Tief) 
' bag ihm Allodialguͤter aus dem Kreiſe feiner Miniſteriali⸗ 
fát gezogen würden, Verheirathete fid) ber Miniſterial mit 
einee freien oder fremden Miniſterialin, fo verlangten einige 
Seren, biefe muͤffe gänzlich in ihre Diehfimannfchaft über 
gehen %), audere wenigſtens, daß bie au8 gentifehret Ehe 
erzeugten Kinder ihre Dienſtleute würden), , wodurch denn 
auch Das, wus bie freie Ehehaͤlfte der andern an Vermoͤ⸗ 
gen mitkeide / it das Obereigenthum 6rd v— dr 





f fntheim hist, Trevir; agi T. p 658. Dat 50: 
velen fal.erven up fone, boditere; füfer, vaber, möder; 





Stag. Dienfir: (Handſchr. b Königl. Bibliothek zu Berlin) im - 


Qd fenfp. Art, 4, 
— 4) Abuniſch· Diii, SAL - Ug o» 
8) Yustit: Minister. Babeberg: j 

- 4) Urk. des Abts von Schwalenberg 9. J. 1173 in draperi 

. Origin. Pyrioiit. p. 36 - 


5) Urk. bes K. — 1v f bos Bieihum Trient in Origin 
: QGuelfie, T. Ui. p " 
10 
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letztern uͤberging, und niemals wieder an. die in ber. Frei⸗ 
heit verhliebenen Familienglieder zuruͤckfallen konnte. 
Dies ſtrenge Verhaͤltniß ward jedoch allmaͤhlig durch 
Vertraͤge geaͤndert, indem viele Herrn nur die aus der be⸗ 
zeichneten Art von Eheverbindungen erzeugten Söhne als 
ihre Dienftleute betrachteten, wie ed mit ben Magdeburg 
ſchen Dienſtmannen bid auf den Erzbifchof Wigmann 
gehalten, ‚oder, wie «8 durch biefen bier angeordnet ward, 
ben Eltern die Wahl ließen,. welches ihrer Kinder fie sum 
Erben des. väterlichen Beſitzthumes und feiner Minifterialis 
tät machen mollten ). . Da indeffen aud) dieſe Befchräns 
kungen, bei denen man freie Jungfrauen ungerne ben. Mis 
nifterialen. gu Gattinnen gab, beſonders für einen Fleinen 
Kreis von Miniſterialen nod) fer druͤckend waren; fo 
entftanben unter mehreren Herrn berfelben Beſchaffenheit 
ſchon ſehr frühe mannigfaftige Verträge, nach welchen ihre 
Dienſtmannſchaft (id) unter einander verheirathen durfte, 
toie ein folded. Uebereinkommen . zwifchen ben Abteien Alds 
leben at ber Saale, Engern in Weftphalen, Bibra in Thuͤ⸗ 
ringen unb Berge bei Magdeburg befiand 2); welchem Beis 
fpiele auch. größere Herren fpäter folgten ?). Wo folche 
Vertraͤge aber nicht entfianden, und die alten Beſchraͤnkun⸗ 
gen für bie er ber Dienftimannen geblieben. waren, ließen 
— — — 
) Anonymi Saxon. historia Imp. ap. Mencken, T. U. 
p 115. Gad fenfp. $5. III. Art. 73, 
2) Magdeb. Pienfimann. Recht 5. Menden ©. 360. . 

. 9) Einen foldyen Vertrag fdiloffen unter Anbern im $. 1192 
der Kaifer unb der Erzbifchof von Maing (De Gudenus Cod. 
| dipl. Mogunt. p. 312.), im Jahre 1213 ber Biſchof von Regens⸗ 

burg mit dem Bes von Baiern (Hnnd. Metrop. Salisb. T. I. 
p. 236), im Jahre 1231 ber Erzbifhof: von Würzburg und der 
‚ Abt zu Bulda (Schannae Clientela Fuldens. p. 383), im Jahre 
1233 der Herzog von Oeſtreich und ber Bifchof zu Freifingen (Mei- 
chelbech Historia a T,ILR.Lp 13). 


" fidj eie — nweier iil gu —— Miniſteriale 
bod) gewoͤhnlich zu einem Vergleiche uͤber die einzelne Pers 
fon’ bereit finden, wo denn entweder bie grau. in die Oe 


bhoͤrigkeit bed. Mannes, ober umgekehrt, dieſer in Die Gehoͤ⸗ 


rigkeit jener uͤberging, und über die Gehoͤrigkeit der "gu er⸗ 
wartenden Kinder beſtimmt wurden). Diefer Uebergang 
einer: oder der andern Perſon in ein fremdes Mitifteriaks 
Verhaͤltniß hatte feine. eigentliche. Schwierigkeit toitber : nur 
in dem Allodialbeſiz Derfelben, über ‚welchen das Obereigen⸗ 
tham dem alten Herrn entzogen toarb, dem bafür alfo eine 


Perſon von gleichem Vermögen, ober miehrere, Deren. Wers 


3, 


moͤgen zuſammen ſo viel Betrug, als jene allein Gefeffeit 

hatte, in bie Stelle geſchafft, oder eine anberweitige Wei 
guͤtung geleiſtet werden mußte. ‚Go. ward im Jahre:1 2068 
son den Markgrafen Johann I. umb Otto HE: ven 
Brandenburg ein Gaufd)oertrag mie. bem; Könige Wilheken 


“über einige ihnen eigenthämlich 'augehörige. adeliche : Damen 


verabrebet, nad) welchem ber. König eine gewiſſe Uda, 
welche fid) fehen am einen Brandenburgſchen Minifterinien 
verheirathet hatte, - dee ben ‚Ranch von FZerbft:fitärte, 
unb alle ihre Nachkommenfchaft der Gehoͤrigkeit an- das 
Reich entließ und nd von den Marfgrafen eine Ihrer 


sat 


Dienſtmann, Heidenueih. von Hartbet, vermaͤhlt Katie, 


cn — empfing Hier gab «8 : fcelta 





1) Meichelbech « an. © P. i1 p. 860. : Erath. Cod, dipl 
Quedlinb- p. 177, 239. 242. Scheidt, gom. Roel, S, „497. 
Schannat, a. a. D. ©. 353. 354. 

2) Wilhelmus Romanor. Rex — ‚Aug, — cupimus, feci ] 
notum, quod quaedam . inter nos ex upa et nobiles viros dile- : 
ctos Principes nostros Johannem videlicet et Ottonem ‚Branden- - 
burg. March. ex parte altera personarum est variatio ordinata, 


."Habuimus tnim quandam personam: foeminam, Udam nomine, 


uxorem Richardi de Therewist, nobis et imperio attineuteim, 
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Sleichheit des Vermoͤgens der erwähnten beiben Danien, 
wenn die nah verwandten und befreundeten Gries. es ge⸗ 
nau wit einander nahmen; und dieſe fand gewiß hei dem 
Tauſchvertrage der Markgrafen Otto V, Albrecht Ul. 
und Otto VI von Breandenburg mit dem Erskifchpfe von 
Wagbeburg gleichfang Gitatt, da jene im Jahre 1980 zwei 
ihrer Minifterinfen, Bodo und Rudolph von Niemech 
im Bande Behig, auf Bitten der Freunde der Tegteru, übe 
vem biöherigen Dienfiverhältniffe entließen und au bie Kirche . 
pi Magdeburg vermiefen,. dafür, ba biefe ihnen bie ihr 
in. ber. Altmark angehörigen Dienfimannn Konrad. unb 
Franz von fànigSmarf pun Erfag wieder vereiguete *), 7 
Dieſe Vermoͤgensgleichbeit war aber wabrſcheinlich z. B. 
in dem Tauſche wit der Fall, ben ber Kaiſer Otto IV 
mit dem Biſchoſe von Hildes heim vornahm, in den ber eve 
fire, oli nm gan Braunſchweig, nach, einer Urkunde vom 
Qiejve. 1218, ben eiiam Ebert, einen Sohn ſeines 
Obertrugſeſſen, von bem Bisthume Hilbesheim gegen eine — 
‚yerehligee von Bornfen mit allen ihren Söhnen und —— 


| — und gegen die Semablin des SAUREN. 





m 


guam "aictis Principibus ex consensu praedicti Richardi pro 
ali a Persona foeininea, Grita nomine » uxore scilicet Heidenrici 
de Eartiech, ipsis Marchianibus attinente, in concamhio dedi- 


mus, 'yolentes, ut. ipsa et eadem persona ‘cum. oinni posteritete 


sua ab ipsa. descendente lietis Marchionibus — attineat in 
$e — Buchbolt Geſch. d. Churm. Vr. Tbl. IV. wt. 
9, 


1) Nos Otto Alb. et Otto Bodonem ei Rudolfum mini- 
steriales nostros ad preces amicorum suorum ‚Magdeburgensi 
Ecglesie dimittimus et donavimus, -In restaurum autem écclés 


sia Magd. Conradum et Franconem fratres de Konigesmarke, ^ ^ 


suos Ministeriales e contrario nobis donat, ut de cetero ad noa 
ertineant et nostri permaneant ministeriales Gerden’s Gad, 
dipl. Brand. T. I, P. 49. J 
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— -;itit ap: alteſten Son duni by 
wobei ejut Quel bie letztern Werfonen zuſammen unge 
Mix: fo viel Alledialgat in das Dbereigeinbum des Bis. 
cthumes bond ten, als baffelbe durch be^ Ekbert allein 
verlor. Nehnliche Tauſchvethandiungen über Miniſteriale 
feiben. (kd haufig Ded) gab ed auti) Säle, too ein Herr 
fid) ſchlechterdiugs tetfelben: weigerte, ind zwar gewoͤhnlich 
Dein, tomm Verwander sims erdlos verſteebenden Miniſte- 
rialen in bie Miniſterialitaͤt deſſelben aufgenommen gu tort 
tet waͤnſchten, um’ Erbrecht gu etlaugen, der Herr inbeffen 
bem Nachlaß feines. Wienfimarie' einziehen gedachte”). 
Aber auch too ſpiche Ruckſtchten nicht obwalteten, - foftete 
es oft den Dienſtmannen wiederholte "Beten: und vieles 
Geld, ihre Gutcht oder ein anteres Glird ihrer Familie 
un Huͤlfe des Herten aus fremder Miniſterialitaͤt qu. beftelén. 

Die erſten Miniſteriale, welche in der Mark Dtanden⸗ 
M ausbrädlich ale ſolche (unb gemacht werden / gehörten 
den. edlen Beſchlechtern von Lore; ooti Gd neiblingen 
(1150), von Zangetmünbe, oon Gidgdot (1162), 
. von Salzwedel, von Mahlsdorf. (1184, 1188, 1247), 
von Offerburg (1188) unb von Shurbdelegen. (1196) 
an; daß man fpäter nicht von vielen. Familien mit Gicher, 
heit. behaupten fann, daß fie der edlen Dienfimannfchaft der 
* Markgrafen angehörten, liege in keinem anders Grande als 
darin, daß nach bem 12m Jahrhaͤndert in den Zeugen; 
Verzeichniſfen marfgräflichee Urkunden auf Freiheit ober - 
Miniſterialitaͤt der anweſenden Edlch ‘Feine Ruͤckſiche mehr 
genommen zu ſeyn (dint; wenigſtene Tener méft als 
Freier ober Minißeriol bezeichnet toirb. Den einer qußer⸗ 
ordentlich. betraͤchtlichen Anzahl von edlen Geſchlechtern iſt 
es aber à im: hochllen Grade wahrſcheinlich/ daß & gleich⸗ 


1) Origin. Guelfic. T. ut. cod. — 828, 
2) J. P. de did Reliqu. Mannscr. T. H. p. 305. 


m den Markgrafen eigenthuͤmlich angehoͤrten tib m 
net: man: hiezu bie- Minikersale vieler Bore olent, bie in 
bee. Marf Brandeunburg ihren Hof hielten, wie der Grafen 
non, Oſterburg, wellhe ium Sjahre!s1236 -mit den Erb⸗ 
fen ber Grafen qu. den Herzog an Srnunſhweig tu» 
kauft wurden 1), fermen: die ‚vielen in der Saut: angeſeſſenen 
Magdeburgſchen Minifienigle?) die der Wiſchoͤſe ).Llebte 
und Proͤbſte, der SBicegrafen u. ſ. m5 1.fo..halten--twir- und. 
zu dem Schluffe, berechtigt / daß. kaine geringe Zahl ‚uns 
euten: des Dienſtmannſtandes umnter den adlichen Bewoh⸗ 
nern der Mark Brandenburg befindlich war. Enrßer dieſen 
beſaßen. die Marfgrafen. häufig in — Wnbiolgie | 
— eigenbehoͤrige Miniſterialen ). 
.: Jeder Klaffe bet; grofien Sw 1 d Miniſterialen, 
bi zur Leiſtung der eimeloen: Bernichtungen. in; brc Haus⸗ 
Wirthſchaft be8 Herrn:als-Zrugfeflen, Schenker Marichälle xc. 
geboren tonrbeg, wnb- dur &ieridontg Der ihnen als: ſolchen 
obliegenden Geſchaͤfte fido. jaͤbrlich eine. geit-Iang .am ‚Hofe 
eufbalten außen, u id den — Dean fette 


ad 





"b Origin. Ei. d IY. = item totam propfietatem 
“mean 'curh. onmibas Mönistetialibus ‚inter Saltwedele Brome et 
— cbnitisutis! iddidi — p. Mi. T 

» 9) Gur deo'acCitiftabifi. non Brandenburg & 653, 
c $8) Auch be Biſchof Balderam von; Brandenburg gebentt 
4187 des Rathes feiner -Mimifterialen ( nobilimm:et ministeria- 
liam mostrogum. Buchholtz Geſch. Thl. IV. urt. ©. 36.), 

4).€$ verſchenkten à. B.. die Markgrafen Johann I unb 

btt» II im Sabre 1233 das Allodialgut Billingsdorf in der 
Giroffibaft Wollmirſtäet om ein Magdeburgſches geiſttiches Stift 


mit! aln dazu gehörigen ⸗Leuten; nur vier Miniſteriale Konrab, 


Bertram, Ade uib Heilhert nahmen fie von ber Vereignung 
aus, Brun’s Beitr. zur frit. Bearbeitung unbenugt, Handſchr. 
Dr. u. Ur. Gt. I. €. 121. Ein marfgräflicher Miniſterial von 
Niemell, it oben erwähnt worben, 


j 


^. 


» 
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chhaften ein „Genuffichtigenber Beamter tor; ber gleihfand — 


bet geboten, gewoͤhnlich im ber Naͤhe des Hofes feine 
Wohnung hatte, nicht einige. Wochen des Jahres. fondern 


faft- immer bei feinem Herrn "zugegen war. in. folchen 


Obertrugſeß/ Oberſchenk jc leifiete-deusfelhen nu£ bei: außer⸗ 
ordentlichen. Gelegenheiten bie: feinem. 9pnte zukemenden 
Hofdienſte in. Perfon; führte: aber zu jeder. Zeit. Die. Sorge 
befür, daß diefelben von ben ihm untergebenen Minifteria- 
len. verrichtet wurden. Er bebiente fid gewöhnlich allein. 


' bed von ſeinem Amte hergenomnienen S itefd, waͤhrend bie 


ihm untergepröneten. Verwalter beffelbe nur durch) den 
allgenieinen Ausdruck Deinifteriale bezeichnet wurden ?). In 
der Mark Brandenburg finden: fi id foldje erbliche Oberhof⸗ 
Hemter jedoch nicht. Ob fit in einer unbekannten frühern 
Zeit oder niemals ler beſtanden, iſt nice gu ermitteln. 
Zur das Erſtere (prit jedoch, daß fij) im 12tin und 
mehr noch im Anfange des täten Jahrhunderts eine aͤhn⸗ 
liche Veraͤnderung an ‚mehreren. "Höfen mit den grofeit 
Dberbofämtern zutrug. Wegen übermäßiger Anmaßung 
und umerhörter Verſchwendung wurden nämlich : ihre. ech» 
lichen : ‚Inhaber vielfach von ihrer‘ Amtsverwaltung verwie⸗ 
ſen, und blos auf den Genuß von Hoflehen zuruͤckgefuͤhrt, 
ober um große Summen ganz. abgefauft 7). Zur Verwal, 
tung der großen Hofaͤmter beftelten bie Fürften nun. mei« 
ſtens freie Edle von ihren. Dafalln y. geiftliche Stifter bie — 


| 4) Sn Sfommern hießen die dem Oberminiſterial untergeordne⸗ 
ten Beamten häufig auch Subpicernae, Subdapiferi, Subcamerarii 
etc. &erden’ $:Cod. dipl Brand. T. VII. ps 103, 113, 116. 


' 2) Schaten. Annal. Paderborn. T. I. p. 788. reuer'$ 
Geſchlechtshiſt. des Kauf. von Muͤhlhauſen Anh. S. 6. Scheidts 
Anmerk. qu Moſer's Braunſchw.⸗ ⸗Luͤneb. Staatsrecht S. 579. 
Chronic. episcop. Hildeshem. ap. Leibnitium P 751: Haren- 
berg histor. Gandershem. P 130, wo 


4 , 


N 


Se ! 


felden, bod an Monche M web ſelbſt Meinem ®). "Min 


Hofe der Martgrafen von Brandenburg finder fh *) im 


rend ber Anhaltiniſchen Herrſchaft faf inner, ein Edler 


für jebe:der deei Hier irblichſten Klaſſen von SRürifteriolen, 


der von feit Amtsverrichtung ben Namen trug Er war 
nicht nach bem Erbrechte mit demſelben verfehen, noch 
überhaupt ein — Veamier, ſondern eine Perſon, die 


1) TA Gdá. Nachr. v. s Geſchl. v. Alvensle⸗ 
ben Zpt. nr. & 177. 
2) Sed mann'8 Gefchichte von Anhalt Zul. Til. ©. 177. 
. 9) Ungefähr folgende Perfonen erblickt man bis zum Abgange 


der Anhaltiniſchen Markgrafen im Beſitze von namhaften Hofaͤm⸗ 


tern. Als Erugfeffe: 1190 Friedrich von Oſtervalde, 1196, 1197 
Heinrich, 1990 Rudolph Gars, 1207, ‚4209 Dietrich, 1211 Ru⸗ 
boo, 1394 Ulrich, 1367 George, 1281, 1282 Johann von Nauen, 
. 1989 Johann von Stegeig, 1283, 1994 Dietrich von. Dfferburg. 
"Aus der Sohannifchen Linie: 1268 — 1292 Johann von Ol. 
denfliet, 1286, 1991 Heinrich von Wartenberg, 1299, 1303 Kon⸗ 
rad von Raven, 1304, 1303 Heinrich von⸗Stegeliz, 1304, 1309 
Nikolaus von Buch, 1311 Graf rich zu Lindom, 1314 Graf 
Günther zu Kefernburg. Aus der Ottonifchen Linie: 1988 


Heinrich von Felde, 1992 Johann von Felde, 1992, 1293 Droifefe 


von Kröchern, 1299 Heinrich von Alvensleben, 1301, 1302, 1305, 
1307 Droifefe von Kroͤchern (1305 zugleich mit igm ein Edler von ' 
Britt old Coquinarius, Gercken's Fragm, Marchica Thl. IF. 
S. 31), 1307 Buſſo Gruvelhut, 1318, 1319 Henning von Blan⸗ 
kenburg. — Als Schenke: 1196, 1204, 1208, 1217 Heinrich, 
1197, 1208, 1217 Rudolph, 1226, 1944, 1959, 1258. Heinrich von 
Spandow, 1963, 1264, Beinrich und Ulverih. Aus der Johan: 


"nifchen Linier 1274, 1276 Witten, 1981 Georg’ von Bremig, 
1983 Johann yon Nauen, 1986, 1288-Dttd von Ellingen, 1987, 


1801 DBertold, 1301 Anno von Maregrovendorf, 1303 Johann 
von Hohenwarte, 1304 — 1317 Bertold, 1317 Droifele. Aus 
bec Ottoniſchen Linie: 1980 Heinrich von Polchow, 1291-9tifo« 


, leui, 1295, 1298 Baldewin Sturm, 1314 Heinrich. — Als Mars 


ſchaͤlle: 1944, 1947, 1958, 1267 Albero ober S (bo, - 1247 bi$ 
gegen 1254 Walther von Koͤnigsmark, 1248 Albert, 1249 Johan⸗ 
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- ber SRaifgraf nad) Gutduͤnken dazu erwaͤhlte, und ſelten 
auf Lebenszjeit, gewoͤhnlich für ein oder mehrere Jahre in 
bem Amte blieb, im welches ihn bie Empfehlung. = 
perfönliche Eigenfchaften: wohl am Meiſten verhalf; denn 
beg diefen auch nicht» erblichen Beamten fein bloßer Gre 
. SDienft, fondern aud) noch -fpát wirkliche Beſorgungen in bem 
Haushalte ihres Herru oblagen, ift an fid) wahefcheinlich, 
unb wird dadurch beftátigt, bag al8 4. DB. bag Trugſeß⸗ 
Amt ins Anfange. der Baierſchen Herrfchaft über die Mark. _ 
Brandenburg unter dem Markgrafen Eubwig bem Aeltern 
fin Ende nahm, zwei neue Bedienten geringern Anſehens 
nothwendig wurden, ein Küchen» und ein Kammermeiſter, 
wafer welche, wenngleich Erſterer ſchon im Jahre 1305 — 
einmal erwaͤhnt wird, bie Amtsverrichtungen ber Trugſeſſen 
feheinen getheilt worben zu fen. Uebrigens mache man 
ein und denfelben Edlen, wenn er ein Amt niebergelegt 
batte, oft zum Verwalter eined andern ganz verichiebenen 
Hofamtes. Ein Konrab von Raven. war erſt Mar: 
ſchall, fpäter Trugfeß, ein Droifele von Kroͤchern ef 
Trugfek, bang Oberfchenk, eben fo Johann von Nauen, 
Die meiften biefer Beamten wunben aus folhen Familien 
erwaͤhlt, won denen eg wahrſcheinlich ift, baf fie niemiala 
eigenbehoͤrige Dienfimannen gewefen. find. Der ere. bec 
= allen maͤrliſchen Oberhofbeamten befannt geworden ifü 
der Trugſeß Briebrid) von Dfierwalde, mar ein 
ft eier Edler, der in Urkunden ausdrücklich von eigenbeho- 
oes Dienfleuten — wird!) Doch auch Glieder 





nes Sans. Aus ber — Linie: 1976: Ichannes 
Gans, 1277 Johann von Oldenfliet, 1282 Zules, 1984 Nikolaus 


Stofen, 1295 Konrad Raven, 1299, 1307 Otto von Holtzendorf, 


1312, 1319 Redekow von. Mebern. . Yus. der Ottonifchen Li⸗ 
nie: 1301 Günther, 1307 Ütumpert von. Barby, 1310 Echarb vou 
Bardeleben. Nach der Angabe ber Urkunden... 


4) Sub testimonis hofum nobilium et illustrium vitoram E 
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eigenbehöriger Familien, z. 2. Edle von Dflerburg und 
von Koͤnigsmark, erblickte man unter ibnen; wonach 
fid) auf Feine Ausſchließung der alten Mmifterialfamilien 
fihließen laͤßt. Bor der Trennung in zwei Markgrafen 
Einien findet fic) im der Regel nur- ein böchfler Beamter 
von jeder Amtsklaffe der Minifierialen ‚am "marfgräflichen 
Hofe, bod) gab e$ viele Fälle, baB mehrere berfelben noth⸗ 
wendig erſchienen. Wenn 4. B. zwei Marfgrafen nad) vers 
ſchiedenen Provinzen ihre Reifen machten, wozu es befon- 
ders der Marſchaͤlle bedurfte, ton denen es aud) in der 
letzten Zeit der gemeinſchaftlichen Regierung Johann's E 
unb Otto's HI drei: Beamten gab, deren wei zugleich 
im Gefolge des letztern id) aufzuhalten pflesten *) ; "der . 
wenn ein Hofbeamter, wie ber Oberfchent Bertold, ale 
Vogt in eine Beftimmte Vogtei entfanbt ward, behielt der 
letztere oft feine Hofwuͤrde bei ?); während ein zweiter Ed⸗ 
ler damit beehrt wurde. Doch gab es bisweilen, auch 
ohne daß diefe befondern Veranlaffungen fattgefunden zu 
haben (temen, mehrere Perfonen als Verwalter deſſelben 
Hofamtes; s. 95. als Oberſchenke während Dtto's II und 
ot 8 IF Regierung Rudolph und Heinrich. 
95 bie Amtsverwaltung bet niedrigern unbetitelten 
| Siniflriale am markgräflichen Hofe unter dieſen wechſeln⸗ 
ben Vorſtehern fortgebauert habe, ift nicht beftimmt zu ent» 
ſcheiden. Es iſt wahrſcheinlich , daß wenn die Marfgrafen 
d ae er wi 


Ulrici de Luchoww; Friderici de Osterwalt —;' Ministetialium 
etiam Gerardi de Saltwedele, Henrici de Osterborch, aliorum 
A. 1188. tnt Br. Ur. ©- 7. Testes huius qunt: — Comi- 
tes de Luchow, Werner: et Olricus, Dominus Fridericus de 
Osterwald Dapifer... A..1190. Lent a. a. D. ©. 864. 

e 1) Otto Marchió — Testibus Alberone et. Wahhero -Ca.. 
vie noster Marscalcis, Militibus. Belmann’s Beſchreib. der 
uw. Sap. II. Sp. 21. | 

: SyS8edmann a a. £. Kap. X. Ep. 112. 118. 
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in die Altmark famen, wo fo viele Minifterialen in der 
"Nähe der Burgen Galjtoebel, Gardelegen, Arneburg, Tan⸗ 
germuͤnde 2c. ihre Hoflehen und Wohnungen beſaßen ‚bie 
fid) nad) dem Gebrauche fogleid) au ihren Hof begaben, 
und hier auch. den ihnen urfprünglich obliegenden Dienſt⸗ 
Verrichtungen untergogen.‘ In ber Saud)e, im Havellande 
unb in ben neuen Landen giebt e& aber Feine Nachrichten, 
bag (id) hier Hoflehen und eigenbehörige Minifterialen be⸗ 
funben hätten. , Ein Hauptvortheil be8 Deren von feiner 
Winiſterialitaͤt erwuchs ihm qug: der durch Ertheilung von 
Hoflehen ibm zu. Theil. werdenden Anwaldſchaft auf. bie eio 
genthuͤmlichen Beſitzungen Derer, die ſich in ſeine Dienſt⸗ 
Mannſchaft begaben, ber in dieſen Laͤndern, too «ed noch 
keine wahre Grundeigenthuͤmer gab, fuͤr die Markgrafen 
gar nicht ſtattfinden konnte. Es ſcheinen daher nur Burg⸗ 
und Mannlehen hier ertheilt worden zu ſeyn, wodurch die⸗ 
jenigen Glieder urſpruͤnglicher Miniſterialgeſchlechter, denen 
e$ frei ſtand, :fidf) hieher zu begeben, unter welchen fid) 
viele. befanden, "Deren. Eltern und Geſchwiſter eigenbehoͤrige 
Dienſtmannen anderer Höfe, einige des Marfgrafen Al 
brecht ſelbſt, bod) in andern Gegenden waren (wie die 
von Schneidlingen®), völlige Freiheit erlangten. Auch 
nachgeborne Soͤhne altmaͤrkiſcher Deinifterialfamilien nahm 
man jenfeits ber Elbe gewiß in großer Anzahl in bie Ge⸗ 
meinfhaft freie Vaballen auf )ı toobon ein wichtiger Eins 
fluß auf dag Seid ihrer in He — zuruͤck⸗ 





4 Eglolf : von | Gáneiblngen war 1150 Miniſterial bd 
Markgrafen Albrecht I. — Becmann | Accession, histor. Anhalt. 


. p. 616. Aus biefem. Gefchlechte war ber Vogt Albrecht von 


Spandau, . ber in ber erſten Haͤlfte " 13ten Jahrhunderts haͤuſig 
vorkommt. 

. 9) So beſaßen Glieder der defekten Minifterialfamilie 
von Urneburg im. Anfang des 18ten un Zehngüter 
in der Zauche. vill L €. 262. : 


. 


/ 


* geblichenen Eiteen und Geſchwiſtern nicht ſehlen PER 


Schon lange war «8 dabei in andern Ländern nichts Un c 
gesöhnliches mehr, daß man bie Allodien der Miniſteriale 
diefen zu Mannlehen gab, unb fie damit ihrem alten Ders 
haͤltniſſe entließ *):. benm nad) biefer Verwandlung fomite 
e$. einem Herrn voͤllig gleichgültig ſeyn, ob (eit, Lehns⸗ 


Mann auch fein eigenbe hoͤriger Dienſtmann war oder nicht, 


unb für bem letztern fielen. alle bie laͤſtigen Befchränfungen, 
wem nicht gleich Ser Serm, bod) bem Weſen nach foeg, 
benen ex früher unterwotrfen getoe(et todr, Gewiß iſt biet 
fBeránterung im: 1368 Jahrhunderte mit. vielen altmaͤrki⸗ 
hen Minifterialfamilien vorgenommen, toorauf fie gang it - 
den Stand freier. Coler traten, biefen in feiner Beziehung 
nachfichend. . Dem bie meiften eigenbehörigen Dienftieute 
waren aud fefe vornehmen freien Geſchlechtern, wenn fid) . 


"gleich bei Heinern geiftlichen Stiftern die Faͤlle finden, bag 


fe zinsbare Freie und auch gemeine, zu einigem Vermoͤgen 

gelangte Leibeigene in ihre Miniſterialitaaͤt aufnahmen 2), - 
weil fie niche durch den Reiz großer Hoflehen ben freien 
Gutsbeſitzer hineinzuziehen verniogten. Bei geiſtlichen Stif⸗ 
trt geſchah es zwar off, Dag mat religidſen Beweggruͤn⸗ 
den ſeine Freiheit zum Opfer brachte, indem die Geiſtlich⸗ 
Sen ders Wahn unterhielt, daß bie Ergebung freier Landbe⸗ 


- gütertep dn ein Gift, eim Gott mohlgefällige Handlung 


'féy ), um deswegen man biefe auch nit. Miniſteriale bed 





1) Wie diefe Belehnung be Minifterialen mit feinen. Allodial⸗ 
Ghtera geſchah, davon find uns Urkunden aus ben Jahren 1159, 
1990 und. 1295 aufbewahrt in Boeimer Observat, iur. feudal. 

117. ‚Harenberg Histor. Gandersliem. p. 788, Informat, 


od et facti in Sachen Mogbeburgs mit Mannsfeld S. 266, 


2) Urk. v. S. 1127 in Kreuers Naſſauſch. Geſch. Cod, 
dipl. p. 112. De Gudenus Cod. dipl. Mogunt. T. I. p; 294. 
3) Anmerk. u. Zuſaͤtze zu Mofer’s Braunſchw. ns 


— & Q9. 





Biſchofs, Dite oder Probſtes, bem fie dienten, ſondern 
des Heiligen nannte, unter beffen Schuß die Kirche fand, 
in*ber fie das für bie Stimmung. der Gemüther in dama⸗ 
liger Zeit ſehr werthvolle Vorrecht genoffen, wed) ihrem — 
Tode beigefegt zu werben‘). Gewöhnlich gefchab jedoch 
der Uebergang in die perfönliche Gehoͤrigkeit befonders eines 
weltlichen Fuͤrſten nue. in’ der Abfiche, Dabwrd) feinen 33er. 


E moͤgenszuſtand zu verbeſſern 2), indem allemal bem Beſitzer 


von Allodialguͤtern fuͤr Uebernahme von Hofdienſten bedeu⸗ 
tende Lehen gereicht wurden. 

Saft gänzlich verſchwand in ber Mark ber unterſchied 
wiſchen eigenbehoͤrigen unb freien Edlen, ſeitdem ein Ehren⸗ 
Stand beide Klaſſen vereinigte, welchen man nach dem ge⸗ 
woͤhnlichen Kriegsdienſte zu Pferde ben Ritt er ſtand nannte. 
Weber den Urſprung deſſelben in. Deutſchland überhaupt if 
man ſehr verſchiedener Meinung; ujmmt man inbeffen die 
allem Anfcheine nod) richtige Meinung an, beg «t nicht 
anf einmal errichtet (ep, (onbem fid, in Folge vorherge⸗ 
gangener Umbildung des Heerdienſtes in Neiterdienft, nad 
dem Geiſte ber Zeit, ungefähr ber Kreuzzuͤge nach dem 
Grabe des Erloͤſers, allmaͤhlig gehildet babe: — (bem 
dieſer Zeit entſprach, wie Feiner fiiper, das Streben, ge 
fehloffene Genoffenfchaften und ordensaͤhnliche Innungen zu 
‚bilden, welches für bem Militärfiand durch die Friegerifchen 
Pilgerfahrten beguͤnſtigt wurde;) — fo muß ber. Urſprung 


' ber Ritterwuͤrde, als eines ausfchliefenden Eigenthumes 


ber durch den heiligen Kampf an Eprifti Grabe geprüften 





1) Monument. Paderborn. p. 129. Meichelbeck histor. 
Frising. T. L P. I. p. 327) $Begrábnif.Orbnung für die Altſtadt 
Dönabräd v. 3. 1277 in Aot. Osnabrug. T. I. p. 104, Schan- 
nat Histor. Faldéns. p. 26. 

9) $inblinger'$ SRünfleríd. Beitr. S. 9. Greupen’s 
Observation. rer. et Antiqu. — p. 228. Deſſelben 
EN Pyrmont. P. 34. 
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Ritter, 1048 jebod) bald aud) ben fromnten Kriegerm, welche 
durch Umftände. von gleichem Unternehmen abgehalten wur⸗ 


den, - durch jene gegen. das Gelübde mitgeteilt werben 


konnte, auch ihre Friegerifihe Stärke dem Chriſtenthume 
und der Tugend zu weihen, in bad 12te Jahrhundert -fals 


fen, gegen deſſen Ende vermuthlich die ‚unter Heinrich IV 
in großer Anzahl aus. dem heiligen Lande in ihre Heimath 
zurückgeßehrten Kreuzfahrer dem Inſtitute des Ritterordens 


eine feſte Geſtalt, und bie, Ausbreitung über ganz Deutfche _ 


Land: gaben. : Im Anfange bed 13ten Jahrhunderts wird 
auch Inder Mark Brandenburg Der Ritterſtand als eine 
gefchloffehe - Debensberbinbung fichtbar, deren Glieder fich 
innerhalb weniger Jahre außerordentlich vermehrten. Deſ⸗ 
ſen ungeachtet blieb die Wuͤrde ſo hoch geſchaͤtzt, daß ſelbſt 
regierende Markgrafen, wie Johann J und Otto III im 
Jahre 1231, bie mad) einer fünfjährigen, ſelbſtſtaͤndigen 
Herrfchaft mit, Feierlichkeit den Ritterſchlag empfingen 1), 
- ihrer nicht: entbehren zu koͤnnen glaubten. Der Adel’ über 

haupt ward durch den Ritterftand, von bem ber märfifche 


Landmann, auch ehe noch befondere Gelege die Aufnahme . | 


eines nicht im Mikitärftande gebornen Mannes ausbrücklich 
unterfagten, von jeher gänzlich ausgefchloffen, blieb, in ein 
näheres Verhältniß zu feinem Fuͤrſten geftGt, ald toorin er 
fi früher ‚befand; bie freien und die urfprünglid) eigenbes 
börigen Glieder deffelden aber völlig zu einem Stande ver» 
einigt,. indem nicht bie unbefleckte Freiheit bes Gefchlechtes 
mehr den höchften Glanz.gab, fonbern Diefer.in ritterlicher 


Ehre, Frömmigkeit, Tugend, Tapferkeit, Geuͤbtheit des Koͤr⸗ | 


pers und erfahrner Führung der Waffen, bann aud) in 


praͤchtiger en nno Rüftung, in einem liberalen Haus: 


alt . 


1) Pulcawae Chron, Boh. ap⸗ Dobner. Mon hist. Bohem. 
. T. Hl. p. 215. 
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halt und einem’ zahlreichen Gefülge von Knappen, Bogen⸗ 
Schuͤtzen und Reifigen gefucht ward. ° ^" 
.' Während- fräber in den Zeugehbergeichniffen der bei 
marfgräflichen Verhandlungen zugegen geweſenen Edlen, 
bie freien Vaſallen Duicf) den Ausdruck Tiberi- oder Nobi: 
‚les von ben zugleich erwaͤhnten Miniſterialen waren unters 
fchieben. worden, ward: jetzt bie uͤblichſte Bezeichnung für 
 beibe Klaffen von Edlen der Ausdruck Milites ), ber 
nicht: mehr" Diefenigen ,- welche von ihnen durch Eigenbeho⸗ 
rigteit den andern — nachſtanden feriti "m 





05 B. wit. PET i unb tio n eom — 1242, 
worin als Zeugen "genannt. werden: Johannes Gantz, Aluericus de 
Kerckow , Gerardüs et Lindovicus ilii. eius, Gerardus de VVu- 
strow., · Albertüs 'Valie,- Albertus de Rederé, Ericus /de'Garde- 
lege,. Henricus .de Stegelitz,. Heydenricus: Vossardus, Atwoldus 
' de. Boddenstedt Milites zent, Br, ira Giamml (9.740, 41. 
Urk. ». 5. 1947: ‚Alyerieus. de Kerkow, et .— filii ipsius) Fair 
dericus "de Bertikoy, Conradus: de Ost burg, : Wernerus . de. 
Arneburg, Walterus de Kunigsinarke edu ^quam jlures mi- - 
lites atque servi — Mitter Bub Knappen- 9ng d. à. D. | 
©. 44, Pig. Teten- brei ſind als Miniſtäriale bekaunt. Gleichbe⸗ 
dentend ift mit bem Ausdrucke Miles das Prädifat Dominus, wo⸗ 
mit. öfters ſelbſt in markgraͤflichen Urkunden alle anweſenden Ritter 
belegt werden. Waͤhrend dieſe Milites genannt wurden, bezeichnete 
man zwar bisweilen die Geiſtlichen damit Johanneb dictus de’ 
Krakow, Joh. dict. de Kampo, Milites, Dominus Heiso dictus 
: de Krakow, Dominus. Sifridus dictus. de ‚Walsleue, Clerici. 
Beckmanm's Beſchr. yr. V. B. 1. K. II. Gy.. 22.), doch ſchon 
in einer Urkunde des Markgrafen Johann, I vom. Sabre 1932. 
werben al8 Zeugen, angeführt: Dominus Wa ther de Arnsteid, l 
Dns. Ulricus de Viedebergh,, Dns. Hinricus de Waldenhagin, . 
Dns. .Jacoe, Dns. .Bruno' de Sadenbek, Dns. Volcmarus de Rom 
stede, (SBed mann a. a. ©. Kap. X. Sp, 104.) und. eben fo in, 
einer Urk. v. S. 129%: Huius rei testes sunt fideles, nostri Do- 
minus Henricug de Wardenberg » dapifer noster, Das. Conra- 
. dus de Redern, Dns. Bertoldus Pincerna adv. Stend., Dns. Ge-. 
'leto:et alii quam plures (Bed mann a. a. O. Sp. 119, » 

IL, Á . 11 
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Anbebingfich, free gan vielmebt seinen. Freien, der noch 


| Knappe war, einem Ritter vom Miniſterialſtande nedj. 
Gleich unter. den erſten Rutery, welche üt der Mark 
| Siranbenfurg und überhaupt in Deutſchland deutlich als 
folche bezeichuet erden, befanden. fid) Miniſteriale. Bei 
einer Verhandlung Albrechts II. sow Jahre 1208 tva» 
xen zu Davelberg die Ritter Dietrich von. Ofterburg 
unb Konradyr: Keiner and ;Sriebrid) von Hinben 
burg zugegen D, Und in allen Faͤllen, too bon dem gan 
gu Abel: die: tbe war, ſprach Tuan; non, Nittern unb 
Knappen, one. nähere Unterfcheibung. Das Wort Mini: 
ſterial, welches nur felten nod). gebraucht ward, fcheine im 


13ten Jahrhunberte ^ in” Der! Mark Brandenburg ‚größten, 


theils nur als Ehrentitel für "alle ' ſoiche Edle gebraucht zu 
(98 7), ‚die, fid) ber Leiſtung van: Hofaͤmtern unterzogen, 
: unb: gleichbedeutend: mit. bem. Ausdrucke Rath geweſen zu 
ſeyn/ womit man biefé Edle auch haͤufig bezeichnete, die 
man von andern auddeichnen, nicht durch Erwaͤhnung ihres 
Dienſtverhaͤltniſſes eruiebrigen mollge. Span hatte laͤngſt 
angefangene bie Vacwaltung van Aemtern am Hofe- für je: 
den: Edlen fie. ann " alten be ſich daber auch alle 
ee «eut ais 

IET Miele Opener "Coll. pe REI 6. 110. Buqbott 
jp CH, IV. fe. T E 

: 9j Gp fagen | Die Markgrafen im — 4980 von einem Se 
— den fie ibit die Bede mif. beni ‚ganzen "Adel ber Marf Brans 


denburg eingehen: cám. terre nostre Ministerialibus ," militibus, 
araigeris, vasallis quibuslibet et subditis. universis contractum : 
manifestum fecirius (Gerden’g Cod- dipl. Br. T. I. p. 354.) 


unb indem‘ ffe 1256 ber Stadt Pritzwalk das Recht ertheilten, 
Schulden Harder Sedermann vor das Stabtgericht zu fodern: — 
exceptis nostris Ministerialibus, militibus , ,atque servis (Ger: 


den'$ Fab. March: Thl. III. ©. 14), Wworunter bier febr 


wohrſcheinlih alle Edle, Beamte, Ritter und Knappen des Mark⸗ 
mai zu verfichen, find. "EMI 


A. 


- 


Freien gern unterzogen, und ‚durch deren Erlangung für fid) 
sum alten Miniſterialſtande gehörige Leite über freie, aber — 
unbeamtete Eble, bie entfernt oom Glanze be8 Hofes auf 
ihrem Lehngute lebten, bedeutend erhoben wurden. 

Das Lehn, was man im 13ten Jahrhunderte für eis 
nr Ritter für nochwendig anfah, beſtand aus hoͤchſtens 
6 Hufen, während ſein Gefolge aus 3 bis 4 berittenen 
Perſonen beſtand ). Fuͤr einen Knappen hielt man ein 
Ackerwerk nothwendig, was hoͤchſtens 4 Hufen enthielt, und 
in feinem Gefolge pflegten fid) 2 bis 3 Pferde zu befin⸗ 
den?) Dies Lehr bet Nitter unb. Knappen diente aber, 
in fpäterer Zeit den meiften Cblen nur zur Unterhaltung 
der Wirthſchaft, wozu es weniger baarer Ausgaben bes 
durfte; außerdem befaßen viele von ihnen mehr ober mir 
der beträchtliche Geld» oder Naturalienhebungen von andes 
ven Ländereien, tooburd) fie ihren Unterhalt hatten. — Die 
Entfiehung der märfifchen Lehen, wie bie Edlen fie int 


13ten unb 1áten Sjaprfunberte befaßen, ſcheint fo gedacht 


werden zu: muͤſſen, bafi, abgeſehen davon, daß wohl edle 
Slawenfamilien, die man in den von Slawiſcher Herrſchaft 
wnter' die markgraͤfliche uͤbergegangenen Diſtrikten duldete, 
auch in bem Beſitze alles Deſſen gelaſſen wurden, was fie 
inne hatten, unb (emit Landbefiger int eigentlichen Sinne 
blieben, die Markgrafen alle Die mit ihnen hineingezogenen 
Glen, welche (id) Hier niederzulaſſen willens waren, deren 
es nicht gleich anfangs eine febr ‚große Anzahl gegeben 
baten kann, als Beamte benutzten, und fie zum Schuge 
ihrer noch: begründeten Derrfchaft--auf den Burgen. an 
' fieliten, worauf fie ihnen den Wohnfig antoiefen, ohne je 
bod einzelnen — bie "- gang einzuräumen unb 





» Gercen' 8 — march S06. II. e. 149. zit v. 
&, 6 
" "T" a. q. O. 
11* 
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um erblichen Veſitze qu überlaffen. So wie Dies zunaͤchſt 


von. bein. .Havellande, der Prignig und ber Zauche zu oer 


fteben if; fo gab «8 tor ber Erwerbung dieſer Gebiete ein _ 


eben: folches Berhältnig ber Edlen in der Altmarf. - Diefe 
Provinz hatte urfprünglich wegen der häufigen Einfälle ber 


Slawen entweder gar feinen ober feinen zahlreichen anb. — 


Adel, fonberr er befand fid) größtentheild auf markgraͤfli⸗ 
chen Burgen, auf denfelben ober in nahe belegenen Haͤu⸗ 
(ee wohnhaft, in Friegerifchem Dienſtverhaͤltniſſe. Waͤh⸗ 
rend im 13teu Jahrhunderte viele Ritter und Snappeu ber 


kannt find, melche in Dörfern ihren Wohnſitz hatten, giebt 


es im ganzen 12ten Jahrhunderte faft feinen eingigen, von 
bem ſich Died beſtimmt annehmen laͤßt ^); dagegen finden 


fid) Edle, bie auf den Burgen Gardelegen, Salzwedel unb. 


Jerichow, Tangermünde und gu Oſterburg ihren Wohnfig 
hatten, (eit den Jahren 1133, 1145, 1151 und 1188 er 
waͤhnt ?).-.. Aehnlich ging .e8. um biefe Zeit in den fpátet 
zur Mark Brandenburg gefommerien Slawiſchen Landen, 
worin es der Edlen Deutſcher und Slawiſcher Herkunft 
erſt eine fo unbetraͤchtliche Anzahl gab, bag dieſe noch groͤß⸗ 
tentheils zur Verwaltung von Aemtern auf den Burgen 


gebraucht wurden. Zum Unterhalte dieſer Beamten, ſo 


wie zur Belohnung derjenigen Dienſte, ‚welche ihnen in 


diefer Eigenfchaft fortdauernd oblagen, und aud) wohl fol- . 


cher, durch welche fie fih urfprünglich um die Begründung 
der Herrſchaft, ihres Fuͤrſten in neu von ihm erworbenen 


Laͤndern verdient gemacht hatten, mußten ihnen nun, da 


auch die Aemter an ſich ſelten eintraͤglich waren, beſtimmte 


1) Ein Edler von Eichſt Adt erſcheint 1162; bod) ein zweiter 
erfi 1225; jener war daher wahrfcheinlicher im Magbeburgfchen, 
wie in ber Altmark anfäßig. Thl. I. 142. | 

2) Vgl. Thl. I. ©. 68. 170. 220. 47. 133. 86. 


‘ e .* 
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! Einkünfte — werden 1), wozu ihnen gewoͤhnlich die 

Haupteinnahme des Landesherrn von einzelnen Hufen, Doͤr⸗ 
fern oder von einem kleinen Diſtrikte, naͤmlich ber. Acker⸗ 
Zins angewieſen ward, daneben jedoch oft auch eine andere 


Hebung, wie es nad) ben Umſtaͤnden grade am Paßlichſten 


erſchien. Bisweilen wurden ihnen gewiß auch, außer ge⸗ 
ringen ſolchen Nutzungen aus ſchon mit Bewohnern verſe⸗ 
henen Orten, unangebaute Gebiete uͤberlaſſen, für die fie. 
die Sorge der Kultivirung uͤbernahmen, womit ſie die Be⸗ 
ſitzer ganzer Orte wurden, d. h. allen Ackerzins, die Ein⸗ 
kuͤnfte des Dorfgerichts, die Lehnsherrlichkeit uͤber den 
Schulzen, das Patronat uͤber die Pfarre und andere damit 
zuſammenhaͤngende Gerechtigkeiten erhielten. Immer aber 
waren die Faͤlle, daß Vaſallen ganze Orte inne hatten, 
ſehr ſelten, und noch ſeltener, daß der Landesherr ſich be⸗ 
wogen fühlte, einen kleinen Diſtrikt ganz ihrer Benutzung 
zu uͤberlaſſen, wodurch z. B. die Herrſchaft Ruppin ent⸗ 
ſtanden ſeyn muß ). Gewoͤhnlich war. e8 das Recht, an 
verſchiedenen Orten einen beſtimmten Theil des Ackerzinſes 
zu heben, welches den Vaſallen zugeſtanden ward, womit 
dieſelben, teil dieſe Abgabe eigends bem Grundeigenthuͤmer 
zu entrichten war, in ben Lehnbeſitz des Grundeigenthumes 

ber Ländereien traten, von denen ihnen des Ackerzins über 
- faffen war; was jedoch fo lange, teie die Eblen ihren Sie 
auf den Burgen behielten, Fein nähered Verhaͤltniß des 
KHufenpächterd zu dem Edlen, dem er feinen Zins entrich 
tete, bewirkt zu haben ſcheint. 





1) Ein Burglehn zu Salzwedel beſtand in ſpaͤterer Zeit aus 
einem Wohnſitz auf der Burg fuͤr den Ritter und ſeine Familie, 
aus einigen baaren Hebungen von nahen Doͤrfern, Korn⸗ und 
Heu⸗Lieferungen. Bed mann's Beſchr. b. m. Brand, Thl. V. 
Anhang S. 44. | ae 


2) Val. 9L I. ©. 377. 


/ 


Die dem 13ten Jahrhunderte, da Hier allmaͤhlig bie 
, Herrfchaft ber. Markgrafen geſichert und befefligt war, bort 
feine unerwartete Einfälle Slawiſcher Feinde mebr zu fuͤrch⸗ 

ten fanden und zugleich bie Zahl der Edlen durch viel Ans 
" fbmmlinge aus den: alten Gachfenlanden beträchtlich) vers 
mehrt war, wies man ben letztern Feine Wohnfige auf den 
Burgen mehr an, fondern Ländereien zum Ackerbau, welche 
fie, wie e8 «in Den Landen gewöhnlich war, woraus fie 
flammten, felbft umter den Pflug nahmen und bewirthſchaf⸗ 
teten. Eben fo hielten die Markgrafen ed gewiß aud) mit 
den Söhnen ihrer auf ben Burgen, refidirenden Vaſallen, 
für bie das vaͤterliche Erbtheil nicht Hinreichte, um ſie rit⸗ 
terlich audguflatten, unb die deshalb bei dem Markgrafen 
neue Lehen nachfüchten. Sie erhielten einige unbefegte 
Dufen, ihren Hof darauf anzulegen, unb Daneben auch wohl 
einige wmarfgräfliche Hebumgsrechte in Bauerhufen, wenn 


E jene nicht zum ſtandesmaͤßigen Unterhalt einer edlen. amis 


lie gu genuͤgen fchienen. Auch manche Samiliet, denen 
Burgen urfprünglich zu Wohnfige bienten, ſcheinen folche 
fpäter verlaffen, und fid) auf bem Lande angefiebelt zu Das 
ben; nnb nur einzelne Gefchlechter blieben auf jenen zuruͤck. 
Ein Gut entſtand für; fie leicht aus-einem Theile ber Hufen, 
woraus ihnen die Ackerzinshebungen zuſtanden, wenn biefe 
durch das Ausſterben von Huͤfenern zu ihrer Dispoſition 

erledigt waren, ober ſonſt durch Auskauf ber Landleute, die 
damals ſich in Maſſe in die neu gegruͤndeten Staͤdte be⸗ 
gaben, worin ſie die Aufnahme mit einigem Gelde wohl leicht 
erkaufen konnten. Jene nahmen dann von einigen, gewoͤhn⸗ 
lich aber nur von wenigen Hufen zur Erhaltung ihrer Wirth⸗ 
ſchaft Beſitz, und genoſſen ſonſt nach wie tor ihre übrigen 
Hebungen. Erſt allmaͤhlig und nach dem 14ten Jahrhun⸗ 
derte warb das Streben große Ländereien an ben Hoͤfen 
ju vereinigen allgemein, als nämlich die Eblen aud) ams 
fingen, Gewinn aus dem Ackerbau, außen dem Unterhalte 


t 


Ze 


ihrer Wirthſchaft ziehen. zu wollen. Da füchten fie bent 
ihre Befigungen in einem. ober in: wenigen Orten zu vers 
einigen, waͤhrend früher die große Zerſtreutheit Derfelben, 
wie ſie noch das vbandbuch visti ihnen gleichgüliger ge⸗ 
weſen war. 

Nach dieſem vandbuche — Jahre 1375. verhielt ed 
fid) mit ben Höfen ber märfifchen Edlen ins Allgemeinen 
fo, daß bie meilten Ritter zwiſchen 3 und 5 Freihufen un: 
ter ihrem Pfluge hatten, einige nur 2 ober eine *), während 
andere 10, 12 bi8 25 Hufen zur erigenen Bewirthſchaftung 
befagen ^). Es gab aber barnad) aud) Dörfer; worin (i) 
Höfe befanden unb daneben Bauerngehoͤſte, von denen nur. 
jene bebaut, diefe gang wuͤſte lagen 3), al(o [ett u jenen 
gezogen werben fonnten. In manchen Dörfern waren, 
allen Anfcheine nach, mehrere Bauern ausgekauft, wie zu ° 
Pankow, too Chriſtian Dufefen 10 Hufen an feinem 
Hofe Hatte, 6 freie und 4 ginsbare und außerdem die. Eins 
- fünfte von 2 Bauerhufen genoß, Johann Dufeken 74, 
der Berlinfche Bürger Wardenberg 123 befaß unb be 
wirthſchaftete. Der Pfarrer hatte von ber 42 Hufen gro» 
Gen Feldmark 4, und es blieben alfo nur, 6 für Schulen 
und Bauern übrig *). Zu Oſterwohl in. der Altmark, wo 
gat, feine Bauen mehr übrig waren, befanden fid) damals 
4 Höfe, won denen 3 son Edlen bewirthſchaftet wurden, 
einer von einem Bürger, unb die, wie alle Höfe, zinsfrei 
waren; bod) fagfe man bem Verfaſſer des Landbuches, 





1). Kaifer Karl's IV Landbuch ©. 170. 287. 

9) In dem eingegangenen Dorfe Blumenthal , im Barnim 
wohnten nur zwei Wafallen, von denen ber eine 25, der aubere 
21 Hufen an feinem Hofe hatte. Landbuch ©. 88. 

3) Horst — — Nota tota villa est deserta preter curias 
vasallorum. Landbuch G, 928. 

4) 2anbbud) S, 71. 


+ 


% 


porem 168 x ' 5, | 
x . : 


früßer fen aus bem Dorfe der Zins gezahlt ) , den nur 


Bauern entrichtet haben Fonnten. . Auch bei ben Dorfe 
Demker bei Tangermünde war es noch nicht in Vergeſſen⸗ 
Dit gerathen, fonbern wird e8 audbrüdlid ermähnt,, baf 
der Vaſall Johann von 9Ienftdbt, ber Dier.3z. Hufen 
an feinem Hofe betirtbichafte, dieſe einft von Bauern ans 
gefauft habe 2), Qr hatte in dem Dorfe noch mehrere att 
dere Hebungen, mit deren Hülfe fid) alimählig das größere 


Rittergut bildete, weiches bie Gamilie von Arnſtaͤdt bie - 


in bie neuefte Zeit zu Demker befaf >). E 


Beflimmter Einkünfte, aufer einem gu eigener Bes 


wirthſchaftung liegenden &anbgute, genoffem zwar noch am 
Ende. des 14ten Jahrhunderts keineswegs alle Vaſallen; 





. 1) Osterwalde sunt YIII. curie libere quarum I. pertinet 
Wernhero de Bertensleuen secunda Johanni de Knesebek tertia 
illis de Bodenstede vasallis. quarta Heinoni VVysteden ciui in 
Soltwedel Nota dicunt eas fore liberas sed dicitur alias quod 
quondam villa fuit censualis. Landbuch ©. 228. 
2) Demker — Johann de Arnstede vasallus colit III. man. 
, s08 de curia sua quos quondam comparauit a rusticis, Lands 
bud) S. 968. Auch von einem Edlen Gerfe Bodel zu Moll⸗ 
wis in ber Altmark fagt ba Zandbuch G. 214 — eolit mansos 
zusticales. 


3) Umgekehrt f nb. monde früher abliche Höfe mit bee 


fkit wieder in Bauerdörfer verwandelt, 3. B. 2ietow bei Chars. 


lotfenburg, was fdjon nach dem Landbuche blos ein Bauerdorf, 
obgleich e8 früher ein Hof gemefen war (Landbuch ©. 58). Su 
Gr. Beeſten befaßen nad) dem Landbuce (S. 68) die €bfm von 
Sliwen ein’ Rittergut, welches fpáter in Bauerftellen zerlegt wors 
den feyn muß s. Bratring's Beſchr. b. M. Brand. Thl. II. 
. @&.536. Klaus von Groͤben hatte 1375 in jedem der Dörfer 
Bornfedt unb Golm einen Hof, von benen ber Iehtere, fein eigent: 


liches Rttterlehn, von bem er ben Vaſallendienſt zu leiſten hatte, 


bon ihm bewohnt wurde, bie zu bem erflern Dofe gehörigen 6 us 
fen aber zur Zeit an Landleute pene waren. Landbuch 
S. 109. 


e 


x do) ues 


manche twaren vielmehr nad) Bem Landbuche hierauf bes 
fehränft. Die meiften gelangten. jebod) fchon früher, wenn 
fie folche urfprünglich nicht ‘erhalten hatten, in den Beſitz 
von Ginfünften, momit fie bie wachſenden Bedürfniffe, 


unb den zunehmenden Aufwand ihred Stande beftritten: 


benn baare Hebungen Fonnten aus bem. Lehngute, welches 


ihre Wirthfchaft unterhielt, ſchwerlich hervorgehen. Diele . 


fuchten fid) daher von den Markgrafen twie von geiflichen 


Stiftern Zehntenlehen zu verfchaffen, unb eben fe häufig : 


: gelang es ihnen, (Kf) das Recht, den Acker⸗ und Bedezins 


in einigen Hufen, in einem Dorfe ober in mehreren Düw 


fern zu erheben, von ben Markgrafen zu verfchaffen. Bei 
bem öftern Geldmangel ber Tegtern bei außerordentlichen Aus⸗ 
gaben brauchten gewiß die baaren Summen nicht bedeutend 
zu feyn, wofür fid) biefe einträglicher bleibender €infünfté 
zu Gunſten von Privatverfonen für etvige Zeiten begaben, 
und zu Gunſten ihrer Nachfolger böchftend bie Bedingung 
dabei hinzufügten, es müßten bie ihnen von ihren Vaſallen 
abgefauften Güter den Markgrafen gegen Ruͤckzahlung bes 


Kaufgeldes wieder reſignirt werden ?),, zu welchem Ruͤck⸗ 


faufe fie jebod) eben durch die Veräußerung bleibender 
Einnahmen ihre Nachfolger der Mittel benahmen. G8 
gab gar Feine Einnahme der Marfgrafen, welche fie nicht 


an ihre Vaſallen Die unb ba zu Lehn ertheilt Hätten, aud) - 


. ohne daß man der Pfandlehen von ganzen Diftriften gebenft, 
bie mit allen einträglichen Ianbesherrlichen Nechten ausge⸗ 
than wurden?) Go wie bie einzelnen Zimmer in bens. 
Kaufhaufe der Kärfchner zu Stendal- nach einer Urkunde 
von 1227 An Privatperfonen verliehen waren, unb 1242 


1) Bona nostra debent-nobis pro eàdem pecunia, pro qua 


ipsa vendidimus, resignari. Gerd en'$ Dipl. vet. marclk 
Th. L. ©. 27. - 


9) 99gl. b L ©. 297, 304. . ; E 


4 


—— E 
einen Theil bed allgemeinen: Kaufhauſes der Edle Bodo 


von Mufterbufch zu Lehn trug), Waren bie hoͤchſten 


landesherrlichen Gerechtſame an manchen Orten an Vaſallen 
lehnsweiſe uͤberlaſſen. 

Zu den vorzuͤglichſten Rechten, die ſich gütter unb 
$uappen ‚fo qu vwerfchaffen füchten, . gehörten bie Gerichte, 
enttoeber über bie eigenen Ritter» unb fonftigen Lebngüter, 
oder über fremde Befitungen, welche bie Gutsbeſitzer fo; 
wohl ihrer Einträglichfeit halber, al8 wegen de fonft aus 
der Ausübung der Rechtspflege für fie erwachſenden hoͤhern 
Anſehens und Einfluffes auf ihre Hinterſaſſen febr. erfirebt 
zu haben (deinen. Im 13tem Sjahrpunderte tourben | fie 
einzelnen, an Reichtbum unb Anfehen ausgezeichneten Edlen, 
im 14ten Jahrhunderte faft allen zu Theil, unb fo fame 
bie meiſten Dorfeichter in Lehnsabhängigfeit von dem Guts⸗ 
Beſitzer, worüber in der Folge umftändlicher gehandelt wer, 
den wird. Hiemit erhielt ber Vaſall, außer den baaren 
Einfünften am Bußen unb Gebühren, der ertveiterten Macht 


und bem erhöhten Anfehen, auch bie Angefäle des freien 


| Schulgengutes oder ba8 Recht, barüber frei zu bi&poniren 


im Sole der zufälligen Erledigung beffelóen, welches oft — 


febr paffenb von ihm benuge werden konnte. Ein Halt 
von Anford Hatte 4. 25. im Dorfe Hegermühle- feinen 
Ritterſitz, aber er trug bier mit einigen andern Gerechtigs 
£eiten bie böchfte Gerichtsbarkeit. vom Markgrafen zu Lehn; 

"als ihm hierauf das Schulzenamt erledigt wurde, gründete 
er feinen Hof auf deſſen Gehöfte, und zog bie 4 Sreibufen, 


BER jenes früher beſaß iu dieſem Hofe). Er war fo 





1) Lentz Br. Urk. Sanml. Thl. I. ©. 27. 40. 


: 9) 2anbbud S. 100. — Sn dóniider Weife muß es ge 
fommen fem, baf nad) bem Landbuche ben Wittwen von Gutsbe⸗ 
fitern öfters Schulzenguͤter zur Bewirthſchaftung zufländig waren, 
$ 9. in Schönholg im Barnim Relicta Keselinges colit. II. 


v 


I 


im Befige alle® Deffen, was ben Schulzen sugeftanbert 
hatte, wozu das Drittheil ber Einkünfte des Dorfgerichtes 
gehörte, was dieſem ald bem Verwalter bdeffelben zukam, 
und fonnte nun entweder einen Seßfchulsen aus ben übris 
gen Bauern. bed Dorfes ernennen, bem er, gegen lieber 
nahme. der Gefchäfte des Lehnfchulgen, einen beliebigen Theil 
ber frühern Rechte des letztern übertrug, oder er fonnte 
auch das Schulzenamt felbft fid) zur eigenen Verwaltung 
vorbehalten? Deng ed war nicht ungebräuchlich, bag Edle 
ſolches perfönlich verfaßen Schon im Anfange des 13m 

Jahrhunderts finder fid) ein Ritter als Schulze zu Pritz⸗ 
ere); unter den im Landbuche erwähnten Schulzen giebt 
e8 wenigſtens brei folche Beamten risterlichen Standes, 
welche, aud) ohne bie. höchfle Gerichtsbarkeit zu befigen, 
- fid) meiftená bie Präfektur erkauft hatten; und Wohl 





bruͤck Hat nod) mehr. (olde vitteumáfige Schulgen aus Ur. 


funben. nachgeiviefen ?). "Mit der Zeit erwarben aber: auch 
diefe Gutsbefiger wohl gewöhnlich die Höchfte Gerichtsbar⸗ 
feit, welche von. ihnen auf Dem. Wege des Kaufed von 


mansos qui spectant ad prefecturam, ©, 95, und in Kriele im 

Havellande Relicta Stegewitz VIII mansos ad curiam (tenetur 

ad servitium vasallionatus) quorum III .spectant ad prefectu- , 

ram ©. 125. — Sn dem Dorfe Richenow hatte -Dtto Pfuhl, 

ein befannter Edler, die Hälfte des hoͤchſten Gerichts, unb die Praͤ⸗ 

feftur befaß er zufammen mit Petze Richenow. Landb. ©. 90. 
1) Bol. Thl. I. ©. 345, 


2) Wohlbruͤck's Geſch. v, Lebus Thl. I. €. 372. 373. In 
bem fpäter zu Mecklenburg gefchlagenem Lande Stargard findet 
man Beifpiele, daß Offiziere, Prediger, Kaufleute, Poſtmeiſter, 
Beamte, Pächter und andere Leute vom Stande Lehnfchulzen was . 
ren, und die damit berknuͤpften Dienfte durch Viceſchuldheißen ver: 
fehen Liegen. Nur ben Adlichen iſt es daſelbſt vermoͤge befonderer 
Berordnungen verboten. €. von Kamp über die Schulzen⸗ 
Ichen im Meclenburgſchen in Zepernits Meiscellaneen 28. IV. 
Note 1. | ^ 3 





^ 
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bem Markgrafen ober vom einem Privatmanne erreichbar - 
foat, unb ernannten bann zur Dermaltung ber niedern 
Dorf» umb Zeldpofigei gleidfall8 einen Setz⸗ oder Erb⸗ 


Schulzen. Während c8 aug früher Zeit faft in allen Dörs 
fem der Mark Brandenburg Nachricht von einem Lehn- 
Schulzen giebt, fand ſich ein ſolcher Beamter in neuerer 
Zeit in adlichen Guͤtern nur ſelten, haͤufiger in koͤniglichen 
Domainendoͤrfern *),: was wohl mit Sicherheit darauf 
ſchließen laͤfft, bag von bem. maͤrliſchen Adel eine ſehr 
große Anzahl von Lehnſchulzenguͤtern in ablige Höfe vers 
wandelt und mit Ritterguͤtern vereint iſt. Entweder nahm 


. eim Edler, der noch keinen Ritterſitz hatte, das Schulzen. 
Gut ſelbſt unter ſeinen Pflug, oder er uͤberließ es, wenn 


er ſelbſt ſchon ein ihm anpaſſendes Lehngut beſaß, einer 
andern Perſon, es ſo zu benutzen, einem Sohne, auch wohl 


- einem fremden Manne adeliger Abkunft gegen baare Zah⸗ 

‚lung, ober er jog es an fein Lehngut, die Feldmark Def: 
ſelben dadurch zu vergroͤßern. In den beiden erſten Faͤllen 
fiel: bie Bebeabgabe weg, welche von einem Schulſen des 


Hauernftandes geleiftee war, und e8 trat an deren Stelle 
ber von bem Edlen gu leiftende Vaſallendienſt ?), in dem 
letztern Salle fonnte ein Edler urfprünglid) angehalten wer⸗ 


^ den, son dem eingegogenen Schulgengufe gleich. bem Bauer 


bie Bede zu entrichten, 

Ueber die Dienfte und Abgaben, welche aberhaupt von 
den Nittergütern und andern Lehnbeſitzungen der Edlen, 
woyviſchen in dieſer Beziehung ein Be Unterſchied 





1) Im Jahre 180i. gab «$ im ber ganzen funnat nur 
697 Lehns und Freiſchulzen und 1279 Setz⸗ oder Erbſchulzen. 


2) Prefectus dictus Falkenhagen cum fratribus habet XII. 
mansos, de quibus tenetur ad servitium vasallatus a Marchione 
in pheudum. Landbuch e, 108, Vgl. Gi 107; ‚Satzkorn und 
©. 167: Werbelow.. 


2 J 


5^. 


el, 


beſtand, zu leiſten waren, herrſcht noch keine Swilheit 
Ritterguͤter waren die Hufen, welche den Vaſallen in ihrer 
militaͤriſchen Eigenſchaft als Rittern ober Knappen zukamen, 


urſpruͤnglich beigelegt waren, nnd für bie erſtern (tie oben 


erwähnt it) hoͤchſtens in 6, für bie legten in 4. Hufen 
beftanden. Hiefuͤr waren fie verpflichtet, ben Lehndienſt gu 
fgun, der Dafallen:, SXanne, Roßs *) ober. Wapendienft ?) 
^ genannt wird, anftatt deſſen Perfonen vom Banernftande 
- für ihre Hufen ben Bebe.und Zing zahlten. Ein ganzer eon» 
Dienft, wie er den SXitterm unb Kappen nach dieſem Grabe 
ihrer. militärifchen Wichtigkeit zukam, . hatten aber obne 


Zroeifel nur Diejenigen von ihnen zu leiten, welche wirk⸗ 


lich. bie. genannte Zahl von. Hufen befafen, und nur im 
Verhaͤltniſſe zu dem geringern Betrage ihres Rittergutes zu 
dieſer Leiſtung beizutragen konnte den. Standesgenoſſen ob⸗ 


^u 


liegen, welche viel weniger Hufen, bisweilen nur eine Hufe 


dafuͤr: zu Lehn erhalten Hatten. Daher erwähnt auch dad 


Landbuch -Halber Dienfte, und fogar halber Viertel des Lehn⸗ 
Dienſtes ?). Die Verpflichtung zu mehreren Lehndienſten für 


einen und denfelben Vaſallen, die jedoch auch nod) im Lands 





4) Diefe Ausdrücke find im Landbuche die gewoͤhnlichſten. 


ribus, tenetur ad decem soli: 


X 
2) Scias quod in Marchia 
antiqua. Brandenburgenst de 


consuetudine est, quod, sérvi- 


ens non ita mulctatur (wie 
nad) allg. Saͤchſ. Otebte). Si 


servitium consistit in armis 


et requisitus non servit" tene- 


tur domino-ad tria talenta, 
si vero servitium est in cur- 


3) Rudow — Henricus Schenken habet X liberos — tene- : 


tur ad medium servitium : vasallionatus, . 


dos. Sed si ín persona; tunc 


praéstet* tres iolidos. Primum 


Servitium dicitur wapendinst, 
secundum wagendinst, sed ter- 
tium Kosterdinst: Gloſſe So: 
hann's bon Sud) 3. Sädf. 
Lehnrecht, Ausgabe v. S. 1516, 
Bl. 66. Sp. 1. 


Landbuh ©. 59, 


Wi ilmerstorp — Blumenhagen habet X (mansos) ad Curiam, 
Rudolf de \Vilmerstorff habet VIII ad Curiam, Heiso de Wil- 


Buche felten iR’), fonte nuc badurch entſtehen, daß ein 
Vaſall mehrere Ritter⸗ oder Knappenguͤter erwarb, und fü 
mit auch die darauf ruhenden Verpflichtungen übernahm. 

ie. oft ein, folcher Pehndienft von den dazu verpflich⸗ 
teten Edlen geleiſtet werden mußte, war nicht beftimmt; 
fie mußten fic nach jeder dazu gefchehener Aufforderung 
bereitwillig einfinden, und wenn Jemand dieſer Pflicht zu 
genügen unterließ;: wurde er mit einer. Strafe von 3 Pfun⸗ 
den Silbers belegt”). Die SablL.ber Pferde, womit Ritter 
unb Knappen swefpränglich zu dienen. hatten, twar wohl dies’ 
jenige, woran. ige Gefolge beftanb °); aber nad) ber Haͤu⸗ 
fung: mehrerer Lehndienſte unb bei den halben, vieriel und 
achtel Lehndienſten kounte Died Verhaͤltniß nicht Immer aufs 
recht erhalten . werben: , Sad) bem Mufterungsverseichniffe, 
was 1610 über det im ber Altmark gum Lehndienſt verpflich⸗ 
teten Abel aufgenommen wurde, bienten 8 Edle mit 4, 7 ſehr 
zeichbegäterte mit. mehreren big auf 24, 4 mif 3, ımb 9 
mit 2 Pferden‘). Fuͤr alle biefe Perfonen mußte bet 
SRarfgraf, wenigſtens im fpäteren Mittelalter, eine. Hof 
Kleidung bergeben, und ein NRachtgelb für ihren Unter⸗ 
halt vom Zage ber vor dem a an 
entrichten p | 





merstorf habet Til ad Curiam Habent f quartale servitii va. 
sallionatus, ut dicunt. ©. 65. , Dal. Wohlbräd a. a. O. 
©. 378. 379... 
1) Nah bem Landbuche mußte ja Advocatus Kote ben Lehn⸗ 
Dienſt wegen eines Hofes au Markow und wegen eines andern zu 
Etzin leiſten. Landbuch ©. 118. 120. 

. 9) Vgl. ©. 173. N. 3. 

3) Bd. €. 163, — 

4) Gerden'$ Dipl. vet. march. Thl. I. ©. 731. folge 

5) Gerden’s Unterfuchung ber Rechtsfrage: Auf weſſen 


Koſten bat ber Vaſali gedient? in Deffelben Verm. Abs 


benb(. aus b. Lehn⸗ und mS Rechte, Thl. IL. €. 58. ‚folge. 
©. 62, frg. 
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Um dieſe zeit lag auch den gums firitgsbienf — 
teten Vaſallen ber Mark Brandenburg die Verpflichtung 
0b, Ehrendienfte bem Jem zu leiſten, welches wohl ur⸗ 
ſpruͤnglich nur den Miniſterialen oblag. Dieſen, ſo viel 
ihrer ein Herr beſitzen mogte, fam es tom Anfange an — 
zu, deuſelben zur Verherrligung ſeines Aufzuges zu beglei- 
ten, wem er der Mahl ober Krönung des Deutſchen 
Reichsoberhauptes beiwohnen wollte, oder aus. andern 
Gruͤnden ins koͤnigliche oder kaiſerliche Hoflager oder zu 
Reichsverſammlungen zog, wenn er Dem Ritterſchlag em⸗ 
pfangen, bie Gemahlin heimfuͤhren, Turniren und :anbern 
Feſtlichkeiten beiwohnen und uͤberhaupt eine Reife machen 
wollte; fo: wie, fid) ale am Hofe einzuſtellen, wenn bier 
irgend. eine Seftlichfeit begangen werben ſollte. Erſt nady 
bem. fi). auch freie Lehnsleute an vielen Höfen, wie am 
märfifchen, 5 zur Uebernahme von Hofbienften und. Aemtern 
bergegeben: hatten, und nachdem vielen Dinifterialen ihre 
urſpruͤnglichen Hoflehen und eigenthümlichen Beſitzungen 
zum Mannlthn gereicht), wodurch bie Miniſtertale zwiſchen 
den freien Vaſallen unkenntlich geworden waren, entſtand 
wahrſcheinlich erſt bie Verpfüchtung des geſamumten ee 
Adels zu diefen: Ehrendienften. - - 

^  Ggen: bie Beiflung bes alleinigen Waffendienftes ben | 
faßen, alfo bie Edlen das Ritter⸗ ober Sinappengut- ald 
Freigut, bod) nicht allein vom Ackerzinſe, ſondern auch vom 
dem Bedezins ud bem groͤßten Theile des Zehnten beo 
freit. Daß bie. Vaſallen in Betreff ihres Ritter ober. 
Snappengute8 von dem beſtimmten Bebezinfe frei. waren, 
erfährt man aus den Verhandlungen über dieſe Abs 
. gabe, teet im —-— 1281 sepfogen tourben P $6 


1), Bel. ©. 158, 
. , 92) Miles sub aratro suo habebit sex — famulus vero: 
quatuoz.et hi erunt: penitus liberi; "et si: plures quidem habus-: 


— $6 RORRE 


ihnen aber diefe Freiheit Damalg von ben Markgrafen er- 


teilt IR, um fie befto- bereitwilliger zur: Eintwiligung in. 
die ihren Hinterſaſſen aufgelegten beſtimmten Abgaben. qu. 


manchen, ober ob e anf altem echte beruhte, tmelches in 


ber Urkunde wieder ausgeſprochen wurde, darüber ift nicht gu 


entfcheiden, Der Zehent, bet man beflimmter. nit. bem 
in maͤrkiſchen Urkunden. uͤblichen Worte: Pacht benennt, 


- fear :in beo Mark nur kurze Seit. eine ber. Geiſtlichkeit zu 


entrichtende Abgabe / bald fam: das Hebungsrechts berfelben 
ganz an die Marfgrafen;: aber niemals nimmt man bie 
Erhebung diefer Abgabe in den Ritters oder Kriappengütern 
wahr. Wirkmehr ‚waren anſtatt der Lanbeöheren die Rit⸗ 
fer unb Suappet, fo foit auch Gutébefiger - bürgerlichen 
Standes, nad) bem Landbuche von. 1375. faf. bie eingigen 
Empfänger dieſer Abgabe, an welcher ſchnellen Veräußerung 
von Seiten der Markgrafen wohl hauptſaͤchlich der Umſtand 
ſchuld war, baf fie nur mit Erduldung des größten Wis 
derſtanbes ber kirchlichen Behbrben dieſe Abgabe in welt⸗ 
liche Haͤnde zu bringen. vermogten, öfters aus der Kirchen⸗ 
Gemeinſchaft deshalb ausgeſtoßen, unb. mit dem Banne bes 
kt wurden, in welchem Zuſtande fie ſich bed Beiſtandes 
ihrer Vaſallen, wohl nur dadurch verſichern konnten, bag 


. fie dieſe zu Theilnehmern der Vortheile machten, welche ſie 


ſelbſt :gu ‚erringen furhten. Wenigſtens ſcheinen ſchon, che 
noch der Streit zu Ende war, den die Markgrafen mit der 
Geiſtlichkeit über die. Zehnten im Barnim und Teltow fuͤhr⸗ 
ten, dieſelben von den Markgrafen ihren — und Knap⸗ 


un uͤberlaſſen ma p" ei p, 
x Bun 


rint, de his dabunt censum prelibatuni, 6 e reden’ s Dipl vet. 
march. £f. J. ©. 22. Vgl. hier ©. 111. 

1) Es nimmt der Vergleich von 1238 fchon an, daß bie Guts⸗ 
Herrn.die Hebung des Zehnten hätten, indem «8, darin von ber 
. geringen Abgabe, bie bum Bifchofe vom Zehnten ber einzelnen Bus 





+ 


Zuletzt waren Diele‘ ea wegen T: Gnmitariſchen 
Cipenpaft noch oon Bruͤcken⸗ und’ Wegefdilen gan; fiel; 


Auch Alles, was ſie für ihten Haushalt Hedutften / war 


mit keiner Zollabgabe beſchwert 94 Anterſagt war es ‚ihrer 
dagegen Handel und Wandel qu. tvéiben gleich ben Buͤrgern a)! 

Es iſt in dem · Obigen beſonders von eigentlichen 
Stittet «- und. Knappendaͤtern unb] Dent ihrer? Inhabern dafür. 
obliegenben Leiflungert -bie. Rebe ı gernefer, / bon'^benen. bie 
andern‘ etwanigen Lehnbeſitzüngen der · Edlen getrennt fd; 
eben weil Diefür nicht. dieſelben Leiſtungen ſtatt fanden. 


V 


Dieſe Lehnguͤter hatten einen ganz andern: Urſprung / wie 


jene, ſie waren die erwaͤhncen ſpaͤtern · Erwerdungen br 
Ackerzindhebungen und entſtanden fé gtoͤßlenthells in Bes 
felben Art, wie ‚die meiſten bürgerlichen Lehen; woeher auch 
das Verhaͤltniß, in Det fle. beſeſſen wurden j^ bem. ber! 
letztern viel aͤhnlicher ift; wie bem. Verhaltniſſe der egent» 


iden Ritter» "unb. fmappengüter. Denn dft Meet 


in bet — son ben — won bie: (den Bitter ode. 


x. x —J | E pue a 
fen qd) whidtet werden ſollie, figit: Eplsoopns — —S 
perceptionem istorum redituum ' nisi domini, manorum perci- , 
pietttibus pattes sums. . Quicunque vero "state: nóluerit. pin 
comipositionis. istius. liberum. cfit Episodio ; ;pétbre? decimas ab? 


eodem ,: et durabit perceptio: decinaruit" As[uet' sh "bona ad: 





marchiones aut eórum. beredes fuerint devoluta? et;^tinp pel? | 
hunt ad pensionem, sliorum, quomm ine EG EM $. Stiftsbiſt. 


v. Br. A48, 


47 &ad fenfpfid et. i? anl dr» DEN hide 
"be Ma nenen Wröggen tol euet fo fe oic De Mb rieben ebbe 


ton; Vortmer (cile de Man nenen fol geuen Yon Bee, das fe - 
bedornen · zto erer ib. , Garcken's -Eyd;: dipl. , Brand. T. DIE: 
m 90. 91. 

.2) Nec aliquis miles aut vasallus debet. ati mercimoniis 
emendo vel vendendo palam tanquam eivis auf‘ occülte. Di f; 
ſchemann's Diplom. Gefch. bi Stadt I Wu Spandow, Urt, 
Samml/ ka YI. e. 136. Dus 
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Saappengater rior oder nich, alſmaͤhlig erworben wur⸗ 
. bgr moblu m. Einzelnen ſehr.verſchieden geweſen; im 
Ganzen. Lag. einer folchen. Erwerbung immer, ein, foͤrmlicher 
Kauf zum. Grunde. : Sie fonnten aus nichts Anderem, ente 
fiegen, als „ang ‚norh..umbebauten Laͤndereien, worauf die 
Markgrafen fi ihrer Rechte bid. auf. bie Lehnäherrlchkeie 
begeben hatten / obtr.aps: früher. Beflgungen des Vauem⸗ 
Standes ‚in, den Morfern,. wie edam; Häufigften, gelrhabr: 
und bann ‚Foldenkermagen. Die. Eden festen, 60: nad) 
 Uraftänden, gflmpßlig;;nder „nf final. in den. Beßk, air, 
= ea. ten TAhniles ber Slégabon und Dienfir, weiche 
Yorffrbaff. aber; ein, Theil derfelben. nay; Marfgrafen, 
i eie. faibig war. Einzelnen ungte, :eine: ſolche Ver⸗ 
großerung ihrer ‚Eingabmeg und Beſitzungen wohl «18: Be⸗ 
lhohnung für, werrhuoße-Dienfie, aden ſanſt aus. belonderer 
Gpabe. ga Thrik; werden, den, Meiften; gewiß nur hurch 
Rarfauf. bec s Verplandung. Einem vermoͤgenden Sont. 
ward es bei bet; paͤgfigen Geloperlegenheit der. Stai grafca. 
gewiß: nicht ſchwer Ackerzins, Pacht, Bedezins und bie 
Dienfte nad) einander von bem Morfgrafen felbft, oder von 
Pribatleuten t Bir fie bereits ‚veräußert waren, eif. dem 
Mege: des Kzufes zu eignem ‚Genuffe zu erwerben, und 
dann. war et. ganz cim Beſitze bed. Dorfes, eines Lehns, 
wofuͤr er ‚Beinen. Dienf zu leiſten hatte, Ausſterben umb 
Auskauf der Famllien/ die es bewohnten und bewirthſchaf⸗ 
teten, mádjtéh ed ihm darauf moͤglich, einen adlichen Hof 
in demſelben angu[egeny. unb biefen mif. einer, beliebigen, An⸗ 
zahl von Freihufen angsuflatten,. wodurch, derſelbe ganz das 
. Anfehen einge Rittergutes gewann, von bem;er jedoch inte. 
mer burd) .diei Steiheisb von: kehndienſte verſchieben Bie A 


1) €5 Hatten k s. bie Edlen. v on Dual zu gt. — 
feinen Lehndieuſt zu jeiſten waͤhrend eim anderes edles Geſchlecht 
denſelben, wahrſcheinlich wegen Veraͤußerung eines hier oder guders⸗ 


tj : i. 
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jn ehren. bet Welle zogen Ritter und nappe, welche ein 


fbr kleines Rittergut befaßen, mit der Zeit aud) nod 
baͤuerliche Grundſtuͤcke an daffelbe, wenn es ihnen gelungen 
war, die herrfchaftlichen Abgaben Daraus zu erlangen, unb 
vergrößerten dadurch ihr Nitterlehn, opne bag jedoch darum 
auch ber davon zu leiſtende Lehndienſt Bátte eine Erhöhung 
erfahren kͤnnen Ser ward nid)E son biefen erfauften, 
fonberr nur ben" jenen, gegen Dad Verſprechen des Lehn⸗ 


Dienſtes unentgeldlich von dem Lehnsherrn dargereicheen 


Hufen gefordert, "und eben daher ift es zu erklaͤren, daß 
iw Landbuche bas Maaß des zu leiſtenben Lehndienſtes der 
Vaſallen mit dem freien Lehnsbeſitze, ‚ben Fe inne Haren 
ſcheinbar in feinem Verhaͤltniffe (m6. ^ Denn während; B. 
zu Rudow im Lande Teltom drei Edle, Bie einzeln 14, 8 

und 7° Hufen befaßen, zu einem Lehndienſt verpflichtee wa⸗ 
ten, gab es ebendafelbſt bem Ritterhof Heinrichs Genf 
init 16 freien Hufen, von bem der Befiger nur einen fal; 
ben Lehndienſt zu thun hatte‘), In dem Teltowſchen Wil⸗ 





wo gelegenen: Rittergutes, ſelbſt auf ihr Jinsrechk, uͤbernommen 
hatte, welches ‚ihm hier an Bauerhufen zufland. — Fratres dicti 
Quast habent XII, ‚(psansos) liberos. — Item dicti Quast habent 


pactum de VI. mansis et de VI. mansis censum et precariam 


habent de omnibus mansis predictis (XLVIII) absque de VIII. 
Pueri Invrardes de Lowenberge habent pactum de omnibus 
aliis mansis similiter et censum et precariam de VIN. mansis 
exceptis XIII modiis siliginis quos emerunt dicti Quast no- 
viter ab ipsis pueris antedictis Taberna dat eisdem Quast X 
sol. Curie Cossatorum — pullum dictis Quast. Item iidem 
Quast, habent : supremum et infimum juditium cun servitio 
currüum et "habuerunt XVIIL annis et emerunt a Thilone 
Bruggen. Etiam dicunt quod non recordantur Dóminum Mar- : 


chionem ibi aliquod habuisse Servitium vasallionatus jacet : . 


supra curias diclorum puerorum Inwart de Liowenberge: | 
£anbbud) ©. 60. 
. D Rudow' — Betkin Dyreken habet' XIIII. fiberos quo: 
tum III locavit Gyss Dyreken Y Henricus echeuke, X. li 
12 
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mersdorf beiaßen drei. Mitter, der eine 19, der andere 8) 
der dritte. 3, Freihufen, and. fle btei uſammen hatten nog) 
nicht einen halben Lehndienſt zu leiflen, fonbern jeder von 
ihnen mar ein’ halbes Viertel '). : Ohne Zweifel hatten dieſe 
Edlen aí8 eigentliches Mitterlehn jeder nur. ein. ungemein 
kleines Ackerwerk empfangen, ‚von.. Diefens wurde der Lehn⸗ 
Dienft geleiſtet, bod) nicht vergroͤßert nad) Maaßgabe des 
ſpaͤter suf dem Wege des Kaufes, oon ihnen ertvorbenen, 
umd mit -gleichen Nechten zu jenem gefchlagenen: Freiguteg, 
Zar. -gerieth. gewiß febr. fruͤhe im Wergeffenkeit:.: wie eim 
viele Hufen enthaltended Lehn eines Edlen zuſammenge⸗ 
bracht war; aber man forderte den Lehndienſt aud) zu fei 
met Zeit nach einer: andern Norm, als. nad). boa Herkom— 
men, widrigenfals qan ‚das Gedaͤchtniß dee; Urſprungs, 
den ein Lehngut hatte, guch zu erhalten ſich bemuͤht haben 
wuͤrde. Ein erkauftes Lehngut ſcheint nur in. dem einzigen - 


Zalle mit.Lehndienſten Haben beſchwert werden zu koͤnnen, bag 


ein Inhaber deſſelben, der zugleich ein Rittergut beſaß, und 
davon alſo zum Waffendienſte pflichtig war, mis Veraͤuße⸗ 
rung des letztern an Buͤrger oder geiſtliche Stifter, wenn 
der Lehnsherr den Lehndienſt nicht abſtehen wollte / diefen 
auf feine übrigen Beſitzungen in derſelben Art übernahm, 
. foie er son bem veräußerten Gute harte geleiſtet wer dert 
.Üiüffen 2). ' Diefe — -— aber auf jeben blei⸗ 


beros Claus Duseken habet ‘VIII m3nsos — — Ambo — 
tenentur ad I. servitium et Duseken tenetur ad E seryitium ct 
Henricus Schenken ad medium servitium vasallionatus. Tone: 
Bud © 52. _ 

1) Wilmerstorff — Blumenhagen habet x. Ad curiam. 
. Rudolf de Wilmerstorff habet VIII ad curiam. Heiso de Wil- 
merstorff habet III ad curiam. Habent f. quartalg seruitii ya- 
sallionatus ut dicunt. Landbuch ©. 65. 

2) Go vertaufchten 3. B. im Jahre 1338 die Edlen Conrad 
unb Deinrid) von Oſterburg das ihnen zur Hälfte angehörige 


*- 
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benden Be: ‚haben Start finden su konnen, und — 
auf das Hebungsrecht des Zinſes, der Pacht und der Bede 
. ton Bauerhoͤfen) 

So toit ed bei den bezeichneten &fngütem ber Tal . 
foar, [o wurde tom allen, ‚von ben Marfgrafen an ihre 
Vaſallen zu Lehn gegebenen Rechten, welche biefe nicht urs 
fprügglich ald den Ritterguͤtern sugehörig erwarben, kein 
Lehndienſt gefordert. Auch ſie kamen alle nur als Abtre⸗ 
tungen gegen ſofortige Erſtattung, in mie verſchiedener Weiſe 
dieſe aud) dargebracht worden ſeyn mag, aus ben Haͤnden 
der Markgrafen in die der Privatbeſitzer, und dieſe genoſſen 
meiſtens daran ben beſtinmten Ertrag eines dargereichten 
baaren Vermoͤgens· Gewiß war dieſer Are bad. zuſamnmen⸗ 
hangende Lehn des Patronats und der hoͤhern Gerichtsbar⸗ 
feit über ein Dorf. Derſelbe Edle ober Bürger, der dieſe 
ausübte, befaß aud) das Kischlehn, welches: dern Inhaber 
als Hauptpfliihe bet der Kirche zu gewaͤhrenden Schuß 
auflegte, wogegen es ihm das Recht ber Präfentatien bes. 
Predigers im Falle der Erledigung’ der Pfarrſtelle einraͤumte. 
Die Eigenthuͤmer diefes Patronats, von deſſen Beſchaffen⸗ 
heit ſpaͤter umſtaͤndlicher die Rede ſeyn wird, waren, we⸗ 
nigſtens am Oſtufer der Elbe, an allen nicht der Geiſilich⸗ 
keit angewieſenen Orten, die Markgrafen ſelbſt, die auch 
von der Geiſtlichkeit ſtets als hoͤchſte Patrone anerkannt 
wurden: denn ale Kirchen waren ja von. ihfen ausgeſtat⸗ 
tet, und die meiſten auch auf ihre Koſten erbaut worden. 
Wahrſcheinlich legten zwar aud) ſchon fruͤhzeitig mit bes 
beträchtlichen Lehnsbeſitzungen verſehene, bemittelte Edle in 
Dorf Serweſt an das Kloſter Chorin, indem ſie dem Kloſter ver⸗ 
ſprachen, den Dienſt, der von ihnen dieſes Lehns halber gefodert 


werden duͤrfte, von ihren Guͤtern zu Seehauſen zu leiſten. Ger⸗ | 
cken's Cod. ‚dipl. Braud. T. U. E 477. 


.. 1) 33gl. ©. 178. 9t. 1. u. Woblbrůck 6 a. p. S. 377. 378. 
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"benfelßen Kirchen an, umb. begabten fie mit einigen Hufen - 
Landes, woran ihnen das Lehnrecht zugeſtanden hatte; aber 
diefe Handlung bedurfte der Gintoilligung des Landesherrn 
als ihres Lehnsherrn, ber ihnen dann zwar bie Ausuͤbung 
der NRechte des Patronates überließ, aber nur als Lehns⸗ 
Beſitz, wobei ihm, bem Landesherrn, ein oberſtes Patronat 
verblieb. Gar viele Rechte (leen ibm als folchen zu; 
welche man feit ber Reformation ihm gewoͤhnlich àv bet 
Eigenſchaft des hoͤchſten Biſchofes zuſchreibt. — Die Pflich⸗ 
ten des Patronats in den Kirchen, wo dieſes allein dem 
Markgrafen zuſtand, verſah derſelbe ohne Zweifel nicht pets 
ſoͤnlich, ſondern ba es weiter keinen paßlichen Beamten 
hiefuͤr gab, gewiß durch den Landvrogt, ber am Geeignetſten 
ſchien, der Kirche den Schutz zu leiſten, zu welchem der 
Patron, ben man deshalb gleichfalg einen Vogt jr nene 
nen pflegte‘), ibt verpflichtet war, — C8. gehörte alfo bie 
Verwaltung des Patropats mit ju ben Rechten und Pfliche 


gen. ded marfgräflichen Vogtes in den Dörfern, und ba 


diefe bauptfächlich im der hoͤhern Gerichtsbarkeit beſtanden; 
fa ward das Patronat als eine Pertinenz derſelben betrach⸗ 
set und von ihr nicht getrennt. An allen Orten, wo daher 
im 13ten und 148m Jahrhunderte die Gerichtsbarkeit von 
Gutsbeſttzern geuͤbt ward, gehörte aud) das Patronat zu 
ihrer Verwaltung: denn Gerichts» und Kirchlehn ward ip 
gen von bem Markgrafen nur zugleich übergeben, | 
| Baare Abgaben von ben Lehnbefigungen ber Nitter 
und Knappen, wie dieſe auch erlangt wurden, waren zu 





1) Ego Otto Marchio Br. — rogatu WVilmari episcopi ef 
 Évereri qui eos in beneficium habuit et ad hoc resignavit — 
duos mansos in villa Cechove ecclesiae ejusdém villae perti- 
" 'mentes, nec non et quidquid in eadem ecclesia mostri iuris 
est — canonicis — contradidi. — Hujus rei testes sunt — 
Evererus. praefatae ecclesíae in Cechove advocatus Gercken's 
Stiftsbiſt. v. B. e. 399, 
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ate gui nur fehr gerluge. "Sinbei aber: die Vaſallen 1281 
auch. :zum Attauf bet: allgemeinen, don allen · Buͤrger⸗ imb 
Bauerguͤtern zu entrichteriden Landbebe beitrugen ), se 
ſchah Dies von. inei wohl rich: bloß im: Namen ihret 
Hintetſaſſen. Dieſe waren zur: Leiſtungdieſer allgemeinen 
Sunbebabgabe, ohne: Unterſchied vor den keiner Gutsherr⸗ 
ſchaft angehoͤrigen Bauern, hrein · Landesherru 2), : f fie 
itm zu Buig⸗ unb Krlegsdienſten zwar uoepflichtet, und nut 
bird): Erlangung des -Tandedherrfichen Rechtes: jene Abgabe 
und: blefe Dienſte, (o toditifie Tips DR Landwehr betrafen, 
fib zu Ruben zu nachen, wutden Ré dem Gussbeflger am 
vielen Orten zu Theil. Bewirthſchaftete ber aber Ein groͤ⸗ 
ßeres But, als was hm fairen iliedrifcherr. Grabe nach 
als Freigut zulam, ſo mufſte er ſelbſt baten bor beſtimm⸗ 
ten Bedezins entrichten/ - 158. en, 106609: fuſt allgemein ge⸗ 
ſchah ben Bebezius der Markgraffchaft ablaufte. So wurd 
beef. alle Lehnbeſetzungen der Eblen durchweg Greigütet, 
Von einer Beiflener zur außerordeutlichen Landbede, wenn ſie 
bec Vermaͤhlung einer atirfardffien Prinzeffin alter) ober 
weil der Maͤrkgraf ans Faifetliche Hoflager zog, eingeho⸗ 
ben ward, waren” bie Vaſallen der. Markgrafen fruͤher 
iral = fel geweſen. Zu dentlich wied *bie: Befreiung 


RET 





E Bf S. 409. ' 2 
.,9), Dies zügen theils bj$- Lendbuch tib urkunben, z. 3 | 


Dominus vero bonorum debet hunc censum presentare nuncio. 

nostro; — ubi vasalli nostri tenuerint sigilatim et sparsim 
bona eorum, licite assignabunt nobis dictum censum recipien- 
dum de boni$ eorum id integris frustis sitis alias in loco: 
®erden’s Dipl: vet. March. £pl. T. €: M. 22, Sm Jahre - 
1333 verſchenkten die Markgrafen pröprietatem unius tälenti de: ' 
nariorum quod^ in villa Demeket: de dubältis Jan ‘de "Árnsteté 
in festo Walpurgis hic et ibi solét xPhni. Gercken's Cod. 
dipl. Br. T. III. p. 320, Wal: n a. — G. 969 
Dalem ©. 280, : 


. on‘ bere, bie;-d her. leheen Hoͤlfte bd. 48ten jer. - 
Duebertg: ihnen extheilt ward, auf ihre Perſon bezegen, als 
daß ntn «8 bloß auf. Hinuterſaſſen deuten foͤnnte); doch 

bleiht es unentſchieden, oh. dieſe Akgabe auch von andern als 
hen: Befigungen. der Edlen zu entrichten oar welche, mem. fle - 
auch bon ihnen · ſelbſt bewirthſchaftet wurden, bie urſpruͤngit 
lid) einem Ritter⸗ ober Knappenlehn zukommende ‚Anzahl 
Hufen uͤberſchritten. Was die Hinterſaſſen oder eigenen 
Mirrbfchaftg » Laͤnderceien eines Gutsherrn an Lanbbede, zu 
entrichten batten,‘: dad wußte dieſer einheben laffen, und in 
siner Giunime dem: dar bein: amarfgnäflichen an 
einbdnbigen ». 

So ‚wie; bie. Bandhebe ef on. Aiewverten rubte, m 
immer, bie Bebauc derſellan zu · ihrex Zahlung: verpflichtet 
 bearen,. grünbeter; aber ‚bie Martgtafen das Stet. zus. Far⸗ 
derung einer. aͤhulichen Abgahe auf hip Belehrung, melche 
daher Lehnbede hieß, und non ‚ale: Denen entrichtet wer · 
den mußte, welche in irgend einer Art von Lehosyerhaͤlt⸗ 
viß markgruͤfliche Outer ime hatten. Gie. war vermuth⸗ 
lich in. bee Form eiher freiwilligen  Darreichung an den 
Markgrafen ando. fuͤr die Coke. qu. einer Zeit uͤblich gerwor 
denu. da dieſe nach nicht ſelbſt ibre-uiteri hebgauten, satt 
Zinſen und Lieferungen daraus genoſſen, von denen ſie den 
Markgrafen im Nothfalle eine Beiſteuer bewilligten. Nach⸗ 
.bem fie aber groͤßtentheils ſelbſt auf ihren Gütern reſidir— 
ten ,: ſuchten E — von on —— zu befteien / ia 


— — 





E Item. a -— — nagtfis ndn precariom ex- 
torquere debebimus si foryitau aliquam ex filiabus mestris ali- 
^ cui „volngrimun. matrimoníaliter copulare vel imperialem curiam 

visitare nec in, bonis. ‚eprum hospitabimus (— dieſes konnten 
wohl nur bíe son, inem. ſelbſt bewirthſchafteten Guͤter ſeyn ex 
nec aliquid dampni, iu. ipsis comttemuey x " Item pustici ete, 
Gercken! 9 Dipl. vet. march, ©. 7 — 

2) Vol die en Anmerkung. 
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ihnen auf: dem Wege eines foͤrmlichen Kaufes gelang 1): 


Hiernach hafteten auf dem Lehnsverhaͤltniſſe der Vafallen 
gu den Markgrafen Feine Laſten mehr, und ſelbſt bie bei 
bürgerlichen Gutsbeſitzern in ‚die Stelle der Lehnbede getre⸗ 
tene Lehnware, waren, nad) Karls IV Landbuche und bie 
auf die nenefle Zeit, bie ablichen nicht su entrichten, ſchaldig 75. 

:Die Belehrung wurde bem maͤrkiſchen Adel frei ere 
theilt, und zwar von jeher ju gefammter Hand, Go wie - 
in der marfgräflichen Samilie felb(t- (chen im 12te Jahr- 
SJunberte die: zugleich lebenden Brüder die Mitbelehnung 


nachſuchten 5), war. fie gewiß auch bei den Edlen ſtets 
nothwendig getoefen, unb e8 iff eine gang unbetwiefene Bes 


(auptung ow. Ludwig's, bag erſt ganz nener Zeit bie 
ſes Erbfolgevecht feine Entſtehung verdauke *). Wir wuͤr⸗ 


ben gewiß eine Menge von Urfunber über. Lehnsertheilun⸗ 


ser zu gefammter Hand. fchon aus bem 12te unb 13ten 


Jahrhunderte befigen, wenn nicht bamalé bie Anwendung - 


von Lehnbriefen im engen reife noch. ſehr ſelten geweſen 


wäre, Die Belehnungen gefchahen meiftens ohne alle ſchrift⸗ 


lichen Zeugniffe durch perfönliche Darreichung und ‚Annahme 
unter den üblichen Sormen und erfolgten gelegentlich, oft 
lage nachdens ein Lehnserbe von dem ihm erledigten Gute 


Beſitz genommen hatte). Nur Aber wichtigere Lehnsan⸗ 


gelegenheiten wurden ſchon unter den Anhaltinifehen Marks 





c £4) 33gl. ©. 119. f. 

:9). Vgl. S. 1924, f. 

3) Bol. ©. 65. Anmerkung. 

- &) De Ludewig Juv. feudor. cap. VÍ. p. 7 

5) So macht dad 2anbbud) (an einem mir jett nicht einfal⸗ 
lenbén Orte) die Bemerfung, daß ein Ebler ſchon eine Reihe von 


Jahren fein Gut befite, ohne his dahin mit bemfelben belebnt wors ' 


den zu feyn. Der Markgraf Johann I ethielt ja felbff erſt meh⸗ 


were Jahre nad) Antritt: der Regierung die Belehnung mit PM 


Markgrafſchaft. D BD. 6& . 
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@kafen‘ Urkunden audáefteüt,. fo als fe 1250 dem Dept 
Barnim: das Land Wolgaſt zu feu. gahen, wobei fie 
femen Bruder Wratis lav indie gefammte Hand aufe 
nahmen), und ale fie 1276 bem Edim Dietrich von 
$Serfoto bad Schloß Boitzenburg mit 10 dazu gehoͤrigen 
Dorfern zu Lehn gaben, wobei fie bie Bruderſoͤhne dieſes 
Edlen in- die geſammte Hand aufnahmen ?). Bei dieſen 
beiden Belehnungen wurden bie Seitenverwandte mit in bie 

Belchnung aufgenommen, bie gewiß ohne diefe Mitbeleh⸗ 
nung fein. genuͤgendes Erbrecht gehabt hätten... Unter den 
WMarkgrafen ans dem Haufe. Wittelsbach weifen vorhandene 
Lehnbriefe dies amb bei kleinern Lehe uad ^). Aber fchon 


. 1819 wurde es für bie Lehnsleute im Rande. Lebus in eis 


wer Beſtaͤtigung ihrer alten. Rechte in Erimmerung gebracht, 
bag bti Uebernahme jedes: Lehngutes die Belchuung zu gen 
fammter Hand erfolgen miüge, um den fi abtheilenden 
anb tremmduben Vettern, Kindern oder Bruͤdern Dad Erb⸗ 
Neche an den Guͤtern ihrer Gamilie zu erhalten‘, Einer 





.1) Nos autem recognoscentes nos Omnia bona nostra a di- 
. etis Marchionibus feodalitér tenere castrum:et terram VVolgast 
et insuper omnia bona mostra una.cum consamguineo nbetro 
' Dno- Warlao manw conjuncta recepunus ab eisdem, en 
den'$ Cod. dipl. Br. T. I. p. 943. 

- 9) — "Theodoricus de. Kerchoue et filii sui nec non filii 
fratris sui Dni. Georii — notum .esse volumus — quad — 
principes castrum Boiceneborch cum decem villis adjacentibus 
nobis manu parili et conjuncta contulerunt, Gercken a. o. 
D. ©. 257. 

3) Bat. Gercken's Verm, Abhandlungen aus dem Seh 
und Teutſch. Rechte £l. J. S. 41 f. — u 

4) VVeret dat enich Ridder ader Knecht stórue, sineni 
rechten Erfnamen scal man dat Gud liegen mit samender hand, . 
Gerdeu'& Fragm. March. £61, II. €. 49. Deffelben Cod; 
dipl:.Bramd, T. IU. p. 99.. Dem Werfofler des Landbuches wor 
vermuthlich das märfifche Lehnrecht im. biefem Vunkte -nnbefomnt, 


= Rs 


— martgräflichen Beſtaͤtigung bieſes Rechtes beburfte 
es in vorkonnnenden Faͤllen nicht, wenn es gleich eine Ur⸗ 
kunde des Markgrafen Ludwig en die Edlen von fore 
"Dow giebt, worin et ihnen ble Erlaubniß ertheilt, fid) mit 
Vorbehalt der gefammten Hand von einander zu. fegen‘). 
Auch, Bat im Jahre 1314 ein Coler Reinhard von 
. Gtrele: den Marfgrofen Woldemar, einige Gittfünfte, - 
welche er (Reinhard) feinem Bruderſohne Johann auf 
Lebenszeit zu überlaffen wuͤnſchte, biefem zu Lehn zu geben 
unter ber Bedingung, daß biefe nad) Johann's Tode au 
Reinhard und defien Erben zuruͤckfallen fofiten, und ihnen 
beiben darüber eine Urfunde gufommen zu laffen?). Diefee 
Johann mar wahrſcheinlich unbeerbt. Auf. Lebenszeit fin 
det fid) - nicht, beg die — an Cble sr ete 





e(5 er von bem Dorfe Bagow ſchrieb: Henicus Bacstrow habuit 
villam a Marchione in pheudum , decessit sine liberis et, Hen- 
 wingus, frater ejus, qui antta separatus fuit ab eo, intzomisit 
se de bonis et occupat. Landbuch ©, 193, 

1) — wie — gunnen unsen getrouwen mannen Her Peter, 
Copekin, Willekin und Mathias brudérn heyten von Bredowe, 
dat sie ihre Kost und ihre Gut mogen encwei setten und dey- 
len wo sie willen. Dat en schal en an irer samtendén Hand 
nicht hindern, und liben en eyn recht anegeuelle. Gerd en * 
Cop: dipl. Br. T. II. p. 562, 

' 9) Principi Dno. suo — Reynhardus de Strele paratum 
in omnibus famulatum. Magnificentie vestre presentibus duxi 
significandum, quod de maturo consilio amicorum meotum fra- 
ttueli meo Johanni filio quondam Bernhardi fratris mei dilecti 
pie memorie in bonis meis XXXIV marcarum reditus — ad 
tempora vite sue singulis annis percipiendos assignavi. Adjecta 
tali conditione quod finita vita sua ad me seu ad hereditarios 
, successores meos redire debent bona superius memorata, petens . 
humiliter. et deuote, quatenus: dictum. Johanmem hiis bonis di- 
guemini inpheodare tali modo prout superius est expressum, et 
ut super - hiis tam dicto Johanni, quam michi. vestras. Signe 
mini litteras elargiri. Gercken o. 0, €. €, 983, 


nudi. nr 


heile hätten. Nur Richtern für die Amtsverwaltung 948 

- ‚man, folche Echen*), die man aud) wohl Leibgedinge 
. Wannte?), Kapelänen ?) und dergleichen Perfonen. | 

Zu den einträglichen echten. der Markgrafen als 
Behnshern gehörte das Recht der SBormunb(doaft: über die - 
von ihren Vaſallen nachgelaffenen, nod) in der Unmündig- 
feit ‚befindlichen Erben. Zwar wurde öfterd verordnet, Dag 
die naͤchſten Vertvandte zu Vormuͤnder minberjähriger Lehns⸗ 
erben beſtellt werden follten*), doch biefem Entſchluſſe 
blieb man nicht immer getreu; und wenigſtens twurde ‚von 
Niemand bie Verwaltung einer Vormundſchaft erlangt, ber 
biefe nicht mi einer Summe Geldes ſich erfaufte. So tie 
die: Markgraͤfin Mathil be im Jahre 1220 bie Vormund⸗ 
ſchaft über ihre Söhne Johann und Otto fid von bem 
Erzbifchofe von Magdeburg für eine hohe Summe erkaufen 
mußte), fo mogte auch Häufig von freuen, 9Bertvanbten 
bie Vormundfchaft über Kinder marfgräflicher 9Bafallen ers 
ftanden werben; bod) fieht man’ bistweilen auch ganz freunde — 
Perſonen im Befise von VBormundfihaften, "und damit 
felben Handel treiben 6). Immer lag ihnen aber ob, von 
ber vormundfchaftlichen Verwaltung fpäter Nechenfchaft ab 
zulegen’). Der Kaufpreis der Vormundfchaft mußte ihnen 
aus'den Gütern der Unmündigen toieber eret werden, und 
- ftarben biefe früber, fo Dune der Diarfgraf dag T nicht 
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mn 





1) Gerden a a. e, £D. T. III. p. 202. ; 
3) Gerden'$ Dipl. vet. Masch. Tl. I. &. 506. 507, 
„Vgl. S. 254. 
| 3). Gercken's Cod. zn Br. T. IL p. 567. 
4) Gerden aD. T. III. P $9. 
. 9) Val. ©. 66, . : 
6) Gerden a, a. 8. ©. 177, 484. 188, 
7) Diefe Verpflichtung wird in ben zuletzt onjeflieten Urfuns 
den ausdruͤcklich erwaͤhnt, obgleich ſie nach vpn Ludewig (Disser. 
. de fruct. attrib. tutel.. fructuariae p. 99.) fmi nicht ſtattfand. 
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“her als erledige anfehen, als bis der Vormund fid b 

ausgelegte Summe daraus wieder verfhafft hatte). Daß 

ſelbe Recht genoſſen markgraͤfliche Vaſallen an ihren After⸗ 
Lehns leuten ablichen oder buͤrgerlichen Standes, 

Es gab von jeher. viele Edle in ber Mark Branden⸗ 


Burg ‚die nicht unmittelbar vom ; Markgrafea abhingen. 


Dicegrafen, Burg und andere Grafen, Bisthuͤmer mh 
Kloͤſter hatten, noch Maaßgabe ihres Reichthumes an lie⸗ 
genden Beſitzungen, einen. größeren ober geringeren Lehnshof. 
Aber :auch bloße. Edle Hatten vielfach ihre Standesgenoſſen, 
von denen: ſie fenft- nur, durch ihre Vermoͤgensumſtaͤnde un⸗ 
| terfchieden waren, - sn: Ihren Bafallen, wnb ſchon einer ‚ber 
diteflen Ausleger bes. Sachſen ſpiegels macht darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſelbſt .eine Miniſterialfamilie, nämlich bie 


Bon: Plote, die zw ſehr bedeutendem Reichthume und - 


Landbeſitz gelangt war, ſchon im Anfange des 14ten Jahr⸗ 


Hunderts ſogar voͤllig freie Edle zu Lehnsleuten Datte?), 
Deſſenungeachtet ſuchtes die Markgrafen gewoͤhnlich fefe 
porſichtig einer Erniedrigung ihrer Lehnsleute durch Abtre⸗ 
tung der Lehnsherrſchaft daruͤber vorzubeugen. So nahm 
der Markgraf Ludwig, als er die Edlen von Bredow 
mit dem Lande Frieſack belehnte, Ritter und Knappen he» 
von aus, waͤhrend er Buͤrger und Bauern unter die Lehns⸗ 
Hoheit ber gedachten Edlen verwies 2). Anders ward es 
aber: betrachtet, bag bie Markgrafen 1196 ‚ihre Erbguͤter, 
worauf viele edle Vaſallen angeſeſſen waren, dem Erzbis⸗ 


thume Magdeburg eigenthuͤmlich auftrugen, und fie wieder 


von ihm zu Lehn nahmen *). Zwar wurden aud) in dies 


ſem Sale ihre Vaſallen zu Untervaſallen herabgeſetzt; aber 


—. Gercken a. a D. Xhl IIT. €. 4. - | 
2) Vgl. Thl. I. ©. 229. Note 4. 
3) Gerden’ $ Cod. dipl- Brand. T. H. p. 538. - 
) Vgl. Th. 1.6, 67 folge 


* 
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ber face blieb c Lehnsherr. Er Jaen trat. Bier: in 
bie Stelle eines Vaſallen, während im erftern Falle ein 
Deister. als Lehnsherr eingefchoben werben wäre. Den 
Uebergang and der. Bafallenfchafd der SRarfgrafen im bie 
eines geiftlichen Stiftes mußten fid) bie Edlen überhaupt 
immer gefallen laſſen; und oͤfters wurden ganze‘ Dörfer, 
worin Vaſallen angeheffen. und beguͤtert waren, an geiftliche 
Stifter vereignet. — Dieſe hatten danm wenn die Eblen ihre 
' Sehen abfichen wollten, ein Vorkauforecht, fanden fie ſo oft 
ab, ober vertauſchten fie gelegentlich wieder an, bie: Marks 
Grafen ). Den Uebergang in din. ganz ‚fremdes Fuͤrſten⸗ 
thum, wenn ein Sand dieſem abgetreten: wurde, konnten (id) 
Bien Vaſallen widerfetzen unb ton dem Empfaͤnger deſſelben 
Vergütung, ibver Sehen nadg dev Landtaxe verlangen 2), 
Schließlich fügen wir noch einige Worte über bie 
Namen der Edlen hinzu, toeíd)e fie groͤßtentheils von ihren 
jedesmaligen Wohnfigen fuͤhrten. Viebe von ben Gliedern 
alter Saͤchſiſcher Familien, welche im Magdeburgſchen, im 
Mhakinifchen, in der Altmark ic: ihee Stammguͤter hatten, 
wovon fie den Namen ftugen, die fi in bie neu ertoorbes 
mn Länder ber Markgrafſchaft begaben, um bier Lehen zu 
^ rpfangen, feheinen ihre hier errichteten Wohnſitze nad) je 
nen Stammhaͤuſern benannt), und fo ben Alten Beinamen 
wicht verändert zu habe. — Andere aber, bie hier Feine- Orte 
neu anlegten,. pais in ad Betepenbm anders benannten 





: 4) Gercken's Cod. PR Brand. T. I. p . 490, — Auf bieft 
Be wurbeh mandit Miiferhöfe wieder: in —8 verwandelt. 
So. fagt dad Landbuch upn.bem Dorfe Lutze (Lietzow bei Charlot⸗ 
' fenburg) welches 13 Hufen enthielt, deren jede das Pauſchquantum 
von 1 Pfund zahlte: 'Tota villa est cum omni iure appropriata 
. monialibus in Spandow 'et quondam. fuit « curia, fanbbud) 

. 98. 


2) Bol. 6L 1. ©. 495. Anm, 
3) Vgl, Thl. IL ©. 46. Anm- 


— 
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‚Dein ſich nieberließen, naues hieven "m neuen Namen 
an, und wurden fo die Stifter neuer Familien. Sehr ſel⸗ 
ten waren bie Faͤlle, daß Edle, wie die von Schneidlain⸗ 
gen, frog. des veraͤnderten Wohnſitzes, bie Bezeichtung-nach 
jenem Stammſthe : beibehielten.. Gewoͤhnlich blieb es nech 
ba ganje.134e. Jahrhundert hindurch felb(t bei Grafen unb 
Gürften ,- mit Veraͤnderung bed‘ Woßhfiges and): den: bis 
dabin getragenea Reintimen abzulegen und folchen. oon bem 
eu Orte anzunehmen, wobei wir dann haͤufig mr sad 
Verſchminden eines alten und Fpdter: das Vorhandenſeyn 
eines ung big dahin noch unbekannten Geſchlechtes: wahrzu⸗ 
nehmen ‚vermögen. Starb ein Edler mif Hinterlaffung 
mehrerer Sohne unb an verſchiedenen Orten gelegener Ge 
ter, wyrin jene ſich theiltſen, ober nahm einer: der Söhne 
dag vaͤterliche Lehn wieden an, waͤhrend feine Vruͤher gen 
zwungen pyur deg. am neue Sehen anzuhalten, und fie erhiel⸗ 

tm, fo erblickt man in beiden Sállen gewöhnlich fo viel 
. nen entftandene Familien, ald Söhne ober Brüder verſchie⸗ 
bene Drte’ zum Wohnſitz nahmen, . wenn: nicht. zufällig ihre 
Selbigfeit ung bekannt geivorden ift 9); während imgefebrt 
beim Ausſterben einc8 Geſchlechtes wenn ber Wohnſitz, 
nach welchem es ben Namen gesragen. hatte, zugleich mit. 
biefem Dam. 1 wie d. E — viste 2), 08 sinc. 


1) Dal. &. 37. gt 3. — . Bei der — mehrerer B 
ber ín verfchiebene Wohnſi ige, nad). weſchen ſie den Namen annab⸗ 
men, welchen ſie auf ihre Nachkonimen vererbten, blieb das Wap⸗ 
pen oftmals dafſelbe. Dieſe uraite Stammietgenoſſenſchaft hat den 
Grund dazn gegeben, bof man jegt viele Familien wmit anderen. 
gleiche Soap führen fict, während die Erinnerung an die anders. 
, nicht mehr nachmeigliche Verwandſchaft lange N LE Dal. : 
Schwarg Pommerſche Lehnshiſtorie S. 136, E 


2) Der um bic Mitte des Wien Jahrhunderts MER Graf 
Otto von Hillerdleben finterüeg Beine Nachkommen, außer 
einer Tochter, wie Died aus einer Urkunde erhellt, nad) welcher ein 


N 


guy ndern wieder amgerlomemsen tvard;tuit‘.biefeit gewiß 
haͤufig. vorfommenden Mechfes: nicht geniales werden, In 
' einer. von: dem fruͤhern Gebrauche abtveichendeit. Weife fin; 
gen im 13ten Jahrhunderte in mehreren maͤrkiſchen amis 
[ten ſolche Glieder,. welche nicht an dem Stammfige ſelbſt 
ihre Wohnung haben konnten, doch aber die Namensver⸗ 
bindung mit ihren Verwandten wicht geneigt waren aufzu⸗ 
geben/ ſich mit ders Zuſatze genannt" von dem Gtammfite 
foriwaͤhrend pr bezeichnen an’). Dech dieſer Gebrauch 
ward nicht allgemein,” = erlitt u bid dt ——— 
—R o td — 
4 Boi. den Bauerdorfern und dem Bauernſtande. 
.NReber Anlegung · von · Doͤrfern in ber Mark Branden⸗ 
bey. Gefigen wir nie ſehr · geritige Nachrichten, obgleich ein 


sro Sei Denen ent dem — NUMEN feine 
T Ent: 






ks — 
vw sin, 
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fer bedurfte „(Falke Trad, Corbeiens. p. 768.) Da nun aber 
. Bi’ $tto'$ Sfbleben deſſen Allodialbeſitzungen auf ſeinen Schwieger⸗ 
Söhn flelen, worunter "bab Schloß Hillersleben befinblich. war, fo 
then Dhifälbe hier den: Wohsfig und den — von Hiller 
leben an. Gerden’s Cod. dipl. Br. 931, Lauen⸗ 
ſtein's Hiſt. des Bisth. Hildesheim Thl. 13 278 
: 1) 8- B. Henricus dictus de Grobene habuit Mericam in 
Dreuitz — a Monasterio Lehnin in feudum A: 1984. Ger 
den a. a, O. T. VII p- "334. ' Joh. dictus de Krákow,. Joh. 
dictus de Kampo Milites, Dom. 'Heiso dict. de Kräcow, D. 
Siffrid.: dict. de VValslede," Clerici? A. 1984. .fBedmann'$ 
Belhr. b. M. Br. Thl. V. BL 8. II. Sp. 22. Testes vero 
hujus rei sunt dominus Bernhardus de Strele iunior, d. Theo- 
doricus de TOrgow, 'dom.' Henricus et dom. Nicolaus fratres. 
dicti: de Grobene, dom. Hennekinus de Grobene adroratus et. 
dominus Hermannus de Glineke milites. Oed em ^$ Fr ragm. 
March. Thl. III. ©. 90, bnc. 3. n 3o 


nicht — "lor finem She Ogonmener a, nur ber : 
Einwilligung feiner an eire. gewiſſen Dietrich verheiratheten Toch⸗ 


- - 
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Entſtehung zu verdanken ſcheint. Die meiſten der altmar- 


kiſchen Dörfer, welche aus früherer Zeit bekannt find, find 
in ber Solge wieder eingegangen, toie von ben vielen Orten; 
tbelche bie Kirchen zu Magdeburg, Havelberg und Arne 
burg in ber Altmark im 10ten Jahrhunderte befaßen, . mut 


felten einer ımter ben Dent. beftehenden nod) aufzufinden if — 


foie Raͤbel, Mahlig, Mofe 1c, gu denen jedoch auch noch 
der Ort gehört; welcher zuerft von allen altmärfifchen Orten, 
nämlich in einer Urkunde Karls bes Großen vom Jahre 
786, eriwähne wird, Norförde an der Ohre. Bei den häus 
figm Einfällen der am vechten Elbufer berrfchenden Slawen 
in. bie Altmark, welche in diefem Lande, befonbers feit. bem 
Ende des 10ten Fahrhunderts, :füurchtbare Zerftörungen ans 
richteten, konute fonft fein, Landmann -in dieſen Gegenden 


mit. Sicherheit: feine Belder bauen; eim Pluͤnderungszug nach. 


dem ahbern beraubte ihm feiner Erndten und feinet ganzen 
Sabe, gab feine Wohnung. den Slammen prei$, nahm 


. ini feine Gamilit, bie gemißhandelt und in die Sklaverei 


abgefüfrt miirde, bie eigene Sreißgit ober gar das 2er 
beu., Dadurch warb bie Altmark. im 11ten Jahrhunderte 


ein wuͤſtes, an Bemopnern und Aubauern Mangel leide — 
des Land. Dech (djou. gegen das ‚Ende dieſes Zeitraumes 
wiberſtanden die Sachſen off infa bem. embeingenden — 


inte, und kraͤftige Markgrafen verſchafften bem Lande, 
was ſich unter ihnen wieder erhphlte, auf Zeiten Ruhe und 
Sicherheit, bid Albrecht ber Baͤr den Slatiſchen Gin, 
fällen für immer ein Ziel feßte. Diefer lieg es fid) ung 
auch heſonders angekegem ſeyn, die von Bewohnern entbloͤß⸗ 
ten Gegenden neu zu bevoͤlkern, wie es namentlich die Ein⸗ 
führung von Mheinländern unb Hollaͤndern beweiſet, bel 
deren Exzaͤhlung und Helmold die Nachricht giebt, dieſe 
Gegenden ſeyen ehemals sur Zeit der Ottonen ſtark be 


toobnt gefvefen, wovon ‚auch bie alten, Deiche einem Beweis 


gäben, tote man.in bes: dafigen Eihniederungen, ansteffe, 
IL 19 


„= 


— —— 


aber da die Wenden vom jenſeitigen Elbufer ni dieſens 
bie Ueberhand gewonnen, haͤtten fie bie Sachſen dufgerie: 
Sen). — Für die aͤlteſten unter den hier noch heute beſte⸗ 
benden Dörfern, find im Gangem wohl Diejenigen zu Dal: 
‚ten, welche ehemals. von. Wenden bewohnt tourben, welche 
ſich auch Durch. ihre Bauart - von fpäteren Deutſchen noch 
fegt ſehr deutlich unterſcheiden ſollen. — 
Eben Dies gilt bon ben. Dörfern, welche am Oſtufer 

ber Elbe durch Slawen angelegt toorben, wo unter ben Deut: 
ſchen folche zu ‚umterfeheiden find, welche ſchon unter bet — 
Slawiſchen Herrfchaft über biefe Lande, und andere, bie ert 
Durch Einwanderer unter markgraͤflicher Herrſchaft geftiftet 
"wurden. Dieſe Slawenlaͤnder waren im Vergleiche mit dem 
Alten Sachfenlande von ihren Nationaleinwohnern wenig 
angebaut, und es fonntem daher neben den befichenden 
Dorfanlagen, ohne deren Vernichtung, immer aod) viele _ 
neue ihren Platz finden; doch Darf man fid dies DVerhäkk 
niß nicht fo denken, al wenn faſt fo ſpaͤrlich Slawiſche 
Orte etiſtirt haͤtten, mie uͤns in Urkunden ſpaͤteter Zeit von 
einen Dorfen die emerfung ihres Slawiſchen Urſprun⸗ 
ves ugelommen ifl: En ·Volk, das ben Deutſchen zu als 
Yer Zeit einen fo Traͤftigen Widerſtand leiſte konnte, toit. 
die woher der gebuchten Slawenlaͤnder, brauchte mehr 
Dirt zu ſeſnem Wohnfttze und da fid), mit Ansnahme des 
Havollandes, in der Mark! Brandenburg /nirgends Spuren 
von —— don. lie ber Slawen. — 


ri 





ey 'Hétmoldi Chron. C edi Keine RE 74, edi 
Boni p 205:. 7 ux 

3) Der Boogie ber eft: ucher. bie Asche droite imb 
| Verfall der Ehurm. f: ghanht G. 114 Mw einer Urkunde von 
1274 beg Beweis für. eine Vertreihung der Slawen die bem Chri⸗ 

ſtenthume widerſtrebten, v er ifte Entfekung von Flac i und Ser: 
abwuͤrdigung zu Koffäten ud Edgdéonern zu-finden. GSlie lautet: 

^ Nos Hehricus Episcopus. u: de en i«Béiccke vil- 


r 


dereien durch neue Ackerwerke vergütet habe. 


— ne, 


: muß bie Anzahl der Doͤrfer Slawiſcher Anlage in dieſen 


Gegenden ſehr betraͤchtlich geweſen ſeyn. Das Uebergewicht 


be Saͤchſiſchen Bewohner beruhte gewiß nicht in dem. 
Bauernſtande, ſondern vielmehr in bem Sun: und Adel 


Stande. 

Da e$ aber beinahe in allen mätfifchen Dirfern, auch 
diejenigen nicht ausgenommen, welche ausdrücklich Slawi⸗ 
fihe genannt. werden, Lehnfchulgen als Vorſteher ber «Dorf; 
Gemeinde gab,- und bei Weiten. bie Mehrzahl märkifcher 


- Dörfer ſchon zu Karls IV Zeit Deutſche Benennungen | 


frug; fo find mir Dieburd) ju ber Annahme gegtoungen, 


daß an feft vielen wurfprünglid) von Slawen eingerichteten: — 


und von ihnen betvohnten Orten bie dörfliche SBerfaffung | 


[o wie der Name eine Veränderung erlitten Dat. Denn toie 
es in andern Gegenden bei den größten und bebeutenbftett 


Städten, auch in ber Mark ertveislid) bei Wollmirſtaͤdt 
unb Salzwedel, maßrfcheinlich aud) bei Werben und Brans 
"e bet "t foar, trugen noch im 13ten "irjunter | 





lam "Raghosene quondam Slavicalem nequicquam subjecimus 
ecelesie. antedicte. — Verum in hiis scriptis sententialiter defi- 
niuimus, ex' quo dicta villa ad proprietatem Chorinensis ec. 


clesie nunc pertinét et inhabitatores illims ville sint amoti, ^ 


quod ecclesia Chorinensis ad soluendos modios Plebano im 
Briceke aliquatenus non sit obligata. Gerden’s Cod. dipl. 


"Brand. T. II. p. 415, — Nach umferer Meinung iſt bier von eis . 


ner folchen Vertreibung oder Entfetung ber Slawen durchaus nicht 
die Rede Dis Dorf Rogaͤſen lag an ber Ehorinfchen Feldmark, 
die Slawen zahlten dem Klofter ihre Abgaben, dieſes wuͤnſchte aber 
mit Vergrößrung feined Adergebieted das Dorf ſelbſt zu bebauen, 
und zog bafer bie Feldmarf von Nogäfen zur Chorinfchen, wie 
biefe Verbindung nod) heute beffebf. Darüber, wie Dies geſchab, 


- enthält die, Urkunde Feine Andeutungen, und daber koͤnnen wir nir 


annehmen, daß das offer bie Bewohner in uͤblicher Weiſe ent: 
fchädigt, fie ausgefauft, oder ihnen an einem andern Orte ihre Laͤn⸗ 


13 * 
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mehrere märfifche Dörfer gtoei Namen, von deiten ber' eine 
bie Slawiſche, ber .andere bie Deutfche Benennung tar ?). 
Dies fan und aber aus bem 13ten Jahrhunderte nur noch 
von folchen Orten befannt geworden ſeyn, Deren Slawiſche 
Benennung ſich von der Deutſchen nicht unterdruͤcken laſſen 
wollte, und daher haben uns die Urkunden and) nur da 
mit beiden Namen eined Dorfes bekannt gemacht, wo ber 
Slawiſche ber fiegende geblieben iff, waͤhrend fie (ic fonft 
allein des Deutichen bebienten, Ls mer ſeltener, wie Die 





1) &o hieß Nieken⸗ ober Niezekendorf mit Slawiſchem Namen 
Gerdekin oder Redekin, wie nod) heute, Thl. T. €. 224: Ma⸗ 
rienburg hieß Kabelitz, Thl. J. S. 234. und Reinoldesdorf Sla⸗ 
wiſch Pluſitzin und Dente Ploͤtzin, Thl. I. S. 951. 252. Wer 
nigſtens von allen Dörfern, die fo, wie das zuletzt erwähnte, von 
Deutfhen Männern, pahrfcheinlich bem das Dorf fliftenden oder 
e$. umgeflaltenden Schulzen, den Namen erhielten, iſt es ald bes 
ſtimmt anzunehmen, daß fie entweder von Deutfchen ganz neu ans 
gelogt, ‚ober umgeſtaltete Slawiſcke find, in welchem. legterm Falle 
e$ ficherlich neben dem neuen Deutfchen Namen aud) einen alten 
Stawifchen für fie gab. Im Havellande giebt «8 Feine Dörfer, die _ 
fihtbar den Namen von einem. fölhen Manne führten; in der 
Saude nennt dad £anbbud) no, mit aͤhnlicher Benennung wie 
Neinoldsdorf, bie eingegangenen Dörfer Mertinftorf und Elausdorf 
' (Martin, Klaus), Eunrabftorf (Konrad) Gent. Kunersdorf, Michels 
dorf umb Frederichſtorf (Briedrich) das Deufige Frechsdorf. Deſto 
mehr Orte der Art finden fid) im Teltow und Barnim, wie Dides 
riffforf (Dietrih) h. Diedersdorf, Gerharftorf (Gerhard) h. Gers⸗ 
dorf, Ghiſelbrechſtorf (Bifelbrecht) b. Gifensdorf, Hinrifitorf (Hein⸗ 
rich). b. Henersdorf, Richardſtorf D. Richsdorf, Rudolftorf (Rudolph) 
f. Ruhlsdorf, Walterſtorp h. Wolterfiorf, Frederiffiorp (Friedrich) . 
b. Sreberéborf, Helwichftorp (Helmwich) b, unbekannt, Petershagen, 
Hermannsdorf h. Hermsdorf, Heinrichſtorf D. Beinersdorf, Claus⸗ 
dorf b. Kaulsborf, Egbrechſtorf (Eggebreckt) D. Eggersdorf, Mer: 
tinflorp (Martin) b. Metdorf, Gunratítorf (Konrad) h. Kuners- 
dorf, Boldewinſtorp (Boldewin) b. Bollersdborf, unb Wilkendorp 
Wilhelm). Alle biefe Namen find bier fo angegeben, wie fie im 
Sabre 1375 vorkommen. , 
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Namensveranderungen von Slawiſchen Dörfern, find gei —. 
‚allmählige Verwandlungen Slawiſcher 9udbrüde durch 


Deutſche Urkmdenverfaffer *) , unb das Obſiegen der Daun . . 


ſchen Sprache überhaupt zu halten. — — 

Die Umgeftaltung Slawiſcher Dörfer in Deutfche " 
Beibehaltung der Glatoift)en Bewohner iff. gewiß in 
unter markgräfliche Herrſchaft gekommenen oder 
allgemein vorgeriommen worden. Der Schule, ber ihnen 
vorgeſetzt wurde, war wohl mit feltenen Ausnahmen ein 
Deutfcher Darm ?), und mit Deutfchen Bauern wurde auch 
vermuthlich bie Zahl Slawiſcher Bewohner ergámgt, bie 


für ein Dorf nicht hinreichend zu fepn fchien. Wenn fid) - 


in Kegin noch nad) dem Landbuche Deutfche und Slawiſche 


Hufen befanden °), fo waren bei ber gedachten Umgeſtaltung, 


welche biefer, dem Namen nad) Glatoift)e, mit einem 
Dfarrer, ber auch Theil am ber Feldmark befam, unb eis 


nem Schulgen verfehene Ort erlitten haben muß, jene gewiß 


wit Deutfchen, biefe mit Slawen befegt worden. Viele 
alte Slawendoͤrfer wurden wermuthlich getheiltt denn nach 
Slawiſcher Sitte waren. ben. Dörfern größere Feldmarfen 
zugetviefen, wie es fpäter wenigfteng bei- ben Dörfern der 
Zauche, Prignig und bed Havellandes ber Fall war. So 
gefchah e8 aud) mit bem Slawiſchen Dorfe Mohringen in 


der Altmark durch den Grafen Siegfried von Oſter⸗ 


burg‘), unb noch um bie Mitte des 131m Jahrhunderts 





. 1) €» fehreiben Urkunden den Namen bes a ‚was noch 
jet Zzſchetzſchnow iud Cessonovo. hl. I. &, 486 
2) Vok ©. 43. s 
: 8) Cuzin etiam in ripa Obule habens XXXVII mansos 
qui dicuntur Teutonici, quorum plebanus habet III. — Sunt 


- 
- 7 


ibi adhue alii mansi qui dicuntur Slavici quorum plebanus : 


habet I. Die fe&tern. gaben z Scheffel Hafer mehr Pacht wie jene. 
Landbuch €. 126. 
^ 4) Vgl. Thl. I. ©. 146. 147, . 
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gründete der Bifchof von Havelberg ein neutd. Dorf Oum 
foto, bed) nicht um es Saͤchſiſchen Bauern einzuräumen, 
vielmehr bekam es Glawifche Bewohner, tie bes alte 
Gumtow ſie Hatte *). e 

Urfunden Aber bas Verfahren, welches Bier bá folchen 

Ungeffaltungen Slawiſcher in Deutfche Dörfer beobachtet 
feurbé, befigen wir nicht. Es gefchahen biefelben zu fehr _ 
auf einmal, unb wurden mit einer zu großen Maſſe von 
Drten vorgenemmen, als bag darüber. hätte etwas Schrifte . 


"Ihe angefertigt werben koͤnnen. Amäpliger gefchahen 


4. B. in Schlefien bie Umgeftaltungen Polnifcher in Deuts 


ffe Dörfer, unb es ließen bie Herzöge und. Privatbefiger, _ 


welche folche vornahmen, daher in Betreff eines jeden 
Ortes eine eigene Urkunde abfaſſen. Das babei übliche . 


Verfahren, welches gewiß bem in der Mark unter ziemlih 


gleichem Werbältniffe beobachteten in vielen Stüden aͤhn⸗ 
“Ich geweſen ift, mar Darmad) dieſes, daB „‚Nerzöge, Bi⸗ 
ſchoͤſe, Aebte, Pröbfte, Grafen unb Ritter einzelne ihnen 
erblich. mit den Gerichten gehörende Dörfer, öfters mit an» 
« grengenben , noch ungebauten, mit Holze bewachſenen Länder 
reper von bebentenbem Umfange, Männern, die nicht zum 
Kitterftande gehörten, auf gewiffe Art verfauften, zu dem 
Zwecke, daß bie(e die Dörfer nad). Deutfcher Art einrichtes 
ten, mit Deutfchen befesten, allenfalls ihre Feldmarken durch 
Ausrottung des angrenzenden Holzes erweiterten, nad) etlis - 
hen Freyjahren aber diefe Dörfer den Eigenthuͤmern in 
peränderter Geflalt zurück gäben. Tür dag gegablte- Kauf: 
Geld und gegen die Verpflichtung, das Dorf mit Deuts 
fchen zu beſetzen, erhielt ein ſolcher Kaͤufer jeder Zeit erblich 
bie Rechte eines Schulzen, einige von grundherrlichen Abs. 

gaben. freye Hufen Landes, unb ben britten Theil aller Eins 


1) — infra terminos dictae villae Gumbtowo fundaverant 


quandam novam villam Slavicalem etc. Vgl. S. 17. t. 2. 


Pa 
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fünfte: son dem Gerichte, zfters aber auch das . Mecht 


Gaͤrtner⸗Wohnungen, einen Schanklrug, unb, wen Ge 
legenheit dazu vorhanden war, „eine Mühle anzulegen, fo 


baf Gärtner, Krug und Mühle ihre Abgaben nur an den 


Schulen, unb nichts am den Herrn des Dorfes qu entrichten : 


batten” :). Große Achnlichteit wirt -fich biemit Befonders. 
aus ben Rechten unb Pflichten der Schulen in ben wärs. 


kiſchen Dörfern ergeben. Unaͤhnlich waren aber biefe Eis 


richtungen den märfifchen wahrſcheinlich darin, bag in Schles 


, fen nicht bie Slawiſchen Einwohner ben. Dörfern erhalten 


tourben; ſondern Deutſche in ihre Stelle gelegt werben 
mußten. Gewiß fonnte: Daher beim auch für das Schul 
jenamt in ben Stawilch» Brandenburgichen Dörfern fei fo 


hohes Kaufgeld gefordert werden, und wurde baffelbe- ger 


woͤhnlich zur Belohnung ton Kriegsdienſten 1c. Bu 
ober gegen geringe Vergütung ertheilt. 

‚Auf bie Weiße, in der man neue Deutfche Dicker in 
ber Mark angelegt hat, laͤßt Rd) gleichfalls nur von bem 


 Süerfabren bei Anlage derſelben in Schlefin ein Schluß 


ziehen, welches dem oben gefchildertn, bei Verwandlung 


' Bolnifcher Dörfer im Deutſche üblichen, vollkommen épulid) 


war. Je nachbens eine lángere oder kuͤrzere Zeit erforder⸗ 
lif) geachtet tourbe, um bie zur Feldmark bes Dorfes bee 


ſtinunten , Ländereien in ordeutliches Ackerland zu werten 


bein, tourbe ben Dörfern eine größere ober geringere An⸗ 


. zahl non Sahren ‚zugeflanden, in welchen fie son allen 
grundherrlichen Laſten frei feyn ſollten. Es erhielten Dör- 


fer, welche Wälder in Aecker zu verwandeln hatten, an 
16 Sreijabre, während man anderen, deren Selbmarf aus 


gebauten Aeckern beſtand, nur deren 3 bewilligte, welche 
ſchon bagu erforderlich waren, daß ber' Schulze Zeit ge⸗ 
wann, die einzelnen Bauerſtellen an paßliche Perfonen aus⸗ 


1) Nah Wohlbruͤck's Geſch. v. $ebus chi. 1. &. 2 b j 


? - 
- ? . 
4 
“ . 


+ 


er 


zuthuen. Der zukuͤnftige Schule des. Dorfes 'entrichtete. 
dem Herrn, von bem er ba8 Feld zur Gruͤndung bed Dor; 
fes erhielt, ein Kaufgeld von fehr- verfchiedenem Betrage, 
was aber immer fo bedeutend war, ba& man daraus fchlies. 
fet muß, e$ babe ber Schule nun auch bie eimelneh 
Theile bed Dorfes und ferner Feldmark an bie Bauern für 
einen möglichft hohen Preis, der ihm zur Schadlodpaltung 
diente, wieder verhandelt. Kür fich erhielt er immer ein 
Freigut beſtimmter Größe, zum erblichen Befige neben (ei 
ftem Amte, und e8 wurden burd) ihn alle Bauern des 
Dorfes zur Cntrid;tung eine® Zinfes, ber im Voraus be, 
fimmt warb, nad) Ablauf ber ettoamigen Freijahre, bem 

Grundherrn verpflichtet, fuͤr welchen er dieſem der Buͤrge 

war 1. ; 

Durch marfgräftiche Vogte tice twahrfcheinlich bad 
Gebiet ber, Marfgrafichaft anfänglich vermeffen, und: in 
Billen, Doͤrfer oder Marken getheilt. Dieſe beſtanden aus 
Hufen (mansi), und die letzteren aus Morgen (jugera). 
Der Ausdruck Villa bezeichnet bald bloß eine Feldmark, 


bald bad Dorf. mit der Feldmark?), bisweilen aber. auch 


ein Dorf ohne Selbmarf, wenigſtens ohne ordentliche Hufen, 
was fonft Vicus fief. 5). Die Villa führte den Dorfnas 
men, bed) waren in ihrem Umfange bisweilen auch Villu. 
lae, und einzelne Curiae belegen, welche befonbere Namen 
fruge *). Die Villen waren durch Crbfügel, Steine unà 


1) 9BobI6rhd a. a D. €. 904, f. 
. 9) &9I. 1G, 62. 9t. 2. 

3) Gercken's Cod. a Brand. T. VIL. p. 399. T. II. 
p. 447. 
. 4) In ber Villa Cessarne war Curia Colibik und Villula 
"Utzikesdorp belegen. Sud bolt Geh. TH. IV. 1f. S. 21. 
Curia Schindelhoff prope civitatem Sehusen in villa Valken. 
berg. Leng Br. Urt, Samml, &. 956, 


nach Umftänden ſehr verſchieden. Am Gewoͤhnlichſten be⸗ 
ſtand ein Dorf aus 40 bis 60 Hufen, beſonders in bes 


— 


"ees. MUT, e 


fogenannte Malbaͤume begrenzt t; den Platz, toprauf in 
ihr das Dorf ffanb, nannte man bisweilen Area). GSonſt 


biegen auch: die einzelnen‘ Gehöfte beffelben Areae oder 
Curiae?) Die ju ben einzelnen Gehöften gehörigen Hufen 
waren in. neuerer, Zeit febr. ungleicher Größe *); doch wurde 
diefe in jener Zeit gewiß nicht willkuͤhrlich beſtimmt, ſon⸗ 


Dern es gab dafür beſtimmte Maaße *). Erwaͤhnt werden 


ein Deutſches, Slawiſches, Hollaͤndiſches und Flandriſches 
Hufmmanß *).. Die Slawiſchen Hufen ſcheinen ſonſt klei⸗ 
uer geweſen zu ſeyn, mie bie. Deutſchen; ‚Doch mird Dies 
dadurch nicht beſtaͤtigt, bag in Ketzin bie letztern Schef⸗ 
fel Hafer weniger, wie die erſtern zur Pacht gaben 7. Si 
Ganzen waren im Havellande und in der Altmarf bie größs 
ten Hufen, beträchtlich Eleiner die im Teltom, Barnim und 
in ber Zauche befindlichen, morin auch: in andern Stuͤcken 
die alten Slawiſchen Einrichtungen mehr wie im Havel⸗ 


Lande beibehalten murben?), Die Zahl der Hufen, welche: 


man zu einer Villa vereinigte, war ganz unbeflimme umb 


Altmark und im Havellande. Im Teltow und Barnim 


É 





1) Gercken's Cod; dipl. Brand. T. IL. p. 442. 


29) Area siue locus ville. Gerden a. a, €. T. TII. p- 249. . 


. 9) Bedmann’s Beſchr. ber M. Brand. Thl. V. Kag- I. 
Sp. 71. 72. 


4) Vgl. 6. 21. N.2. 
5) Schon die Nachmeſſung von Hufen ber Städte und Dörfer 


gegen Ende des 13ten Jahrhunderts giebt bierfür einen fichern Bes 
weis ab. Val. S. 106, — 


6) Val. €. 50 und 51. "M 
T) Landbuch €, 196. -. j io 8 


9) Bol. ©. 21. Sínmerf. Im Teltor wurbe ned) 1375 nad... 
| Slawiſchen Scheffeln gerechnet. — €, 22, | 


ves 200 meer, 


| — man in diefer Besiehung bie größte — 
indem Doͤrfer, wie Arnsfelde, Roſenthal, Gr. Machenow, 
Roſenfeld oder Friedrichsfelde und Heinow, 714, 72, 80, 
104 unb 118 Hufen hatten 5), während andere, wie SBales 
borft, 3erendborf, Kl. Beeſten und Woltersdorf deren nur 
14, 12; 10 unb 9 befaßen*). Auch Wälder unb Seen, 
fo ie Suͤmpfe und Wiefen zu Viehweiden u. bol, verans. 
Khlagte man anfangs nad) dem Hufenmaaß ?), Alle Wege, 
fo wie bie Straßen in den Dörfern, gehörten bem. Landes 
Herrn; fie wurden jedoch häufig zu Ritterguͤtern geſchlagen/ 

* tub bamit Eblen zu Lehn gegeben, ober an geiftliche d 
ter, und an Städte bereignet *). ———. 

Die märfifchen Dörfer waren urfprüngfid) allgemein 
Bauerdörfer, b. 5. folche, deren eigentliche Bewohner unb 
Bewirthſchafter ſaͤmmtlich dem Bauerſtande angehörten, . 

. and Hufenpächter, Koffäten oder Fifcher waren. Der Er 
‚werd aus ber Landwirthſchaft hielt fid) febr Lange bloß in 
ben Händen ber erftern, und unterbef fonnten nicht leicht 

. abliche Güter im heitigen Sinne entſtehen. Das Landbuch 
som Sabre 1375 fent erft fehr toenige Beifpiele Davon, 
bag bie Feldmark ganzer Dörfer von einem ober mehreren —- 

“adlichen Höfen aus beugt wurde‘). Die dem Bauern⸗ 

- - Stande angehörigen Dorfbewohner begriff mau im Allgemeis 





3 anbbud) ©. 76. 104, 67. 88, 
. 9) £anbbud ©. 68. 82. 
3) Buchboltz a. a. D. ©. 9. Gerden’s Cod. dipl. Br. 
Y. Il. p. 422. Jedoch Fann Dies nur urfprünglich der Fall 
. gewefen feyn. Im Landbuche finden fid) entgegengefete Bemerkun⸗ 
gen, z. B. Ager non fert ibi frumentum sed ligna, erge por 
mansos non est distinctus. Landbuch ©. SL. ^ 
— 4) Buchholtz a. a. £. ©. 180. 158.. Beckmann a. a. D. 
Kap. I. Ep. 53. Kap. VII. Sp. 18. Kay. X. d 113. Gen 
den’s Fr. march. Thl. H. ©. 15, 
5) SBgl. ©. 167. ' TIEN 


, 
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nen unter bem Nam Cives, unb unter dieſen nahmen 
, entfehieden die Schulzen den erften Plag ein”). co. 


Die Schulgen wurden Sculieti oder Praefecti, bie 
tele auch Magistri civium?) ib Villici ), und ihr 
Amt getvöhnlich Praefectura und Scultetin, bisiveilen 
auch Civium Magistratus, Villicaio *) und Burameth°) 
genannt. Sie wären bie oben bezeichneten emtores ober 
.locatores eines Dorfes, bie es ton dem Grundherrn er⸗ 
kauften, es mit Einwohnern verſahen, und Deutſche Ein⸗ 
richtungen darin einfuͤhrten, oder deren Nachkommen, und 
immer erbliche Inhaber ihres Amtes. Wenn ium. das 
Geſchaͤft uͤbertragen wurde, ein Dorf mit Bewohnern zu 
verſehen, (o wurden fie gewiſſermaaßen gu Bauern des 
ganzen Dorfes gemacht, ohne daß es ihnen jedoch erlaubt 
war, mehr als eine beſtimmte Anzahl Hufen zur eigenen 
Benutzung zu-bebalten, Sie erkauften nicht mm ihr Gu 
zengehoͤft und Amt fuͤr fi und ihre Nachkommen um eine 
beträchtliche Summe von dem Grundherrn, fonberm auch 
jede der wieber zu befegenden Bauerhufen, biefe natürlich 





11) Ciues villae Gumthow, Buchholtz Gefd. Thl. IV. Urk. 
‚©. 103. Ciues de Dohre, Gerd'en'$ Dipl. vet. March. Thl. II. 
©. 399. Ciues de Kampe, gent Br. ürk. €. 890. Als Zeus, 
gen einer Urkunde des Biſchofes Gernand von Brandenburg vom 
Jahre 1928 in Betreff be8* offer. ei&fan werden genannt: Go- 
descalcus villicus de .Meteren et eiusdem villae.ciues, Roden- 
gerus villicus de $lantiz cum ciuibus suis, ciues de Muschone, 
Villicus de Lodeburch et quidam ex ciuibus suis. Gerd'en'$ - 
Fragm. March. Xf. VI. €. 4. Po NE 

2) 98e mann a. aD. Sa. X. e. 185, Gerden’s 
Stiftshiſt. v. Br. ©. 430. = 


3) Domus villici in Gnewetiz-" Gerden’ 8 Cod. "dipl. Br. 
T. IH. p. 83. 


4) Gerden‘ $ Stiftshiſt. v. p ©. 430. 
8) Gercken's Dipl. vet, march, TH, II. &. 179. 


‚um einen & viel niedrigern reis, baß ſie nicht nur das 
Kaufgeld durch den Wiederverkauf der einzelnen Bauerſtellen 
wieder erlangten, ſondern auch einen Ueberſchuß zur Verguͤ⸗ 
tung der Beſchwerden behielten, welchen ſie ſich deshalb 
unterziehen mußten‘). Indem aber ihnen, gleich bei dem 
Verkaufe bes. gefammten Dorfes an fie, zur Bedingung ge 
macht wurde, wie Dober Jahreszins von ben einzelnen 
Dauerhufen entrichtet werben follte, unb fie Diefelbe durch 
Abſchließung des Kaufsgeſchaͤftes eingingen, Datfen fie die 
Buͤrgſchaft für die Erfüllung biefer Bedingung von Seiten 
der durch fie angefeGten Bauern fibernommen, Daher hatte 
der Dorfherr es in Betreff diefer Abgaben nicht mit ben 
. Bauern, fondern nur mit dem Schulzen zu tun, bem. die 
Gorge dafür oblag, daß die bbrflid)en Girunbftüfe fo bes 
fegt feyen, daß jener die ihm daraus gebührenden Einkünfte 
richtig erhielt, bie der Schulze auf feine Koſten beitreiben, 
und zu ben, beftimmten Zeiten an bie Herrfchaft abliefern 
muffe?). So tie ben Ackerzins warb «8 auch den Gul; 
ieu aufgelegt ,' bie Landbede-und jede andere Abgabe eingus 
fordern; doch aud) diefe natürlich mur da, wo fein Herr 
ber Grundbefiger war, während in ablidjen, wenn aud) ins 
nerhalb feines Dorfes belegenen Befigungen, wenigſtens am 
Ende bes 13fen Jahrhunderts, ber Lehnsbeſitzer Der(elGen 
allgemein dieſen Theil der N des Schulzen 
verſah 9). 

Die €intreibung ber herrſchaftlichen Cinfünfte gehörte ' 
fo Hier im derfelben Weife in den einzelnen Dörfern zu ben. 





1) Wohlkräd a. a. O. G. 207, 208. ' 
2) Sculteti pro tempore colligere et exigere debebant a - 
rusticis et incolis — ville — census et. redditus quoscunque, 
ipsosque nobis aut procuratoribus nostris singulis annis p 
tando. Wohlbräf a. a. ©. Thl. IL ©. 21. Vgl. Thl. I. 
" €, 908, unb Gercken a. a. O. Thl. X, S. 22. 
9) erden a. a. 2621.22 
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Gefchäften der Lehnſchulzen, wie fie urſpruͤnglich auch in 
. ber Graffchaft bie Hanptpflicht eines gleichnamigen Beamten 
mar, bet grabe von der Verpflichtung, bie Abgaben einzu⸗ 
treiben, ben Namen Schulge ober Schuldheiß empfangen zu 
haben fdjeint?). Was der gräfliche Schulge in biefer Bezie⸗ 
Dung für bie Graffchaft feyn mußte, bag war ber maͤrkiſche für 
ein eingeltie8 Dorf. Die gerichtliche Wichtigkeit des Schul: 


zen in ber Grafſchaft war zwar im 126m und täten Jahr⸗ 


Hunderte größer, und jenem erlaubt, viel Bebeutenbere Sachen 
vor‘ feinen Richterſtuhl gu ziehen, toie bie märfifchen Schul; 
gen im Dorfgerichte abtfuen, durften; bod) aber vertraten 
‚ beide in allen. Uingelegenheiten nur bie Stelle des Lanbrich⸗ 
ters, unb beide mußten. ben ordentlichen Gerichtsfigungen 


des legtern beimohnen,. wa ihr Zeugniß von großer Wich⸗ 


tigfeit war ?). Auch von den Gerichtseinkuͤnften aus (einem 
Dorfe erhielt der Schulge den dritten Theil, ihm lag bie 


Aufrechterhaltung der. Polizei und Die Vollſtrecung herr⸗ 


ſchaftlicher Befehle in. demfelben ob, und oͤfters waͤhlte 
man bie Lehnfchulgen auch zu Schöppen beg Landgerichtes. 
Der Schulze mußte immer ein Mann von. ausgezeich⸗ 
neter Sreiheit fepn, unb durfte des eigenen, abgabefreien Lands 
Beſitzes in feiner Grafichaft nicht entbehren. Daher fürchte 
man aud) die märfifchen. Schulsen in dieſes Rechtsverbaͤlt⸗ 
niß gu ſtellen, indem man ihnen zum Landgute eine bald 


größere, bald geringere. Anzahl von Hufen auf. ber Feld⸗ 


Mark ihres Dorfes überkisß, von. Denen.fie meber ben fonft 
den fanbleuren ües Bauernſtandes allgemein obliegenden 
Ackerzins, noch den Zehnten zu entrichten hatten mee 





1) Schuldheiß fommt wohl von Schuld unb heiſchen. 

2) Es wird in einem folgenden Abfchnitte über die (buie 
Gerichtöbarkeit umfändlicher: bievon gehandelt werden. 

3) Wohlhräda a. €. ©. 214. Bon ben Dorfe Zeblens 
dorf im Teltow muß man jedoch, dem Landbuche zufolge, anneh- 
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— — 
es ſich aud), namentlich nach bem fanb6udje, daß an mde — 
reren Orten ber Schulze von ben Ländereien, welche er be: 
wirthſchaftete, die genannten Abgaben in geringem Maaße 
. qu zahlen verpflichtet tvar ; ſo beſtand daneben dennoch die 

— des Schulzengutes, nur waren mit demſel⸗ 
ben einmal Laͤndereien vereinigt worden, auf welchen die 
Laſt jener Abgaben ruhte. Leichtlich Formte dieſe Vereini⸗ 
gung mit der Zeit in Vergeſſenheit gerathen, und es ſchien 
dann das Schulzengut ſelbſt denſelben unterworfen zu ſeyn; 
ſonſt wird dies Verhaͤltniß noch im Landbuche an manchen 
Orten ausdruͤcklich dargethan, toit bei dem altmärfifchen — 
Dorfe Bresier, von deſſen Schulzen es Heißt: berfelbe habe 
— 4 Hufen von bete er das febnpferb flelle, bie alfo bag 
- freie Schulgengut ausmachten, er: bewirthſchafte aber 6 Hu⸗ 
fen, und habe von zweien baare Abgaben zu entrichten 1). 

— Uhter den Berechtfamen im Dorfe, bie mit bem Schul: 
zenamte vernüpft zu ſeyn pflegte, findet man das Recht, 
bie Brachfelder der Bauern mit ber Schaafheerbe zu nußen.. 
Ungewiß ift e8 zwar, ob bieft& urfprünglich. immer dem 
Schulgen zuſtand, der fid) wohl dieſe für die Selber ber 
Bauern imfchädliche Nutzung bei ber Gründung eines Dor⸗ 
fé$ vorbehalten haben Fonnte, ober ob c8 eigentlich bem 
Landes» oder Gutäheren angehörte. — Gewiß abre. uͤberließen 
biefe auch in Dem legten Falle bie Schäfereigerechtigkeit - 
häufig dem: Schulgen, .fo lange bie Gutsbeſitzer nod) keine 
Landwirthe waren, und alfo aus ber Ausübung dieſes Nech- 

tes für fie nur geringer Nutzen hervorgehen konnte ^ Die 
Schaafzucht Fam überhaupt im. nbröfkchen Dentfchland erſt 
mit dem Ende des Mittelalters in Aufnahme, und die 
—R mußte daher früßer fin nn 





men, baf fie = bie nimio. iac gehent zu entrichten 
hatten. Landbuch 6.6 
4) Landbuch ©. = zu 
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Vorrecht fent). In vielen Dörfern gehörte mad) bem 


— 


Landbuche zum Schulzenamte das Krugrecht, weiches jedoch 
nicht Häufig don bem Lebnſchulzen ſelbſt, ſondern gewoͤhnlich 
burd) einen eigenen Krüger ausgeübt ward, ber bem Schul, 

zen eine Art Lehnware beim Antritt des Kruges, oder 

jährliche Abgaben davon entrichtete”), Hänfig waren aub . 
Koſſaͤten zum Schulzengute ‚gehörig, bie ihm baun gleich, 
falls ihre Abgaben oder Dienfte zu leiſten hatten *); feltener 


Karen in der Mark. Braubenkurg, tole öfters: in Schlefien,- 


and) Müpleneinfügfte bem Dorfichulgen zugeiviefen %). 
o5 Die Schulzenaͤniter mit den dazu gehörigen Guͤtern 
warden Durch Infendation übertragen, und daher chen biefe 
Sthutzen, zum Unterfihied von Setz⸗ oder Bauernſchulzen, 
Lehaſchailzen genannt. In den Wendiſchen Laͤndern fand 
das Lehnrecht ‚weniger. Eingang, und deshalb: trifft mat 
f- B. it. Mecklenburg, mit Ausnahme des früher sur Mark 


Buymdenhurg gehörigen Bandes Stargard, feine Gklulgen« 


Beben an. Fuͤt Die Velehnung hatte Ort: Schulze unser bem 
Dunn eines BGeſchenles eine Beflimnie.: Lehnware zu ent 


- ruhe Nach dem Landbuche vom Jahre 1375. war bie 


M vt 


die Höhe biefer Abgabe mis der Gräfe des zum Schuizen · 


' D Wohlbruͤck a. a. b. ©. 215. 
... 9) Landbuch ©. 52. 53. 56, 63, wu. ſ. w. 
(8) anbbud ©, 50: 52. 52, 54. 55, 57. u. f. w. 
4) 98obIbrüd, a a. O. ©. 220. | 
5) Val. ©. 111. - | 
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Arte gehoͤrigen Freigules in feinem feſten Verhaͤltniſſe, nnb 
es ergiebt ſtch aus nod) ſpaͤteren Verzeichniſſen, daß ber 
Betrag derſelben im 16ten Jahrhunderte eine Erhoͤhung en 
litt ). Anders beſitzt man faſt gar Feine Nachrichten, wie 
es mit der kehmware der Schulzen ii der Mark Branden⸗ 
burg gehalten toorben ifl. Gie wurde ſowohl bei. einer 
Veränderung mit det Perfon des Inhabers vom — 
— 2); wie des Lehnsherrn ?) gefordert. a E. 
Zudem Kriegsdienſte mußeen bie Bepnfehulgen und 
&xellung eine&*) Lehnpferdes beitragen 5), unb weiter bab 
ten fie. feinen Dienſt zu leiſten. Der Werch des: Pferdes 
war Bald anf 1, bald auf 2 oder 3 Marck foſtgeſegt. Es 
mußte zu Jeder Heerfahrt geflelle werben,  tourbe von:ber 
Herrſchaft fe lange benußt, "tele jene dauerte‘, und darnach 
dem Schalzen zuruͤckgegeben. Dieſer wurde waͤhrend des 
Dienſtes bekoſtigt, und ging das Pferd babei auf irgend 
eine Weife:verlonen, fo mußte es ihm von ber. Hertichaft 
erfeGt werden: Waͤhrend der Erfat noch nicht erfolgt: war, 
blieb der u ts: Dienſtes en > a bie nwifitti 
Dieifie 


J ^ )5 MWohiöruf a. a. ©. 994. 

, 99 Gerden'$ Dipl. vet. March. got. Ir. ©. 21. 682. 

, 9. 9Boblbriüd 0. a. O. ©. 224. Anmerf. 

' 4) S9tad, ber Bemerkung, die das Landbuch bei dem Sorfe 
Willmerflorf macht: Prefectus tenetur ad equos pheudi (&. 91), 
müßte man annehmen, diefer Schulze habe mehr al$ ein Lehnpferd 
‚ geftellt. Doch war! dieſes dann nur eine beſondere Ausnahme, da 
ſich ſonſt immer nur bie Verpflichtung zur. Haltung eines Lehnpfer⸗ 
des bei den Dorfſchulzen findet. 

5) Diefer Dienft wird gewöhnlich Equi servitium (Gerd en'é 
Cod. dipl. Br. T. III. p. 200.) oder servitium dextrarii (Ger; 
den a. a. €. ©. 158. 159. 179. 183.) unb das Pferd Equus 
servilis (De Ludewig Reliq. manusc. T. VII. p. 4), im Rand: 
Buche Equus phendi, pheodalis oder expedialis genannt. : 

6) Wohlbruͤck a. a. O. S. 203, 204. 
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— dene. biefer Art, wurde auch bas gehupferb in —— 
Zeit nicht bloß zu Kriegszuͤgen, fondern an vielen Orten, 
two. e8 für Privatbefiger gehalten wurde, aud) zu Neifen . 


u. dgl. gebraucht. Indeſſen trat frühe eine beſtimmte Gelb» 
Abgabe in bie Celle der wirklichen Leiftung dieſes Pferdes 


Dienfted, und nad) bem Eandbuche vom Jahre 1373 war ^ 
jene faft allgemein eingeführt *). Dabei fonnte wahrfcheins 

lich von ber Herrſchaft gegen Aufgabe der dafür zu leiſten⸗ 
den Vergütung Die wirkliche. Stellung eines Lehnpferdes 
wieder erlangt werden, welchen Grund e8 nut gehabt zu _ 
haben feheint, daß die Markgrafen’ fid ‚bisweilen beim Ver⸗ 
fauf von. Dörfern mit dem Schulgengute und aller ihrer 
Rechte daran, bie jährliche Cntrid)tung ber Abgabe vorkes 


"hielten, die anftatt des Lehnpferdes zu lejften tar?) Und 


nod) im 16ten Jahrhundert wird es von dem Schulen zu - 
Eggersdorf im Lebufifchen Kreife, der gleichfalls einen Geld» 
Sing late des Lehnpferdes entrichten mußte, ausbrücklich 
.gefagt, bag bderfelbe verpflichtet war, „auch foieberum die. 


Haltung eines ‚Lehnpferbes zu übernehmen, wenn er’ ein. B 


halb Jahr vorher Dazu aufgefordert wurde 2 


b 


1) Das T ward nur febr felten noch wirPlich adici 


' i zu Stansdorf im Teltow unb Dannewiz im Barnim (£anbb; 


52. 97). Bei mehreren Orten iff ausdrücklich angegeben, mas 


ber Schulze anffatt des Lehnpferdes zahlen: muͤſſe, $. 95. bei Schlun⸗ 


kendorf in ber Zauche (S. 139.), Vrondenberg im Barnim (S. 103), 
Krewitz in der ukermark (S. 27.), Niendorf am Dainm, Ritzow 
und Nathehyde in der Snnt. (8. 238. 240 und 241. )— ge 
wöhnlih 1 ober 2 Mard, 


2) Go wurde des — Klau us Schulze, in dem Dorfe 
Bellkow belegenes Gehoͤft mit den Gerichten der Stadt Gitenbat 
vom Markgrafen Johann verkauft, unter Vorbehalt der jaͤhrlichen 
Abgabe von einem Winſpel Hofer für das Lehnpferd. Gercken's 
Dipl. vet. March. £f. I. ©. 202. 


3) Woblbruͤck a. a O. €. 223, 
u Tx 14 
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: 8 GeRimmte baare Abgabe lag bem Schulen m Me: EA 


Entrihtung ber Bede gleich den übrigen Landwirthen ob), 
Ihr Betrag war jedoch: nicht von ber Größe feiner- Aufn, — 
fondern vermuthlich von bem Betrage einer frühen außen 
‚ordentlichen Bede abhängig Bon den Schäfereien mußte. 
er, wenigſtens im 15ten Jahrhunderte, auch zum Land» 
Schoffe beitragen, aber diefen Schoß von ihren Schaafen 
hatten ſelbſt die Vaſallen dem Landesheren zu leiſten 3), 
Erſt noch .fpáter, finder fid) bie Nachricht, daß Schulgen 
von ihrer Schäfereigerechtigfeit dem Lehnsherrn aud) einen 
- Sin$ zu entrichten fchuldig waren *), ben man, ba er nicht 
. früher erwaͤhnt wird, nicht füglid) für eine urfprängliche, 
ſebr alte Abgabe erklären kann, über deſſen Entſtehungsart 
in ſpaͤterer Zeit es jedoch gleichfalls feine Nachrichten giebt. 
An die Geiſtlichkeit hatten die Lehnſchulzen nur das Meß⸗ 
Korn zu entrichten‘). 
Gegen diefe Abgaben und. — beſaßen die Schul⸗ 
zen das ihrem Amte zugewieſene Gut als ordentliches Lehn, 
ie fie gleich des Heerſchildes entbehrten, nicht von Rit⸗ 
ter&art waren. Aus dieſem Grunbe konnten zwar bie Echn- 
Scchulzen, nad) dem allgemeinen Grundfage. des Sächfifchen 
echtes, bag nur Gleiche von Gleichen gerichtet werben 
fonnten, wicht Zeugen feym oder ein Urtheil fällen gegen 
' einer Mann von Mifterdart, fie fonnten das Schulzenge 
riche feinem Andern ‚verleißen, und mußten fid) jeben Herrn - 
gefallen. laffen, er mogte niedrigern oder hoͤhern Standes, 


: 1) Vgl. S. 10. N. 2. 
2) Wohibräd a. a. . ©. 297. 
, 3) 98obibrüd a, aD. ©. 228. 

'4) De liberis mansis quos scultetus lócationis nomine di- 
moscitur possidere, de quibus tantum ad solutionem missalis 
annone annis singulis est adstrictus "etc.  1rf. v. 3. 1260. 6, 
Wobhblbrück a. aD. €. 139. Anm. 
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ftam oder Frau fep Auch vererbte der Lehaſchailze fein 
Amt nar auf einen Sohn‘). Doch find bei dieſen Schuls ' 
genlehen alle weſentliche Eigenfchaften eines Lehns vorhans - 


den, unb nur in Ruͤckficht dev perfönlichen ˖ Militaͤrdienſte 
und der bomit im Verbindung ſtehenden Bedepflichtigkeit 
- wichen ffe von wahren Ritter⸗ und Knappenlehen ab. Git 


find daher nad) ben Lehmsgrumbfägen zu beurtheilen, alle 


Begriffe au8 der Erbjinspacht, bec. Cmpbpteufid und am 
dern dergleichen bäuerlichen Verhältniffen paffen auf. dieſel⸗ 


"den nicht. Man bat fie für Zinslehen angefebtn; aber m. 


dem Begriffe eines Zinslehens iſt es erforderlich, daß das 
Lehn urfprünglid) unter der Bedingung 'eines jährlich zu 
entrichtenden Zinſes ertheilt worden fey: denn bie nachher 
rige Berwandlung ber Lehnbienfte in Gelb, macht noch 
feine. Lehen zu Zinslehen, und den Bedezins hatten ja auch 
bie Bürger von ihren Lehnguͤtern, und ſelbſt Die rittermaͤßi⸗ 


gen Edlen von folchen Gütern urfprünglid) zu entrichten, - 


worauf Fein Vaſallendienſt laſtete, ohne Def blefe bamif 
aufgehört haͤtten, orbentliche Lehen zu ſeyn. 


Ob ed mefprünglicher Gebrauch geweſen fep, bag der 


jüngfle Sohn ber Lehnserbe feines Vaters im Schulzen⸗ 
Gute, war, ober. ob ſpaͤter, ımd wann biefe Eigenthuͤmlichkeit 
aͤblich geworden iſt, darüber giebt es feine Nachrichten. Im 
Jahre 1589 belehnte ein Ebler von Schulenburg ſeinen 
Diener Peter Schulz «mb beffen männliche Leibes⸗Lehns⸗ 
Erben für ausgezeichnete Dienſte mit bem freien Schulzen⸗ 





1) Jus Feud. Sax. Feudum in villa ad scultetiam colla- 
tum haeredat scultetus, in suum filium, quamvis careat scuto — ' 


bellico, et sequitur ipsum ad alium dominum. Et non potest 
illud alteri conferre, et potest cum eodem feudo assignari do- 
mino inferiori, et non potest sibi recusare^ aliquem domiuum 
assignatum, vtrum fuerit wir vel mulier, De hoc feudo non 
. potest idem testis esse aut sententiam invenire contra hominem 
in scuto bellico perfectum. — 
p o6 14* 


u M e 


Hofe zu Stappenbeck in der Altmark dergeſtalt, daß, wenn 
Peter's aͤlteſter Braber Joachim Schulze, ber das 
‚mals Lehnserbe und Befiger des. Hofes war, mit Tode 
abgehen und Feine männliche Leibes⸗Lehnserben Dinterlaffe 
würde, in welchem Salle dann den Edlen von Schulen« 
burg, als den Lehnsherrn, die Freiheit dieſes Gehoͤftes ets 
ledigt und anheim gefallen fen, Peter Schulze ohne 
Kauf, doch nach vorheriger Entrichtung der üblichen Lehn - 
Ware, in ſeines verflorbenen Bruders Stelle eintreten, und 
den gedachten Hof, wie fein Bruder gethan habe, abgaben — 
frei bewohnen (ollte 3. -Hiernach fand für bie Schulgens 
Lehen in ber Altinark bie gefammte" Hand nicht Statt, fie 
war in bie(em Salle nur befondere Beguͤnſtigung, und ber 
aͤlteſte Sohn ber Lehnserbe eined Lehnfchulzen « Gutes. 
Die nicht in. bie gefammte Hand aufgenommenen Söhne 
‚wurden von biefem in einer billigen Weiſe/ abgefunden ?). 
Nach einem Erfenntniffe des Kammergerichtes vom Jahre - 
1611. war es jedoch. in der Kurmark fchon üblich, daß ber 
jüngfte Sohn eines verftorbenen Schulen das väterliche 
Lehngut erbte), und wurde in ftreifigen Succeſſionsfaͤllen 
nad) dieſem Herkommen entſchieden. 
Die Schulzen der Mark Brandenburg waren urſpruͤng⸗ 
lich gewiß mit geringen Ausnahmen von den Marfgrafen 
lehnsabhaͤngig; denn too Edle und andere Privatbefiger 
von kaͤndereien nur die "em von aan Hufen nad) - 





1) Gerden’ s Dipl. vet. March. zw. TI. e. 681, f. 


2) Collectanea lur. Marchici (manuscr. 'bibl. Reg. Berol.) 
Vol. IM. fol. 1593, 


- , 9) „Weil es uns nicht unwiſſend, voie es mit den Schulzengů—⸗ 
tern bisher in ber Kurmark gehalten, daß nämlich ber jüngfte dazu 
admittiret zu werden pflegt, ſo liegt es dem Klaͤger ob, zu bewei⸗ 
ſen, daß es im Lande Lebus anders gehalten worden“. Collecta- 
nea iur. Marchici Vol. III. fol. 1589. . 


- 
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einander, unb fo, febr allmaͤhlig und einzeln, ein ganzes 
Dorf erwarben; machte bie Lehnsherrlichkeit über den Schul: 
gem eine Diefer einzelnen Eriderbungen aus. Gie mar mif 
feinem andern Grunbbefige im Dorfe, als mit bem Grunbs _ 
Befite ber. Schulzenhufen felbft verbunden, und unabhängig - 
von jeder andern Gerechtigkeit eines Privatmannes in bem⸗ 
ſelben. Werm aber ein Privatbefigen, von Ländereien, die 
. mod) unbemofnt usb unbebauet tearen, auf diefen unter eigs 
ner Auctoritaͤt ein Dorf anlegen ließ, was ibm bann mit 
allen grundherrkichen Rechten angehörte, fo war’ aud) dieſer, 
unb nicht der Markgraf, dee naͤchſte Lehnsherr des Schul⸗ 
zen. Doch mußte der Beſitzer des Dorfes in dieſem Falle 
das Recht der Getichtsbarkeit über feine Beſitzungen in dem 
Maaße von dem Markgrafen zu Lehm ‘erhalten haben, bag 
davon bie Seni Schulzen überttagene rechtlich ausgehen 
. Eonnte, er mußte nämlich das Judicium supremum et 
infimum befißen, tooburd) er Gerichtsherr des Dorfes, und 
ſo der Schulze natuͤrlich von ihm abhängig war. Dieſe 
Faͤlle ſcheinen aber im Anfange zu den ſeltenen gehoͤrt zu 
haben; die. Markgrafen begaben ſich Tage Zeit ihrer Ge⸗ 
richtsgewalt zu Gunſten weltlicher Unterthanen nur aus ganz 
beſonderen Beweggruͤnden, und waren ſie gleich am Ende 
des 13ten Jahrhunderts mit Ertheilung dieſes gewichtigen 
Rechtes ſchon freigebiger, ſo toutbe es Den. Edlen bod) 

meiftens nur für eine “Hof oder einige Hufen, feltener 


für ein ganzes Dorf zugeſtanden. Sn den urfprünglifen ^ 


Ritter⸗ und Knappenguͤtern lag gar feine Berechtigung zur 
Ausuͤbung von Nechtspflege, woher noch das 13te Jahr⸗ 
Hundert hindurch faſt alle Dorfrichter landesherrliche Beamte 
unter dem Landrichter waren, und daher auch von dieſem, 
bem Vogte, foo. ber Markgraf nicht grade ſelbſt zugegen 
. war, die Belehnung mit ihrem Amte empfingen). 


1) So (egt eine Urkunde des Erzbiſchofs von Magdeburg in 
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Mit bem 14ten Iahehenderte ward aber .d48 Judi. 
cium supremum über bie eingelnen Drte, welches bis das 
bin der Landrichter oder Vogt im Namen bed Landesheren 
geübt Hatte, faf allgemein an markgräfliche Lehnsleute des 
Adel: oder Bürgerftandes übertragen, und im Jahre 1375 
befanden (id) die Markgrafen nur noch in einigen Dörfern 
im Befige biefe8 Gerichted. Am Häufigfien war ed einer 
yon ben Perfonen überlaffen, melche in demſelben Dorfe 
beguͤtert waren, oder gab es hier mehrere Lehen, auch wohl 
zwiſchen den Befitzern derſelben getheilt. Nicht ſelten fime 
den ſich jedoch auch die Faͤlle, daß ein adlicher oder buͤr⸗ 
gerlicher Lehnsmann De. Markgrafen ein Judicium supre- 
mum ba zu Lehn trug, wo er aller weiterer Beſitzungen 
- enmangeife *), und daß über einen Theil bes Dorfes Pris 
tatóefiger, über einen andern der Marfgraf das Judicium - 
supremum befaß?). Zu den Einkünften dieſes Gerichts 
gehörten bie zwei Drittheile der Gerichtseinnahme des 
Schulzen, der im Dorfe das: Judicium infimum übte, 
unb fo immer Iehnsabhängig ‚von bem Inhaber be er · 
ſtern war’). Diefer frat. wit dem TAM der obern Ges 


fBetreff Des Landes Lebus, als er daſſelbe gemeinſchaftlich mit den 
Markgrafen beſaß. — Villici qui volgariter judices appellantyr. 
de nobis, uel si presentes non sumus de Advocato nostro in 
lubus iurisdictionem recipiant. Urk. b. Wohlbruück Gefd v. 
Lebus Thl. I. ©. 177. 


.1) Supremum juditium medium (in Buschow) illi de Ár- 
num, Andreas Holst aliam medietatem a Marchione et emit a 
Heynone de Selchow, est pignus. fanbbudy C, 114, Mile 

diefe Perfonen waren in dem Dorfe nicht weiter beguͤtert. 


2) Bork Slavica Hermannus Hertz habet miedietatem su- - 
* premi juditfi a Marchione. Aliam medietatem habet Marchio, 


. 2anbbud) ©. 137, 


3) €$ wird häufig auch in den Dörfern worin ein Schulze 
war, ausdruͤcklich angegeben, daß der Inhaber des Judicium 'supro- 
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richtsbarkeit zewiffermaßen in bie Stelle des Lanbrichters, 
und das Verhaͤltniß des Schulen zu ihm war daher dafs 
felbe, morin der Schulze zum Landrichter geſtanden hatte, 
So beſaßen alfo. Privatleute an einen Drte bie oberfte unb 
nieberfie Gerichtsbarkeit, obue ſelbſt die letztere auszuuͤben 
Menn geſagt wird, daß ſie dieſelbe beſaßen, zeigt Dies 
me Anderes an, ale un bie Gerngtsgewelt, die der 





4 


' "am auch bus Judicium infimum — Bil. Landbuch 6. 51. 
$29, 93. 96. 66, 60. 61. 1. Aus einigen Stellen geht buutlid) her 
var, baf er damit Lehnsherr des Schulzen war: Prefectus (in Ce- 
' delendorp ) habet. III. mansos pro quibns tenetur Monachis ig 
Lenin equum unum. pro quo I. talentum — Supremum et in-. 
^ fimum juditiumí habent monachi. Landbuch ©. 61. —'Pre- 
fectus (in Bukow) habet V mansos de quibus tenetur equum 
pheudi Alberto Ratenaw et Hermanno Wildenbrücke civibus 
. jn. Berlin et hahent eum cum omni jure — . Rathenow et 
Wildenbrück habent supremum juditium in — villa exceptis 
super decem mansis — — Henzonis de Golz, qui super suos 
mansos juditium habet. Landbuch S. 62, — Scultetus (de 
Blankenburg) dat Tiloni Bruggen civi E. talentum: et alii duo - 
wilani dant simul umum talentum pro equo pheudali — Tilo . 
Bruggen habet residuum cum supremo et inferiori juditio. 
Landbuch ©. 73. Bei ben meiften Dörfern iff nur erwähnt, Wer 


ba$ Judicium supremum habe, indem fid) dann im Allgemeinen 


von ſelbſt verffand, daß derfelbe aud) d48 Infimum befige. Häufig 
wird Dies and) burd) die Bemerkung, Wem der Schulze den Lehr 
Dienft zu leiſten habe, beflätigt. Scultetus (in Buch) soluit au- 
nuatim — I frustum dictis de Bredov pro equo phendali —. 
— Supremum juditium habent dicti de Bredov. Landb. ©, 78. 
(In Malchow) Coppe Barfus habet XXIII talenta, equum pheu- 
dalem, supremum, juditium a Marchione. fanbbud) S. 80. — . 
Prefectus (in Rrunew) tenet equum pheudi vel I talentum B. 
Ryken — juditium supremum habent Ryken. £anbb. ©, 97. 
Gur felten finden fid) Fälle wie ber "folgende: (In) Wesendal 
Bernt de Suwen — habet juditium supremum — scultetus dat 
II. talenta Monialibus in Fredeland pro equo pheudi. Sand 
bud ©. 70, Es war biefe beſtimmte baare Abgabe bes Lehn- 
Schulzen dem Kloſten wohl als Oblation zugewandt. Wenn 
| . 
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Cdi übte, von. ihnen durch Lehnsertheilung 


ausgegangen 
ſen. Da ber Schulze fid) jeden Wechſel "Heiner: Lehms⸗ 
Herrſchaft gefallen laſſen mußte, mogfe dieſe einem Manag 


^ oder einer. Frau zufallen; (o ertheilte man, wegen der. bad 


d - 


sen .Cinnafme, die Daraus erwuchs, bie oberſten Gerichte 


über. ein. Dorf ſogar häufig an adliche Dann zun if 
shume!).. Nimmer aber war es ber. neuen Lehnsherrſchaft 


eines Schulgen erlaubt, irgend eine Veränderung in dem . 


. mit einer erblichen Familie befetsten ‚Schulgengmte vor _ 
nehmen. Ihr ward die Lehnware entrichtet, dag Lehnpferd 
gehalten oder eine Abgabe dafür gesahle; und der herrſchaft⸗ 


fiche Antheil an 'den Gerichtsgefälen adgeliefere, und Die 
Leitung diefer Verpflichtungen mußte fie fid) genügen laf: 
fen. ‚Aber bei der befchränften Vererbung ber. Schulzen⸗ 
Güter ereignete fid) ber (Sall. leicht, daß beim Mangel 
eines Leibes- Lehngerben ein Schulgengut als erledige anges 
fehen werden Fonnte, worauf es der Lehngherrfchaft zur 
Dispoſition anheim fiel. Dieſer ſtand es dann frei, den 


Sall, foie er ihr. am Vortheilhafteſten ſchien, zu benugen - 


und fie verfaufte enttoeber das Schulgengut um einen pos 


ben Preis an einen Mann des Bauern⸗,Buͤrger⸗, auch. 

wohl bes Adelftandes, oder zog das Freiguf ein, inbtm fie 
für Verwaltung des Amtes, auf anderem Wege Anftalten . 
traf. Es ift (jon ermähne?), wie größtentheild Wohl une 





fn dem Dorfe Rangenftorf im Teltow, während borf ein Bürger 
dad obere Gericht von bem Gblen von. Zorgow zu Zehn frug, 
ein Ester Direfen das Iuditium infimum neben mehreren an: 


I 


“un 


dern Einflnften befaß (Sanbbud) ©. 64.), fo war ber letztere 


wohk zugleich Inhaber des ganzen Schulzenhofes, ben er vieleicht 
verpachtet hatte: denn einen Lehnſchulzen e8 hier zur der 
Anfertigung des Landbuches nicht. 

1) Landbuch S. 208. 113, 112, 108. | 


2) Bl. €. 172. 
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ter dieſen Umſtaͤnden allmaͤhlig bie große Anzahl von Setz⸗ 
Schulzen entſtand, die in neueren Zeiten an ber Stelle der 
kehnſchulzen in den märfifchen Dörfern gefunden wird. Ein - 
folcher Beamter, der von dem Gerichteheren nady Gutduͤn⸗ 
fm: aud den Bauern des Dorfes erwählt tourbe, erhielt 
im Ultgemeinen weiter feine Begimfligungen gegen bie Leber; 
nahnie des: Schalzenamtes, als daß er als Gerichtsverwal⸗ 
ter ein Drittheil der Gefälle einnahm; unb blieb babei gang 
in bemjeniget Verhaͤltniſſe, worin er fic) früher befunden 
hatte. Bistbeilen ‚übernahmen "aber auch Adliche mit. dem 
Schulgengute - das Schuljenamt,: waren förmliche Schaffen; 
werd wurden aud) fo genannt‘). An einem altmaͤrkiſchen 
Dorfe mar. im 14ten Jahrhunderte ſogar ein Mann, der 
zugleich ftädtifcher Bürger mar, Inhaber des Schutzenam⸗ 
#827). Ein ſolches Beifpiel zeigt bad fanbbud) aud) im 
ber Zauche e). Es Tonnte aber fein Beſi iger eined Schul: 
zenamtes, welchen Standes er fonft aud) fon mogte, bie 
Lehn einem Andern wieder fubinfeudiren, wenn er nicht . 
eine höhere Gerichtsbarkeit, wie bie ſchulziſche, zugleich beſaß 

Den Lehnfchulgen ihrem Berhältniffe nad) am Naͤch⸗ 
fm flanden die Lehnbauern, welche, wie bie erblichen - 


Gm 





4) Bol. €, 170 4. — 


2) Nos Ludauicus ‚Romanus d. gr. M. Br. et Lus. ad i in- 
stantem requisitionem et supplicationem prudentis viri Thide- 
rici prefecti in Engersbuw ciuis nostri' in Gardelege. "fidelis 
dilecti ac in honorem et reuerentiam onínipotentis ete. ' — 
cken's Dipl. vet. March. Thl. II. &E. 348. 

3) Bei dem Dorfe Buchholtz fagt das Landbuch &. 139; 
Prefectus habet VI mansos, tenetur ad equum feudi; . weiter 
nicht. Uber ©. 142 heißt es in dem Verzeichniffe derjenigen, 
welche Befigungen in dem Dorfe Elsholz hatten: Prefectus de 
Buchholtz ciuis in Belitz habet Y chorum NHgiBI IX — 

aueue et HH solidos denariorum. - 


iS * 
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tamilien bet — meiſtens den Namen Schulze fne 

gm"), faſt allgemein ben Samiliennamen. Lehmann. et 
Bite. Am Häufigfien werden in Dörfern am Oſtufer ber . 
Elbe ſolche Landreirthe erwähnt, bie fi). mit ihren Bes 
figungen, ber Freiheit und Pflichtigkeit berfellen, ganz in, 
bem Verhältniffe der Lehnſchulzen befanden. Mach dem 
Lanbbuche gab.ed zu günoto im Havellaͤndiſchen Kreife eb 
nen gewiffen Gyn ow, zu Blankenburg bei. Berlin zwei 
Bauern, unb zu Schäpe in ber Zauche einen Lehnmann mit 
dem Landbeſitze von 3 Hufen, die alle, ‚gleich den Lehn⸗ 
Schulen dieſer Dörfer, zur Stellung: eines Lehnpferdes 
oder deſſen Verguͤtung in baarem Gelde und zu feinem - 
Ackerzinſe, ihrer Herrſchaft verpflichtee waren... Zu Guͤnters⸗ 
berg im ber Ukermark beſaß Kaus Alerd 2 Hufen, von - 
benen er Die Bede entrichtete, und feinen Lehnsherrn, denen 
von Greifenberg, ein Lehnpferd hielt. Eben fo gab. es 
An jedem ber bei Trebbin gelegenen Dörfer Klieſtow, Neu⸗ 
enborf und Schukendorf, neben dem daſigen Schulzen, ei 
nen Lehmann, ber, außer einer beiden obtiegenden Abgabe 
für das Lehnpferd, mit jenem gleiche Freiheit genoß, Außer 
‚diefen Nachrichten findet man ned) andere Epuren vom 
Vorhandenſeyn von ber Art Lehnsleuten in einzelnen Dörs 
fern biefer Gegend; fie giebt es auch im Sande Lebus 
unb anderswo jenfeit$ ber Oder. Nach einem Verzeichniſſe 
vom Jahre 1518 befand fid) in ben meiften Dörfern ber 
9lemtet Beeskow und Storkow neben dem -Schulgengericht 
, mod) ein Mannlehngut, deffen Beſi iger meiſtentheils mit fei 
nem Samiliermamen Lehmann hieß, und alle biefe Dörfer 
haben jegt; nad) Bratrings Beſchreibung der Mark Bran⸗ 
denburg, zwei sehnfehulgen ). = 





1) Gerden a. — dw. I S. 20 iL IL S. 684. 
Deffelben Fragm. Marchica Thl. I. ©. 144. 
9) Wohlbruͤck's Geídy. v. Lebus Thl. I. S. 279. 
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. — pie :Einfegung. son Erhnbahern ſcheint bei der ein 
Einrichtung von Doͤrfern geſchehen gu ſeyn, unb bie Aehn⸗ 
lichkeit ihres ganzen Verhaͤltniſſes zu dem des Errichtere 
eines Dorfes, dee nachherigen Lehnſchulzen fowohl, wie bie 
in den zuletzt erwaͤhnten Herrſchaften vorgegangene Sen 
wandlung derſelben in ordentliche Lehnſchulzen, mie Sicher 
heit darauf hinzudeuten, daß die nachherigen Lehnbauern an 
bem Geſchaͤfte der Gruͤndung ober Umgeſtaltung des Dow 
fes Theil genommen hatten, woͤrin fie gegen Leiſtung gerin⸗ 
ger Lchnspflichten ein freied Gut beſaßen. Dei Sinlegung 
ven neuem Städten im 13teu Jahrhunderte, wobei ein fogft 
bem bei-ber SInlegung von Dörfern um biefe Zeit üblichen 
gang. ähnliches Verfahren beobachtet tonebe, war es in ber 
Mark Brandenburg felten einer, ber dies Gefchäft über 
nabm, fordern es pflegten fich mehrere SDer(onen. dazu gu 
verbinden, denen ein Theil der für bie. Gründer ausgeſetzten 
Laͤndereien mit gleicher Freiheit, wie dem zukuͤnftigen Stadt⸗ 
Schulen, zu Lehn gegeben wurde, waͤhrend das eigentliche 
Schulzenamt und ber davon hergenommene Titel, nur eis 
nem von ihnen gu. Theil werden ſollte). Go geaſchah es 
hier wahrſcheinlich auch bei Anlegung vieler Doͤrfer, zu de⸗ 
ren Errichtung ſich mehrere Perſonen vereinigten, welche 
gegen Uebernahme dieſes Geſchaͤftes und gegen Darreichung 
einer baaren Kaufſumme an den Grundherrn des Dorfes, 
in demſelben eine bedeutendere Zahl von Freihufen erhielten, 
in deren Beſitze ſie ſich darnach theilten, worauf, waͤhrend 
fie beide ihr Gut unter denſelben Bedingungen zu Lehn be 
faßen, das eine, wegen der Verbindung, deffelben mit dem — 
Mechte zum Vorſitz im Dorfgerühte, den Namen be$ Schul. 
zengutes erhielt, bad andere ober bie andern aber, beret 
Ausgeichnung m? san beftand, fein Sing», fondern Lehn⸗ 


1) Vol. im Folgenden den Abfchnitt von den Städten unb 
dem Bürgerflande — 


^ 
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Qut zu feyn, "c beseichnet tourbe. An matiden Orten 
muß man jedoch den Theilnehmern an der Gruͤndung oder 
ber neuen Einrichtung eines Dorfes, auch wenn dieſelben 
nicht das eigentliche Schulzenamt in demſelben zu verſehen 
hatten, den Ci? von dieſem Amte beigelegt haben; wenig⸗ 
ſtens fommen fehen im Landbuche "mehrere Dörfer ^ tor, 
Worin mehrerer Perfonen unter dem Namen von Schulgen 
gedacht toirb. So heißt es in ber Altmark von dem Dorfe 
Natterheide, deffen Sefbmarf 26 Hufen enthielt, woruͤber 
Albert von Nedern daB oberfte Gericht befad, «8 haͤt⸗ 
“ten bie baffgen Schulen 5 Freibufen, wovon ber eine an 
ftatt des kLehnpfetdes dem gedachten Edlen 1 Pfund, ber 
andere aus -demfelben Grunde 3 Wierbinge su entrichten "- 
habe). Don bem Dorf ober Stecken Blumberg im Bars 
mim fagt bag Landbuch- in diefer Beziehung, daß bie Daft 
gen Schulzen von ber 124 Hufen Defragenben. Fefdmarf 
14. befáfen ?), und bei dem Dorfe Goltz in ber Ufer, 
Mat erwähnt e zwar sanfangs nur 4 Hufen, Die bet 
Schutze befiße, zuletzt fügt e8 aber die Bemerfung hinzu, 
bie Schulzen dieſes Dorfes hätten, aufer den 4, noch 
12 Hufen, melche: von ihnen verpachtet feyen?). In neues 
fer Zeit seigen fid) faft in jeder märfifchen Provinz in eins 
zelnen Dörfern zwei Lehnſchulzen, tmelche zum Theil vom 
Anfange an, diefe Namen getragen. haben, zum Theil burd) 
den Mebergang be: Namens Lehmann in ben eines Lehn⸗ 





1) Na athehyde sunt XXVI. mansi-——.  Prefecti habent V. 
mansós de quibus vaus dabit I. marcam Alberto de Hedern 
pro equo expediali et alius tres fertones pro equo. en 
etiam Alberto de Redern. Landbuch ©. 241, 

2) Blumberg —- Prefecti mue habent XIII. mansos. 
$anbbud G. 76. 
NM 3) Goltz habet LXII. mansos, quorum — prefectus IIII. —. 
—-. In eadem villa prefecti habent XIF. mansos ultra quatuor 
predictos qui eciam soluunt eis. tan bbud) ©. 106. : 


1 


* 
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ESchulzen AE wie in den Hertſchaften Beerkow und Ctots — . 


foto. entſtanden feyn mögen. 


‚Eine andere Are von Lehnbauern, tie bie eben er⸗ 
waͤhnten, waren z. B. bie Bewohner des Dorfes Quaden- 


Dambek in. der Altmark. Das Dorf enthielt nach dem 


fanbbudje eine Feldmark von 13 Hufen, twelche die Bauern‘ 


abgabenfrei beſaßen mit. 11^ Stuͤck Einfünften. Nur "dag 
Kloſter Dambek befag. Gier wine. geringe ‚Hebung, die wahr⸗ 
ſcheinlich einen. Zehnten- vergütet. Außerdem hatten bie 
. Bauern die Bede zu- entrichten; die Edlen von Schulen 


bürg Datten über ſie das obere Gericht und bie Lehns⸗ 


Herrlichkeit, welche bloß burd) bie Lehnware, die biefe 
Bauern ohne Zweifel entrichten mußten, ein einträgliches 


Recht foar 7). Gin Fall biefer Art von Bauernfreiheit, des ^ — 


ren ein gangeé y. wenn auch nur kleines Dorf genoß,. findet 


fid) jedoch aud) im Landbuche ter Mark Brandenburg nicht: 


zum zweiten Male, und von eigentlichen Lehn bauern giebt 


— 


eg darin weiter überhaupt nur ſehr einzelne?) und unbe - 


fümmte Nachrichten; obgleich -e8 deren, hauptfächlich in 


der altmarkifchen Wiſche, bis auf die neuefte 2eit mehrere gab. 
Ein Greibauer ohne Lehnsverhaͤltniß ift nad) Wohl⸗ 


brüd aud bem — von 1375 mur bei bem einzigen 


* 


1) Quaden. Dambeke babet XIIL mansos quos villani ibi- 
" dem habent liberos cum- XI. frustis reddituum. Monasterium 
"Dambek habet ibi I chorum siliginis et, III talenta et vnus 
rusticus I. .quartale et. X. solidos. denariorum levium. Dant 
precariam pro VIE frustis dictis Stargarden ciuibus in Soltwe- 
del videlicet II frusta ab illis de'Schulenburg.' Isti de Schu- 


.lenburg habent ibi supremum et ius Impheudandi rusticos. - 


Landbuch S. 207. 


2) Hiezu gehört die Nachricht bei dem Dorfe Kläden — 
Johannes Buchholt habet ibi III frusta in curia Henrici Albi, 
et idem Henricus Albus habet IIX frusta ab eo in pheodum. 

Landbuch S. 254. 
7 


Doefe Cchdnefeib im Teltonsfhen Ereiſe beant. ^ Dim 


bier fagt das fanbbud) von einen Mathaͤus, der aus⸗ 


brüdlid) ein Bauer, Burista, genannt wird, daß er 4 Hu⸗ 
fen beſeſſen habe, welche frei von ber Bede und vom Was 
genbienfté Maren. — Es würde goat gewiß im Jerthum 
serführen, wenn man von allen ben Landwirthen des Baus 
. ernftanded, von denen das fanbónd) bemerkt: fie ſeyen von 
‚ber Ackerzinszahlung frei getvefen, annehmen wollte, daß fie 
wirkliche Freibauern nach der heutigen Bedeutung dieſes 
. Wortes waren; denn theils hat allem Anfcheine nad) bet 
Berfaffer des Landbuches, wie fpäter erwaͤhnt werden Wird, 
diefe Bemerkung ‚oft nur au Unkunde gemacht ,-theild war 
die Freiheit vom Dienfte fiet eine für wirkliche Greibauern 
erforderliche Eigenfchaft. Aber aud) von fokfet glauben - 
wir in dem Landbuche mehrere zu. erkennen, bie, ba fie, 
hoͤchſtens jum Zebent (der Pacht) und: der allgemeinen 
Landbede verpflichtet waren, aber totber. Zins sahlten nod) 
Dienfte [eifteten, ben Namen Sreibauern mit allem Rechte 


verdienen, ben fie größtentheild auch bi8 auf ben heutigen 


Tag noch führen. An manchen Orten fcheinen bie Lehn⸗ 
Schulzenguͤter in Freihöfe verwandelt qu feyn, welches in ^ 
- bum Falle leicht geſchah, wenn folhe Güter, nachdem fie 
den Lehnsherrn ‚erledigt worden waren, von biefen nad) 
freier Beftimmung verfauft wurden, mobei ihnen dann bie 
geringe jäprliche Abgabe, welche von bem Inhaber be$ 
Schulzengutes anflatt des Lehnpferdes bis bahin geleiſtet 
worden war, mit abgekauft wurde. Go finder ſich im alt⸗ 
märfifchen Dorfe Kl. Gar nach bem Landbuche ein Schuls 
jens und ein Freibauergut von gleicher Größe; fpäter ver 
mift man darin dag Schulzengut, und findet zwei Freihoͤfe 
in biefem Dorfes’). In Kläden (deinem aus der Stelle 


1) Gartz — Cabutz III frustorum libertatem-. — Prefe- 
ctus habet III frustorum libertatem, de quibus dat marcam pro 
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bdes — und ined behnbauern quel Freihdfe ati 
Banden gu ſeyn 95 in Kerkow, morin «d jet außer den ge». 
woͤhnlichen Dorfbewohnern nur zwei Freihoͤfe giebt, zeigt 
das Landbuch einen kehnſchalzen unb einen Freibauern ?). 
Eben fo fand «8 damals in Koffebue, mo jegt drei Frei⸗ 
Höfe find *), und in Lubars gab «8 1375 einen Lehnſchul⸗· 
zen, jetzt einen Sreipof ^). - : 

Freihoͤfe neben ben Gijulymgiterm — fh in ber. 
Altmark nur in.der Vogtei Arneburd, wo ſie heute in nicht 
unbetraͤchtlicher Zahl angetroffen werden. Ueber Sreibauen 
in ber Priguig, dem Havellande, der Zauche, im Barnim 
unb um Sande Lebus fehle «6 am dlseren Nachrichten, bod) - 
zeigten fi), wenigſtens in ben beiden erften Läudchen, in 
‚neuerer Zeit einzelne Perfonen in diefem Verhältniffe. Fünf 
Freibauern gab es 4. $5. in dem Dorfe Dremen bei Ky⸗ 
 ti6, zwei Freibauern zu Steffin im Ruppinſchen Kreife, 
zwei Freihoͤfe iu Guͤlpe im Havellande, im ie bei Sram» 
denburg, sub einem — zu Deo too t$ fes beni 





equo. Landbuch ©. 913, Brateingé Beſchr. b gy. Braub. 
£6. I. S: 341. 
1) Bel. €. 321. 9t. 2. und Bratring a. a. ©. G. 344. 
2) Kerkow — .Prefectus habet V. quartalium libertatem . 
et dat.censum unum fertonem. — Henneke' Tichove II choro-. 
rum libertatezn inde dat $ marcam dictis Perwer ciuibus in - 


Salzwedel et XXVII denariorum levium' et II pullos a Johanne 
de Knisebeck. $anbbud ©. 213. Bratring a. a. O. ©. 343. 


3) Cossebu — Prefectus ibidem habet III mansórum cum - 
JI choris siliginis libertatem pro equo: pheudj. Gerke: de 
Hagen habet inde 11} choros siliginis. Henneke Beys habet 
II'mansorum cum II choris libertatem. "Tenetur ad precariam 
. pro XXVIII £rustis. fanbbud) ©, 218. Bratring a. a. D. 
S. 340. 


4) Lubars prefectus habet II frustorum libertatem, de qui- 
. bus dat unam marcam filiis Perweri et VI mod. avene. Land» 
. Sud) ©. 215. Bratring a, a. O. ©. 2345. | 


toa 
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Landbuche zu der Zeit einen Lehnſchulzen gaba). Der Sub 
Bauer, ben das Landbuch im Teltow zeigt, ifl fchon-ers 
wähnt; nad) Bratrings Belchreibung ber Mark Brandens . 
- burg feheint «8 im neueſter Zeit feine Landleute dieſes Ver⸗ 
haͤltniſſes im Lande Teltow mehr gegeben zu haben. Aber 
im Ukerlande findet ſich noch heute davon eine betraͤchtliche 
Anzahl. In Papendorf giebt es z. B. heute 17 Ganz⸗ 
Bauern, Die alle Freibauern find, und ſchon das Landbuch 
erwaͤhnt bei ihnen nur der Pacht (des Zehnten) und der 
Bede, nicht aber des Zinſes oder Dienſtes, wie Dies eben 
fo beim Dorfe Ellingen geſchieht, worin gleichfalls noch 
heute viel Freibauern find). Ihre Entftehung danken diefe 
ganb[eute vermuthlich fchen bem Pommerſchen Fuͤrſten oder 
deren Vaſallen, die ſich bei der geringen Bevölkerung, 
welche in biefer Proving vor der marfgräflichen Herrfchaft 
ſtattgefunden ‚zu haben fcheint, gegen Darreichung' baarer — 
Gelb(ummen wohl Leicht dazu verftanden, einzelnen einges - 
toanberten Deutfchen einen Theil ihres toüffe liegenden Land» 
Beſi itzes in der Weiſe zu uͤberlaſſen, daß deſſen Bewirth⸗ 
ſchafter zwar dem Landesherrn als ſolchem zu den allen 
ſeinen Unterthanen des Bauernſtandes obliegenden Abgaben 
verbunden, aber von allen Abgaben, welche die Bauern ſonſt 
ihm oder einem Andern als dem ee zu leiſten 
hatten, befreit blieben. 

Lehn⸗ und Freibauern ſind in ber Mart Brandenburg 
und ſelbſt in ber Alt» und Ufermarf, jedoch immer nur 


ale Einzelnheiten und Ausnahmen von einem allgemeinern 


DVerhältniffe ber Bauergutsbeſitzer zu halten, mag ſolche in 
ber Mittelmart und in der Prignitz am Wenigſten erlitt. 
I : Sin 


- 


|. 1) 2anbbud).G. 117, 


.9) ?anbbud) ©. 165. 168. — a. a. O. nds I. 
G. 537. eld 
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2 Sw mue Zeit bat man fie nich der Erdſe lite e 
figungen in. verfchiebene Klaffen, Ganzbauern, Dreiviertels 
. Bauern und Halbbauern getheilt; Denn vom Anfange an — 
findet ſich, da man bie Ländereien eined neu angelegten 
Dorfes keineswegs in beftimmite Bauerfiellen im Voraus 
eintheilte, oder darauf. (ab, daß eine gewiſſe Gleichheit des 
Beſitzes zwiſchen den kuͤnftigen Bewirthſchaftern deſſelben 
eintreten; moͤgte, ſondern es allem Anſcheine nach ganz der 
Willkuͤhr des Schulzen überließ, in welcher Groͤße er die 
einzelnen Gehöfte austhuen wollte, im Umfange berfelGen 
bie. größte Werfchiedenheit, indem, während «8 welche gab, 
. bit an 8 Hufen enthielten, andere nur, eine halbe Hufe be 
fapen. Doch waren 2 bis 3 die gewöhnliche Zahl ‘der 
Hufen, welche ein. Bauer?) bewirthſchaftete. Keinem fland 
aber das Grunbeigentbum über diefe Ländereien zu; alle 
waren gegen ben. Befitz Deffelben zu Abgaben und Dienften _ 
verpflichter, ‚von benen die Verpflichtung É IS eines 
Ackerzinſes bie wichtigſte war. | 
Fuͤr den Betrag Diefet Abgabe, bie immer bufenmweife - 
entrichtet wurde, ift. ſowohl in deu einelnen Diftriften, wie. 
in dem genjen Gebiete Dee Marf, nur ‚eine gang ungefähre, 
eigentlich gar feine allgemeine Annahme moͤglich; da es 
nicht die Guͤte des Ackerbodens war, die unbedingt daruͤber 
enefehied, fondern mannigfaltige Mann oerſchiedene Zeiten 





1) Wir Grauen | den S(nsbrud Bauer bier in dem neuem — 
‚Sinne, worih er fole Werfonen bezeichnet, bie dad Landbuch Asri- 
' colae (Landbuch ©. 50. 52. 53. 54. 55, 57.), Bnristae (Land- 
bud) ©. 51. 54 62.) und Mansionarii (67. 72. 272.) nennt. 
Der Ausdruck Villani bezeichnete Dorfbemohner Stberhaupf, eben fo 

wurde ‚oft das Wort Rustici gebraucht, umb unter bem Ausdrucke 
. Bauern wurden damals eben fo gut $offáten (2en& Brand. Urt. 
€. 791. Gercken's Fragm. march. Thl. I. ©. 83.) unb blot - 
Sifder (Bedmann’s Beſchr. 25, I. $. VI. €p. 33.) als ar | 
ner verſtanden. 
u. = 45 


— 


N 


^. 


* 
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der Anlegung eine Dorfes, Urbarmachung von Wäldern 


und Sümpfen, Uebergabe (don fultioirter Ländereien, - und 


viel andere Einzelheiten, oft au) wohl ber Betrag des 
Kaufgeldes, wozu der Unternehmer der Dorfanlage erböfig, 
war; auf bie Beſtimmung der Höhe des jaͤhrlich zu ent. 
richtenden Hufenzinfeg Einfluß. hatten. Er betrug im Jahre 


4375.fad) dem Karolinifchen Landbuche gewöhnlich nicht - 


über 3 Schillinge von der Hufe, flieg jebod) im Lande 
Barnim, im Havel: und im Ukerlande bisweilen von 
10 Pfennigen auf 6 bis 7 Schilling. TA 


. Zu den álteften ‚Dienften, welche bie Bauern, neben | 
Siefer Zingzahlung, zu leiften hatten, gehörte wohl die Ver⸗ 


pflichtung durch Vorſpann und Fuhren, bie ſtets umherrei⸗ 
ſenden Landesherrn mit deren zahlreichem Gefolge von einer 
Burg zur andern qu ſchaffen. Diefer - wahrſcheinlich fehr 
alte Gebrauch war fchon im 12ten Jahrhunderte irr mam 


> chen Ländern, wie ia Schleſien und Neupreußen, fo druͤk⸗ 


feb getoorben, daß er bier ‘den Unteithanen erleichtert 


"erden müßte; - in 'der- Mark teurben die Bauern um bag 


Jahr 1280 davon gánjfidy "befreit *), unb: imer zugleich in 


Wuͤckſicht auf bie beſtimmte Bedezahlung, wozu fie fid) ba: 


mals anheiſchig miachten, das Recht beſtaͤtigt; nur zum 
Schutze des ?BatérlanbeS die Waffen führen zu müffen, 


- unb. zu feinem. Feldzuge außerhalb beffelGen verpflichtet, zu 
fepn?). Nur wenn ein Feind die Grenzen zu überfchreiten 


drohte ober überfchritten hatte, rückte das Landvolf ihm 
zum Widerſtande entgegen. an den Grenzen, — 





d 2 E 

1) Volumus — omne genus perangärie per totam terram 
nostram dimittendo mortuum esse et deletum. Gerd en'$ Cod. 
dipl. Br. T. II. p- 254. 


9) Rustici non’ procedunt ad aliquem expeditiones hisi 


4 


tantum ad terre ejusdem, tüicionem siue defensionem vel terre, . 


necessitate legitinia Imminente. Lentz Br. Urt, Samml. ©. 105, - 
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“im fanbe "-— war e$ aud) zur Bersachung von 


Grenzfeften unb Landwehren an den Kreuzwegen verpflich⸗ 


ftt!) Am Barnim, bem Ukerlanbe und. im Lande Gam : 


gard findet ſich die Verpflichtung der Bauern zum Neubau 
und zur Unterhaltung von Bruͤtken dienſtthuend beizutra⸗ 


gen 2), welches den Huͤfenern immer mit ihrer Anſpan⸗ 


nung oblag. 


Die ſonſtigen Dienfte, fooju bie märfifchen Dauert 


allgemein verbunden’ waren, wurden nur in Bezug auf dag 


Kriegsweſen, entweder zur Landesbefeſtigung ober zu einem 
Feldzuge gefordert, unb jener ‚daher der Burgdienft ober 


das Burgmwerf; diefer bet Heerbienf genannt, Ihr 


/ 


Maaß fonnfe urfpränglih fein befimmtes fenn, da fid) 


nicht im Voraus beſtimmen lie, tvo ‚neue Burgen errichtet 


werden mußten, wie febr alte ber Ausbeſſerung bedürfen, 
und wie viel Feldzuͤge nothwendig ſeyn würden: in welchen 
Ball, wie oft E Yid war, ia Landmann den 


BPES Sajre.1 1298 befreite Moeitgraf Albrecht IH, bis Se | 


wohner Nemerow’s bei Neubrandenburg davon, daß fie — ad cu- 


stodienda propugnacula vel ut viarum transitus, qui. uulgo : 
Landwere: dicuntur, neque de cesto tenebuntur. enne 2 
Goſch. TH IV. t«hE €. 135, ^. — 


2) Markgraf Albrecht III. befreite 1985 bie Bewohner des 


| Dorfes Gnewiz zu Gunffen des Sjobanniter »Drdens — ab. omni — 


angaria, perangaria, constructione urbium pontium sen muni- 
tionum .et generaliter ab omni exactione, Gercken '6é Cod. 


dipl. Br. T. III. p. 82, Im Sabre 1926 ward Mirow demſel⸗ 


ben Orden vereignet mif-den servitiis, quae vulgo Borchwerk eb 


Brüggewerk nominantur Buchholtz d. a. O. "6. 61. And in 


einer Urkunde von 1258 werden bie theils‘ int Uferlande , theils im 


Barnim belegenen Beſitzungen des Kloſters Chorin befreit — ab 


Ofhni'exactione et petitione, et expeditione que Herschild vor 


ortur, a constructione castrorum seu pontium seu restaüratione 


eorindem et a servitio quod Borchdienest dicitur. Gerd em. 


Ce pq mp — 
REP 45^ 


_ 


m 


— 228 zu 


liegenden Dienſt leiſten muffe, den man im Gangen den — 
MWagendienft, im. Gegenfag zum Wappendienſte der Edln- 


und dem Kofterbienfte der geringern Landleute, hieß. Wurde 


er nad) gefehehener Aufforderung nicht geleiftet, fo verfiel bet - 


dazu verpflichtete Bauer in eine Strafe von 10 Schillingen‘). 


Der Burgdienſt mar an eine beflimmte Ianbedhere 


fiche Burg geknüpft; in ber Altmark tvarb er getoif nach 
der Gintgeifung des Landes in Burgwarten geleiftet; aber 
auch jenfeitd der Elbe war es immer ein beflimmter Dis 
firift, beffen Bewohner dieſem oder jenem Schloffe ben 
Burgdienft zu leiten hatten. Go behielt Det Markgraf 
Albrecht IE im Jahre 1209 von den Unterthanen bed 
Bisthumes Brandenburg bie £eiflung des Burgdienſtes dem 
Schloſſe vor, in deſſen Diftrifee die gedachten Kirchenguͤter 


gelegen wären ?). Aber frühzeitig wurde Derfelbe aud) an - 


geiftliche Stifter in der orm. veräußeft, bag bie Mark« 
Grafen fid) bes ‚Rechtes der Forderung, dieſes Dienſtes von 
ihren Hinterfaffen begaben Schon im Jahre 1184 erlies 
Gen fie ihn bem Klofter Arendfee?), und für bie Stifte 
Unterthanen Brandenburgs ward er 1238 darauf beſchraͤnkt, 
daß dieſe mir den Theil ber Burg Brandenburg im Stande 
. gu erhalten verpflichtet feyn follten, ber dem Stifte felbft 
angehörte *). Den Stiftsunterthanen ded Kloſters Chorin 





1) Vgl. &. 173, Nöte 2, | I 


2) Homines ecclesiae ab omni servitio liberos esse et per- 


petua libertate gaudere permittimus excepta Advocatiá et com- 


muni aedificatione castri, sub quo bona ecclesiae sita sunt. 


Gercken's Stiftshiſt. ©. 407. | 


3) Das Klofter follte feine Dörfer beſitzen — cum Burchwerk 


et petitionibus et expeditionibus. Buch boltz a. a. O. ©. 29. 


‚4) — renuntiayerunt advocatie' totaliter Marchiones. $i 


vero urbem Brandenburg muniendam esse contigerit, ecclesia 
per homines suos tantum locum partis suae muniet et firma- 


bit. Gercken's Stiftshiftor. ©. 450. | 
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warb derfelbe im Jahre 1258 gleichfalls gaͤnzlich erlaſ⸗ 


fen). Die Klöfter erhielten nun hiedurch bie Zreiheit, 
dje Verpflichtung der Bauern gu dieſem Dienfte in eine ibs . 
men am Nußbarften feheinende Leiftung zu verwandeln, wo⸗ 


durch ber Burgdienft -feine frühere Beziehung auf die Lan 
besbefeftigung ganz verlor. Wenn Burgen an Edle bets 


pfánbet, verkauft ober zu Lehn gegeben. wurden, ruhte ohne 


Zweifel auf Den Lahdleuten die Verpflichtung fort, diefelben 


it baulichem Zuflande zu erhalten. Bisweilen mogte auch - 


Edler der Burgdienft von einzelnen, ihnen fouft mit allen 


Rechten angehörigen Dörfern zu Lehn gegeben toerben, toot» 
aus wahrſcheinlich bie fpäter an manchen Orten übliche Ver⸗ 
pflichtung ber Landleute entſtand, zur Errichtung "unb Untere 


baltıng von Wohnungen ber Edler bienfithuend beizutragen, 
wern auch nod) am Ende ‚des 13te Jahrhunderts dag 


Recht, ben jSurgbienft zu fordern, in allen Gütern ihrer. 





e 


O1) Durd Befreiung einzelner Dörfer vom Burgdienft that ber 
Markgraf zunächft nicht fídj, fondern den zu biefem Dienfte nod) 
ferner verpflichtet bleibenden Bewohnern deffelben Burgbezirkes den 


Schaden, die nun allein ausführen mußten, was vorber gemein’ 


fchaftlich . mit: jenen gefehehen war. Auch fcheinen die Markgrafen 
frühe geffattet. zu haben, daß die Hinterfaffen einzelner ihrer Va⸗ 
fallen fid) burdy eine Geldabgabe von biefer Laſt frei fauften, bic 


nun um ſo ſchwerer auf den Sbrigen ruhte. Hierauf wenigfiend 


beutet e$ hin, daß. bie Markgrafen bei dem. Bebevertrage von 9er: 
«Yin 1280 verordneten, es follten bei Erbauung von Burgen alle 
Hinterfaffen ihren Vafallen. gleichmäßig wirftiche Dienfte Ieiften, und 
Keine Vergütung bderfelben in baarem Gelde mehr Statt finden. 


(Preterquam si de consilio nostrorum vasallorum munitionem" 


aliquam [processu temporis construemus, ad, quam constructio- 
nem cujuslibet vasalli nostri subditi, qui possunt attingere, 
laborabunt corporaliter et se denariis eximere non debebunt. 
Gerden’s Cod. dipl. Br. T. II. p. 345.). Doc ward diefe fo 
"wenig, wie bie meiften Bedingungen, unter. denen bie Bedevertraͤge 
damals zu Stande kamen, von den Markgrafen noch in fpäterer 
Zeit gehalten. 


- 


— 


- 
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Voſellen den SRarfgrafen guftánbig war‘) Au — 


Orten wurden aber ums dieſe Zeit und im 14ten Jahrhun⸗ 
derte ben Städten alte lanbesherrliche Burgen verkauft und 
zum Geſchenke gemadjt,. oft mit der ausdrücklichen. Bemer⸗ 
fung, daß damit die Befeftigungsiverfe der ‚Stadt verſtaͤrkt 
oder ausgebeffert werden mögten?); woraus fic in eben 
fo natürlicher Weile die Verpflichtung der Landleute in . 
manchen Diftriften entfpann, einer Stadt zum Unterhalt 
ihrer Befeſtigungswerke Steine. und dergleichen anfahren zu 
kaffen, ‚oder andere Dienfte zu dieſein Zwecke zu leiften 7). 
In einer ganz Ähnlichen Weiſe (dyenfte Der Markgraf £u 


wWig im Jahre. 1324 der Stade Brandenburg feine Muͤh⸗ 


len auf dem Damme unb diefen Damm felbft mij allen 

Berechtigfeiten, indem er hinzufuͤgt, er wolle, bag bie See — 
wohner aller ber Dörfer, welche zur Zeit feiner Worgänger 
zur Erhaltung biefed Dammes verpflichtet waren, es and) 
gufünftig bleiben, und den Damm erforderlichen. Salles. fos 
wohl gang neu errichten, foie andere nüßliche Weränderungen 


d Vgl. bie legte Anmerkung. 


"2) Otto et Conradus 'D. gr. March, castrum — 
apud Rathenow funditus: jussimus desoliri ob hanc causam 
quod predicta nostra ciuitas Ratenou et castrum motatum se 
nequeant im simul continere et communire, Insuper € et locum 
dicti castri cum ejus lapidibus eisdem. Burgensibus. — dedimus 
ad' emendandam "nostram ciuitatem et edificandam  Ratenou 
memoratam. Gerden'$ Fragm. marchi. &b( IL ©. 38. 


.. 9) Vortmer de Stadt to Müónkenberg scol hebben, in dee 


. Heide tho Liuenberge Berneholt tho bernen —.  Vortmer so 


wolle wie dat dat Mann in deme Lande vorleghen und unvor- 


'leghen sunder allene dat de Ridder und Knecht under eren 


Ploghe hebben, von der Huwe scólen vóren veer fuder steene 
tho der Mure tho Mönkenberg, twe fuder tho Ostern, und 


-twe fuder tho Pingsten. Gerden'$ Fragm. march. XI. I. 
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— bemfelben vornehmen (often: ) Die Verpflichtung. , 
Damme zu unterhalten, bie den Landleuten nicht bier allein 
oblag, ſcheint überhaupt mit dem Burgdienſte verbunden. 


geweſen zu ſeyn, oder vielmehr felbft zum Burgdienfte gt 
bórt, unb alfo auch ba ſtattgefunden zu Haben, mo e8 nur 
eine: Burg ‚und. nod) feine Stadt daneben gab, Denn für 


den ‚Unterhalt folder Daͤmme bei ben Städten, bie darnach 
dieſen mit ihren Vortheilen und Laſten uͤbergeben wurden, 


trugen anfangs wicht die Städte, ſondern der Burgherr die 
Gorge. Es gehörte zur Vollendung einer großartigen Burg: 
rings mit. gedaͤmmten Wegen umgeben zu feyn. — Als ber 
Brandenburgfche Damm vor bem Lehnynſchen Thore, wel 
cher der Smerdamm hieß, ums Jahr 1345 ſehr verfals 
len war, bag der Marfgraf Lu dewig ben Bürgern oon 
Brandenburg an, einer "von ihnen, der Luft dazu habe, 
ſollte die Verpflichtung dee Ausbefferung und Erhaltung 
diefes Dammes, unb dagegen die SRugung deffelben uͤberneh⸗ 
men, und zugleich befahl diefer Fuͤrſt allen Einwohnern ber 
Lande Hohes und NiederesZauche, bie verpflichtet tvaren ein 
Huͤlfsgeld für die Erhaltung dieſes Dammes zw zahlen, baß 
fie dem gedachten Bürger jährlich an. den beftimmten Ter⸗ 
minen die herkoͤmmliche Gabe zur Huͤtfe ii "—- A 





1) Volentes insuper ut universarum — rustici, qoi 


pró tempore- nostrorum predecessorum, — ad aggeris refectio- | 


nem obligati fuerunt, etiam nunc et in antea semper obnoxii 
remaneant ad dictum aggerem radicandum funditus et ad ipsum 
faciendum sicut fuerit sperm Gerd e" a. à. O. Thl. II 
G, 54. is 

' :9) Nouerint quod nes ‘etc. oommisimus et presentibus 
‚comittimus discreto viro cuicunque volenti accipere prouisio- 
nem agkeris in Brandenburg siti .dicti Smerdam ante portam 
Leninensem sic quod ipse dictum aggerem debebit. quanto me- 
lius poterit reformare. Vals singulis et universis inhabitatort.. 
bas inuamen ad dictum aggerem ex- debito :solueptibus villa- 
rum in terris hohen Zuch et legen Zuch precimus et.manda.. 


* 
Ld 
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Es war alfo aud) hier biefe urſpruͤglich perſoͤnliche Leiſtung 
ber Landleute auf eine beſtimmte Geldabgabe zuruͤckgefuͤhrt, 
und fie konnte von einem einjelnen Bürger, ber fie 1345 
. mit den fonfligen Vortheilen des Dammes erhielt, leicht üt 
den Beſitz bes ftädtifchen Gemeintoefend uͤbergehen. | 
Der Heerdienft war ein Beitrag, den bie Bauern - 

p ben Kriegszuͤgen der Landesherrn Teiften mußten, indem 
ein Dorf oder mehrere Dörfer, fo oft (it dazu aufgefordert 
wurden, auf gemeinfchaftliche Koften einen mit 4 Pferden 
befbannten , befchlagenen Heertvagen zur Heerfahrt ausruͤſte⸗ 
fe), Der Lehnſchulze und Wer fonft ein Lehnpferd ſtellte, 
war allein von bem Beitrage hiezu ausgenommen, Diefer 
MWagendienft, der eim eigentlicher Kriegsbienft war, ward, 
wie. ber frühere, aud) urfprünglid) ausſchließend dem Marks 
Grafen, und war von jedem feiner Unterthanen ohne Aus 
nahme geleiftet; aber gervöhnlich mit dem Burgdienfte, unb 
auch da, too jener nod) vorbehalten war, wurde er vielfach 
an geiftliche Stifter zur Benugung nad) ihrer Weiſe, unb 
etwas fpäter auch ben Inhabern von Lehngätern in biefen 
und in andern Dörfern überlaffen. Auch den letztern fonnte 
der Heerdienſt in feiner urfprünglichen Sorm. und Beſtim⸗ 
mung nicht fehr nüglich, und «à mußte daher von ihnen 
‚ mit ben zu biefem Dienfte ihnen verpflichteten Bauern eine . 
. Uebereinfunfe getroffen. werden, bie den Heerdienft in 
Hofdtenft verwandelte. Urkunden aus dem Anfange bed 





mus, quatenus annis singulis debitis temporibus, eidem. vel qui 
pro tempore fuerit luuamen seu dacionem solitam et consugtam. 
ab antiquo porrigant et ministrent, Gercken 8 Cod, dipl. 
Br. T. II. P 569. 

1) Vnd fo ofte Herfart worde gebotten wi von der Herſchaft, So 
ſullen ſie allezeit verpflichtet ſein, einen guten beſchlagenen Herwagen 
daz zu mit vier pferden vßzurichten, wan in das verkundiget wert. 
a einer hl v. 1455 b. ». Herzberg im Landbuche & 75. 
‚Note 3 


LU 
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1Àten Jabrhunderts benennen daher biefen Dienft fchon mie 
beiden, jenem alterehümlichen, fein früheres Weſen, und 
dieſem neuen, die gegenwärtige Befchaffenheit beffelben be: 
geichnenden Namen '). Nach dem Landbuche vom Jahre - 
1375 flanb das Servitium curruüm, wie diefer Dienſt 
barin ſtets genannt wird, nur in einem. geringen Theile vom 
Dörfern dem Markgrafen noch zu. In ben meiften war 
er zugleich mit Dem oberfien Gericht an Privatbefiger bere — 
lieben, im manchen waren verfchiebene Befiger eines Baus: 
erdorfes zugleich Inhaber dieſes Rechtes, ein jeber. über 
feine SSefigungen; faſt allen . geiflichen Stiftern mar ber 
vor ihren Anterfaffen zu Heiftende Wagendienft überlaffen 
worden, und bisweilen berfelbe and) ‚einzelnen markgräflichert 
Schlöffern zugetoiefen. Auch bie Markgrafen felbft hatten 
ihm; in fo meit er ihnen nod) zuftandb ?), um biefe Zeit aus - 
. einer Kriessleiftung für bem Sal ber Noch in eine ihnen - 
auch. in Friedenszeiten nügliche oder einträgliche Verpflich⸗ 
tung verwandelt. In beni Dorfe Warnom auf bem Bar⸗ 
nim wurden ihnen für ben Dienft ‘jährlich 4 Schock Gros 
ſchen entrichtee *), und an mehreren Orten, wie zu Wefelig 


V 





1) Recognoscimus pres. protestantes dilectum militem et 
famosum Hedekinum, quondam Dni Waldemari M. Marscalcum 
religioso Dno Heysoni, Abbati cenpbii Chorin suisque fratribus 
| ibidem Duo famulantibus villam Groten Scithen cum omnibus 
süis attinentiis videlicet censu et pachto omnique exactione et 
precaria cum servitiis etuorum et curruum, que vulgariter He. 
rendenyst vel houedeny st nuncupantur etc. — sicut dígnosci- 
tur lpsum possedisse, justo venditionis titulo vendidisse, Urk. 
v. 3. 1320. 5. Ger d'en Cod. dipl. Br. T. H. p. 460, 


2) Nur von wenigen Dörfern, im Barnim von 23, im Teltow _ 
son 13, in ber Zauche von 17, im Davellande von 7, und von diefen 
noch nicht einmal gang und unangefochten. 


| 9) Seruitium curruum habet Dominus Marchio valens an. 
nuatim LII. sexagenas grossorum. Landbuch ©. 101. 


Pe 2 acum 
und Guͤſtow in der Ukermark 9, au Sbeginfel, Dabten und 


Demfer in der Altmark, waren Geldzahlungen, deren Be⸗ 


" -ftag übrigens am ben verfchiebenen Orten fehr bedeutend 


- .. eM einander abwich, unter dem Namen von Dienfipfenni- 


gen an bie Stelle ber wirklichen Leiflung von Dienften 9e 
f6t?). Diefelbe Veränderung von Dienſten in eine ber 
ſtimmte Geldabgabe nahmen gewiß viele Privatbefiger der 
urfprünglichen Heerdienſte damit vor, wenngleich dieſe fie im 
Allgemeinen vortheilhafter in Ackerdienſte zur Beſtellung der 
zu ibrem Hofe gehörigen Ländereien verwandeln, zu fónnen 
glaubten. Statt des Dienfied, fagt das Landbuch, beſtell⸗ 
ten die Bauern von Ricksdorf bem Komthur zu Tempelhof 
drei Sage fein Feld), und biefe Zahl von brei Tagen 
fheint überhaupt in. frühefter Zeit die gewoͤhnlichſte getoefen 
zu feyn, um damit den Heerfahrtsdienft zu vergüten. Im 
Eebufifchen Kreife betrug nad) Nachrichten aus dem’ 1aten 
und 15ten Jahrhunderte bie Zahl ber Dienfltage für, bie 
Bauern getvöhnlich 4, bod) aud) 3, und von hier hinauf 
bis 7 Tage im Jahre). Die Bewohner des Dorfes 
Blumberg hatten im 15ten Jahrhunderte aljährlih 12 Sage 
dem Bifchofe $on Brandenburg, bec nach dem Landbuche 
da8 Servitium curruum bier befaß, ben Dienft zu leis 


ften 5), während dagegen die Ganzbauern von Roxfoͤrde und. 


, 





— ) Weselitze sunt XXXVII mansi — Nota quod quilibeg. 
mansus dat XVIII denarios, qui Dinstpennighe dicuntur. 2anb» 
Bud ©. 162. Gustow prope ‚Gramsow sunt XLVIII. mansi. 


- 


Quilibet dat pro seruitiis I. solidum, qui u dicun- . 


tur. Sanbbud) ©. 166. ? 
2) 2anbbud) ©, 275. f. © 268. 


3) Pro servitio colnnt agrum Commendatoris tribus dep 


. in anno. / $anbbud;. eG. 62; 
à) 98Bofl6rid'3 Gefd), o. Lebus Lbl. I. S. N2. 273, 
6) Landbuch ©. 75. 








2 935 — ü \ 


. Wannefeld. in der Altmark noch im Anfange be8 16ten 
-Sjabrbunbert$ nur 2 Sage zu dienen hatten‘), wofür jedoch 
um dieſe Zeit die Bauern der gendnuten beiden Dörfer ifs 
rer Dienſtherrſchaft/ den Edlen von Alvensleben zu 
Kalvoͤrde, jaͤhrlich auf Martini zuſammen vier Rheiniſche 
Gulden, oder ſtatt jeglichen Guldens ſo viel Geld, als too» 
mit man ihn zu Gardelegen kaufen konnte, nad) eigenen 
Wuuſch und Willen entrichteten, welche Zahlung aber, ſo⸗ 
wohl weunn der Dienfherr, als wenn bie Bauern es vera 
langten, nach vorgaͤngiger Aufſagung, mit der Praͤſtatien 
der wirklichen Dienſte vertauſcht werden konnte. Ded) Al⸗ 
lem, was uͤber die Beſchaffenheit dieſer Hofbienſte der 
Bauern bekannt iſt, wurden (ie entweber mit. dem Muge, 
dem Haken, oder mit der Egge zur Beſtellung des Ackers 
geleiftet ). Die Hoͤhe, weiche. fie in ſpaͤterer Zeit an mals 
diu Orten hatten, haben fie größtentheils auch etft im ſehr 
ſpaͤter Zeit erhalten. Denn e8 war vom Anfange an eine 
Steigerung ber Dienfte oder des Dienfigekdes immer in ten 
Faͤllen möglich, toe eim erledigtes Bauergut von Neuem 
ausgethan ward, ba- banu jeder Herrſchaft die Voraͤnderung 
des herloͤmmlichen Verhaͤltniſſes des SSanergutes^frei ſtand. 
Bisweilen moͤgen auch gegen Erlaß von Westen Cnttidy 

tungen bie Dienfte gefteigert ſeyn. 

Da der Markgraf nur nod) iu einer ir geringen 
Zahl von Dörfern zur orberung beg Heerdienſtes berech⸗ 
tigt, und biefer feft allgemein in Ackerdienſte oder Privat⸗ 
Leuten: zu entrichtende Geldgahlungen verwandelt war; . fo 


mußte e8 aber zur Zeit der Norh an den nach ber Damm —— 





1) Gercken's Dipl. vet. march. Thl. IL 6.13, 7 


2) Coloni in agris ter arabunt. — Rustici tenentur qua. 
ter in anno arare seu senum ducere per quatuor dies vnum 
illorum. — $865(6ràd a. a. D. Note. Ein pida ns fwe 
bag(« mit der Egeden. Gerden a. a. s. "E | 


* 
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ligen gtiegsberfaffuig zu ben Feldzuͤgen erforderlichen in 
Wagen nothwendig fehlen. Privatbefiger blieben bis auf 
, bie neuefte Zeit im DBefiße der in die Stelle berfefben- ger 
| ‚festen Leiftungen, und man fiebt nicht, wie fpätere Fuͤrſten 
* einen andern Weg eingefchlagen haben fónnen, um (if) wie⸗ 
ber in den Beſitz des Heerdienſtes zu ſetzen, als ben, worin 
zwar ein Unrecht gegen die ganbleute fag, der aber wohl 
der einzig mögliche war, daß fie nämlich diefe Unterthanen 
zwangen, obwohl fie in früherer Zeit Durch. Uebernahme 
von Hofdienfien von ben Wagendienſten fid) befreit Hatten, 
ein geringes Maaß ber fegtern wieder. zu übernehmen. Gi 
muß e8 5 DB. beim Dorfe Blumberg im Barnim der Fall 
geweſen ſeyn, worin nach dem Landbuche der Biſchof den 
Wagenbienft und jede Art von gu. [eiftenben Dienſten befaß, 
worin aber 1455 von bem Marfgrafen dennoch Anfprüche 
auf Wagendienft erhoben wurden, worauf Schiedsrich⸗ 
fer dieſen dem Markgrafen zu, während fie bie 12 jährlis 
den Dienfttage bem Bifchofe auch nicht abfprachen, obgleich 
. bie Ießtern ohne. Zweifel wegen des ihm früher zuſtaͤndig 
gervefenen Wagenbdienfteg, dieſem geleiſtet wurden 7). 
. Sit Entrichtung des oben erwähnten Hufenzinfes ımb 
Leiftung biefer Kriegsdienfte waren bie Hauptverpflichtungen, 
denen fid) der märfifche Bauer gegen Uebernahme feine 
Grundſtuͤckes untergog, abgethan. Doch ruhten auf fei 
nem Grundſtuͤcke nod) zwei abere ziemlich bebeutenbe Abga⸗ 
ben, Bede und Pachtzehent, hier der Abgaben nicht zu ges 
benfen, welche bie Bauern, wie alle Landwirthe, am Die 
Pfarrer gu. beren Befoldung . entrichten nmfiten.. Was 
über bie Befchaffenheit der märfifchen Beden aus Verhand« 
lungen bec Markgrafen mit ihren Vaſallen in Der zweiten 
Hälfte des 13ten Jahrhunderts befannt iff, und was aus 
dem, Inhalte biefer Verhandlungen für ea auf das 





Ü gonbbud S. 75. 
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fruͤhere Weſen beſer Abgabe gemacht werden — iſt 
‚oben ſchon umſtaͤndlich ‚abgehandelt 2), und bedarf hier nicht 
ber Wiederhohlung. Der beſtimmte Bedezins, der an bie, 
Stelle auferordentlicher Forderungen gefegt wurde, ward hu⸗ 
fenweiſe entrichtet, doch fand fein Betrag nicht im Verhaͤlt⸗ 
niſſe gu dem zu sahlenden 9fcferginfe, und feheint daher nach — 


einem ‚andern, nidjt. mit Beſtimmtheit zu ermittelnden Maaß⸗ 


Stabe größer, oder geringer angefegt worden zu fn. Er 
' fonnte, wie es bei allen Abgaben der Landleute der Fall 
geweſen zu ſeyn fdjeint ?), ſo gut in Naturalien nach einer - 
beſtimmten Taxe, wie in baarem Gelde, von den Bauern 
entrichtet werden, und gebuͤhrte urſpruͤnglich im Gehiete der 
ganzen Mark Brandenburg ausſchließend dem Markgrafen. 
Doch ward gr durch bie Gutsbefitzer von ihren Hinterſaſſen, 
wie von mardgräflichen Dörfern durch die Schulzen erhoben; 
zuerft von beiden mar für bie marfgräfliche Kammer, von 
jenen aber aud) bald für eigene Kaſſe. Die Markgrafen 
landen ifr Bederscht, obgleich dies Verfahren den eben era 
mähnten Bedeverhandlungen zuwider lief, vielfach ben In⸗ 
babern von Lehnguͤtern, und nicht blog in berem eigenen, 
ſondern aud) üt andern und fonft ben Markgrafen angehös 
rigen SSefigungen ab, tooburd) fie Diefe fonft bedeutende Ein, _ 
nahme in furge Zeit in, ſolchem Muaße der Veräußerung 
preisgahen, bag fie nach dem Landbuche. von 1375 in ib» 
ren Landen am Oſtufer der Elbe faft gang aufgehört hatte, 
zu den marfgräflichen Einkünften zu gehören, und im ber, 
Altmark, worin etwas fparfamer damit gewirthſchaftet war, 
es bod) audj nur in 85 Dörferm den Markgrafen nod) ju» 
fand, bie ganze Bede oder einen Theil -berfelben. zu erhee 
ben. Von fo nei: — der beftimmten Vaid ! 





1) Val. S. 108. | 
2) 2en& Br. Urf, Samml. ©. 874, Gercken's Dipl.' vet. 
March. &hl. II. n 398, 
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Wie: — ben — 1282 und 1375 vorgenommen 


war, iſt man gewiß vollfommen berechtigt mit Wohlbrück 
ben Schluß darauf zu machen, daß bie fpärfichen Reſte 
biefer ehemaligen Haupt⸗Landesſteuer während Ber. unwirth⸗ 
ſchaftlichen Regierung ‚von Karls IV Soͤhnen unb deren 

Stellvertretern endlich auch werden veräußert worden ſeyn 1). 
| Die Seldgehnten; welche ben Markgrafen zufamen, und 


Pacht genannt wurden, entrichfeten bie. Bauern, wie es 


fint, unverhälmigmäßiger, foie alle andere Abgaben, und 


nirgends findet fid) eine ſolche Verſchiedenheit des Betrages _ 
. wie bei biefer Abgabe, In bem Teltowſchen Kreife ſchwankte 


fie zwifchen 3 Gr. 2 Pf. und 30 Gr. von der Hufe, bie - 


‚gewöhnlich in verſchiedenen Getreibeſorten entrichtet wurden. 
Faſt an allen Orten beſaßen markgraͤfliche Lehnsleute das 
Hebungsrecht derſelben; in der Altmark befaßen die Mark 


Graͤfen fit, den Angaben des Landbuches zufolge, in feinem . 


einzigen Orte mehr; und in andern Ländern, wie im Bars 
nis unb Teltow 2), tear vom Anfange an berjenige marks 


graͤfliche Lehnsmann, der bew Ackerzins von den Hufen ers 


bom durfte, auch lehnsberechtigt, den Zehnten vom Ertrage 
jeder Hufe, weniger 3 Pfennige, die dem Biſchofe vetblie⸗ 
benz davon einzufordern. Es war daher der Gebrauch Dies 
fed Rechtes, das in feiner vollen Ausuͤbumg dem - Lands 
Sftanne fee befchtverlich geworden waͤre, in dieſen noch we⸗ 


nig angebauten Laͤndern ziemlich der Beſtimmung von Pri⸗ 


varbeſitzern anheim geſtellt, unb dieſe ſetzten nun wohl bie 


ihnen für ihr Zehntrecht zu leiſtende Vergütung, mit billige 
Ruͤckſicht auf die Veträchtlichfeit der fonftigen Abgaben und . 


Leiſtungen ihrer Bauern, in einem ſehr verfchiebenen aber 


beftimmten Maaße feft. Doch giebt «d, und zwar aus 


„A 


- bem Grunde jy auch Beifpiele, bag Perfonen, welche 


' 4) Wohlbruͤck a. a. O. S. 954, 
. 9) Bol. S. 14. 
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weiter niches in einem Dorf efafen, als bes Behotrecht 


dieſes, ohne Ruͤckſicht auf die Bauern, moͤglichſt eintraͤglich 
zu machen ſuchten, es daher auch nicht auf eine beſtimmte 
Hebung zuruͤckfuͤhrten, ſondern in feiner alten Weiſe aus—⸗ 


uͤbten. Einen: ſolchen Fall zeigt das Landbuch bei bem 


Dorfe Cempelhof, worin jede Hufe ſtatt der Pacht die 


10te-⸗Mandel alles Getreides abliefern mußte, von dem 


Winterkorn an den Bürger Bewer in Koͤlln, vom Com. 
merföm on Ryken, Bürger derfelben Stadt, die dies 
Behntrecht von alter Seit Her inne haften. Der Johanniter» — 
Komthur ı ‚der dies Dorf ſonſt beſaß batre vom Zehnten 
nur bet Fleiſchzehnten . 
Wie der Feldzehnte eigentlich in bem zehnten Theile — 
bed. Stet Ertrages bet jährlichen Erndte von den Fruͤch⸗ 
Yen des Feldes; (o beſtand der Fleiſchzehent, ber aud) bet 
ſchmale oder kleine (minuta) genannt wurbe, in bem 
zehnten Theile des inr Sjafre jung gewordenen Schlacht: 
Viehes; doch wurde derſelbe an den meiften Drten gleiche 
falls in eine be (tin in té Abgabe verwandelt, und hieraus 


: entſtanden nun die Huͤhner⸗ ?), Dchfen:, Kuͤhe⸗, Kaͤlber⸗ 


Hammel⸗, Ferkel⸗ und Eiers Lieferungen, welche bie Bauern 
bie imb da an bie. Inhaber des Zebntenrechtes u leiſten 
hatten. So gab das Dorf Umfelde in der Altmark dem 
Markgrafen nach. der ‘Urkunde, worin dieſer den Fleiſch 
Sehnten im Sabre 1345 bem Kloſter Dambek uͤberließ, 
jährlich 1 Sub, die 9 Marck werth war, 27 junge oj 





^ - 


\ 


— 0 Landbuch ©. 49, 


2) Diefe Hühner pflegte man Rauchbuͤhner zu nennen, ins C 
bem von jedem Rauchfange. ober. von jeder Feuerſtelle gemeiniglich 
ein folches entrichtet wurde; daß fie zum ſchmalen Zehent gehörten, 
bat Wohlbrück aus Urkunden bei De Westphalen Rer. Cimbric. 
T. M. p. 2059. unb T. III. p. 1549. bewiefen. 


Sua Co o .—R See 
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"we 27 Kaͤſe unb 10 Scherf Leimen *); ‚ein anderes Dorf. 
946 bloß eie Kuh?), Die. gum Schloffe Gaarmunb ge 
börigen Dörfer mußten dem Markgrafen um Martini 5 fette 


Kühe für bie Küche, 2 Schock Küfen und 9 Schock Eier 


liefern). Im Lande, Sternberg gaben die größeren. Doͤr⸗ 
fer ale Fleiſchzehnten ein jedes jährlich 2 Hammel, 1 ober 
2 Kälber unb 2 junge Ziegenböcke, unb Eleinere Dörfer 
lieferten. 2 Hammel, 1 Kalb und 1 Boͤckchen). Hier ente 
richtete ein anderes, Kleinere Dorf aud) Hammelgeld, 
und zu Bellingen in ber Altmark. wurden nad) bem Landbuche 
Sertelpfennige entrichtee ©), worunter ohne allen Zweifel 
nicht8 Anderes zu verſtehen ift, al8 eine Vergütung bed 
Fleiſchzehnten in baarem Gelde, fo toie in Lebufifchen Dörs 
, fen Ochfengelder gezahlt wurden, — Auch die Flach 
Spfennige, welche nad) bem Landbuche bie Bauern zu 
Witbriegen und Siréberf. in der Zauche und zu Güntere, 
berg in der Ufermarf entrichteten 5), waren,, wenngleich dag 
Landbuch nicht öfter gleiche Abgaben erwägt, unb. nirgends 
wirklicher Slachslieferungen gebenft, fcherlich derfelben Art, 
indem ein Flachszehent an allen Orten. üblich war; befon- 
bere. Umftände (deinen. aber bie Weranlaffung dazu gegeben 
zu haben, daß er bier von dem fonftigen Feldzehent getrennt 
fear, wie toit. es auch bei dem Dorfe Umfelde gefehen pa» 
, ben, too er mit bem Sleifchzehent verbinden ward. — Da 
es üblich war, bag die Pfarrer an aller Art von Zehent 
Einnahme in geringem Maaße Theil hatten; (o entfpant 
fic) 


1) Sed mann'é — b. M. Dr. ZH. V. $5. I. $. X. 
Sp. 167. 

2) S8edmann a. a. D. Sp. 141. 

3) £anbbud) ©. 8. und 23. 

A) Wohl bruͤck Gef. v. 2ebus Thl. I. S. 241. 

5) Landbuch S. 234. ' 

6) 2anbbud) ©. 142. 143, 196. 


9 
- 








— U 9 — 


TT ber Grand; ber noch jetzt in vielen Michlielnt 
Mark Brandenburg wie ihr benachbarter Lander beobachtet 
wird, bag die Bauern und andere einſt :gehenipflichtig gewe⸗ 
ſene Lente von allem von ihnen geſchlachteten Vieh bem 
Pfarrer ein Stuͤck, von dem Schweine eine Wurſt, außer⸗ 
dem gewiſſe Schaafkaͤſe, Huͤhner, Gir anb. neben bem Sine? 
Korn: eine, gewoͤhnlich unbeſtimmten Anzahlvon Knocken 
Flachs zu liefern haben; — welcher Gebrauch hier zur: Bes 
. flátigung Deffen dienen kann, bag bie. obigen T—— 
— zum Fleiſchzehnten zu. rechnen ſind. Bus 
Ackerzins, Dienſt, Bede unb ;Dehenit waren alſo bie 
getwößnlichen Obliegenheiten der Bauern in. der. 9f 
und mit Ausnahme wirklicher Sreis unb Lehnbauern mar 
feiner davon Äkedig Wenn die ^ Markgrafen: Aluterchanen 
gaftlicher Stiftungen "hiewon Óefreiten, hieß Dies. bekannt⸗ 
lich nichts Anderes, als ben Stifte: bad; Recht zur. For⸗ 
berung bderfelben von ihren Unterthanen zu überlaffet. "Sean 
wird im Landbuche :häufig genug Bei einzelnen. Dürfern ge⸗ 
fagt, bier: werde kein Ackerzins, tort werde. Feine Bede vom 
den Bauern entrichtet, ober. e$ fehle, beim GStaitfinden bun 
erſtern oder einer. dieſer Abgaben, die Pacht!) Mate 
Seit aber Hart fi: babel gleich, toad e8 Diemit für. eine 
Bewandniß hatte, durch die Verpflichtung zu ‚einer:. fonff 
nicht ‚üblichen Migule » e durch — “ edd | 


— — . 


| 0 8. 5. Landbuch S. 59. 60. 61, 107. 10, 57€ 
. 79) De Art war’ ble Abghbe ber Hausſchitlinge, die das 
Landbuch bei dem Ukermaͤrkiſchen Dorfe Petersdorf, worin darnach 
nur 5 Schillinge von ber Hufe zur Pacht, unb weiter nichts, enfrich- 
fet wurden, fo erwähnt: de qualibet domo hujus ville dantur I. 
- solidus . et: II. pulli. nomine Husschillinge (©. 195.) „In ben 
benachbarten Dörfern gab’ ebenfalls die Hufe 5 Schillinge Pacht, 
daneben aber 1 Schilling ober auch nur 6 Pfennige an Bede. Ie- 
ded Haus aber, mit Einfchluffe der Koffätenhäufer, bie zum Theil 
auch 1 Schilling zahlten, gab 9 Hühner. Weil nun in Petersdorf 
u 16 " " | 


lie feit ‚derjenigen . orbentlichen Abgaben auf, welche nach 
der Meinung des VBerfeifers vom Landbuche ben betreffen: 
den Dauern alla noch zu zahlen oblagen. Es war nänıs 
lid), an dieſen Orten eine und biefelbe Perfon zur Hebung . 
der. verfehiebenen; zu benfelben. Zeitpunkten einzunehmenden 
Abgaben, beg Zinſes, ber Dede und bet Yacht, berechtigt, 
uud ba «d vide beſtimmte Summe war, die Diefür im 
Ganzen entrichtet und‘. am ben. üblichen Terminen abgeliefert 
word; ohne bag irgewb Etwas daran erinnerte, unter wel⸗ 
‚chen verfchiebenen Titeln ber Dorfbeſitzer dieſe Summe 
fotdern darfte / ſo. war es allmählig in Vergeſſenheit geras- 
then, wie viel von der runden Summe bie Pacht, wie viel 
der. Zins ober die Bede ſey, unb für bag Ganze irgend 
ein. Name üblicy geworden. Es ſteckten bann. in den Ab⸗ 
gaben, bit dad Laudbuch / andere ausſchließend, angiebt, ges. 
woͤhnlich bie ſelbſt, und es waren Sind unb. Bede, Bebe 
und Pacht, Macht und Zins oder alle brei Abgaben zuſam⸗ 
mengeworfen. Wo bie: eine Abgabe fid in .derfelben Hand 
‚befand, weiche auch die andern zu empfangen hatte, warb - 
überhaupt bie: Erhaltung des Andenkens an biefe Trennung, 
was in natürlicher Seife mit ber Zeit verfchtwinden mußte, 
burd) nichts erfordert... Wenn Daher einem Herrn Bauer; 
Steßen erledigt murben, morüber, er alle biefe Nechte befaß, 
unb er über Die davon zu enfrichtenden Abgaben einen ‚neuen 
Vertrag mit dem Manne (fog, dem er jene wieder über 
' gab, wodurch gemeiniglid) bie alten Abgaben, wenigſtens 
bem Nennwerthe nad), erhoͤht warden, brauchte er nidjt bie 





— immer 2 Sen zu einem Bauerhofe gebörten, jede 
Hufe aber 6 Pfennige zu Bede gab, fo fuͤgte es fib, daß von af 
len Häufern im Dorfe neben der Pacht, von den Bauern, nod 
1 Schilling und 2 Hühner gegeben wurden, die baber. im Dorfe 
Hausfchillinge genannt wurden.” Wohlbräd’s Gefd. von 
Lebus Thl. I. ©. 264, 














— Abgaben, ſondern nur die Eumme Deſſen ante 
geben, welches «8. im Ganzen von ber Bauerſtelle in Zu: 
funft verlangte. So Hatten fehon bie Nonnen zu. Spandow 
im 14ten Jahrhunderte die auf bem in ein Bauerdorf ver⸗ 
wandelten Hofe Liezow bei Charlottenburg eingeſetzten 
Bauern in das Verhaͤltniß geſtellt, daß ein jeder von ihnen 


anſtatt aller andern Abgaben; bem Kloſter jaͤhrlich 1 Pfund 


entrichten ſollten), unb ed gab nad) bem Landbuche meh» 
tere andere Dörfer, Deren. Bauern ſolche Pauſchquanta atv 


ſtatt der benanaten Abgaben entrichten, worin nicht: (elten 


auch wohl Dienftgekder u. dgl. begriffen waren. | 
Außerordentliche Abgaben der Bauern fanden, nach 


denen zu urtbeilen, mit deren Veranlaſſung wir bekannt 


an 


find, aud) nur gegen befondere Vorteile Statt, welche bie 
"Bauern ſich burd). freiteilfige. Uebernahme jener einzeln uber 


als Gemeinde zu verſchaffen geſucht hatten. Wälder unb 
Heiden zur Viehweide und. zum. Holzbedarf, fü wie Seen 
und Fluͤſſe zum Fiſchfange, waren nicht allen Doͤrfern in 


dem Maaße zuertheilt, bag fie ben Bedürfniffen ober Wuͤn⸗ 


fchen der Bauern genügten. Gegen baare Zahlung fonnten 
fie zwar Holz .au8 den marfgräflichen Wäldern, und Fiſche 
son den Fiſchern erhandeln, wohlfeiler kamen fle aber ge: 
told zu diefem Nahrungsmittel, qum Brennhol, und auf 
demfelben Wege oft auch ju erweiterten Wichtriften, wenn 
ihrem Dorfe benachbart fid) Heiden, Fluͤſſe und Seen ober 
Fiſchteiche befanden, welche von beren Befibern nicht vor — 
theilhaft beugt, und daher ihnen gegen einen jährlichen 


Zins gern in Part gegeben tourben?), So gab das Dorf 


4) Zanbbud) ©. 59, 


2) €» zahlte im Havelländifchen —— — dem Land⸗ 
Buche Quelibet domus, quarum XVI. sunt annuatim II. dena- 


. rios pro libertate piscandi. Landbuch S. 108, Su Schmoͤlln 
. dant villani XXIII, solidos de gurgustis, Landbuch ©: 124, 
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angerfafitocbe, aufer den ‚ordentlichen Abgaben, 14 Si 
linge Diefpennige den Bürgern Rulen Bismark und 
Peter Günther zu Stendal, und für Brennholz an Ni⸗ 
folas Bismarf 7 Schilling; ein einzelner Bauer, der 
Inhaber von- 3 Hufen war, gab, gleichfalls aufer den or⸗ 
dentlichen Entrichtungen, ben zuerſt erwähnten. Bürgern 
9 Menpennighe, und zwei andere Bewohner des Dore 
fes, von begen ber eine 3,. der andere 1 Viertel von einer 
- Hufe. befaß, gaben, während fie ihre Kornabgaben fuͤr diefe 
Ackerwerbe gleichfalld am jene Bürger zu entrichten. hatten, 
an einen Johann Buchholz jeder 2 Schilling Meyen⸗ 
' abt Mengepennighe). — Die Didpehnige waren 
. fehtverlich etwas Anderes als jährliche Abgabe für die. Ber 
nutzung ton Fiſchtelchen, welche einem Dorfe vom Befiger - 
derfelben dafür zugeflanden war. — Die Abgabe pro li. 
gnalibüs am ben Beſitzer des Schloſſes Burgſtall und fomit 
«nd) des Burgſtaller Forſt, Nikolas von -Biemark, 
zahlten viele Dörfer diefer Gegend, unter andern dag ein 
degangene Mitzelwerde bei Sinfel; Scheren, Weftbeeren und 
Grobleben, wo das Landbuch. die Bemerkung hinzufuͤgt, 


biefe Abgabe werde Holt: nnb Holgpennighe genannt 2).- 


Bei dem Dorfe Buchholz, melches gleichfalls diefe Pfennige 
am bem erwähnten Befiger der benachbarten. großen Wal: 
dungen, zu. entrichten hatte, wird von bem Verfaſſer des 
Landbuches erwähnt, Diefür hätten die Dorfbewohner fruͤher 
Holz bekommen zu ihrem Gebrauche, zur Zeit pflege Bis⸗ 
mark ihnen aber nichts fuͤr die Pfennige verabfolgen zu 
laffen ). Vermuthlich war das Holz theurer geworden, 
und ſchien ihm jene Abgabe, die ſich von den groͤßten 
Dörfern hoͤchſtens auf 45 Schillinge belief, für - den 


4) £anbbud) ©. 228 
2) fanbbud) ©, 266. 292. 291. 267.. ' 
3) ?anbbud €. 9295. ^ — - | n 
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—olifeburf derſelben zu niedrig, da in maifgräficen — 
ſten ſelbſt die trocken umherliegenden Hoͤlzer, wenn ſie Je⸗ 


mand ſammeln und wegfahren ließ, mit der Abgabe oon 


2 Pennigen: für - jebes Dferd beg Wagens belegt waren '), 
Sonft gingen. aud) die Markgrafen felbft folche Verträge, 
wonach aus ihren Forſten gegen: beſtimmte Abgaben das nó» — 
thige Holz verabreicht tourbe, mit einzelnen Dörfern-ein ?).. — _ 
Die Mepenpennighe, melde im Landbuche nur nod) 
auf einer Stelle, nämlich bei: dem eingegangenen Dorfe 


Elmiſtorp bei Tangermünde, ertwäßnt foerben, welches Den. 
‚Edlen von Kerkow 8 Schillinge weniger 4 Pfennige 


Smwaluenpennige und 7 Schilling Meygenpennige 

entrichtete ?), wurden, nach dem Namen zu urtheilen, gewiß 
von Birfenwaldungen gegablt, beren Gebrauch feit Altefter 
Zeit viel mannigfaltiger und vielartiger, wie ber anderer 
Maldungen war. Nicht nur gab aud) die weiße Birke, 


‚welche noch jege in vielen Gegenden Norddeutſchlands in 


ber Sprache beg gemeinen Mannes der Maibaum oder bie 
Maie heißt, . ein gutes Brennholz, ſondern auch dag’ bran; 

fige Del, was aug der Ninde gefchieden wird, und unter — 
der Benennung ſchwarzer Degent bekannt: iff, ward in den 
Städten zur Bereitung der Yuchten gebraucht. Won ben 


Blaͤttern wird gelbe Farbe und Schnittgelb bereitet, und der 
im Fruͤhlinge vor dem Ausbruche der Blaͤtter aus dem 


Stamme gezapfte Saft giebt ein angenehmes Getraͤnk. 


Sehr wahrſcheinlich war auch der im 11ten Jahrhunderte 
in Deutſchland allgemein gewordene Gebrauch, ber nod) im 


manchen Ländern befteht, am Pfingfifefte Haͤuſer und Kir⸗ 





1) Silva sive merica spectat ad castrum Postamp — vo 
lentes ligna sicca jacentia colligere dant de quolibet plaustro 


de equo II denarios valet H sexag. 9anbbud) ©. 24. 


2) 8. 25. mit Kamerode in der Zauche. Sanbbud) ©. 135. 
3) Landbuch ©. %7. 
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' eu mit Birfenziveigen zu zieren i), für Die Inhaber von 
Birkenwaldungen eintraͤglich; woher fid) febr wohl denken 


> Mff, wie für ihre mannigfaltigere Benutzung von den 


Bauern eine Pacht gezahlt warb, bie nicht ben allgemeinen 
Namen Holspfenmige, fonbern jenen. Befonbern trug. — Die. 
Gtoaluenpennige, welche wohl von den Schwalben den: 
Namen, and auf bie Wohnungen Bezug hatten, fo wie 
bie Srantenpennighe, bern ein Bürger zu Stendal 
m bem Dorfe Demker 1 Pfund einzunehmen Hatte?) . 
fommen nur in biefen einzigen Faͤllen von, unb waren vers 
muthlich von zu einzelnen, ung unbekannten Umſtaͤnden tete 
anlaßt, als bag fid) jetzt über ifre Beſchaffenheit etwas 
Gewiſſes ermitteln ließe. 

Fuͤr das Huͤcungsrecht in den großen Heiden 2. bei ° 
Koͤpnick, Bernow, Trebbin, Potsbam, Spandow, Fehrbellin, 


Oranienburg, Rathenow, Liebenwalde, Bieſenthal sc. giebt 


das Landbuch gewiſſe Quanta an, welche in Honig unb 
Hafer ton Bauern benachbarter Dörfer entrichtet wurden >). 
Diefelbe Bewandniß hatte «8 auch wohl mit den 4 Schils 
fingen Heidezins, welche der Krüger zu Vietmannsdorf 
in bet Ufermark zahlen’ mußte *) und smit bem Deidehüs 
fer im Lande tiet 5 Auch für bie ee werd im 


4) Diefe — ſoll damals Burch die Worte bes 118ten 
Pfalms: „Shmädet bas Feſt mit Mayen ec.” veranlaßt wors 
ben fen, Kirchen und $e&. Lerif. v. von Einem EpL. I. 

©. 265. Doc fcheint fie fion fräher in Frankreich uͤblich gemefen 
zu feyn, wo fie auch am Längften befland, umd ben fogenannten. 
Sreiheitsbäumen ben Urfprung gab. , Sn Sachfen wurbe fie 
1715 verboten, fo wie e$ aud) in einigen andern Deutſchen kaͤndern 
geſchehen iſt. 

2) Landbuch ©. 268. . 

3) Landbuch ©. 20. 

4) £anbb5nd) ©. 195. | 

9) Wohlbräd a. a. €. €. 261. 
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Jahre 1375 von ‚den Bewohnern bed. Dorfes Nudew üR 
Teltow eine Abgabe gezahlt‘), welche gewiß Diefelbe war, 
die, außer bem Schmeinesehnten, damals «uf zu Lubars 
in ber Altmark. unter dem tamen SRINPENRIAYEN: OR 
‚Boldewin von Kuefebef entrichtet wurde ?). 


N 


Noch giebt «6 einige Abgaben bet Bauern, Weide ! 


ausſchließend im ber Zauche porfommen, und über deren 
Beſchaffenheit es ſchwierig ſcheint, Sicheres ju ermitteln. 
Es fatte z. $5. ba$ Dorf Fraͤhsdorf, aufer ‚ber Pacht, dem 


Zinſe unb. ber Bebe, von. jeder Hufe brei fegenannte Min 


tepennige ober obulos, und von 40 Hufen, waͤhrend die 
ganze Feldmark, in bec Prediger und Schule. Freihufen 


befaßen, deren 52 enthielt, 40 Mandel Getreide an den 


Markgrafen gu entrichten”), Die Abgabe von 3 Muͤnz⸗ 
Hfennigen von ber Hufe lag nad) bem Landbuche aud) den 
Dörfern Wildenbruch und Stifen ob, wird aud) hier ne 
: ben den ordentlichen Leiſtungen und ofne alle Angabe Dep 
fen erwaͤhnt, wofür fie zu zahlen mar *). Allgemeiner war 
‚in der 3áudje jene — in Getreide. Zu 


Schlunfendorf wurde fie ausnahmsweiſe von einigen Hufen ' 
entrichtet °). In Neuendorf gaben 4 vereinigte Hufen zu- 


fammen 3 Mandel, weiche man Manbelforu nannte *), 
zu Buchholt jebe Hufe eine Mandel ober ein Stud 
entrichten”), unb eben fo gaben die Doͤrfer Schänfeld, 


Raͤhsdorf, Neuendorf und Schäpe biefe Mandelabgabe. Zu - 


Saudjtoig, Bradwig, Gebbin unb in einem Theile von 





1) De glandibus. Panbbud ©. 2, 
9) Landbuch ©. 215. 
, 98) Landbuch G. 134. 
4) anbbud) &. 15t, 137. 
5) 2anbbud) ©. 133. , | 
6) Item IIII. mansi conjuncti dant simul III. mandalas, 
vecatur Mandelkorn. Landbuch &. 138, 
7) £anbbud) ©. 139. 
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MWittbeigen wurde ungefaͤhr ein Scheffel Rocken ald Man⸗ 
belforn von ber Hufe gegeben. — Daß diefe Sornabgaóe 
. von der Lieferung einer Mandel Garben, die darin verwan⸗ 
delt worden war, bie Benennung erhalten hatte, deutet ber 
. Name felbft an und beftätigt den Umstand, bag zu derſel⸗ 
ben Zeit bag 21 Hufar enthaltende Klausdorf, Worin der 
ESchulze 3 Sreihufen beſaß, eine jährliche Abgabe von 
60 Garben *), und zu Elsholz jede Hufe 10 Garben ent- 
richtete "y, welche Lieferung gewiß derſelben Beſchaffenheit, 
- me bier minder betraͤchtlich war. Was aber ſonſt für 
Verhaͤltniſſe beivirkt haben, daß dieſelbe fid) bloß in ber 
feud, ımb auch hier nur in den eben erwaͤbnten Orten 
findet, fcheint nicht‘ zu ermitteln zu (epi. 7 
Zu Gräben in: der Zauche bei. Zieſar wurde ein halber 
^ 7  Gddfi Rocken und.eben fo viel Hafer unter. dem Namen 
KHundeforn an den Marfgrafen, und diefelbe Abgabe von 
jeber Hufe .ded Dorfes Sandford in der Altmark an Hang 
Bogelfak entrichtet 2). Sie war wahrfcheinlich eine Liefe 
rung, wodurch eingelne Dörfer fid) von ber Laft befreiten, — 
Iandesherrliche Hunde, bie für Degjagden u. dgl.. beflimmt 
waren, im Winter auszufuͤttern, wozu &. 95. .die Bauern 
Mecklenburgs nod) jett mad) dem Herkommen verpflichtet 
find, unb felbft bie Lehnfchulzen in dem früher qur. Marf 
Brandenburg ‚gehörigen Lande Stargard *), Auch hier wird 


1) ganbbudy.&, 138. . 
. 9) ?anbbud) ©. 149, 
3) 2anbbud) ©. 145. 9287. Man bat die Meinung getußert, 
- dag das Bundeforn bem Landvogte fuͤr Verwaltung der Juſtiz ge⸗ 
bvbüuͤhrte; aber durchaus irrthuͤmlich. Dann wäre e$ Zubehör der 
obesn Gerichte gemefen, unb ohne Zweifel auch mit dieſen an Privat⸗ 
beſitzer uͤbergegangen. Aber eben. in Sandford hatte der Gerichts» 
Berr, $utoípb von G rieben, an diefer Einnahme feinen: Theil. 
4) Bon Kamp über Schulzenlehen im LL 
— in Zepernik's Miscellaneen B.1V.R.L . : 


i 


frühe das Hundekorn (, annona canum") al8 eine ge 
wiffen Gütern, welche bafür' vermuthlich von jener aft. frei 


. . blieben, in Getreide ober in baatem Gelde jährlich gu ent; 


richtende Abgabe erwähnt 1), ‘und in ben Leitzkauſchen Klo⸗ 


ſterguͤtern gehoͤrte dag Junbeforn, was gufammen 21 Win ^ 


ſpel 10 Scheffel Serfie und Hafer au&mad)te, mit zu bm 
Sinfünften des Schirmvogtes 2). Wo diefe Abgabe ſtatt⸗ 
fand, ernährten wahrſcheinlich bie Herren felbft damit ihre 
Hunde, mit denen an manchen Höfen ein unmäßiger Aufs. 
wand getrieben wurde ?); anderswo fehickten fie diefelben, 
wenn fie nicht gebraucht tontben, Ms Bauern sur ne 
teruug gu. 

Zulegt verdient noch unter bes sufälligen Abgaben ber 
Bauern bie fogenannte Ober⸗ ober 9Iuerpad)t Erwähs 
nung, welche jebod) nichts Anderes war, toie eine jährliche 
Leiftung verfchuldeter Bauern an die Gläubiger, toeld)e fie ' 
auf ihre Hufen nahmen, und die mit Abtragung ber Schul; 
ben wieder wegfiel ). Im Jahre 1200 machte ein Ritter 
von Blumenthal ungerechte Anfprüche auf Overpacht 


( Ueberpacht) aus den dem Johanniter⸗Orden zugehoͤrigen | 


. Ländereien zu Blumenthal in der Prignig *). Die Bauern 
mögten Anleihen bei ihm gemacht, bod) ber Drden bie 
"Hebernafme von Paften davon auf Feine Grundflücke nicht 
‚genehmigt haben; Schiedsrichter fprachen fie ibm ab. Im 
Landbuche wird bei dem Dorfe Zerrenthin die Bemerkung 
gemacht, bag bier früher 3 Scheffel und 12 Faß fogenannte . 


—— gegeben ſeyen, welche Abgabe gur Zeit nicht mehr. 


1) Wohlbräd.a.a.D. ©, 265. Cod. dipl. Megap. col. 217, 
2) Gerden'$ Fragm.. march. Kt. Iii. ©. 4. ? 
3) Wohbibruͤck a. a. O. 
4) Wohlbruck a. a. S. 267. 

. 5) 3Bgl. Thl. X. ©. 105. | 


Befipern son SSanergütern, von bene. fie ſaͤmmtlich zumächft 

durch bie Berpflichtung gu perfönlichen Handdienſten ter» 
ſchieden waren, bie man heute ald Banzfoffäten, Halbfoffä: 
ten, Hansleute und Einlieger, mit keineswegs fehr beſtimm⸗ 
werben in den ditern märfifchen Urkunden toegen ihrer 
Wohnungen, bie fleiner twie bie. ber Bauern waren umb 
Koten hießen, Kotfeter, Lateinifch Cossatı, und ife. 
perfönlicher Dienſt Soflerbieng genannt*). Deflen un⸗ 
geachtet laſſen fig im Allgemeinen jene Abftufungen ber 
niedrigeren Slaffen bed. Bauernſtandes in einer DVergleichung 
des Verhaͤltniſſes der verfchiedenen Koffäten in der Mark, 
wozu uns bie Angaben des Landbuches Gelegenheit geben, 





1) Landbuch S. 155, 

2) Landbuch €. 169. 

3) Gcr fen'$ Fr. march. £61. IV. ©. 143. 144. 

4) Cossati proprie de Kotseter. Landbuch ©. 230. Con- 
tinentur quinque domuncule in eisdem quatuor mansis Dni. 
Reddagi, que Coten dicuntur. Ark. v. 3. 1217 b. De West- 
phal. Mon. Cimbr. T. III. p. 1549. Seruitium — in persona —- 
Kosterdinst vocatur. Vgl. ©. 173, N. 9. 
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ſchon fee [eit erkennen, nur im Eingelnen. bleibt «8 bie; 
teilen zweifelhaft, welchen von ben obigen Namen biefe 
ober jene Koffäten Heute verdienten. Unter eigentlichen 
Koffäten im heutigen Sinne fünnen wir nur Diejenigen: 
gandwirthe verſtehen, welche ein Ackerwerk befiten, was zu 
Hein ift, um Wagendienfle Davon zu leiften, bennod) aber 
mehr eintrágt, wie ber Koffät zu feinem. Unterhalt bedarf, ' 
washalb er davon Zins und andere Abgaben entrichten und 
Handdienſte leiften mug. Die Büdner und Kaͤthner nahmen 
geößtentheild wohl erft in fpäterer Zeit ihren lirfprung; 
wenigſtens find. Perfonen dieſes Verhaͤltniſſes im Landbuche 
von 1375 nicht beſtimmt zu erkennen. Dagegen treten 
Hausleute und Einlieger deutlich hervor, worunter toit 
ſolche Perſonen des Bauernſtandes verſtehen, die nur Weh⸗ 
nungen ohne Ackerland, bisweilen mit ganz kleinen Gärten 
oder Worthen befaßen, wovon bie erfiern gewöhnlich blog 
Dienfte, die letztern febr geringe Abgaben leiſteten. 

Unter den märfifchen Koffäten erfennt man uerft 
ſolche, .die der erſten Kaffe angehörten, au8 einer Urkunde 
som Jahre 1247, wonach Albert und Konrad von 
Vaken zu Stabrftábt in ber Altmark, too fid) noch jege 
‚neben 14. Bauern 15 Koffäten befinden, 7 Hufen befaßen, 
von denen 6 Bauerguͤter ausmachten, bie fiebente unter — 
Kofjäten verteilt war; welche davon zuſammen fo viel, 
wie die Bauern von einer jeden gu entrichten hatten 2). 
Das Lanbdbuch erwähnt der Koffäten in biefem Dorfe gar 

nicht, Rach demfelben laſſen fid) aber andere Koffäten mit 
Sicherheit als fanbtoirt9e an ben Kornabgaben erfennen, 
welche fie zu enfrichten. hatten. In der Altmark hatten 
Koffären zu Riebau 15 Scheffel nebft einigen Hühnern, 
. Sefüten zu Stappenbeck bis 16 Scheffel und daneben big 


N 38gl. Thl. I. S. 128. Note 1. 
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4 Schilling baares Geld abzugeben"), und auch im ber 

Ukermark gab es ſolche, auf Kornpacht geſetzte Koffäten, wie 
zu Krewitz, wo fie 9 Scheffel Rocken, Gerſte und Hafer 
entrichten mußten). Selten wurde zwar Brobtkorn, fons. 
. bern gewöhnlich nur Gerſte ober Hafer von den Koffaͤten 
- gefordert, aber: die Erübrigung von jährlichen 16 Scheffeln 
neben baaren Seldabgaben, "erforderte bod) wenigſtens ein 
noch einmal fo piel eintragendes Ackerwerk. Im Havel⸗ 
Lande fondern fid) einige Koſſaͤten ducch "bie Höhe ihrer. 
Abgaben fo febr auffallend von anden ab, daß auch bier 
mur die Annahme gelten fann, fie feyen im Beſitze bebeus 
tender Ackerwerke geweſen. Died war z. B. zu Eichow 
der Fall, welches noch 3 Ganzkoſſaͤten enthaͤlt, und nach 

dem Landbuche 5 hatte, deren erſter 15 Schillinge, der 
zweite 11 Schillinge und 6 Hühner, ber dritte 8 Schillinge 
und 24 Hühner, ein vierter 6 Schillinge, einen Scheffel 
Mohn und 30 Hühner, ein fünfter eben fo viel Hüßfter 
nebſt 5 Schillingen entrichtete *?). — Saft eben fo beträchtliche 
Abgaben von Koffäten findet man im Barnim, worin 5. 5; 
zu Mehrdw bas Landbudy 3 Perfonen mit. biefem Geſammt⸗ 
Namen begeicnet, von denen einer 8, ber andere 7, bec 
dritte nur 1 Schilling und 3 Hühner zu entrichten hatte 4). 
Der legte war wohl nur ein Einlieger, "während bie erftern 
diejenigen Ländereien befißen mogten, bie ber jet zu Meh⸗ 
toto befindliche Ganzfoffäte inne fat. Suns Bereinigung 
"eon mehreren Koffätenftellen. fand (jor nach dem fan. 
Buche an manchen Orten Statt, wie zu Selbelang im Has 
Hellande, too bie 9 Koffäten jeder zwei frühere Koſſaͤten. 
Stellin inne hatten, da es vormals 18 in dem Dorfe ga& - 


- LI 


4) 2anbbudy ©. 210. 217. 
2) Landbuh © 27. 
3) £anbbud) ©. 109. 

4) Landbuch ©. 71. 
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Ein jeber von inen entrichtete nus 4 Schillinge*). Jetzt 
. befinden fid) 10 Ganzkoſſaͤten in dem Dorfe. In Weißen 
fee bei Berlin befinden fid) jet 6 Ganzfoffäten, nach bei 
gandbuche waren deren 9 dafelbft vorhanden, bie eim jeder. 
27. Pfennige und 1 Huhn entrichteten, unb von denen es 
. nachher eben: daſelbſt erwaͤhnt wird, ihre Slfertoerfe betruͤ 

gen im Ganzen 3 Hufen?) Am Haͤufigſten aber werben 
Ackerwerke | der Koſſaͤten in der Ukermark vom Verfaſſer 

des. Landbuches erwähnt. Er nennt fie Koftenland ober 
Koftenhufen: -Das ‚Dorf Feldvorwerk, toad jebod zu 
der Zeit unbemobut war, hatte 18 Hufen, deren jede im 
Ganzen 29 Schiliinge. eintragen follte, die (ámmtli ale 
Koftenland bezeichnet werden ®). Sin vielen Dörferr waren 
einer beftimmten Anzahl von Koffäten. 2, 3 ober 4 Hufen - 
auégefegt. In Neuenfeld gab es 2 Koſſaͤtenhufen und 

18 $offátentoortben,: die einzeln 4 Schillinge zu entrichten — - 
basten*). — n. Schönefeld Hatten 11, 8 offáten 3 Hufen 
Landes inte, wovon fie außer 12. Rauchbuůͤhnern — (ioci 
Koffätenftelen waren wahrſcheinlich verbunden) — zufams 
. men.24 Schock Huͤhner dem Iandesherrlichen Vogte liefern 
mußten). In Klockow hatten 34 Koffäten an 3 Hufen 
Theil‘)... Sin Kaſelow waren 19 Koſſaͤten, bie für = 
Haͤuſer jeder 1 Schilling und 1 Rauchhuhn gaben, nud 

4 Koffätengufen,. welche Die Hufenabgabe der Bauern beg - 
Dorfes zu entrichten hatten”). In Walmow finden fid) 
5 Koffätenhufen neben 22 —— und dieſe erlegten 





1) Landbuch &. 113. 
2) Landbuch ©. 74; 
3) Landbuch ©. 176. NW | 
4) 2anbbud) ©. 159. Ex P 
6) $anbbud ©. 160, | 
6) 2anbbud) ©, 159. 

7) 2anbbud) ©. 157. 
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zuſammen eine Abgabe won 255 Huͤhnern y, unb. zu renis 
waren gegen Kornabgaben ſogar ſ echs Hufen an foffáten 
überlaffen ?). 
Diefe Koffäsen entrichteten ihre Abgaben nie den Baus 
, een des Dorfes, worin fie anfáfig waren; fondern immer 
dem Grundherrn, befanden fid) daher im gar feiner Abhaͤn⸗ 
gigfeit von den erſtern, umb waren wohl in gleichem Ver⸗ 
haͤltniſſe, wie fle, bem Schulen unterworfen. Sieraus 
ſchließen wir, baß fie entweder gleich Bei. ber erfen Eins. 
richtung ber Dörfer mit. angefeßt, ober daß fpäter er» 
: ledigte Bauerſtellen ihnen eingeraͤumte werben ſind: denn 
nur in dieſen beiden Faͤllen war die Unabhaͤngigkeit von 
"ben. Bauern möglich, wodurch fld Koſſaͤten ber oben ers 
wähuten Art von den übrigen - unterfcheiden.. : In vielen 
Doͤrfern waren gar Feine, - in ben meiften nur wenig folche 
Koffäten vorhanden; erf in neuerer Zeit hat fid) ihre An⸗ 
kahl‘ bebeutenb. vermehrt, indem Bauerguͤter getheilt md 
, ihnen eingeräumt, und ganze Banerbörfer in Koffätendörfer 
umgefchaffen wurden. Bon ſolchen Koſſaͤten, die als bloße 
Ackersleute zu betrachten find, ganz bewohnte Dörfer’ gab 
es im Jahre 1375 noch feb ſelten. Ihre oben bei den 
deron Drten ertodfnten Abgaben waren zugleich Sind unb 
Zehent in einer Summe, : Von: den vielen Hühnern, bie fie 
an manchen Orten abzuliefern hatten, war eines bon jedem 
Sotbet das dem Zehent angehörige Rauchhuhn, was im 
Landbuche Häufig mit den übrigen zuſammen geworfen, bod) 
bisweilen auch, wie bei dem Ufermärfifchen Dorfe Schöns 
feld, von ihnen getrennt erwähnt wird. Hühner, welche in 
. ben. berefchaftlichen Küchen in großer Anzahl gebraucht 
. wurden, fonnten bie Koffäten am Leichtefien bei. fleinen 


1) £anbb6ud) ©. 158. 
2) Landbuch ©. 97, 
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Ackerwerken ernaͤhren, da ſie hiezu nicht des zum eigenen 

Brodte erforderlichen Rockens, ſondern nur der Gerſte be 
durften, die ſie auf den Sommerſchlaͤgen gewannen. Den 
Hafer konnten fie nun, too fie ihn nicht abzuliefern ſchuldig 
waren, zu ihrem Nutzen verkaufen; unb burd) baares Geld - 
ober durch einen Theil ihrer Hafererndte bewogen fie Dann 
wohl die Bauern, ihnen, in Crmangelung eigener Anſpan⸗ 
nung, zur Ackerbeſtellung und. Einerndtang den nothwendigen 
fBeiftanb mit Ochſen und Pferden zu leiſten. Die beftimmte 
f5ebe entrichteten die Koffäten, nach Urkunden aus der 
Testen Hälfte des 13ten Jahrhunderts; bon ihren Loaͤnde⸗ 
reien nicht, : fonbern. wie alle Perfonen des Bauernſtandes, 
bie feine Hufen“ bewirtbfchafteten, nur nach ihrem bewegli⸗ 
chen Vermögen, ihrer fahregden Habe, wovon fle für jedes 
Salmt: des Wertes derfelben 6 Pfennige besahlen, mußten. 
Diefe Abgabe Hatten fie auch. zu außerordentlichen Beden 
beizuſteuern . Daß die ‚Ländereien der Koffäten, aud) 
teen. fie sufanimen ganze Hufen ausmachten, bedefrei toas 
ron, beftätige bud Landbuch bei dem Dorfe Bandelow, wo 
. e8 von ber allen andern Hufen bes Dorfes fonft. obliegen⸗ 
den Verpflichtung zur Entrichtung ber. beſtimmten Bede bie 
der Koſſaͤten ausdruͤcklich ausnimmt ?). Wenn jedoch ur⸗ 
ſpruͤngliche Bauerhufen, von denen die Bede, und zwar 
einem Aundern, wie bem Grundherrn, gezahlt werben mute, 
von dem letztern im Fall ihrer Erlebigung an Koſfſaͤten 
ausgethan wurden, ſo konnte es auch wohl geſchehen, daß 
^ quan biefen Koſſaͤten, wie die übrigen Laſten, aud) bie ber 
Bede zu tragen auflegte. Ein foldyer (Sall. (eint. bei dem 
. Dorfe Neuenfeld fastgefunden ju haben, ton bem geſagt 


1) Gerden's Dipl. fet. march, Thl. 1. ©. 24. 


2) Nota quod i in his mansis sunt II mansi seu Costenhouen 


non | dantes Pen ul ©. "o 
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— wird; em Bürger Pretzzlew's habe, bier bie - Bebe- von 
53. Bauer⸗ und 2 Rofjätenbufen :) einzunehmen gehabt. 

Eine seite Klaffe von Koflaten, die ‚wir „Heute nur 
mit. dem Namen von. Hausleuten ober Einliegern be 
legen würden, unb damals auch Gärtner genannt: wurden 3), 
waren nur Beſitzer von einem Koten ober Kathen : mit ei⸗ 
nem Garten ober einer Heinen Worth, ohne alles andere 
Ackerwerk, unb ihre Leiftungen twaren biefem Verhaͤltniſſe 
‚angepaßt. Wo. ihiren eine baare Abgabe, aufgelegt. war, 
überfieg biefe. felten 1 Schilling, öfters gaben fie nur 4 
oder. 6 Pfennige und daneben 1 Huhn, ‚bisweilen bloß Huͤh⸗ 
ner und weiter nichts. Kin Koſſaͤt bieftr At gab zu Neu 
emborf in ber Zauche nur 1 Huhn unb 5 Eicn). Diem 
12. Kaſſaͤten, bie ſich in jedem der; Dörfer. Syten und 

Arnsharf.befanden, [eg neben biefer Entrichiung vom 1 Huhn 
amd. 5. Eiern noch eine unbedeutende Hopfenlieferung ob, 
die Koffaͤten in. Geltoto gaben. aber zufaimen. bloß 8 Huͤh⸗ 
ner und, 30 Gier, von 14 zu Schenfenberf.: gab jeder 
' 6 Hübner, von 8 zu Gräben, alles Zeltomwfchen. Dörfern, 
murde nichts al8 von jedem 1 Huhn entriditet S). - Zu _ 
. Neuenfunt in der Ukermark ‚gaben A. Koffaten zuſammen 
an die Kirche nur 6 Pfund Wachs?) Es waren aber — 
diefe Leitungen ber Koffäten -der Veränderung fehr unter? 
worfen, und. blieben bei. wenigen Kathen lange. Zeit dieſel⸗ 
ben. Der geringe Bortheily den ihre Inhaber . durch dies 
etl p Low " nicht (ejt daran. gefeflelk. 


Bei 


^1) Eghart Melmeker 'ciuis in Premslaw habet precariam 
super. V: mansis et II mansis Costenhouen. Landbuch ©. 159. 
. 2) Curia ortulani qui vulgariter dicitur”Kosseten hoff. 


Gerden’s Cod. dipl. Br. T. VI. p. 496. Cossati vel. ortulani. ] 


$anbbud) ©. 69, 
3) 2anbbud) ©. 136. 
4) 2anbbud) ©. 67, 68. 
- 9) 2anbbud) ©. 170. 
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Bei vielen aliu Plaͤtzen, worauf bier und: dort nöch immer 
neue Doͤrfer entſtanden, war die Mark Brandenburg noch 
zu keinem Ueberfluſſe an Bewohnern gelangt, ſehr leicht 
konnte bem Kaͤthner an einer andern Stelle ein vortheil⸗ 
hafteres, wie fein bisherige Verhaͤitniß gu Theil werden; 
toobei er die alte Koſſaͤtenſtelle verließ, die nun. unter neuen, 
dem Herrn: oder dem neuen Koffäten guͤnſtigern Bedingun⸗ 
gen wieder ausgethan wurde. In den Jahren, worin 
das Landbuch ausgefertigt iſt, waren zwar in Folge kurz 
—— Kriege uͤberhaupt viel Doͤrfer und Hoͤfe 
wuͤſt, aber hauptſachlich entbehrten die kleinen Koſſaͤtenſtel⸗ 
len ihre Bewohner obgleich doch dieſe verhaͤltnißmaͤßig 
gewiß am Wenigſten durch die Kriege gelitten hatten. Von 
71 Roſſatenſtellen zu Boitzenburg waren nur 36, von 37 
zu Fahrenwalde Aub^12; sen 52 qu. Langerfhagen nur 32- 
bewohnt 1). Viele Worthen wurden Darauf vereinigt und: 
bie Zahl ber Kathen in den Dörfern meht: und. mehr vers’ 
ringert. Das: Sandbuch: (rint lange nicht in allen Dir; - 
fe die Zahl der. darin befindlichen Kathen angegeben zu: 
Daben; woſie aber angegeben f war gewöbnlich viel 
betraͤchtlicher wie heute. | 
Ein ziemlich großer Theil "auch hiat. — Pr : 
fáten ftanb, toie die zuerft erwähnten, unabhängig ven ben - 
Bauen ba, indem er wie jene nur bem Grandheren feines 
kleinen Beſitzes zu Leiflungen verpflichtet war, mogte dieſer 
ber Markgraf, ein geiſtliches Stift, eine Marrkirche, "ein 
Edler ober Bürger feyn; viele fanden jeboch in eben .fol- 
chem Verhältniffe zu dem Schulzen oder ju andern Bauern 
des Dorfes; bisweilen famen die Leiſtungen der Koffäten 
E biefen Dorfbewohnern, theils dem Herrn des Dorfes 
Nur in der utermark entrichteten bie Koſſaͤten, ſo weit 
buí — sang — — ibre a al : 





1) SIE &. 185. aid | | 
n. 17 
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gemein der Grundherrſchaft, im Lande Teltow Dagegen wahl 
‚ der größere Theil: der barin befindlichen Kaͤthner dieſelben 
ben Bauern. So gab es in. Gitandborf 10 Roſſaͤtenſtellen, 
bie ben Bayern 8 Pfennige zahlen mußten 3). In Rotzis 
toaren: 8 Koffäten, bie jeder ben. Bauern 1: Schilling, das 
Rauchhubn aber bea. Edlen von. Stifen u liefern hat⸗ 
tei"). Dieſelbe Abgabe entrichteten den Bauern 10 Koſ⸗ 
im bet Dörfer Schenkendorf, Klein» Ziethen. und, Stuboto, 
18 in Guͤnsdorf, 7 in Lichtenrode, 4 in Lankwitz und 33 


in Groß Machenom.’y. 8 Koffäten- im-Dorfe Groß: Kinitz 


. paren, bem, hieſigen Schulgen ihre Abgaben ju leiften ver⸗ 
pflichtet *), und. von den 8 Schillingen, weiche bie Koſſaͤten 
ig. Richsdorf zuſammen entrichteten, Datten :bie Bayery 
8 Pfetznige, der Schulze 2 Schilling. ber Johanniterordens⸗ 
Somtóur, dem bad Dorf angehörte, 54.Schilling 5). In 
wenigern Teltowſchen Dörfern - wird ermähnt, | bag, der. 
Grundeigenthuͤmer zur Einnahme ber. Abgaben on. Koſſaͤ⸗ 
ten berechtigt war, was bei ber Klaſſe bon. Koffäten, bie, 
tig Diet. betrachten, aud) nur dann. den Fall ſeyn kounte, 
weng biefelben auf Hufen anfäßig. waren, die; jener: ſelbſt 
. an feinem Hofe bewirthſchaftete 55. tveur nie, ſo fagen : 
fie auf. ii Hufen er Tem > waren — - 
N Landbuch ©. 69: ke ^ d $: 
- 9y;ganbbud; & 5%: '; sg 2 
'9) Landbuch &, 53..54. 56. 57. 61: 67; 
4) £anbb ud SM. 
| 5) 2anbbud € 6t. : 
6) Go. heißt «$ von, den. beiden Gutsbeſt gen. Wardenbers 
unb. Duſe ken zu Pankowa Cossati sunt XXII; Quilihet soluit -, 
solidum et I pullum, quorum Cossaterum,, habet :Vardenberg. 
XII. ad mansos suos, Duseken residuos. P andbuh S. 71. 
Nach einer alten, von Wohlbruck (Thl. IJ.S: 289. N. 2.) mit- 
getheilten Nachricht, waren bie Koſſaten ſtets Dem zu- Leikungen: - 
verbunden, von welchen fie ihren Beſitz hatten. 
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verpflichtet. Dies Verhaͤltniß herrſchte, bloß’ mit Ausnahme 
einer einzigen Provinz, in det ganzen Mark, woher auch 
big auf unfere Zeit pt vielen Bauerhoͤfen Kathen gehoͤrten, 
die ihnen, wenn auch nut zu geringen Abgaben und Dien⸗ 
| ſten verbunden töaren. 

Cigentlid)e Hausleute, die nichts entrichteten, weder 


im Gelbe nodj in Naturalien, findet man (eltener; Zu 
Juͤtkendorf im Teltow gab es 6 Kathenbewohner, ton beiten. 


das fanbbuif benierft y bag (ie nichts‘ abjugeben hätten 5), 
unb nad) demſelben waren die Koſſaͤten zu Reckhan in der 
gaude?) fo mie nach einem Schoßregiſter vom Jahre 
1451 die Köffäten zu Wuſtermark 8) abgabenfrei, aus dem 
Grunde, daß ſie Dienfte leiſteten. 


Die Dienſte, "welche jeder Art von Koſſaͤten oblagen, | 


taten, tole oben (thon erwähnt tootben ifl, nur Handdienfte, 
die ein altes Verzeichniß der von den Bewohnern der Mark 


zu leiſtenden Dienſte mit dem Namen Kofterdienft bezeich— 
net. Wer dieſe Pflicht nicht gu gebüprenber Zeit erfüllte, - 


‚verfiel, wenigſtens in ber Altmark, in eine Ye von 
3 Schiffingen®); Kriegsdienſte der Koſſaͤten kenn man 
nicht, auch die Landwehr im Sall ber Gefahr des Vater? 
kandes lag nur den Bauern ob; und nicht den » gemeinen 


— 


* 1) Cosati sifot VI, quorum nii — non daiıt, Land⸗ 
Bud G. 67; : 
. 9) Cossati dant nichil ed servire tenentur: $onbbud 
©. 150. — 


7 


' 8) Dy Coſeten eben‘ nicht bar ohne, bol fó ài meynß gne: p: 


eh = bínff feyn und Ligen. Schoßregiſter beim Landb. 
e. 3 | 
pu Scias od i in Marchia ánti ud Brändenbir ensi de tous 

du q 8 
suetudine est, quod serviens itä mulctatur, si servituim consi: 
etit in Persona > et r — non &grvit, preter. tres soli- 


* 


| a" 
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feuten ", wie Koffäten, Müller u. dgl. Perfonen bisweilen 
bezeichnet werden 1). Sehr wahrſcheinlich mußten fie jedoch 
Huͤlfe leiſten zum Bau und zum Unterhalte der Schloͤſſer, 
wobei arbeitende Haͤnde am Meiſten gebraucht wurden 


Dem Herrn ihrer Wohnungen, Aecker und Worthen, von 


dem ſie dieſe empfangen hatten, Felddienſte zu leiſten, war 
dabei, allem“ Anſcheine nach, bie urſpruͤnglichſte Verpflichtung 
aller Koſſaͤten: denn fie bildete fid) nicht erff aus bem 
Heerdienfte, toit bei den Bauern, da jener Diefetr niemals 
oblag. In welchem Verhaͤltniſſe aber die baaren Abgaben 


"und Naturalienlieferungen der Koſſaͤten zu ben perfönlichen 


Leitungen fanden, .in welchem Maaße biefe urſpruͤnglich 
gefördert, und. tie hoch fie nad) bem Gelbwerthe angefchla- 
gen wurden, Darüber: giebt es Feine Gewißbeit verſchaffende 
Nachrichten. 

Nach den oben mitgetheilten Bemerkungen waren Koſ⸗ 
ſaͤten deshalb von Abgaben frei, weil ſie dienten; es ſind 
darnach wahrſcheinlich manche ſonſt von ihnen zu entrich⸗ 
tende Abgaben nur Verguͤtung fuͤr den Dienſt geweſen. 
Dies wird dadurch beſtaͤtigt, daß bei drei Ukermaͤrkiſchen 
Doͤrfern die Abgabe von einem Schilling, die jeder Kathen, 
neben groͤßeren und geringeren ſonſtigen Lieferungen, ent⸗ 


richten mußte, Snydefchillinge ober Gnpbepennige 


nS 


genannt werben, worunter nichts Andere, als SSergütung 


von Erndtedienften, bie von ihnen al$ Sehnittern hatten ' 


| geleiſtet werden müffen, ſcheint verftanden ſeyn ju koͤnnen ?). 
Fiel dieſe Abgabe weg, ſo entrichteten z. B. die 71 Koſſaͤ⸗ 
‚ten gu Boitzenburg nur einige Kuͤken, während bie Koſſaͤten 


1) Communes siquidem homines veluti molendinarii ef 


corecti (3. e. Cossati) de rebus ipsorum etc. Gerd en’s Dipl. 


‚vet. March. Thl. I. ©. 24, 


9) ?anbbud) Bei ben Dbrfern Krewitz, RUM unb | 
Boittenburg. 
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zu Klaushagen noch eine Abgabe von mehreren Schillingen, 

von Kuͤken oder Huͤhnern und Getreide nachbehielten. In 
neuerer Zeit ſtand das Verhaͤltniß der Kathen zu den Bauern 
oder Hoͤfen meiſtentheils fo, bag ihre Inhaber zum Erndte⸗ 
Dienſt verpflichtet waren, dieſen unentgeldlich oder gegen 
ſehr geringe Verguͤtung leiſteten, und dann weiter nichts zu 
entrichten hatten; wenn ſie aber hiezu nicht verbunden, dann 
zu Abgaben verpflichtet waren, die ſie durch den Erndtelohn 
leicht beſtritten, welchen ſie an andern Orten verdienen 
konnten. Die Dienſte dauerten ſonſt einen Theil oder ganze 
Erndte, und im Verhaͤltniſſe zu ihrem Maaße, was ſich 
mit der Zeit an allen Orten vergroͤßert hat, wurde dem 
Koſſaͤten ſein Kathen beinahe oder voͤllig abgabefrei uͤber⸗ 
laſſen. Es ſcheint nicht zu bezweifeln zu ſeyn, bag jeder 
Koſſaͤt, von welcher Art er auch war, vom Anfange an 
neben den ſonſtigen Abgaben, einige Tage dienen mußte. 
Nach einem Lebuſtſchen Stiftsregiſter vom Jahre 1400, 
dienten alle Koſſaͤten deſſelben, die doch zum Theil recht 
hohe Abgaben entrichteten, jaͤhrlich 4 Tage in der Heu⸗ 
oder Hafererndte ). Ins Landbuche findet man leider über 
Koffätendienke feine Nachrichten. Die Anzahl der Tage 
toat fonft auch im Lande Lebus nicht durchgehends dieſelbe. 
Nach einigen von Wohlbruͤck mitgetheilten Nachrichten, 


aus ben im kurmaͤrkiſchen Lehnsarchive aufbewahrten Abe ⸗ 


fehriften der ben ftiftifchen Lehnsſchulzen im Lande Lebus 
ums Jahr 1556 ertheilten Lehnbriefe, diente zwar auch 
3.2. der Krüger zu Gohliz dem daſigen Schulgen neben 
hoben Yhgaben, die er bemfelben zahlte, 4 Tagen dei Jahr 
r8, ber Krüger zu Oetſcher aber neben geringen Abgaben 
nur 32, zu Seefeld 2 Tage beim Haferharfen oder Ger(tes 
Schneiden, der Krüger zu Spudlom nur 1 Tag zum Schnei⸗ 
ben, Harken oder Binden. . Bu Zernekow hatte indeſſen ber 





1) Woplbräd's Geſch. v. Lebus Thl. I. €. 273. Note, 
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' Schule aud) nod) einen. viertägigen Dienft*). Manche 
Koffäten, die, ba fie hohe Zingabgaben zahlen, nicht unbe 
deutende Ackerwerke befigen mußten, an beren gehoͤriger 
Bewirthſchaftung fie durch Dienfte gehindert tourben, und 
Andere, bie beim Mangel eigener Ackerwerke ihre Dienfte 
anderswo (eurer verfaufen fonnten, erlangten hie und ba 
gegen einem Zins Die Freiheit von den taͤgigen Dienſten. 
Der erſtere Fall fand nad) einem Schofßregifter von 1460 
bei bem, dem Johanniter » Orden angebörigen Dorfe Liegen 
und bei bem Lebufifchen Sriftsdorfe Letſchin, fop bon den 
Koſſaͤten, deren jeber 8 Erofchen Zins gab, uod) bie Abs 
gabe yon 3 Schillingen für die Befreiung tom Dienfte 
übernommen fourbe ?), ber Iegtere hei dem Dorfe Boigens 
burg in der. Ufermark Ctatf, wo bie vielen Koffäten ben 


gebachten Schilling Schneidepfennige für ben Dienfi, fat — 


aber gar Feine baare Abgaben, fondern nur einige Hühner 
entrichteten. Ein biſchoͤfliches Dorf Wuhden im Lande ge 
bus führt Wohlbruͤck an, worin die Koſſaͤten es dagegen 
bequem fanden, aud) anſtatt des Zinſes zu dienen ?i fie 
fatte. alfo, vielleicht qufer einigen Hühnern, die fie. in. ib 
ren Kathen opne Mühe aufzogen, nichts zu entrichten. Died 
ſelbe Verhältniß mug bei ben oben erwähnten Dörfern des 
Teltow, Barnim und des Havellandes ftattgefignben haben, . 
too ausdrücklich gefagt wird, dafi die Koffäten bloß gegen 
| Dienfte faßen, und far gewiß qud) bei vielen andern Ka: 
then "der Grund, warum deren Inbaber nur 1 Huhn, 
1 Huhn und 3 Eier u. dgl. entrichten, toig Davon oben 
Fälle aus bem Landpuche angeführt find, worin jedoch, 
toit gefagt, von bem Dienſtverhaͤltniſſe der Koſſaͤten nie⸗ 

mals die Rede ift. 


1) Wohlbruck a. a. D. ©. 296, P 
9) Mohlbrüdf a. a. D. ©. 295, 
3) 9B oplbrüd a. a. O. j 
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Zuletzt find nod) bie Fiſcher und Kruͤger als Leute dies 


fes Standes zu erwaͤhnen. Wem es gleich Faͤlle giebt, daß 
Bauern bedeutende Fiſchereien gepachtet hatten und ſolche ſelbſt 
übten, und bag Krüger Hufen befaßen, fo find diefe doch 


mut felsen, todbrenb beide im Allgemeinen zum Koffätenflande 


"gehörten. Es gab für: fie die paßlichere Bezeichmmg nach 


ihrem Hauptnahrungszweige, und barum werden fie feiten 


Koffäten genannt; doch geſchah Dies "in einzelnen Fällen. ', 
Go fügt das Landbuch, in dem Dorfe Göttin befänden fich, 


10 Koffätenhäufer, von denen jebe& 1 Schilling und 1 Huhn 
gäbe, unb (in Schule, der 6i Pfund Waſſerpacht zahle, 


weiter gab e8 in dem Dorfe feine Bewohner ?), worin u 
noch jet. 10Feuerſtellen befindfich, unb Fifcher bie Bavofe ° 


ner find, Das Landbuch erenut bei biefem Dorfe, wie es 
fonft nicht zu thun pflege, die Abgabe, welche für ben Kos 
then mit-ber Worch, und bie, welche für bie Fiſchereige⸗ 
rechtigfeit gegahle wurde. Der Schulze Batte fie im Na 
men der Koffätengerneinde, su ber er felbft gehörte, gepach⸗ 
tet; daß er fie aber allein geübt und allein jene Dope 
Abgabe gezahlt habe, ift nicht glaublich. Es find mehrere 
ſolche Fiſcherdoͤtfer befannt, wobei es Feine Hufen gab, bie 
aber doch etwas Ackerland und bisweilen freie Viehweiden 
beſaßen, Bifcherel und gewoͤhnlich auch Bienenzucht trieben 


So war es im Teltow bei ben Dörfern Schmoͤckwitz und 


Zeuthen ber GaU, von denen erſteres mit 15 Kathen ver⸗ 


ſehen mar. Ihre Bewohner zahlten febr bedeutende Abgas ' 
ben im baarem Gelde für bie Fiſcherei mit Netzen 26, die 
man Kahnzins (Canczins) nannte, imgleichen für einen — 


Fiſchkaſten (Gurgustum), und für den Acker. Jedes 


hatte einen Schulen, ber, vereint wit einigen andern Ber 


wohnen feines Dorfes, das Recht der wilden Bienenzucht 
in benachbarten Wäldern gegen cine gewiſſe Abgabe an 





1) Sandbuch €, 110, 


Honig gegachtet hatte). In ber Altmark waren unter 
andern Schelldorf und Karlbau bei Tangermünde foldhe 
Sifcherdörfer, die‘ feine. Hufen befaßen. Viehweiden hatten 
bie Bewohner des erſtern von den Gblen von Bredom 
für fogenannte Weidepenninge in Pacht genommen, 
Der Markgraf beſaß Dort sine Wiefe, die ihnen ‚wohl 
gleichfalls überlaffen war. Tür die Fiſchereigerechtigkeit 
gaben fie ipm alle Monate, ausgenommen den Auguſt und 
Die Wintermonate, in denen bag Waſſer mit Eis bedeckt 
^ war, 8 Schillinge Brandenb. Pfennige, Sonſt hatte der 
Markgraf hier noch 72 Huͤhner zu fordern, und: mehrere 
Bürger pon Tangermünde erhoben geringe Kornpaͤchte für. 
ihre den Fiſchern überlaffenen Arkerwerfe 2), Die. Fifcher in 
Karlbau waren zu feinen. baaren Abgaben, fondern nur zur 
Lieferung von Fiſchen verpflichtet, nämlich um Weihnachten 
und Faſtnacht unentgeldlih, um Oſtern gegen eine Sergio 
“ung ton 2 Pfennigen, 15 Neunaugen af das Schloß 
Tangermuͤnde zu bringen 3), 
C$ gab in ber 9Xarf Brandenburg. in allen Probin· 
gen mehrere ſolcher Fiſcherdoͤrfer, Die groͤßtencheils in ſehr 
verſchiedenem Verhaͤltniſſe ftanben ). Auch gehören — 
bie Kietze bei den Städten und manchen Dörfern 5), in 
fo fern: biefe alt find, und niche erft in neuerer Zeit, eg. 
ihrer Aehnlichkeit mie den alten Slawiſchen Kietzen, den 
Namen erhalten haben, Slawen waren die Hauptbewoh⸗ 
ner aller Fiſcherdoͤrfer: denn. ber. Fiſchfang gehörte zu ife 
rem liebften Crtoerbe, Die in den Kietzeũ waren 

1) Lanbbuch S. 66. 

2) Landbuch S 295. 

3) fanbbud) G. 296. 

4) Woblbruͤck a. aD. S. Wo. k. 

BEE 
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(o erſchieben, wie in den uͤbrigen Fiſcherdoͤrfern, md ed 


laͤßt ſich baher keine allgemeine Annahme davon machen. 
Nach dem Landbuche wurden im Kietz bei Koͤpnick dem 
Markgrafen von jedem ber 24 darin enthaltenen Haͤuſer 
15 Bfennige in vier Terminen gezahlt; bod) dieſe war nur 


die Koſſaͤtenabgabe, womit wohl eine "geringe" Fiſchereige⸗ 


ryechtigkeit mit dem Kleinen Neben, welche Kietzer (Ketſcher) 
genannt wurden, terbunben toar, Die Sifcherei mit, großen 
Neben, bie Fiſchkaſten, Mehren und der Yalfang waren bes 


ſonders, und um fehr hohen Preis verpachtet 1), Der fiet. | 
bei bem Dorfe Gröben im Teltow gab im Ganzen 18 Schils _ 


linge 2), bie Kieger zu Porsdam gaben 24 Schillinge, bie 
95 Rirgermohnungen zu Spandom gaben fb hohe Abgabe, 
wie bie bei Koͤpnick?). Vom Sieg zu Wriezen wird im 


Landbuche mur erwähnt, daß der Schulze zwei Mal im | 


‚Sabre bem Markgrafen 10 Grofchen zahle*). Nach einer 


fpätern Urkunde gab jebod) nicht allein dee Schule auf - 


fiBalpurgi8 und Martini diefe hohe Abgabe, fondern auch 


jeder onbere Kietzer jährlich 12 Grofchen. Außerdem. ges 


bäßrte dem Marfgrafen ein Antheil an den Fiſchen, welche 
ſte fingen beim Ziehen der. großen Nete, unb bie fogenanns 


ten Herrenfifche, Lachfe und Stoͤhre ), mußten nach 


Berlin, ber damaligen Reſidenz, abgeliefert werden, doch 


gegen eine heifömmliche Gratifikation. Auch wenn der. 





1) £anbbud) ©. 29, | 

9) Landbuch .J. 

8) Landbuch ©, 24, 

H Landbuch ©. 32. 

5) Diefe Fiſche mußten noch um bit Mitte. bes 18ten Jahr⸗ 
funber in der Marf Brandenburg an bie Fönigliche Küche abge⸗ 
liefert werden; ſie gehoͤrten auch in den Nachbarlaͤndern bis in die 
neueſte Zeit zu den landesherrlichen Vorrechten. 


1 


! 


Wrarkgraf — feine — nach ringen kamen, 
mußten bie dufigen Fiſcher ſogleich Fiſche Tiefen '). 

Bon Vienſten ber Fiſcher, welche ſonſt mie bie ber 
Koffaͤten zu betrachten find, wird im Landbuche auf einigen 
Stellen Nachricht erteilt. Bei dem Fiſcherdorfe Pichels⸗ 
berf ift-angegeben, der Dienft werde dem: Schloffe Spandow 
geleiſtet. Dom Siege bei Spandow wird Hier wieder nur 
baarer Abgaben gedacht; doch nod) einer. ſpaͤtern Nachricht 
waren ſowohl biefe Sieger, wie Die Pichelsdorfer, nur zu 
Dienſten verbunden, die fie foie Koſſaͤten in der Korn⸗ und 
Henerndte dem Schloſſe leiſten mußten, und außer denen 
. fie biefem zur Ueberbringung ton Vorkhaften und Lieferung — 
von Fifchen verbunden waren 2), Bons Siege Bei Köpnick 
enthält das Landbuch die Angebe der ‚Dienf gelte-2 Scheck 





% Unfere tieben getruwen, die Menden unßer Viſcher uff dem 
Sue yu Wretzen an ber Oder — ſollen uns furbas in kuͤnftigen 
zuten Irer Iglich alle Jar Jerlicher zwelff bemiſche groſchen ge⸗ 
ben, auch ſol uns der Schulte von dem genanten Kytze ſunderlichen 
tzwenzig groſchen alles halb uff Walburgen und halb uff Martini 
geben, wir ſollen auch unſer teil an den fiſchen, dy ſy fahen, wenn 
(n mit bem groſen Game tzyhen, haben, aud) was fy Herrenfi⸗ 
fde faben, als Lachfe und Stoͤren, by fullen fg und ober nnfem 
amptlüben gegen bem berlin antworten, davon füllen ſy Ire gea 
rechtigkeit haben, alz fg von alder haben gehabt. were «6 auch, ob. 
wir ober unfer hauptiäde gegen Wregen qmemen, als dicke das ges 
fhieet, foffen und die genanten Fifcher uff bem Kytze nad) redlichfat 
und Iren vermogen fifche geben, darauff haben wir fy ven allerleye 
Dinfte, den fy uns oder ben unfern thun: follen, gefreyef, vßgenom⸗ 
men uff bem Waßern, do follen fy fahren und Botſchaft thun, wo. . 


das nob if. Urkunde des Markgrafen Friedrich vom Jahre - 


4420 in ulrichs Beſchr. v. Wriezen ©. 382. 383. 


9) Extract aufn Churf. Amtsbuche zu Spandow, welches 
von Joachim Branden 1590 auß dem alten, Erbrogifter außgefehrien. 
beworben? :·· 

„Der Kiez gehöret zum Schloß mit aller gnaben vnbt Gs 
vechtigfeitt, nichts vberall davon aufgenommen.” 


* 





- 
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Groſchen; er. war al(o Bier vermuthlich in eine x bes Geld⸗ 

Abgabe verwandelt. Die vorher gedachte Urkunde uͤber den 
Kietz zu Wriezen befreit ihn von allen Dienſten außer den 
auf dem Waſſer zw leiſtenden. Hierauf ſollten fie. Subre 
thun und Botfchaften überbringen, (o oft ber Markgraf dies 


“ fen Dienft noͤthig hatte. Aehnlich waren die Dienſte ber Be⸗ 


wohner Karlbaus bei’ Tangermuͤnde, bie deshalb, wohl, weil 
ber Marfgraf diefer, fo lange ec fid) häufig zu Tanger⸗ 
münde aufpielt, fehr bedurfte, gar feine baare Abgaben. zu 
entrichten hatten. Sie mußten nämlich) ben Markgrafen 


und fein Gefolge, fo oft.er wollte, über bie Elbe ſetzen 
und DSrennpolz der Schloßkuͤche zuführen; in beiden Häfen 


aber wurden Be auf bem bot mit Trank und Speife 





7 


Of Kiez wohnen 90. Seindt no vfs Schloß aller⸗ 
ley Dienſte zu thunde, mit dem Leibe zu Waßer vndt Lande, Im 
gugſte dienen Sie den koßeten gleich, bie. Lauffreiſen feint S 
vff zwey meilen zu thunde ſchuldigk.“ 
nF Sie helffen aud) alles hewgraß, fo zu des Schloſſes 
notturfft abgemebet wirde, hewen vnd wegk taften.” 
„Die Kiezer ernehren ſich allein von der Fiſcherey, die oben 


. Sie von alters her vndt nod) im gebrauch, Laute ihrer Brieffe 


vndt Siegell, die Sie oon Fuͤrſten zu Fuͤrſten haben.” 
„Die Kiezer ſeindt von Alters vndt noch Schoß frey, HL 
gollfrei allenthalben.” 

Hiebey muß Ih mit Wahrheit berichten, bag diefe Beute faſt 
teglichen bag ganze Jahr durch mitt dienſten befchwerett werden, 
vndt haben fo Lange bie Schwedifche Commendeuren auff der Vefte 
geweſen vor Sie vnbt ihren Officirern die notturfftigen diſche ſchaf⸗ 
fen vndt geben müßen. 

Pichelsdorff wird den Liezern gleich gedchtet mit den Dienſten, 
ift ein Fifcherborf vnbt Wohnen dafelhft 14 Leute ic. 

Act. Spandow den 18 Aprilis ——— Georg Meier 
Anno etc. 1633, — Ambtſchrbl. 


Do. Dilfhemann's Dipl. Of. b. tadt und n | 
Srendow S. 118. 119. d -— : 
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— i). Rachdem die Markgrafen nicht mehr zu Tan⸗ 

germünde ‚ihren Sig hatten, fonnten ihnen dieſe Dienfte 
nicht mehr im biefer Art nüglid) werben. Sie tourben das 
ber dahin verwandelt, bag bie Fiſcher getoiffe Zeit auf dem 


J Schloſſe die Gemaͤcher gu reinigen oder Gefangene daſelbſt 


zu bewachen hatten ?). Noch anderer Art war der Dienſt, 
den die Filcher zu Scheldorf zu leiften hatten. Sie muß: 


. te nämlich dem Markgrafen Brennholz fehlagen, vermuth⸗ 


lich dasjenige, was die Karlbauer — nn 


führten). — ——— ' 
Weiter findet fi Feine Abgabe oder geiſtung die den 


Fiſchern obgelegen hätten. Wurde Bebe von ihnen gefotv 


dert, (o entrichteten fle dieſelbe ohne Zweifel als Koſſaͤten 
nach dem Werthe ihres beweglichen Vermoͤgens. Ueber 
das Verhaͤltniß der Schulzen beſitzen wir keine beſtimmte 
Nachrichten. Bon Abgabenfreiheit derſelben findet fid) tot» 
der im Eanbbuche ned) in andern befannten märfifchen Ur⸗ 
Funden eine Spur; und zu Karlbau gab ed, wenigſtens in 
fpäterer Zeit, fein eigentlic)e8 Schulzengeböft: Ale Bewoh⸗ 
ner be8 Dorfes waren. in Bezug auf Abgaben und Dienſt⸗ 


Pflichtigkeit einander gleich, bie Verwaltung des Schulen 


Amtes ließen fie (id) umgeben, unb. ber. jedesmalige Inha⸗ 
ber deſſelben genoß DieferbalG in Der ermäßnten Beziehung 
feinen Vorzug ). Nah Wohl bruͤck hatten jedoch aud) 
Fiſcherdoͤrfer foͤrmliche, Lehnſchulzen, bie etwas größere 
Fiſchereigerechtigkeit, als die uͤbrigen Fiſcher hatten, weder 


1 





,^ . 1) — Tenentur Domino etiam ad seruitium videlicet ip- 


sum cum familia per Albeam transvehendo, quotiescunque ops 
portalum fuerit et ligna ad coquinam in castro transvehendo 
per Albeam, et quum sunt in servitio Domini tunc de, castra 
ministrantur eis cibaria et potus. 2anbbud) ©. 296. 

DD) 8e mann'$ Beſchr. Thl. V. $8. 1. 8. VI. Sp. 34, 

| 8) £anbbud) ©. 295. ' 

4) Bed mann a. a. O. 
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ein Lehnpferd hielten, noch Zins zahlten und Leute son and - 
gegeichneter Freiheit geweſen ſeyn mürden; wenn ſie nicht 

u einer mäßigen Lehnware verpflichtet geweſen waͤren.“ 
Geœwiß beruht diefer Ausſpruch auf ungedruckten Urkunden 
die uns der geehrte Geſchichtsforſcher hoffentlich — lange 
mehr vorenthalten tvirb. 

Unter, ben Koffaren verdienen zuletzt — bie Krüger 
Erwähnung: denn gab e8 gleich mehrere Faͤlle, bag Kruͤ⸗ 
ger Inhaber von einer ober mehreren Hufen unb. Damit -- 
zugleich Bauern waren, fo gehört dieſes bod) zu bem Aus⸗ 
. nahmen, die burd) befondere Umſtaͤnde herbeigeführt wur⸗ 
. ben Nicht in jedem Dorfe befand’ fid) ein Kruͤger, fon 

dern wie e mod) jegt ber Fall ift, waren in manchen 
Dürfern mehrere Krüger, wie deren fid) damals, mie heute, - 
im Dorfe Dürog bei Spandow drei befanden, in..ben mei 
ſten war einer, in vielen Doͤrſern gar fein Krug. vorhanden. 
Die Abgaben der Krüger in Bezug auf. das Krugrecht 
fiet man ſehr verfchieden.: Manche Srüge- Ivarem gang 
frei, indem fie enttoeber ‚nicht mehr eintrugen, toie. grabe zu 
ihrem Beſtehen notbtoenbig war, zu einem freien. efie ers - 
fanft waren, ober auch dem Schulzen angehörten, und. zu 
feinem Vortheile verwaltet wurden. Es gehdren hieher bie 
Kruͤge zu Deutſch⸗ Bork in ber Zauche, zu Schwanebel, 
Markan, Bagow, Brieſt, Grabew, Ketzuͤr und Markau im 
Havellande, Groͤben im Teltow und andere). Don au⸗ 
dern Kruͤgen wurden ſehr geringe jaͤhrliche Abgaben entrich⸗ 
tet, an einigen Orten aber fo bedeutende, daß fie. fid). bie 
und da nahe an 100 Grofchen beliefen. Bisweilen beftan; 
ben auch die Abgaben ber, Krüger nisht in baaren Zahlun⸗ 
gen, ſondern in Lieferungen z. B. ton bünnem Bier ober 
— und von der Seihe oder Traͤber, que bet Krug zu 


1) Landbuch ©. 139, 112. 118. 123, 14, 
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Gersborf int: Teltow dem Schulzen abliefern mußte *), von 
Huͤhnern wie zu Karzow, Tegel?) ꝛc., von Wachs wie zu 
Polens unb -Gfoto *), wo biefe Abgaben an. Kirchen ent: 
richtet wurden, fü fole and) am einzelnen Orten von Talg. ^ 
"unb Mohn) Daß Krüge ihre Abgaben in Pfeffer ent. 
richteten , einzelne bisweilen an 4 Pfund, war befonders in 
ber Altmark Gebrauch und finder fid feltener in anderen 
Theilen ber: Matfgraffchaft. | 
Die Krüger zahlten diefe Abgaben groͤßtentheils dem 
Herrn bed Dorfes, worm fie wohnten, ſonſt bem. Schulzen, 
nur ſehr ſelten dem Markgrafen: Es iſt (on oben bes 
merkt, wie es mit zu den Vergleichungspunkten der Schle⸗ 
ſiſchen Dorfanlagen und der maͤrkiſchen gehoͤrt, daß dem 
Schulzen, ber Erbauer oder. Einrichter eines Dorfes toat, 
oͤfters das: Krugrecht in demſelben uͤberlaſſen blieb, Es 
übten daſſelbe die maͤrkiſchen Schulzen jedoch ſeltener ſelbſt 
aus; ſoudern uͤbertrugen es öfter einem Andern, ben fie, 
‚gegen einen sißnen zu entrichtenden jährlichen Zins, als Koſ⸗ 
fäten anſetzten, und der: ihnen babet aud) zu Ernbtebienflen 
und allen bergleichen Koffätenpflichten verbunden war °). 
Bisweilen blieb: dem Grundherrn eine jährliche Abgabe von’ 
Dem der: das: Krugrecht übte, vorbehalten‘); am Haͤufig⸗ 
ften 'aber waren die‘ märfifchen Kruͤge gang allein von die 
fm — * — dioc fn: sten. bit Rrugabges 


1) Landbuch €. 63. 

2) Landbuch ©; 108. 73. 

3) Landbudf ©. 155. 167. 

4) Wohlbrück a. a. O. Cl; 303, 

5) Vgl ©: 961. : E 

^." . €) Die war 4. B. in dem Dorfe Ganbfürb an der Effe im 
Wollmirſtaͤdtiſchen Kreiſe der Fall: denn, ungeachtet hier der Schulze 

perſoͤnlich zugleich Kruͤger war, mußte er dem Herrn des Dorfes fuͤr 

das Krugrecht ein 1 Pfund Pfeffer entrichten. Landbuch ©. 287. 

7) Nach einer Ueberſicht, bie Wohlbruͤck a: a. O. ©. 298. 


& 


H 
| 


- 
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ken: ber Geiſtlichkeit entrichtet. $5roba. und Premiew waren 
im 12ten Jahrhunderte Doͤrfer, in. deren jebem- ſich ein 
Krug befand, von denen letzterer dem Biſchofe von Kamin, 
erſterer dem Kloſter Broda von den Pommerſchen Fuͤrſten 
geſchenkt wurde. Pfarrkirchen waren namentlich in allen 
Doͤrfern. zur Einnahme. der Krugabgahen RR: we. 
dieſe in Wachs entrichtet wurden. iun 
Wo der Krüger von bem etr, des Derfes abbing, 
onnte es leicht geſchehen, daß ein Bauer. in: dan: Befig des 
Kruges gelangte: dann. ijm mogte ein, enlebigten Krug von. 
jenem fo gut wie einem Koſſaͤten verpachtet werden Dies 
ſcheint namentlich zu Bewerhoef im Hapellande, zu Ku⸗ 
nersdqrf ub zu. ‚Dannenberg. im Barnim den- inl. gewefen 
‚zu ſeyn, fuo. von: dem Krüger, aufer den’ Angaben cem. 
Kruge, zugleich alle Pflichten, eineg ordentlichen Bauergutes 
getragen wurden ). Der Abgahen, welche die Kruͤger ſonſt 


als Koſſaͤten zu entrichten hatten, wird ſeffen getreunt von 


denen. gedacht, welche fie. für. das. Krugrecht qabite.- Im 
Landbuche geſchieht es nur zu Uetz itn. Havellande und zu. 
Harneheck in. der Utermost ?L. Ad): es. viten andern 
Orten, toi, 4u Grünbel. im. fbornim, wo brc Behgen ı 
4. Scheffel Erbfen, ober zu Pankow im Barnim, wo ber, 
felbe, außer ſechs Schillingen, 1 Scheffel SXocfeny 1 Schef: 
fel. Gerfte: und. 6: Scheffeh -Dafer su entrichten: pattes), 
koanen dieſe Nebeuabgaben: inr Getreide, dergleichen in ſehr 





' dn dieſer Beziehung von · den Dörfern bes Laudes Teltew — 
.. ganbbudy giebt, sablten: 24: Küdger ihre-Wgaben den⸗ Herren bes 


Dorfes, 14 dem Schulzen und 9. zum Theil. den Herren, zum Theil 
bem, Sthulzen. Sin Lande; Lebns. ſcheinen- alle Krüger: ‚one: Aus 
naim uwitring(h bes Eigen angehib gu:haben. | 

y £onbbud) S. 119: 188.°96 

33) 2anbbud) S. 116: 189, ° 

3) fanbbud ©. 7t. 98. ' 


N 
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"vieler. Dorfern von dem Kruͤger entrichtet — ihm 
gleichfals nur in der — eines — mr 
‚gen — TA uk 


& » Geräte im Bawernftande, beffen re" alaß 
ſen wir hier durchgangen ſind, in Bezug auf die Ver⸗ 


F moͤgensumſtaͤnde derſelben die groͤßte Verſchiedenheit. Welch 


ein entſchiedenes Uebergewicht mußte der reiche Lehnſchulze 
mit feinem Freigute von vielen Hufen, wozu eff noch be⸗ 
deutende Nebenbefitzungen kamen), über den armen of; 
fäten ausuͤben, bet gegen bloße VDienſte ein aͤrmliches tin» 
terkommen hatte, oder von einem unergiebigen Befitze jenem 
ned) ein Huhn ober einige Pfennige entrichten mute! In 
Bezug auf perfönliche Freiheit: vereinigte jedoch oft ein unb 
daſſelbe Verhaͤltniß bie: Yerfchiedenartigen, Bewohner eines 
Dorfes; obgleich fid) auch in Betreff der Freiheit oder Unfrei⸗ 
beit des’ Bauernſtandes, wie in der ganzen Mark Meran 
fo aud) in manchen eingelnen Dörfern Verfchiebenpeiten zei⸗ 
gen, bie srbftentfeil8 an urfprünglidje Nationalverfchleben: 
ias der F Mark (—— n dando: find. 
Die 


.? -— t " 
i. "ESSI 


4 G4 friben ſich im Landbuche "M Beflhungen der Bt 
gen. außer ihrem Lebngute, unb; nid;t: fete aud). aufrralo: bes . 
Dorfes, worin fie das Schulzenamt beſaßen. Die Schulgen von : 
Golg hatten in biefem Dorfe ald Schulzen 4, außerdem aber 
19 Hufen; anch gehörte ihnen eine. Einnahme von 9 Städen im - 
Dorfe Schänebed an. Landbuch 6. 99.106. Der Schule zu 
Czeſtow hatte in Wuſtermark von einer Bauerftelle 3 Wirbel Has 
fer, von einer andern 18: Scheffel Rocken und 6 Scheffe Gerſte 
einzunehmen. Landbuch ©. 120. Der Schulze von Melwendorf 
befaß in biefem eingegangenen Orte die Yacht von 12- Hufen. 
Landbuch ©. 55, Von 3 Hufen zu Neuendorf bei Brück hakge- 
der Schulze von Michendorf Sins und Pacht einzunehmen, umb er 
war alfo der Eigenthümer diefes Bauergutes. Landbuch G. 138. 
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| ^i Ms Quer wi Dem. perftnije. Depiituife . be | 

Slawen im den Merl Brandenbutg konnte oben nur fo ber - 
antworet werben, daß ſich in ben aͤltern Theilen Dep.-Murf 
viele Beweiſe fuͤr volllommne perfänliche: Freiheit bevfelben 
im Allgemeinen: finden, und bag dud) von einzelnen Slawi⸗ 
fehen Landlenten die Unnobne , : daß: fie fid). iu. perſoͤnlicher 
Unfreibeit befanden, nur ald eine Vermuthung⸗ ‚geltend zu 
machen iſt; daß aber in den um und nad) tyr. Mitte des 
13te Jabrhunderts von; Pommern und Polen zu dar Mart 
hinzugefuͤglen Gegenden Slawiſche Leibeigenſchaft in .einent 
mildern Stade: fortdanerte. Sin: der... Altmark, worin eing 
große Anzabl oon Slawen, theils (id) als einelne Vauern 

im fonfl. von Deutfchen. bewohnten (oriri. Sefanbr,. „tbeilg 

- Deefſſchafien ‚in urfprünglich..ipnen zugehoͤrigen Doͤr⸗ 
fern ausmachte,⸗ bat fi) in Abficht des Baugrn ſtanhes 

wicht „der. geringſte an dieſe Stamnwerfäiedenheitigt knuͤp⸗ 
fende Unterſchied bis in die uere. Zeiten erhalten. Als 
altmaͤnkiſchen Landleute waren im, Beſiqze perſoͤnlicher Frei⸗ 
heit, und Datis. dieſe gewiß groͤßtentheil -van ihren Vor⸗ 
fahren exerbt. IR; bie oben geäußense.. Vermuthung ticbtig, 
boji. das Verſengeld eine bie: s eligenbebbrigfeit, benglundende 
Aboabe war, welche nach. dem Landbuche ſowohl ein Sbatiet 
zu Dalem, wie bie, kleine Donfſchaft, Koͤckte, worin fidi 
niele Koſſaͤten ‚befanden; paquet betta; s fo, mof fid) 
bod) dies Berhältnig Einzelner mit der Zeit zu dent allges 
meinen umgeflaltet haben, indem man frühe anfing aud) 
bad Verſengeld al eine nicht p geſduliche ſondern Auf dem 
Landbeſit itze ruhende Laſt zu —— "e. bif Stau 
Dien ft,... ben. itelas. von Sismart. na dem Sai 
— Quq mera v qox 

9 & — das "m in, dem Bandbudhe t "T Fr T 


995) zmeimal, nicht „einmal".» vor, wie vben geſagk iff E 
€.99, .. 


. "^, u 5.5 
Ih. c s ; a Bau SE " ' 18 : 
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Sache von 3. Höfen p Ort SI ein beſon⸗ 
beres per(ontidjob Tuer gdio der Jahaber dieſer 6f 
ſchließen Iff, wagen: wir idt zu eniſtheiden. Souſt giebe 
es nur noch eine Urkunde, welche, woͤctlich auugrirgt, uf 
fraͤheres Vorhandenſeyn beibtigener "br di sagi 
zu deuten i. Es vereignete ndo :: bec. Markgraf 
Ludwig int. Fahre: 1945 drei fanbétute in Dei jet eim 
| gegangenen Dore Hohen ⸗ Grirken, wb einen Sebang 
Radeinunn zu Eichhorſt dem Kloſter Dirchorf, welche 
diefem dem Ünfieine: mad) aichts weckte. zu ffe: haben 
follteny als ihre Dienſte zu!cheſtinlenten Zeiten des Jahres *). 
Die oben ·ertoahnten Dienftor: vele bie Fiſther du. defe 
borf und Rarlban · aufdem Schloffe zu Tangermuͤnde qu 
feiffen hatten "find .-zioat-:\msieflichen. Geſtndebemſten - (eoe 
chnlich doch / frinditotad [ket Spuren cen. ber Leibeigen⸗ 
ſchaft dieſer Fiſchet/ :016:016 An die: neueſte Zeit als feu 
lich freie Beute betrachtetr wurden. Ihre Leiftumgen: lagen 
ihtren mm gegen ben: Genuß dafuͤt gebocener Votcheile olg 
dieſe war das Recht bue Fiſchorei, und mo Mine: Mienfu 
yon hnen geleiſtet · wurden / mußten ſie fer hohr Geloſum⸗ 
men baje eirfeichten. --: A2neldt omit geringen Ausnth⸗ 
mien faltó daher untker oin. Landleuten. bet Aucatk Fa 
m alter eit keine £eibeigetiRfa t-aegibeto cos ine 
, Difibe gi er od —— "gig vn 


“elle Ed. s 4 
Dowd 


erde: 





SAYS 
X" E Nipolans à Bismarc, d A ls th jy de 

tribus curiis. .$onbbad; O Weltet Tor monu 
nichts in dem Dorfe. * 

2) Noáüerint — quod mos —' Pei app ae 
‚alibus claustri Distorp — in suprema villa Grieben. tres, colo- 
nos servitium annuatim claustro prenatato facientes — in villa 
Eichhorst unum Colonurn dictufn Johan Rademan- servititm. ei- 
dem claustro temporibus anntis facientem. — Pro’ qux appro: 
priatione nobis ejusdem claustri dg ud — satisfecit. Bedi 


mann's Beſchr. b. M. Br. ZH. v.® . I. Kap. X. €p. 148, 


1 








i 
u 


ein wit: Dr Tram. "Et dle "garni df 
sd :Belbehgenei int Baucuſtande 2), wenn fid) 


Wachrichen 
auch ſonſt bag Werhakchiß hieſtger Vanern von dem bet 
utemärfifhen veeſchleben zeigt. Mr ber Theilen der 


Peignitz, welheefligehe fedt aed den "Händen Eecklen⸗ 
burgiſcher Farſten Me Rat kamen / wie in der Gegend um 
Wietſtock und edili) ſanden by gleichtrie im UferTattbe, 
in neuerer Bit auch erbunkerihaͤmge oder grtkspflichtige 
Bauern, folle. Fiah: nur durch ei Los ober. Abzugsgelb 
ume hrem aerae le befreien konnten "Wertes woht mit 
Sicherheit auf· fouheve Letheigenſchaft "ee Leute — 
ließen laͤßt, Wie: man ſolche hi" ih. VBeslowſchen unb 
Siorkowſchen Kreiſe fand, In den. Bewohnern des Landes 
kebus,den Vafallen, Bargern ind dmérd ^, benen 
4313 bie. Einrichtung eines dehmerichees diete 


wurde, darf: man aciff nicht ath oer Ferre Leute ſehen, wie 


in den Bewohnern der Altmatk / beren Vauern Bfters- iá 


martgraͤflichen Urfänden:pupeflchere wurde fie ſoUten ſo gut 


De ken Fon ie Bing AS ceti die gef 





Qu J 


N — inan. 2 idu vidit é AR, ill, bag 6 eine ife 


des Safes Friedrich vom Jahre 1179 Apfer alfen moͤglichen 
Dingen, welche dem Stifte zu egre id fni Beſitzungen 
ungehoren ſollten, auch Mancipia atxiraqus ré v eb’ Ger. 
dn'$ Stiftshiſt. v. Med. Eu. 367,. Do Rai Urs 
Zunde, ben ($ fiberlafien blieb, ‚die uͤhlichen Kedumgarten variu qx 
. machen, war obme Zweifel · ven ben Verhaltniſſen der etidm 
Landbewohner nicht genau unterrichtet; und wurden doch auch in 
marfgráftiden Urkunden bisweilen 'anbfeen unb Fluͤſſe cum stratis 
* publicis, ví er inviin u. bol. verſchenkt. Berden a a. D. 


€. 383. Die Erwähnung ber Mirhorpla Potmte-aber den marks . 


gräflichen Urfuibenkhraibert nur Fehr felfen vorkonemen, -n 


^ 9 


Wer wind’ daher in keiner ber vielen: markgraͤflichen Berdtigung®s | 


‚Urkunden bet. Stiftes Brandenburg, unb. eben 6 wr in den 5b 
ſchoflichen, auch nicht.aus- Werfehen gebacht. 

- 9) 98gl. £r. 1. ©. 416, f. j T. 
18 * 
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— toic. das Herkammen ſolches finm nhe *).. Dou 


ſchon indem ber. Quriog, RB te tid Las. pop Mommern, als 


Bord des ‚Markgrafen; Heinrich un. Iobr , 1319 
ben Mannen, Puͤrgern und Bauern org Banden, Libus ihre 
Gerechtſame heſtaͤtigte, ‚und. biebei iei Zaun als 


eine ſtaatsbuͤrgerliche Klaſſe nut. eigen, epu: Edlen und 


Bürgern ganz unabhängiggt- Rechten Unaakhnet: erben, für 
bet. fid) anberer(eió im Konterte den Urkunde Erwähnung 
‚von Landieuten, welche ausdruͤcklich eigrnbehärige: Per⸗ 
fouet. genannt Werden, ,. „Die. luͤckenhafte Selle, die van 
ipmen, fprighe, Üb-mparızicht.. gang verfinpiche-.bach, ſcheint 


fie zu agen, e$. Siabe-dam Merfanaken nicht gta dico in 


der Leibeigenſchaft eines Airipatmewe?: befmdlichen Sant» 
Mann des ihm, envertrauten Vauergutes ohne ſeines. Herrn 

Genehmigumg n berauben ‚unge ben. Martgraf den. eif 
Eigenen ohne weitere Vechutung uii aine $n. durch 
Geld zufrieden Belen. tuolen 7). Lii 

Die Deutſchen Koloniſten — in her. "A Sram 
denburg burdpgroenbS, perfönlich (eth augefiebeit, . und Dig 
eibeigenfchaft eint ner Bauern unb ganzer Gemeinden von 
Landleuten ift babet ohne Zweifel bloß aus bet Slawiſchen 
Verſaſſung in die märfifihe Bindber gebracht." Die edlen 
Lehnsbeſitzer von Hufen und Dörfern... bie mit ben Landen 
aus Slawiſcher unter marfgräfliche, Landes. und Lehns⸗ 
Hoheit übergiugen, waren gewiß nicht ‚geneigt, bei dieſtr 
Gelegenheit bie größeren Rechte aufjugeben; mit welchen 
fie bis dahin ihre kandguͤter beſeſſen Motte Es T 


4 Wopläräd’s Gef, v. Peut. toL I. & 296. 307. 
..,; 29) Were dat. der. Marchgreue (aj. — uen) eiihich — 
Mann sien Lehngud (a/. Laien, Guedt) hedde.(äl. —UBen) ab 
gekoft und nicht ... . .* 5 2 oder uthgewieset, und nicht 


vergudet, des ‚Gndes scal he TN máeht- underwinden, id.en. 


werde uetricht vor dem Heren. Gerden'$: God. dipl. Brand. 
T. IH. p. 90. PEINE Fragm. march,, Thl. II. ©. 43. 
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rer in Den Atem ter: ber Markgrafſchaft wenige gege⸗ 
ben, bie unter das "Zepter c Markgrafen übergegangen 
waren, und Dee Augemeinheit des Verhaͤlimiffes, in: weiches 
bie Markgrafen‘ 'ben : hieſigen Bauernſtand nach dem Vor⸗ 
Bilde : bed: altmaͤrliſchen ſetzten, Abbruch thun konnten. Mit 
ben neueſten Provinzen erhielt aber bie Mark einen zahl⸗ 


‚reichen Vaſallenſtand, der ſich zu den auf inet. Lehnguͤtern 


E haften. Bauern ſchon in’ einem feſtbeſtimmten, wenngleich 


Slawiſchen, vom“ dem fónftih Wer: "Mark: gebräuchlichen 


febr. verſchiedenen Nethtsverhaͤleniffo befand, und an dieſen 
groͤßeren Lehnslenten hatte gewiß: die Beibehaltung des her⸗ 
koͤmmlichen en, der nn » pitis Sanben pi 
hauptfächlichfie ertügn, - 


fud) in den fürgffü Perbinten der Sf Brauden⸗ 
burg wurden zwar immer noch viele Deutſche Kolonien ats 


gelegt, deren Mitglieder: vollkommener perſonlicher Freiheit 
genoſſen, amd fehlte: es keineswegs an Slawiſchen bandleu⸗ 
fei, die an- berfeiben Freiheit Shell bekommen hatten; Doch 
fcheinen dagegen manche von- :gubspflichfigen Slawen be: 
, wohnte Dre, weiche ‚son altersher gum. Lehngute eines 
Privatmannes gehörten; nad) ihrem Uebergange unter mark⸗ 
graͤfliche Oberherrſchaft anfänglich gar Nine oder ſehr ges 
ringe Veraͤnderungen erlitten zu haben. Es blieben die 


Bewohner, deren Abgaben, Dienſte und andere Verhaͤltniſſe 


zum Gutsherrn dieſelben, welche fie geweſen waren, wem 
auch biswellen dis aͤußere Geſtalt dieſer Dörfer durch Ans 


feßung eines Schulzen verändert werden mogte, In an- 
dern Dörfern biefer Art begnuͤgte -man- fid). wenigſtens 


damit, bie Zahl der Bewohner derſelben ip‘ einigen Deut 


fchen Bauern zu vermehren, welche nun neben eigetibefbtie 


m Slawen im Befite . ihrer perfönlichen Sreiheit: lebten. 
Aumaͤhlig abet gingen: dieſe mannigfaltigen baͤuerlichen 
Berhätemiffe gewiß vielfach in; einander: uͤber, und e8 bil⸗ 


bett 2,0 qus ber unfpräaglichen Verſchiedenheit nach und ^! 


n 
L 


^ 
* 
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nach burd) -mechfeffeitigen -Einfiufi eig allgemeiner ee. 
von dem Rechtsverhaͤltniſſe des Bauernſtandes, weiches da 

wo Leibeigenſchaft das Hebergetoicht hatte, eine milde e: 
Unterthäuigfeit toos, Mit dem allmäpligen. Berſchwinden 
bed Gedaͤchtniſſes ven der Verfchiedenpeie- Den: Rechte ein⸗ 
zelner Bauern ober Dorfſchaften, welches writ der Zeit ger 
tfi. «n. pielen Orten dutraf, war wap gronda qu all 
genwinen Begriffen über daB Werhälmig bed Sanemftenbeg 
- feine Zuflucht zu gehmen, Die auf alle: die Mitglieder befs 


L 


feiben angewendet werden wufßten, welche ior Recht auf 


einen beſonderen Vorzug nicht: mee darzuthum vermogten. 


Auf dieſem Wege ſcheint ſich in der Mermark, bem Sande c 


Lebus unb in ber Neumark die Anſicht, ‚Haß din Bauer im 
Ganzen keiner volllommenen Sreigeit genießen fanden in 
einem gespiffen Grabe gutepflichtig (eur. im Laufe bre. ‚Zeit 
wf und mehr verbreitet qu. haben, sab. gewiß afteró zum 


Schaden (elder Bauern, bie urſpruͤnglich : jene. Freiheit ber . 


fen; ‚mährend umgekehrt in ben übrigen Teilen ber 
Markgyaffchaft duch Die große Ueberzahl perſonlich freier 
Bauern hier bie Anſicht von einer vollſtaͤndigen Freiheit 
des Bauernſtandes überhaupt geltend wurde, bie ſelbſt den 


: geringen Ausnahmen, die eg hievon etwa 9, zu Ent 


kommen mußte, 


B Was über dad Vahaltniß ber marlichen Bauern qu ’ 
ien. Gütern aus früher Zeig. bekannt iſt, beſchraͤnkt fich 


gaͤnzlich auf Erb» ‚ger Eigenthumsbauern, :monach man 
annehmen mögte, es babe damals der game Bauernſtand 
auch aus ſolchen Perfonen beſtanden. Doch tritt mit bee 
neuern Zeit eine zu große Berfeledenheis dieſes Verhaͤlt⸗ 
niſſes hervor, als daß man fie nit eld beruhend auf 


alter Einrichtung und. davon herſtammend zu betrachten 


haͤtte. Es hat die Lage der Bauern zwar in neuerer 
ſelbſt, namentlich waͤhxend. des jährigen Krieges, gro 


Veraͤndenungen erlitten; doch dem ift. jene —* 


—8 


Y 
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ſchen bli e: eit ‚sunfcheriben, weil: fe neh nicht i: 
um (infe ſoaheen bleß am rechten Elbufer findet. Denn 
i roe Altwart fefedar bid, qur. neneſten Zeit alle Lande 
Seute des Bauernſtandes das Hecht. unbefdgránftee Merere _ 
bung an ihre Otecbfotimen und beliebiger: Veräußerung ib» 
ver Bitter: nähen. Oufgabe fir aller Werpflichtungen gegen 
ihre Sumfoft Autieblgt murden. Solche erbliche Bauern 
gab es auch tek jeher und giabt «9 ned) in allen Provin⸗ 
zen der: Mark Brandenhurg: denn allen. Anbauern noch uns — 
gebautór. „Bäridereitti. raͤumte bean Erbiinängcht daran ein, 
und: no..ein:. Darf in der Früher geſchilderten Weiſe durch 
. einen: Lehnſchulzen errichtet onte, exlaugten die Bauern 
deſſelben inden ſie von dieſem auf dem Wege des Kaufes 
eine Bauerſrellen eawarlen, mogten fic. Deutſchen ober Sla⸗ 
wiſchen Urfirungs ſeyn, ‚das. Erbzinsrecht Daran. Neben, 
diefen zeigen -Sd) aber im neurrer 3e ſehr viele Landbe⸗ 
. figer, bie man, wenn auch nicht genau dem Sinne dieſes 
Dinebruce dn :ben Altſaͤchſiſchen Rechtoſprache angemeffen, 
Lauffen. ober Laßbauern zu nam: pflege, bie bei fon 
wolltánbiger perfünlicher Freiheit Ihre Güter nur m Stel⸗ 
Tung eines tuͤchtigen Sewehroſmannes an: ihre Statt wer . 
laſſen foͤnnen, und biefefhen nicht. mit ficherem Erbrechte 


Seen). Man trifft Mefe Laßbanuern vorzuͤglich in der 


Mittelmark, auch in Theilen Der. Prignitz web in. b«c Uker⸗ 
Mark an, und nicht immer bloß als Bewohner ganzer — 
Dörfer, ſondern aui) in. Vereinigung nit erblichen Bauern 
hi denſelben Orten. Se gab. e$. su. SDranfe bei Witte 
iwei erbliche Hoͤfe, big übrigen waren. Laßguter; zu Doſſew 
‘in. derſelben Gegend mer. einen erblichen Hof, zu Berge bei | 
Raum e: ae efe A ſ. w. — - irar ue 


i 





89 Müller. et Wiltvogel de: praecipuis iur. March. a Saxo- 
nico. differenitils : 2 6. 8. 8. —— iur. March. Vol. Ru 
"pP 1517. t4 
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feránglid) ale Erdzinsguter“ aukgechane Bauerſtellen tomas 
bie(ee Vorzug derſelben; wie ;es- leicht geſchehen / Tante, mit 
der Seit:in Vergeffenbeit ſunk, zu den Laßzuͤtern ‚gerechnet 
und als ſolche beuttheilt ſeyn. Doch fetzee bieſtr Ueber⸗ 
gang immer ſchon das Vorhandenſeyn vun einer. großen 
Anzahl::in einem : felgen: laffitifepen Verhaleniſſen beſindlicher 
Bauerſtellen voraus, zu denen ur ſpruͤngtiech wohl alle. Gia: 
wifchen Gehoͤfte gehörten, ſowohl in Doͤrfern /worin eur 
Slawen wahnten, wie in ſolchen, in. denen. bei::ißeer ſonſti 
gen burd) Anſetzung eines Schulzen betoirften Unigeſtalumg, 
Deutfhe Erbbauern- neben . Siamwifchen ; Laiffen:. angeſtebalt 

waren. Denn blieben bie letztern Dabei; ruhig. in: hren ab 
ten Beſitze, fo konnten ſte damit auch nicht ber Mechte. neuer 
Anſiedler, wozu das Erbrecht an ber Anſiedlung ‚gehörte 
cheilhaft werden; unb, aw. bii ben; Cmufic sinet. Konf 


vollſtaͤndigen pesföndichen Freiheit/ waren fe sche Porter 


bende Mechte über ihre Gefüfte, - u -- 1. - 
Diefe Rechte gruͤndeten ſich nai bem Berichte, eines 

altmäcfifchen Gblen aus. bem Anfange bed. 14ten Jahrhum 
derts lediglich auf das Verdienſt, weiches bie Bauern ums 
die Urbarmachung ihrer Gehoͤfte hatten. Der Lohn dafuͤr 
erbte. fort vom Vater: auf den Sohn: denn bie altmaͤrk 
‚ fen und fonfligen:Bauern der Art in. ben. rigen: Theilen 

der: Mark Brandenburg toaren zu ihren Guͤtem geboren. 
Das war zwar aud) der Laffe in ben. Sächfifchen Graf 
ſchaften, der fid) babusd) von bem märkifchen: Laſſen unter⸗ 
ſchied, baß dieſer nach Stellung eines Gewehrsmannes auch - 
ohne des Herrn Willen, jener nur mit deriſelben fein Gut 
verlaſſen durfte. Doch der Altſaͤchſiſche gaffe, hiſtoriſchen 
Sagen zufolge, ber aͤlteſte, bezwungene Bewohner des gari 
des, war an Haus und Hufe durch feine Geburt. aefpüpft, 
womit n einmal volle perfünliche Freiheit beſtehen Eonnte, 


4421 


vidt nur Erbrecht an bem Zinggut, fondeen danchen aj 
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bas echt, ganz nach Belieben und ohne alle —* 
daßelbe a Das Nutzungsrecht bei Waldes, bre 

ungebauten Heide oder der fumpfigenCegenb, wo er fein 
Haus erbauet, ſeinen Kathen errichtẽet, me. au arbeitenden: 
. Händen. qu: gewinnen, und cſein Ackerwerk in top Stand 
geſetzt Hatte, gehoͤrte ihm gegen Entrichtung bed in Voraus 
feſtgeſetzten Erb inſes egemmpihnlich an: -» Jehe Steigerung 
bed. Auftrages eines Bauergutes, war lebiglich der Gewinn 
ſeines Inhabers, und het fidy dieſem Gelegenheit dar, es 
vorthelihaft zu derkaufen; (o Fonute ipn Niemand daram - 
hiudern. Nur ˖ das Vortaufsrecht batte der Herr des Dor⸗ 
fes ). Der Kaͤufer gelangte · auf dene Wege baarer Er⸗ 





^— Hie wiffe aber, but man foget;. ein Man fey zu einem got 
nicht geboren, - Daran. ſcheiden ſich Sochſſen, nb Merckiſche Recht. 
Daun wer. in Saıfken zu einem Zinfgut geboren iſt, der. peiffet 
Zaffe, vnd ber mag ſich be gutes ohne be herren willen nicht vor« 
zeihen, Diefe Laffen findt die, welche enfer SBorfaren auff gewiffe 
Vergleichung haben Tißen laſſen, do fie die Tandt- bezwungen hatten, 
WC on$ abet, das lf-inzber Mard, haben die gebawer 
out Erb am zinfgut, pnb ‚mögen, e$ Laf((m, wenn fie 
mollen, Weſches daher Fomen d, das vnſer Jantt alfo findt bes 
(att worden, Denn do ſolches gefchehen, fat man ben bawern die 
Puffen erff wildt tnb unangebawet ausgethan, welche, 


nachdem fie nochmals dureh der Teute arbeit ſindt gebeffert worden, ^— 


Darumb mbgen: fie biefelbigen auf ihres gefaklens 
nerlenffen, Und-Heiffen nunmehr der. gebawern Erb, 

pnd findet heffen bann Erbzinfgut. Von Buch's Gloſſe; 
der zu dem gute ꝛc. Sachſenſpiegel B. II. Art. 69, — 
die haſtu, das wer ein new dorff beſetzt, mag den gebawern Erb⸗ 
Inßgut bags. geben, vbwol beri wald, an welehen das dorff gebawet 
38, fein Lehn:were, das iſt Autumh anf das boron bie’ Bee 
zung ober den zinß ihr Lohn fey vor die Beſetzung. — 
Diefe vererben das gut und was fie fonft anders übrig laſſen 
. auf ihren nechſten Erben vher ihren zinß, mögen auch das qut, 

wenn. fie wollen verfeuffen, doch. das fie ihrem Herren erften 
den kauf anbieten. (OG. Bon wilder: Wurzel ac. Sachſen⸗ 
Spiegel B. IH. Art. 79. 


x 
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flattmg ii den fo aller tit Röhre; weiche der fitim 
fer fid) Yurch Urbarmachung an bem Gute ertooréent Sette, 
und alid) denjenigen Bauern, welche in nem errichteten ober 
neu eingerichesten Dörfern, welche aber: fihon gebauted Feld 
zu Ackerwerken erhielten, von dem Schuhen eine Bausrfelle 
ewarben). Die Mechte, weiche jene durch Fleiß und 
Arbeit erramgen, erhielten dieſe durch Daates Geld. - 
- Ueber das Recht erblicher Bauern zum Weränßerung 
- ihrer Guͤter enthalten einige Urhunben nähere Beſtimmungen. 
Benn jenes Lehnguͤter waren,: fo: geſchah bie Abſtehung 
-burd) Reſignation an den Lehnherrn mit ber unverweiger⸗ 
lichen Bitte, fle ben Kaͤnfern zu -Abertragen *). Ueber ben 
Abzug eined Bauern vom Zindgute giebt folgendes Erachten, 
was im Jahre 1383 unter dem Vorfitz des Ufermärkifchen 
Landrichterd von vier darin namhafe gemachten. und einigen - 
andern Ebdien mit Zuziehung bed Prenzlowſchen Stabtrathes 
hierüber abgelegt wurde, biefe Auskunft; „Wenn ein Yauer 
ton feines Herrn Gute ober Hufen geben will, . fo fell et 
 biefe 3. Mal pauͤgen und mit bem. Winterkorn zuſaͤen, das 
Bauergut befreien von: Sjeglicoenr, was darauf liegt, das 
Gut verkaufen, wenn er kann, und ſo einen reblichen Bie⸗ 
dermann darauf bringen, welcher ſeine Pflege geben niag. 
Kann er es nicht verkaufen, fo (oll er es (einem Herrn auf⸗ 
ſagen unb aufgeben, am: St. Petri Tage ober vor Dem 
ſelben, dann Die Pacht zahlen, 'toogu er noch verpflichtet ih 
unb darauf frei totggeben wohin er toil mit feinem 5e 
weglichen MWerindgen, Und wäre es, daß dem Herr ba 
Gut nicht ‚aufnebaen. tuill, (o. foll ber Bauer es auf eineu 
Zaun ſtecken vor dem Nichter usb bm Bauern, und Dame 


099 8.0900... .— 
2) Wohlbruͤck 95. v. qub. gx al. e. 3k —RX 
BE vet. March. Abl. I S. 179. - | 
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ungehindert weggiehen” *y.— Es iſt Died Urtheil, wie man 
aus der ganzen Form feiner Abfaſfſung ſicht, zwar Keine 
Berfüsimg für einen einzelnen Fallz fondern vine. Rechter 
Entſcheidung allgemeinere Gültigkeit, bed) founte fie auf 
Laß⸗ unb gutöpflichfige Bauern, becet mom ſpaͤter fo viele 
in ber Ukermark erblickt, feine Anwendung haben‘ Sowohl 
die Verpflichtung des Sohnes ein vaͤterliches Bauergut bie 
jur Stellung eines: tüchtigen Gewehrsmanmnes angunehmen, 
tote bie biefte Bauern überhaupt, ihre Güter, ofne ihre Stelle 
beſetzt zu haben, wicht zu verlaffen, find Laſten, welche jt» 
nem lirtheile geradeswegs toiberfpreden, unb, wenn fie auch 
. mandyen märkifchen Bauern erg. im 16ten und 176 Jahr⸗ 

Hunderte aufgebürbet find,‘ ba man wohl geneigter dazu 
' war, bie. Bauern in zweifelhaften Hüllen ald Laſſen, tie 
als Erbzinsleute zu betrachten, unb fie fo oft ohne gebuͤh⸗ 
rende Ruͤckſicht auf Eigenthuͤmlichkeit befenberer Orte und. 
Gehöfte behandeite, doch gewiß einer nicht unbeträchtlichen — 
Anzahl von Bauern (eit Altefler Zeit oblagen. Wären alle 
Bauern urfprünglid) im Beſitze jener Rechte geweſen; fü 
würde «8 ſchwerlich Haben gelingen fünnen, im bemfelben 
Gegenden unb in benftlöen. Dörfern einen. Theil bataug qu 
verdrängen; während der andere fid) unverfürzt im Genuſſe 
. berfelben erhielt. . 
Daß ein Bayer zur Abftehung feines erbfichen Bauer: 

Gutes von der Grundherrſchaft gezwungen werben konnte, 
ift zwar an unb für ſich nice wahrſcheinlich. Doch durfte 
«à wohl in ben Faͤllen gefehen, bag fic) bie Grundherrſchaft 
veränderte — Dem ahnlich, daß fich and) Bafallen, bei 
dent Vebergange eine® Landes unter frembe Merrfchaft, von - 
biefer die Abfindung nach einer allgemein üblichen Tare ger 
‚fallen laffen mußten), — Denn da Markgraf Walde 





1) Wohlbraͤcka. à, D, Q9. 1. S. 394, Anmert. 
?) Val. £f. I, ©. 425. MUS 
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mar im: Jahre 1219. ber Stadt Stendal das Giüfibeiger 
f$um bed. Dorfes Neuwinkel überließ, mit allen Rechten, 
inſonderheit aber mie ber Berechtigung, über den. Dre nad) 
Gutdünfen zu verfügen, erinnerte ex Dierbei baran, daß ber 
. Slusfauf der. Dorfberdohner aus ihren Erbgütern, unb. Der; 
jettigen, bie etwa su Einnahmen barag8. berechtigt ferien, nad) 


. bem allgemeinen SRarftpeeife , den man Lanbfauf nee, - 


von ben: Bürgemm: gefchehen müffe *). Der Preis, um. ben 
bier bie Bauern ihre Befigungen abflanden, war darnach ein 
allgemeiner, burd) das Herfommen: für fole Faͤlle zu ih⸗ 
rer Entſchaͤdigung feftgefegter, wicht ber, den ein ‚jeber fid) 
für fein Grundflück zu verfchaffen wußte, unb Bier fonnte 
der Mangel: vollen Grimbeigenthumes auch ben Erbbauern 
der Altmark (efr empfindlich werden. 

Vollkommenes Grundeigenthum der Landleute gab ed 
in der Mark Brandenburg niemalg: denn daß. es hier, tvie 
es häufig. in den Sächfifchen Rechtsbuͤchern geſagt wird, 
^4 feine ſchoͤſfſfenbar freie Beute gab, fagt nichts Anderes, als 

. daß fier Niemand neben der Freiheit [einer Perſon auch ein 
Landgut. befaß, von bem er Anderen toeder etwas gu zahlen 
sed) fonf& zu leiſten hatte”). Selbſt ber. ſogenannte Frei 





Hereditates quoque residengium in villa predicta et pro- 
ventus, si qui sint inibi, ipsi ciues iuxta commune forum ac 
precium; quod- vulgariter Lantkoop dicitur, ce titulo 
empcionis. Len$ Br. Urk. Samml. EHE I, ©.:208,. 


Y) Wo man nicht binget onfer Königesbann, bo mag ein julich 
man pis ‚finden m vber den andern — Sachſ enfpiegel $5. IH, 
Sat, 70. Gloſſe: auflerhalb Königesbann al in der Mark, zu 
Brandenburd, zu Lan’fberg und zu Laufig 4 das iff das Land’ 
- Sfteiffen, bgrinne dig nieder und ober Laufiß gelegen ift, Heifl alles 
die Marek zu Meiffen, ur lib. E art: 58, im add. + — Gloffe 
ow Art. 65: Darumb vernim es alfo, das ein jeglicher über den 


andern vrtel finde, daffelb gefchebe barumb, dag man alldo vog den 


Erpmtaren nichts weiß, 


*. 


‘ LM 
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Bauer : fati ia m Mark Hie: Gebe: zer entrichten, die won 
einem ſchoͤffenbar⸗ freien Voſi Ge. "nicht: Veſprdert wurde ). 
Das Grundeigenthum Ber das ganzer Landgehoͤrte bem 
Reiche, deſſen Rechte der Markgraf (uten. Theilnahme von 
geiſtlichen Stiftern und: Stadten) uͤhter und jeher: Landbeſitz 
mußte entweder — zu Zehn: empfangen oder von ‚Ihm 


apache werden... nsu > 


' Die Abgahen: unb: Beifinngen p — waren 
aber einer Veraͤnderung nut mit ihrer eigenen Zuſtimmung 
rfaͤhig. Gio- fer. mar: diefer Grundſatz aderkaunt, daß die 
Mtgrafen haͤnfig z. Bir Wenn Pie Dorfer: und Hufen 
geiſtilichen Stiftern vereigneten, ober an Privatleute zu Lehn 


gaben, nur ber Summe bed Zinſes: gedenken, Orr Davon 


gezahlt wurde, und: (b, Yabutlid) genommen nit; bad. Dorf 


"oder bie Hufen, fondern mur diefe Einnahmen daraus 


vercigneten oder ^ Gerlirhen) waͤhren deſſenungeachtet Der 
dadurch sur ding. derſelben "Berechtigte. als Eigenthuͤ⸗ 


mec ober: Lehnsbeſttzer der Grundſtuͤcke felbit: betrachtet 


wurde, worin ihm: das Hebungsrecht: des Zinſes zuſtaͤndig 
war. Erſt gegen das Ende des 13ten Jahrhunderts findet 
ſich hier und dort die ausdruͤckliche Bemerkung, daß eine 
Erhöhung. bauerlicher Abgaben und Leiſtungen nicht einſeitig 
vorgenommen werden konnte 2)... Die. Underauderlchtet 


no DNE (orum 


1) Frygut = - dar nymandt tynnßrecht an teft, bett ſchal ny⸗ 
mandt noch mit bede noch mit dinſte noch" nit hervarden beſchwa 
ren, ſondern ſe ſolen fry bliven, als ſe vthgefeitet fii^ ^ Gerichtes 
ſcholen fe ſoͤlen darvan it f. w. Say iſch Leduͤre)ht Kap Kr 
Ausg v. J. 1516. Dt. 66. Sp. 2. —— 


10 Monachi - in beri ——— xillam, Codinus : 


.Vendidimus autem eo modo, quod, pro quólibet frusto nobis . 


soluent decem marcas. —— Et.si de.consensu et voluntate rustie 
corum predicte ville: ; pensiogem annuam .majerem facere pote- 
rimus, in quantum talis: pensio. nerit: exaltata,. tantum. magis 
predicti monachi nobig soluent. Urk. v. r2 1275. b. Gerden 


e 
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derſelben werfßemb. fid fenft"inımer son FAbR, unb wed 
bens Falle/ daß fbantogiter gan wilrbigt warden/ tera 
dann biefelben unter belietigen Webingungn von Dunt — 

ausgerham werben konnten, ſtaud decn Grundherrn Derfeißeh 
das Recht qu, bab Mauß der Abgaben anb ipm zu leiſten⸗ 
^en Dienfien zu verandernn. Det ganze Sücrgéltwie bed: 
kuͤnftigen Bauern konnte in dieſem Falle. umgeſtaltet ab 
eine obla ee: Einrichtung mit eintur Gute getroffen wer⸗ 
‚don, wie. ed J. num bei ſeicher Balngenheit geſchehen ſeyn 
San, ba. bec. Probſt zu Doͤhre ein Bauergutformlich in 
. Beitpacht: gab 7). Geiftliche Stifter entbanden ſich in. biefer 
, Beniehung gewihnlich querft vom ber effe e$ Derfunnmene, 
indem fie immer am Meiſten . darauf: bedacht talem, in 
— ‚eine whglidft: biste: Linke: u 
f tv, 9 o5 au 

0 4€. —— fd: ine Doc -Grjtng Sonde 
Abgaben und Leifkuingen elaubt: ivad, darfte ſolche norürlid) 
- anf dem graben Wege ber Verſchlechterung eines Bauer⸗ 
— — bem — — | Nn F T 


in God. apt Br T. IL P. "416. — - Ciues villarim. = - anenam 
ipsis per 1108 (Marchiones) ' impositar annuatim soluere tene. 
buntur, qaam &uernthy nolamts 'net augerinec minei. T ! 
den a. a. ©. ©. 320. 


..* 1) Sad) einem Verzeichniffe, der Güter der Vrobſtei Ditre 
hatten alle Bewohner derſelben beſtimmte und unveraͤnderliche Abga⸗ 
ben zu zahlen; bann heißt es aber darin· In villa Sieden Dolsleue 
unam, curiam. habentem dnos mansos, preter. decimam majorem 
unius mansi. Hbc curia cum omni iugs et dominio ‚propristats j 
- et iurisdjctione et servitio spectat et pertinet. ad preposituram 
in Dere et eam 'pro xc inhabitat quidhm "villicus. nomine 
Claues Koukei ex quóüNm pacto mund wóluens: V. rmarcas Lá- 
bicenses et unum pullum fumigalem et seruitium. Potest t 
. men prepositus it Dore humc ceüsum ad’ suum placitum aug. 
mentare vel mrinuere secundum -temporis "qualitatem, Gers 
den’s Dipl: vet. ‚March. hl. II: 2 404. r 








— 22 

 éebund; daß: tr nz eem (dou. qrbicig:- fefe Sarfe 
nee: Sooherflelle etridiete:.ober Mofikter infegtóg buen 
e am der: ues: -aligemeter —— Ü — 
ſchaſt· Autheil gebt. 

DE: E D hue Abgaben ;ban ertgrafen, cem 
seifklichen Gifte: vbrr Primgtannnue. zahltar brachee in ife 
ven: Verhaitniſſe feines terfenkliche Verſchiedenheit. hervon 


‚menaglsich. ſchan ph 1302: Jahrhunderte dis onem Un _ 


dberthanen (Subáiuy; Devjemigen geneant wurden, welchen 
ſte hen ferne: entrichten, oder von Denen Fe bie: Bes 
feug nachſuchen außten. Dit Untergebechheit der Bauern 
gtuntrte fid) lediglich bimatf oder das Hebungereche ber. ge⸗ 
deachten Abgabe, und alle Bauerſtellen, orig: ein Privat⸗ 
Mann birfes : befaf,, menden feine Gäser (Bonn). genannt 2» 
Gerichisbatkeit, Patromt , Dimfherrfehnft:meb: dus Helungii 
Recht anderer Bihgaleit Dee Dauern, dien: ihtres⸗Acker⸗ 
Zinſes, waren. Wine Erforderniſſe dee. Outsherrſchaft im 
Seine. de. 43ten Sdbrbmsberid., andere lauter baſenderr 
- Muchtey bie fügfidy ein Zeit), SOritiee amb Wiener über 
fob Subditi: inge haben fonte, made deren Sefig ef 
fpdter, ba fie cpi au ides Eten moet Helungs⸗ 


Ban 


1) Müller Pract. March. Resol. 170, No. 8, seq. — Bei 
Veuerſchaden "og. Sie Schrift S. 111.) iniBbé"bet turdy Aus—⸗ 
Tritt von Wrüffen aus ihten ufern verurſtichten Schaben (ants 
Buch 6. 992.) pflegte mein den Landlinten 1 ipt Abgaben gr 
oder feifweife ur erlaffen. 


9) ‚mit dem Ausdrucke Bona werden namentlich in dem alts 
märfifchen Vergleiche über bie Bede vom Jahre 1281 alle bie Bes 
fungtn der Eblen bezeichnet, welche fie nicht ſelbſt bewirthfchafteten, 

"mb mworalis die Bede bent "Markgrafen entrichtet werden mußte. 

‚Die marfgräflichen Lehnsleute werden Domini bonorum genannt. 
(o WBerden?$ Dipl: vet. March. Th: I. G5. 21. In tun. Berlint 
fen Bedevergleich vor Eid iſt von den Subditis ber Vaſallen nes 
d DE. b. Schr. €. 229. $tote 1. 
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Rechte bes: Atkerginſes vereint worden :waten, gh. bamboo 
grifft Ginsirat, : Dee “früher. “die: Sutsuntergebenheit freie 
Bauern · audgepuxQt hatie. ‚Bia.fcheimt urſpruͤnglich nur im 
ber bem Gutsherrn zu erweiſenden, ihnen dals Poͤchtern ger 
ziemenden Chrerbactung, in der Verpftichtung, ibin wich bie 
von ihmm: an bee. Markgrafen: zu zahlenden Abgaben ceitzu⸗ 
baͤudigen/ zu: deren Eintreibung bep; Gutghervſich ohne 
Zweifel des Rechtes ber Pfaͤndung u. &gl. Mittel behienen 
durfte’), "unb in beim. Rechte des Gutsherrn beſtanhen: zu 
haben, ſowohl :füt: die einſtwoeilige VWerwaltumng Rad Bauens 
bu ins Wale. den "Minderjährigkeis eines Erbugpmerd ^. 
Gorge. pa tragen, mie frei den bafikiberigu ‚nerfigen, ſokalh 
feine gu: :Deffen: Erbſchaft berechtigte Perſenen vorhauben 
waren. Weitere Siete des Auäherem ,. als ſolchen, nicht 
als eines Gerichtsherrn, Kirrhenvdgtes oder Mienſtherrn 
‚fanden urſyruͤnglich, wenigftens iim Allgeneinen, micht Qralt 
Aller Rechte entbehrte er⸗ über. diejenigen SBefigungen, Acker⸗ 
Werke, Holzuugen, eier, Sowaͤſſer u. dpl.y..biersinte — 
Dorfgew⸗· inde y wie ed: wicht Alten auia, qui cinta EG 
genthume, Lehns ober. Zinsgute auf. denr Wege bes Kaufes 
worden Markgrafen: an ſich brachte. did vw 
1) — vuro. ——— se cenawr, , promntere 
nuncio nostro, et si dominus ibidem, pan. fnerit, estan cultes , 
ta. siue villicus. . — - ubi dicti vasalli nostri tenuerint sigillatim 
et sparsim bona eorum, licite nobis assignabunt : dictum censum. 
recipiendum de bonis eorum in integris Erustis sitis alias, Ger 
d en a. a. O. G,- 99 | 
D €» kaufien im m Sabre 1998 bie färimttichen Bewohnen des 
Dorfes Blindow in der Ukermark dm Markgrafen. den, fogenanny | 
ten Bliudowſchen See zum erblichen Lehnsbeſitze ab, ‚und. haften 
ibn nad bem anbbudye gegen eine- jaͤhrliche Einnahme, yon 1 12 Pfund 
wicher verpachtet. Woblbruͤck a. a. O. ©. 325. Gets i 
ſchichte von Prenzlau hl. I ©. 461. Landbuch ©. 139... 
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& Von den Staͤdten und Staͤdtebewohnern. 


Die Gruͤndung mehrerer, | in be Marf Brandenburg 
befindlicher Städte ift in eine Zeit zu fegen, welche für bie 
ſtaͤdtiſche Geſchichte, nicht allein ber. erwähnten Mark, ſon⸗ 
dm De ganzen Deutſchlandes in völlig unaufgeflärtem 
Dunkel liegt. Selbſt das Städtemefen der Römer am 
Rhein und dad ber Franken unter - ihren Merovingjfchen 
und Karolingiſchen Königen ift faf nicht fo unbefannt, 
toie das Cntfteben und Aufblühen der Städte Deutſchlands 
im 10«n und 11ten- Jahrhundert, die mit Urgermanifchen 
Städten, mit einen Mattium, Bojodurum ,, Rampobunum, 
Bregenz unb den hundert Städten des Ptolomäus, welche 
zwifchen Weichfel, Rhein und Donau -Iagen, wohl ſehr ges 
‚ringe Aehnlichkeit hatten. Erſt mit bem Anfange des 12ten. 
Jaqhrhunderts tritt in Deutfchland. ein Stadtrecht, als eine 

an mehreren Drten- durch vieljährigen Gebrauch ausgebil- 
bei gofalverfaffung, bei Uebertragung derfelden anf neue — 
Drte. hervor. Um .biefe Zeit ‚werben. nun aud) mehrere 
Anlagen "neuer Städte fihtbar, und — in bie Mark Bran⸗ 
denburg zuruͤckzukehren — ſchon um die Mitte des 12ten 
Jahrhunderts lernen wir auch im Gebiete derſelben die 

Gruͤndung einer Stadt, Stendals namlich, durch den Mark⸗ 
Grafen Albrecht I femen), welche nad) dem Vorbilde 
des nahgelegenen Magdeburg eingerichtet wurde. 

Zur Zeit der Gründung Stendals beſtanden aber ſchon 
im) Umfange des markgraͤflichen Gebietes die Staͤdte Brap⸗ 
denburg, Havelberg, Werben, Arneburg, Tangermuͤnde, Oſter⸗ 
burg und en 2), bie im 10ten ‚ober 11ten Jahrhun⸗ 
1) Bar. £$L I. é. 116. f. 2 
2) Incolas memoratae villae (Stendal) in - urbibus ditionis 
mcae Brandenburg, Hauelberg, Werbene, Arneburg, Tanglıer- 
mund, Osterburg, Saltwidele ab ‘omni thelotfei exactiQme 
. in perpetuum. absoluimus. Stiftungsurt. b. = Stendal in 
Lut 


Zu. NH0N: 


dert ihren Urfprumg genommen zu Gaben feheinen, meiſtens 
ſchon von Kroniften ju biefer Zeit ald Staͤdte begeichnet 
werden, von denen aber toeber wie, noch wann fie erbaut 
ſeyen, ung befamat getootben, nod) ob dad Stadtrecht in 
ihnen fid) eigenthuͤmlich gebildet Habe, ober von andern Drten 
auf fie Übertragen worden, mit Sicherheit zu ermitteln ift. 
Zu berfelben Zeit beſtand aud) Wohmirftädt al8 eine fehr 
alte Stadt, während Gardelegen nur erſt ein mit einer 
: Burg verfehene® Dorf getoefen. zu fett ſcheint; beide ge⸗ 
hoͤrten jedoch noch nicht zur Martgrafſchaft, in deren Um⸗ 
fang uralte Städte, ‘wie Walsleben *), ſchon gänzlich wie⸗ 
der eingegangen waren. Die Geſchichte aller jener Staͤdte 
reicht nicht bis zur Zeit ihres Anfanges hinauf, und die 
Lücken derſelben find durch keine Hypotheſen genügend qu, 
ergaͤnzen. Eigentliche Erbauung von Staͤdten neu vom 
Grimde aud, mag im alten Gadfenfanbe felten unterxom:; 
men worben ſeyn, fa bie Städte überhaupt mehr einer 
zufälligen Aggregation von Wohnungen, als planmäßiger 
Anlage it. Entfichen verdanften?). Diefe Aggregation, 
der bann ftäbtifche Freiheiten bewilligt wurden, — (too; 
durch fid) ihr Stadtrecht eigenthuͤmlich bildete, be(fen Ueber⸗ 
fragung von einem anf ben andern Ort wohl nicht wer 
dem 12ten Jahrhundert in Gebrauch gekommen ift,) — 
"pflegte aber vorzugsweiſe in der Nähe von militärifchen 
Landesbefeſtigungen, neben den zum Echuße ber Umgegend 
errichteten, unb von friegerifdjen Edlen bewohnten und be; 
wachten Burgen zu entfliehen, welche während des Oten, 


Lentz Grafenfaal €. 213. Buchholtz Geſch. d. Churm. Brand. 
Thl. 1. S. 416. Beckmann's Beſchreib. b. M. Br. Thl. V. 
B. J. Kap. II. Sp. 150. 
1) Bol. £66. I. ©. 107. 
2) Bon LZancizalle Grundzüge der Geſch. des Deutfchen 
Staͤdteweſens mit bjf. Ruͤckſ. auf bie Pr. Staaten €. 18. 
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10fen und tite Jahrhunderts bud) gan; Deutfchlend in 
großer Menge aufgeführt wurden. | 
Am Berühusteften find bie Anlagen biefer Are getoots 
c deny welche der König Heinrich I bewerkſtelligte / bie toefent» 
lid) dazu beſtimmt waren, bie militärifche Sicherheit Deutſch⸗ 
lands gu bewirken, zunaͤchſt vor den öftlichen Geinben, bie 
es mit haͤufigen Einfähen beunruhigt baten‘). Da diefer. - 
‚König--in Betreff ber. Mark Brandenburg nicht allein bie 
Slawen in dee heutigen Mittelmarf su zuͤchtigen gezwungen 
war, weil dieſe qu. Anfang feiner Herrſchaft wiederhohlt in 
die Altmark eingedrungen waren, unb dieſe Provinz feines 
Reiches mit Feuer and Schwert verwuͤſtet hatten; ſondern 
auch die Prignitz mit. dem Habellande fid) zinsbar machte?); 
ſo iſt «8 in der That nicht unwahrſcheinlich, daß zum Ent⸗ 
ſtehen jener altmaͤrkiſchen Staͤdte, die von ihm in den oͤſt⸗ 
lichen Grenzlaͤndern des damaligen Deutſchen Reiches in 
großer Menge errichteten Gx$iMfer bie Veranlaſſung gege⸗ 
ben hahen. Außer den Namen Arneburg und Oftrburg : 
beutet wenigſtens auch bie Lage Arneburgs, Tangermuͤnde's, 
Webers und anderer Orte auf eine duch die Anlage 
derfelben beameckte Landesbefoſtigimg Hin *). Und neben. als 
len dieſen Städten befanden ſich nod) im A2ten, 1dten unb 
14ten Jahrhunderte nach‘ ficheren Spuren landesherrliche 
. Burgen, bie meiftend im Anfange außerhalb der Stadt 
Mauern gelegen waren, fid) aber nach (páteren Erweiterun· 
gen berfelben innerhalb . ber räbeifchen Befeftigungswerfe 
| befanden. ^ * | a 


| 1) Witechind. Corbeiens, Annal. lib. l ap. Meibom. T. I. 
Scr. rer. Germ, p. 6 

2) Dithmari — Chron. lib. I. ap. Leibnit. TL 

Scr. rer. Brunay. e: 326, ed. 77: — p: 8. u. 9. Chronicon 
Quedlinburg. p 79. 


3) $4 aer fanbesbefeff. ín: b, Brand. Staaten 
19* 


/ 
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Ob der König Heinrich. J auch in ben BRfkf) von 
von der Elbe belegenen Gegenden, welche er zur Tributbar- 
dec dem Deutfchen Reiche unterwarf, füh ben Beſitz ge: 
wiffer Mäge vorbehalten, und bier, jur Begründung feinee 
Obercigenthumes über jene, bern Bewohner gleichfane 
zu Zinsleuten geworben waren, "Burgen angelegt habe, ift 
. eine ımentfchiedene Frage, beren Bejahung iñdeſſen den dar⸗ 
auf bezuͤglichen Umſtaͤnden angentkſſen zu ſeyn ſcheint Das 
Schloß Brandenburg fand derſelbe zwar ſchen als einem 
feſten Platz eor, ba er (cine. Feldzug in das‘ Slawenland 
machte"), Havelbergs geſchieht jedoch geſt unter ſeinem 
Sohn und Nachfolger Otto J Erwaͤhnung, der beide 
Burgen, ſchon in Deutſcher Weiſe eingerichtet, 
su haben ſcheint, als er in den Jahren 946 und 949 au 
bie ihm «igenthümlich angehörigen Orten RER 
errichtete ?). | 

Um diefe Zeit fanden fich auch fehon viele — Bur⸗ 
gen im Raume des einſt unterworfenen Theiles der heuti⸗ 
gen Mark Brandenburg, welche derſelbe Kaiſer Otto I 
gleichfalls zu ſeinem Eigenthume rechnet, naͤmlich Bei bem 
jetzt Mecklenburgſchen Städtchen Plau, ferner: Wittſtock, 
Dor bei ———— und — bei — die 


x 


von P. J. Stuhr in deff. Pr. Br. Kriegsverfaff. zur Zeit | 
Friedrich Wilhelms, des gr. Churfuͤrſt. S. 237. folge. 


1) Witechind. Corbeiens. Aunal. lib. 1. a. a. O. p. 939. 


2) Otto d. cl. Rex — consultu — — cari fratris nostri 
Prunonis — in predio nostro — in terra Slauorum —- im ci- 
uifate Brandenburg episcopalem censtituimus sedem. Stif—- 
tungsurf, von Brandenburg. Dem ähnlich heißt ed. in bem 
Havelbergfchen Stiftungsbriefe: Im castro Hauelberg episcopalem 
constituimus sedem, donantes de proprietate nostra ei medie- 





. tatem castri et ciuitatis Hauelberg etc. Daß unter Ciuitas in 


dem Brand. Stiftungsbriefe bie Burg zu verfteben ſey, ſagen ſpaͤ⸗ 
tere Urkunden. erden‘ 4 Stiftshif.. ©, 356. ue 





ei, 


— : 946, Pritzerbe und Ziefar, welche 949 erwaͤhnt werden, 


Nienburg, Dubie unb Briechowa im Havellande, deren 
. 981 gedacht‘) und Belitz in ber Zauche, dag 997. zuerſt 
genannt wird?). Mag die Errichtung bet letztern in eine 
fpdtere Zeit gefeßt werben, (o trauen wir wenigſtens Die der - 
‚erftern weder den Slawen zu, welche bie Aufführung von 
Befefligungswerfen weit fehlechter wie die Deutſchen ver⸗ 
ftanben 2), und benfelben nicht zum Theil Deutſch flingenbe 
Namen. (Havelberg, Marienburg) gegeben haben wuͤrden 5), 
mid) einer, ber. Herrfchaft Heinrichs vorangegangenen Zeit 
zu, ba theild die Elbe nicht erobernd überfchritten worden, 
theils bag Prinzip der Lambesbefefligung durch Burgen 
keineswegs febr. üblich war, 
Diefe Deutfchen Anlagen gingen waheſcheinlich unter 
der während des elften Jahrhunderts uͤbermaͤchtig gewor⸗ 
denen Slawenherrſchaft einem großen Theile nad) wieder - 


‚za Stunde’). Um bie Mitte des 12en Jahrhunderts, da 


bie Mark Brandenburg unter Albreche I neu entftand, 
aber baé .noch tief in bem Gemüthe- Unaufgeflärter Glas 
. wen wurzelnde Heidenthum und ein ungewohnter Zwang 
ber ihnen Religion, welche, außer bem Be: 





1) Vgl. en I © 360. 
2) tuber'$ Disquis. ' stapul. Saxonic. Nro. 1620,: 
3) Stuhra aD. €. 255. 256. 
4) Auch Brandenburg fent und ein Deutſcher Name, 
und, wie febr ihn auch alte und neue Gefchichtsfchreiber verſtuͤmmeln, 
nicht aus Slawiſcher Sprache abzuleiten: zu ſeyn. Wielleicht gab es 
für biefe Stadt einen ung unbefannt. gebliebenen Slawiſchen Na⸗ 
men, der neben der Deutſchen Benennung uͤblich war, wie dies Ver⸗ 
haͤltniß ſich bei vielen andern Städten findet. Vielleicht hat Bran⸗ 
denburg ſchon vor Einwanderung der Slawen in dieſe Gegenden 
Namen und Urfprung von ben fie fräter bewohnenden Deutſchen 
erhalten. — 
: 9) 88gl. € 40 
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kenntniß des Glaubens an den ihnen entfremdeten Gott, 
noch den zehnten Theil ihres weltlichen Erwerbes fuͤr die 
Kirche in Anſpruch nahm, bad Slawenvolk sur Untreue 
und gun Aufruhr gegen feine chriſtlich⸗Deutſche Herrſchaft 
geneigt machte, erblicken toir in ber. Markt Brandenburg 
wieder allerwaͤrts Schlöffer und Burgen, meiftens an bens 
felben Plägen, two folche zu Dtto'$ des Großen Zeit 
beftanden hatten, bie theilmeife wohl wieder ausgebeſſert, 
sheilweife ganz neu Dattem aufgebaut werben müffen. Auf 
ferbem ward die öftfiche Grenze ber Gebiete, die Albrecht 
der Bär auf der Oſtſeite der Elbe erwarb, durch eine 
fortlaufende Reihe von Zeflungen, Wittſtock, Ruppin, Krem⸗ 
men, Spandau, (Potsdam), Saarmund, Trebbin und 
Brietzen geſchuͤtzt. 
Alle dieſe Burgen, Wittſtock, was en Bifchof von 
' Havelberg gehörte, ımd vielleicht aud) Ruppin ausgenom⸗ 
men, hatte det Markgraf aufführen. fafem, und fie gehörten ; 
daher nur bem Landeshern an. Auf ihnen ließen diefe 
. aber Friegerifche Vaſallen refidiren, bie fid) nicht mie ber 
. Bearbeitung bes. Feldes, ſondern nur mit dem Waffen 
Dienfte befchäftigten. Sur Pflege. der Gerechtigkeit unb Er: 
bebung der Abgaben an die Kammer des Markgrafen war 
. das ganze Land in 9Bogteien. zerlegt, in Deren jeder. ein 
. mächtiger Vaſall die Schußherrlichkeit und die dieſer Pflicht 
2 ſtehenden Nechte ausübte; und diefer hatte feinen 
iG auf der michtigften und am Stärfften bemannten Burg 
des feiner Verwaltung anverfrauten Landbezirkes, der von 
ihr feinen Namen empfing. 

Die größere Sicherheit ber limgegenb von’ Burgen | 
unb befonderg ber vogteilichen Schloͤſſer, als die des plat⸗ 
ten Landes, machte es den Koloniſten, denen unter Al⸗ 
brecht dem Baͤren aus den Deutſchen Laͤndern in dieſe 
nicht ſtark bewohnten Gebiete der Eintritt verſtattet ward, 
wuͤnſchenswerth, fid) neben benfelben niebergulaffen, Wer 











. 
à | * 
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nur den Betrieb ber Landwirthſchaft fanrite, mußte jtoat 
dapin folgen, too ihn offenes Ackerland und Güte be8 Bor 
dens einInb; ; aber Kaufleute und Handwerker, nody gereizt 
durch die Vortheile, welche ihnen von den Beduͤrfniſſen der 
Burgbewohner zu erwarten ſtanden, und dieſen willkommen, 
weil fie dadurch ihren Beduͤrfniſſen bequemer abzuhelfen 
in den Stand gefegt, wurden, eilten in die Nähe der Bur⸗ 
gen zuſammen, da auf dem platten Lande ber Betrieb if» 
res Geſchaͤftez keinen Fortgang haben konnte; und ſo ge⸗ 
ſchah es, daß am Fuße der einſt vereinzelt, oft in wenig 
angebauten und bewohnten Gegenden errichteten Schlöffer 
in. Kurzem Dörfer entftanden, welche die bloßen Bauerbörfer 
' en Größe weit überragten, ihre Benennung aber von den 
Burgen, unter deren Schuß fie (id) gebilbet harten, gu ent» 
lehnen pflegen 1), 





4 Man fat. io behauptet, bie Städte der Mark Bran⸗ 
benburg feyen von ‚den Landesfärften zur GSicherftellung bes plat:en 
. fanbe$ erbauf, indem babei die Anlegung bderfelben unnatürlich fo 

gefchilbert wird, als wären fie grade in ber Weife durch ein Machte 
Gebot, durch ploͤtzliches Zufammentreiben einer ‚fehr großen Anzahl 
von Bauleuten entflanben, wie wir uns ungefähr die Aufführung 
von Burgen benfen. Die meiften Städte waren jedoch; wie e$ fid) 
in der Dark Brandenburg Far erweifen läßt, erſt Dörfer, und 
wurden bann Durch den Empfang des Stadtrechted und burd) bie hie- 
mit in Verbindung fiehenden Einrichtungen zu Städten. Dies er 
- Iheilte man ihnen jedoch nicht zwecks ber. Sandeöbefefligung; diefen 
Mugen der Städte (dieint man am Ende des 13ten und im 14ten 

Jahrhunderte erft Pennen gelernt zu Been ; in der früßern Zeit war 
fie durch Burgen da (don bewerkſtelligt, wo Dörfer entftanden, 
aus welchen Stäbfe wurden. Auch das Dorf Stendal fag neben 
einer gleichnamigen, bem Landesherrn angehörigen Burg. Bei Wers 
ben, Gardelegen, Arneburg, Oſterburg, Salzwedel, Tangermuͤnde ꝛtc. 
kennen wir ſolche. Salbe, Teltow, Frieſak, Kremmen, Boötzow ıc. 
waren waͤhrend der erſten Haͤlfte des 13ten Jahrhunderts noch wei⸗ 
ter nichts wie Burgen, woneben demnaͤchſt Staͤdte entſtanden. Gra⸗ 
bom an der Elde war lange bloß eine Burg geweſen, welche erſt 


f 
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Hatte nun fo ein Dorf fid) gebildet, deſſen — 
groͤßtentheils nod) ein anderes Gewerbe als ben Ackerbau 
trieben, und ‚mar in ber, Gegend, mo Died gefchehen, nod) 
fein paßlicher Sitarftplag vorhanden; fo pflegten Die Landes⸗ 
Herrn, ober Wer fonft die Gegend mit bem Rechte dazu 
befaß, «8 entweder bloß mit Dem Marktrechte, oder gleich 
' mit dem Stadtrechte zu begnadigen. Für die Orte, , wel: 

chen nur.bg8 erſtere zu Theil ward, blieb Das. legtere in 
ber Solge felten aud, wenn ihre nahe Lage «ci, anderen 
Städten «à nicht verhinderte. Prenzlow, Sranffurt, wahr: 
fcheinlich aud) Spandau waren Marktflecken geweſen, bevor 
ihnen: das Recht der Städte zuertheilt ward. Doch ber 
Marktflecken Brode im Lande Stargard fcheint zu nahe bei 
Meubrandenburg, Doſſow zu nahe bei Wittfiocf, Dolle und 
"Buch bei Tangermünde, Nigcm bei Havelberg und Blum: 
berg bei Alte Landsberg gelegen geweſen zu ſeyn, al8 dag 
man e8 für Heilfam hielt, biefe und manche andere ſolche 

Flecken mit ſtaͤbtiſchen Rechten‘ zu verſehen. — 

In welchem Verhaͤltniſſe diejenigen D:te  flanbéi, 


"welche unter der Slawiſchen Herrſchaft über bie ſpaͤtere 


Marf Brandenburg angelegt find, und von den Deutfchen 
früber al8 Städte betrachtet wurden, ift wegen gaͤnzlichen 
Mangel an Kenntnig von einem Slawiſchen Staͤdteweſen 
nid zu ermitteln. Don Deutfchem, (djon unter jener Hertz 
fchaft in bit gedachte Gegend verpflanzten Stadtrechte giebt 





die Edlen von Puttlitz, bann bie Grafen von Dannenberg 
zu Lehn getragen hatten, ehe den letztern befohlen wurd, .eine Stadt 
in bem Daneben belegenen Dorfe einzurichten. Das Echloß Prenzs | 
low war eine febr alte Befigung der Pommerſchen Bifchöfe, erſt 
gegen die Mitte des 13ten Jahrhunderts legte der Herzog Barnim 
die Stadt in dem lángft beſtehenden Flecken Prenzlow an. Lange 
waren Spandau, Jerichow, Belitz, &rebbin, Oderberg, Stargard, ' 
* Boigenburg 1c. bekannte Schlöffer, che Städte unter diefen Namen 
»entſtanden. 





ee Be 


e8 feine Spur, unb. wahrfcheinlich ſcheint ed nnd Daher, 
bafi bie fogenannten Giatei(d)m Städte ‚gleichfalls nur für 
Markeflecken im Deutfchen Sinne anzufehen find, Go viel 
if wenigſtens zur Nechtfertigung diefer Anficht gewiß, daß 
"erft von den Deutſchen Fuͤrſten den Slawifchen Städten, - 
gleich, Deutfchen Flecken oder Dörfern, ein Stadtrecht ver⸗ 
lichen ward, wobei auf früher befeffene Rechte derfelben 
feine erkennbare KRückficht genommen if. So mute e8 
- mit Havelberg unb Erandenburg frühe gefchehen ſeyn, und 
fo geichah «8 mit Lenzen, welches Salzwedelſches, Pritz⸗ 
walk, welches auf, Bitten feiner Bürger Seehauſenſches, 
Wittſtock, welches Stendalſches, und mit Koͤpnick, welches 
wahrſcheinlich Spandauſches Recht bekam. J 

Zur Verwandlung eines Fleckens oder eines Dorfes 
in eine Stadt war im 13ten Jahrhunderte ein eigenthuͤm⸗ 
liches Verfahren uͤblich, welches bei vielen Staͤdten, von 
welchen uns die Stiftungsbriefe der Markgrafen aufbehal⸗ 
ten ſind, mit geringen Verſchiedenheiten daſſelbe war. Zu⸗ 
erſt gaben die Fuͤrſien eine Strecke Landes Der, welche 
natürlich neben ber Feldmark des in eine Stadt Zu ver: 
twandelnden Ortes belegen feyn mußte. Sie follte sur Her: 
" forbringung ber nothwendigſten Bebärfniffe der fädtifchen 
Bewohner dienen, und betrug für die umg'Sjabr 1235 von 
bem Herzog Barnim von Pommern i) in Deurfcher Weife- 
geftiftete Stadt Prenzlow 300, für die von ben Marfgra- 
fen im Jahre 1244 — Stadt Friedland 200 9 für 





1) Grunbmann'é Ufermärf. Adelshiſtor. "" 7. Gects 
Gefd. ber Stadt Prenzlow Thl. I. S. 150. Buchholtz SM. 
der Churm. Brandenb. Thl. IV. Ur. ©.-66. 


9) Kikver’s Beſchr. des Herzogth. Meckl. Thl. II. ©. 130. 
Frank At und neued Meckl. Thl. IV. ©. 177. Buhbeit a. 
, &, 5. Thl. IV. ©. 75, 


l 


/ 


! 


) 


— 208 — 


—— 250 !) unb für bie mit dieſer in bemfeis 
ben Sabre, 1248, gefliftete Stade Lychen 150 Hufen 2). 


Den Städten Sranffurt?), Landsberg an der Warthe — 
(Muͤllroſe), Deurfchs Krone) und GStofpe”) gaben bie 


Markgrafen, zugleich mit dem Stadfrechte, in ben Jahren 
1253, 1257 (1275), 1303 und 1310" eine Anzahl von 


184, 154, 114, 208 unb 200 Hufen Landes, Ein Ort, 
worauf bie Stadt felbft gegründet tuerden ſollte, wie Dies 
hätte gefchehen müffen, tverm die Städte tom Grunde aus 
mew erbaut worden mären, iff mie unter den einer Stadt 


überlaffenen Grundſtuͤcken erwähnt; flat beſſen haben toic 
gleich in den bie erſte von den erwähnten Stäbten betref⸗ 
fenden Urkunden wahrzunehmen Gelegenheit, daß das Ge⸗ 
biet feines Stabtfeldes, außer den 300, derſelben in bec 


' Gxiftungdurfunbe beigelegten Hufen, in bem nicht embe⸗ 


trächtlichen SLandftriche von 40 Hufen befand, der wohl 


bie Feldmark des alten Dorfes ausgemacht Hatte °); wb. 





1) Klier a. a, ©. ©. 5. Frank a. a. & €. 191. 
Buchholtz a, a. ©. 77. 

2) $ranf a. a. O. €. 19%. Buchholtz a. a. DE. 76. 
Nachricht. von ein, Häuf. der von Schlieffen, Beyl. ©. 10, ' 


3) Beckmann's Beſchr. von Sranffurt &. 28. ' Buchholtz | 


a. a. D. S. 83. Gerden’s Cod. dipl. Br. T. VI. p- 563, 

4) Bed mann a. a. 00.2907. Buchholtz a. a. D. ©. 91. 

5) f8ed mann a. a, D. S. 46. €$ iſt dies feine Stiftungs⸗, 
fonbern. nur eine fpátere Beſtaͤtigungsurkunde der in einem nicht aeo 
nou zu ermittelnden Jahre, bod) gewiß bald nad) der Mitte des 13ten 
Jahrhunderts gegrimdeten Stadt Müllroſe. 

6) 2. von Ledebur, Allgem. Archiv für die Geſchichtskunde 
des Preugifhen Staates Bd. 1. Hft. 4. ©. 361. 

7) Buchholtz a. a. D. ©. 169. 179. 

'8y Bgl. Thl. I. ©. 464. . 
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auch ein Seil ber Stabi Seendal hieß bis in die neueſte 


Zeit das alte Darf‘). 


Alle ben alten Orten Binzugefügte $ünbereiin murben 


gleich in den Stiftungsurfunden der betreffenden Städte (b 


eingeteilt, tote fie benutzt werden ſollten, nämlich toit viel 
von bdenfelben gu Worthen genommen, toit viel zur allge⸗ 
meinen Bichweide, als Wieſewerk oder al8 Holzung unbe 
ackert liegen bleiben, ımd wie viel Hufen den Ackerbau 
treibenden Bürgern übergeben werben follten. — G8. warb 
diefe Feſtſetzung für notóroenbig geachbet, wohl niche un 


eite gute Benußung ‚der Aecker zu bewirfen, — welche vice — 


mehr darunter leiden mußte, — fondern um bie- Einfünfte 
des Hufenziuſes zu fepariven; von bem derjenige Theil, ber 
von der Viehweide bezahle ward, der Stadtfaffe, der von 
den Worthen größtentheil® dem Gtadtfchulien, der abut, 
bet bie Ackersleute zu entrichten fehuldig waren, bem an» 
desherrn zuzufließen pflegte. Die Zahl derjenigen Hufen, 
welche man zu Viehweiden benugen folfte, fcheint nad) als 


^ .- tem Gebrauch fid) immer auf 50 belaufen zu haben, we⸗ 


nigftens iſt e8 diefe Zahl, die Neubrandenburg, Sriedland, 
Landsberg, Lychen, Muͤllroſe und Stolpe zu biefem Zwecke 
frei laſſen follten. Ein eben fo großer Raum mußte üt 
der zuletzt erwaͤhnten Stabe in Worthen vertheilt werben. 
Zur Viehweide für die Bürger der Stadt Deutfch Krone 
gaben bie Marfgrafen, außer den erwähnten Hufen, das 


' Gebiet. des nahe gelegenen alten. Schloſſes Doberitz bet, 


welches eine Meile im Umfange maaß. Ueber bie andern 
Hufen trafen Diefelben Fürften bie eigenthuͤmliche Verfügung, 
daß auf 60 derfelben die Einwohner der Stadt ein Dorf 


gründen "-" welches unter dem Bürgerrechte beſtehen, 


= 1) — villa” Beckman's Veſchr. d. M. Br. Thl. v. 
B. I. Kap. II. Cp. 8. 


( 
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und, der Stadt feine Abgaben zahlen mößte, | fo bag ber 


Landesherr, aber aud) der Stadtſchulze nichts daraus habe, 
außer dem Patronate über bie daſelbſt su errichfende 
Pfarrſtelle, deren Verleihung — bem Schulzen überlaffen 
bleiben follte. Zu Worthen wurden 40, ber Stadtpfarre. 
8 Hufen beſtimmt, fo bag 100 zu Ackerwerken übrig blieben. 

innerhalb Der großen Feldgebiete, weiche bie Marks: 
‚Grafen zur Gründung einer neuen Stade bergaben, . waren 
oft ſchon Bauerbörfer, Ritterſitze u. del. angelegf: denn 
felten fonnte e8 (id) wohl nur treffen, bag in ben am 


Meiſten bevölferten Gegenden der Mark Brandinbug. . 
worin Städte entfichen fonnten, Raͤume von hundert und: — 


- 
' 


mehreren hundert Hufen noch gang unbebaut [agen ; und fü. 


waren öfters Nitterfiße und Dorffchaften von ſtaͤdtiſchem 


Gebiete umfchloffen, ohne jebod) felbft dazu zu gehören und 


ſtaͤdtiſcher Obrigkeit untergeordnet zu ſeyn. 23oni der⸗ 
gleichen Dörfern, welche unmittelbar ben Markgrafen an⸗ 
gehörten, uͤberließen dieſe jedoch leicht der Stadt: ſobald 
fie zw einigem Vermögen gelangt war, die ihnen daraus 
zuftändige Zinshebung ober verkauften fie an eingelne Bür- 
ger, tooburd) das Gebiet des Dorfmark gleichfalls zu ben 
frädeifchen Befigungen. fam. Aehnliche Verträge konnten 
von den Städten mit ben Lehnsinhabern von Bauerguͤtern 


oder Nitterfigen gefchloffen werden, beren Nechte fie diefen | 


abfauften, toorauf bie Markgrafen (id) ſelten teigerten, 


‚der Stadt gegen eine anftändige SBergütung^ in baarem ' 


Gelde, das Gigentbum folcher Befigungen zu überlaffen. 


‘ 


Verhandlungen dieſer Art find namentlich in Betreff der 


Stadt Stendal befannt *), und auch von der Stadt Calj. 


wedel if und bie Nachricht aufbehalten, daß ſie die Lehn⸗ 
Guͤter der TN welche in ber Nähe der Stadt bea 


1) Dedmann a. 0. O. Kap. II. (yp. 190, 


* 


- / 
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fanden; Me zu ef zu gehen, adj einander an 2 4i 


faufte 13: 

"Saft jebe märfifche Stab fügte mit ber grt; gewohn⸗ 
lich durch Kauf von den fruͤheren Inhabern und von dem 
Markgrafen, ober "bloß von dem letztern ihrem Gehiete 


Abgaben zahlen: denn immer machten die. Städte fol- 


che : Eriverbungen mit den Eigenthumsrechten, welche fie 


an den’urfprünglich zu ihrer Seldmarf: ausgeſetzten Laͤnde⸗ 


.^ fret nicht -Befeffene Feidmatken mpi) Die-Bauen c 
wurden. dann aüsgefanft^), ober mußten der Stabt ihre 


teen keineswegs befaßen. Fuͤr den eingehen Bürger, der — 


"te bon der Stadt zum Befite erhielt, waren feine echte 
m beiden‘ Arten von Ländereien dieſelden; während aber 


die Abgaben, ble er dafür: zu zahlen fatte, von ben ‚Acer 
Wortken der: letztern Ark an den Markgrafen. abgeliefert 


* sii fíngéet, fo (M aus den erſtern der Stadtkaſſe 


WMine maͤrkiſche Statt empfing: bei ihrer Gründung 
p ien Ländereien "voliformimenes Eigenrhuni, weiches gaͤnz⸗ 


liche Freiheit von Abgaben "an eine Grundherrſchaft vor⸗ 


atisſetzte. Sur die Neuſtadt Salzwedel, too das eigen⸗ 
thuͤmliche Verhaͤltniß obwaltete, daß ſie von markgraͤflichen 


Miniſterialen auf deren Eigenthume gegruͤndet war, erhielt 
auch nu a en ihrer mnm — 


(d 


. 4 Bedmann a. à. B. "Sap. ni. Sp. 52, 53, Ben Br. M 


Ust. ©. 241," 
. 9) Das erfte Beifpiel, , daß Städten bi Hen diste bets 


imd wurden, geben diejenigen, welche bie Markgrafen 1225 ber 
Stabt Werben zur Tilgung von Schulöforderungen überließen, 


weiche: die Stadt an ſie zu machen hatte. Bel. Thl. T. €. 102. 


Im Jahre 1249 wurden mehrere Feldmurken ben. Stadt Brandes 


burg eigenthuͤmlich uͤberlaſſen, (Thl. I. S, 330.). 4295 ber Stadt 

Grabow an ber — edens Cod. EC — T. VIE; 

P 396. : *? ov 
3) Bat. €. 9284. . _ E dr MEL. | 
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lt allen Eigenthumsrechten * Darieben befaß — auch 
dieſe · Stadt ſelbſt von Privatleuten Ländereien, wofuͤr fie 
zu jaͤhrlichen Zinsabgaben verpflichter war. Die Edlen 
von Krakow, welche vermuchlich wit zu ben Seiftern 
der Stade gehörten, erhielten aus ber, Stadtkaſſe bie 1323, 
ba fie dieſe Einnahme an das Klofter Neuendorf verſchenk⸗ 
ten, jaͤhrlich 7 Marck Silbers, unb ber. Schale. war mil 
feinen Freihufen von ihnen Ichnenbhängig?). ı- 
| Die Rechte ber einzelnen Bürger an ihren Befigungen 
glichen völlig denen Der freien Deutichen Landleute an deren 
Bauergätern. . Sie hatten gegen den Zins völligen Genuß 
bed Eigenthumes an ihren Befigungen, . konnten, fo lange 
fie jenen entrichteten, nicht; darqus vertrieben werden, usb 
. diefe beliebig veräufen?). Diejenigen, welche banptfärhlich 
Handwerke, Handel und andere ſtaͤdtiſche Gewerbe «rieben, 
nehmen nur ong Worthen Beſitz, andere betrachteten: hen 
- Aderbau fortwaͤhrend als eigentliche Erwerhsquelbe, und 
wie -biefe guum Unterfchiebe oon bam .Qanbwerféftanbe mud» 


mal Bauern genannt toerben *) p nb. jene in Vezug auf 


ihren — — den Keſſͤten T — Fuͤr 





1) Bol. ©. 144, Note 2. zu E 
- 9). er tfen'd. Dipl. vet. mareh.. "T" 1. $. 319. - 

3) Areas supra nominate ville hereditario et libero eis iure 
, concessimus ; Quatinus vendendi et pro arbitrio suo disponendi 


liberam habeant facultatem, .eo tamen modo, ut censum earun- 
. dem arearum, quatuor videlicet nummos annuatim éxinde per- 


solvant. Beifmann’s. Veſchreib. Lo mM. Brand. got. V. $5. I. 
Kop. H. &p..180. ^-^ 

4) Markgraf £nbwig — 4836 ein &ebot Aber Korns 
Ausfuhr: „ofen Lien, truwen.burgern:allegmeyne, bie 
bar fithen in vſer ſtat su Kongesberg, bi darin burger 
und bure fin 2. Gercken's Cod. dipl. Br. T. TH. p. 167. 
Anch in andern: markiſchen Städten: findet ſich ausdruͤckliche Unter⸗ 
ſcheldung von Hufen⸗ und Buͤdnerei⸗Beſitzer. Bon Lancizolle 

Geſch. des nn ©. 29.' - 
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Worthen wie für Hufen wurde gleich, be. bie — a 


bie oben ermäßnten Ländereien einer Stadt ausſetzten, bie . 
Höhe der Abgaben beſtimmt, welche bie Uebernehnier bets 


ſelben davon in Sufunft gu entrichten haben wuͤrden, und 


deshalb unter dem Namen einer Zinsabgabe viel bebeitene ' 
ber. waren, ‚wie der Ackerzins auf bem Lande, weil bie 


Staͤdtebewohner weder den Dienft ‚der Landbewohner leiſte⸗ 


ree. 


e 


te, nod) toit fie den Zehnten von ihren Ackerwerken ent⸗ 


Die. Abgabe: von ben Worthen hieß Wortcinſe, 
Witzins oder Worthzins, und weil ſie in manchen Staͤd⸗ 
en ruthenweiſe nach der Länge der der Straße zugekehrten 


‚Seite des Hauſes und Gehoͤftes gezahlt tourbe ), aud) 


Ruthenzins, in Lateiniſchen Urkunden aber ſtets Census 


arearum 2). Dieſer Zins. wurde jedoch nicht nur von 


Beſitzungen innerhalb der Stadt, fondern auch von = 
ferhalb. belegenen Gärten oder Worthen - entrichtet, und 


‚betrug von jeupu, 100 er ruthenweiſe entrichtet ward, ges. 


woͤhnlich nut 4 Pfennig von jeder Ruthe, welche bad 


Buͤrgergut an ber Straßenfeite maaß, mie zu. Muͤncheberg. 


Für Gärten außerhalb der Stadt war der Ruthenzins auf 
ein Beſtimmtes feftgefegt ?). An manchen Orten war Dies 
aud) bei Den innerhalb der Stade gelegenen Haͤuſern der 


1) Darzu ift gelegin in vunfer Stat (Mäncheberg) eyn Ezins 


. egmant ber Rudenczins, alfo bag. man’ fal meflen vor eyn izlichen 
' Burgerd Hufe und Hofe alfo i$ gelegen -ift mit der Muthen, und von 


der Ruthen gibbit man eynen Pfennigk. G erden'& Cod. dipl. 
Br. T. IV. p.687. Vom Ruthenginſe zu Trebbin beißt e& im 
Sanbbudye (€. 22.): Censos arcarım de quolibet spatio unius 


' Ameniure scilicet, virge I vinconem. 


.9) Gerden'$ Fr. march. Thi. I S. 50. Thl. II. S. 32. 


. . 3) £ud is gelegen eyn Garde vor beme Frankefordiſchen Thore 
nehſt Cabe Bruͤke, der. gibbit alle Jar III. Groſchen czu Rude⸗ 
Czinſe. Gercken's a. a. O. ©. 608, 


( 
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Los AT, ? % 


[) | — 30. — 


4 


sut, unb Bier betrug er bam — in Zritzwalt und 
Stendal 4 Pfennige von jedem Haufe), Er ward in 
fpäterer Zeit bisweilen Schoß genannt ?)- unb. toirb jeßt an 


‚den meiften Orten Grundſchoß, bod) in einigen, wie in Hil⸗ 

desheim, nod) Worthuins genannt 8). Da ihn alle Kaufleute, 

Handwerker 2c. zu zahlen hatten, fo ward er aud) in fok 
., hen Dörfern entrichtet, worin jene fid) nieberließen,. und - 

von Häufern und Gärten Beſitz nahmen, nämlich, in allen 
Stecken 4). 


Bon den -Hufen, welche ein Buͤrger unter ſeinen Pflug 


nahin, wurde ihm die Verpflichtung aufgelegt, den Hufen: - 


-.Siné; gleich dem gewoͤhnlichen Landmann, zu entrichten. 


- 


Am Hoͤchſten (dient. er in ber Altmark) wegen ber ſchon 
bewerkſtelligten Urbarmachung des Ackerbodens dieſer Pro⸗ 


vinz / und in den Oder⸗Niederungen wegen der vorzuͤglichen 
Feuchtbarkelt dieſer Gegend, geſtanden zu haben. Der Hu — 
fenzins zu Salzwedel betrug jährlich ein ganzes Vierding 9), 

- eine. damals ungewöhnlich hohe Abgabe, bie aber aud) ber 


Stadt Sranffurt aufgelegt. wurde, mogegen der Find von 


einer Hufe zu -Prenzlom; Friedland und Landsberg + Bier: 
ding, zu Lychen, Nenbrandendurg, Miüllrofe und Deutfch- 
Krone auf 3 Schilling: Pfennige feſtgeſetzt wurde. 


Wen man unter. bie Zahl ber VENE (Burgi, Bur- 


' | «Beses Ä 


. R \ — 
1) Beckmann a. a. O. Ep. 150. B. II. Kap. ITE, Sp. 131. 
2) Alle Garden eddet Worde de tho Wikbilde ligget, de 


scholen dem Hertoge unde. der Stadt schottes :plegen.. Leges‘ 
: xeu&icipal. antiq. Brunsv. ap. Leibnit. T. III. — 439, 


-:3) Geriken Schottel: illustr. p. 89. 


4) Vgl. Landbuch bei den Flecken Blumberg e. 76, Friedland - 
. €. S3, Hedelderg €. 99, Bisdal S. 101, Beyerſtorf S. 102 
und Urk. uͤber Dolle in Bag 8 Belhr a. a. $.. Kap. X. 


y, A12. 
5) Gerden’s Cod. 1. dipl Bri T. VIII. p- 453. - 


€; 
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penses, Cives !) einer nenen Stadt außer den Bewohnern 
des alten Dried, ber zur Stadt gemacht tourbe, nod) aufs 
nahm, . wie. Die. gedachten Ländereien ‚unter die zur Ueber 
nahme bexfelben Joetbeieilenben vortheilhaft vertheilt tourben, 
| und uͤberhanpt ein geordnetes Verfahren bei der Verwand⸗ 
lung der Hörflichen in ftábti(e Verhaͤltniſſe aufrecht. er⸗ 
halten werde; dafuͤr konnten die Markgrafen perſoͤnlich 
nicht bie Glorge -tragen. Es bedurfte dazu eines an dem 
Orte, wo die Gruͤndung ber Stadt geſchah, ſtets gegen 
waͤrtigen Mannes, „ober mehrerer Männer, deren perſoͤnli⸗ 
cher. Beaufſichtigung bag Gange untergeordnet wurde; unb 
in dieſer Eigenfchaft ſtellten jene Fuͤrſten zu Prenzlow, 
* Sriedland, Lychen, Frankfurt, Landsberg, Krone, Stolpe 
u. f. ftv. ſogenannte Erbauer an. ihrer Leitung ‚unterlag 
allem Anſcheine das ganze Geſchaͤft der ſtaͤdtiſchen Einrich⸗ 
tung eines Ortes, ihnen uͤbergaben die Markgrafen die der 
Stadt zugedachten ‚Ländereien, verabredeten mit ihnen bic 
Bedingungen, unfer benen bie neue. Stiftung entſtehen unb 
fortbeſtehen (onte, ,; und überlieen es ihnen für bie. Erfüls 
[ung berfelóen im Eingelnen zn forgen, wofür. einer, von ih⸗ 
nen, twelcher Schulze der neuen Stadt ward ?), im Belige - 
dieſes erblichen Amtes, ben Markgrafen gleichfam ein ewi⸗ 
gger Buͤrge blieb. 
Zugleich mit den Alerwerken / welche die  Bortgafe 


1 " 


4) Es ſcheint zwar in — urkunden, als werde zwiſchen 
biefen Ausdrücken ein Unterſchied gemacht. Doch viele Urkunden 
widerfprechen demfelben aufs Deutlichite. Im Ganzen iff nur feft 

zuſetzen, daß Burgenses bloß Snbaper des Bürgerrechted, Cives aber 
auch andere Bewohner der Stadt begriff. — Es wurden uͤbrigens 
auch Bauern in ihren Dörfern nicht nur häufig Cives (vgl, 

. ©. 203), fondern — Burgenses genannt. Landbuch 
G. 236. 

2) Die Erbauer von Frantfurt und Landsberg werden ſchon 
in den Stiftungsurkunden namentlich als Sculteti bezeichnet. 

I. 20 
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der Stadt überhaupt übergaben, rourben. bem — 
Amte an den meiſten Orten ſehr beträchtliche Laͤndereien 
zugeſtanden, in Maͤllroſe 24 Hufen, in Landsberg 64 Hu 
fen; bem Erbauern zuſammen wurden in Eychen 66, zu 
Prenzlow 80 und gu Arneskrone ober Dentſch rone bie 
große Zahl von 320 Hufen, — mehr, ‚mie bad. ganze 
übrige Stadtgebiet man unb mit ungewöhnlichen Berechti- 
gungen, — zu Lehn gegeben. Alle Ländereien des Stadt: 
Schulgen und ber. Erbauer, wenn es außer ibat. noch folche 
gab, bie fid) in Städten sang in dem Derbälniffe ber fo; 
genannten Lehmaͤnner in den Dörfern befanden, waren 
swarfgräffiche Lehen, frei von allen den gewoͤhnlichen Buͤr⸗ 


gern obliegenden Zinszahlungen. - Don biefén felbft erhieltn 


bie Erbauer an manchen Drten, vom Hufen-, wie oom 
Ruthenzinſe, ein Drittheil. Außerdem wurden ben. Erbamern 
von Städten gemeiniglich mehrere ifcherei» Gerechtigkeiten, 
unb in Krone aud) Die Jagd auf bem Gtadtgebiete übers 
foffen. Hier follten fie zwei Mühlen erbauen Sürfen, deren 
Cinfünfte inen. ungerheilt zuflöffen; würden fie mehrere in’ 
ber Stadt erbauen, folte davon nur eim Drittheil ihnen 
angehören. Nur diefes Drittbeil ward den Erbauern Prenz⸗ 
lows aus den auf dem GStabtgrunde von ihnen erbauten 
‚Mühlen zugeftanden, und eben fo viel’ bem Stadtſchulzen 
zu Landsberg, doch mit dem Hinzufuͤgen, daß, wenn der⸗ 
ſelbe auf ſeinen Lehnshufen Muͤhlen anlegen koͤnnte, er die 

Einkünfte davon allein genießen (ollte, toie fie der Schulze 
EL Lychen genoß, wo bie zwei bereits vorhandenen Muͤhlen 
den Erbauern als Zugehoͤrungen des Stadtgerichtes uͤber⸗ 





geben wurden, und außerdem das Verſprechen ertheilt ward/ 


. baf feine Muͤhlen in ber Nähe derſelben angelegt werden 
ſollten, welche jenen zum Schaden gereichen koͤnnten. In 
Muͤllroſe erhielt der Landesherr wie der Schulze, jeder eine 
gewiſſe Pacht von der innerhalb der Stadt gelegenen 
Mühle Den Erbauern von Golpe ertheilten dagegen bie 


4 ' 
N - . . 
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-, Markgrafen bat Stet Mühlen. anzulegen, too tnb fole eit 
- fie wollten, nur mit Vorbehalt einer beſtimmten, ihnen 


von einer jeden ju entrichtenden Pacht: Außer diefen ein - - 


‚ träglichen Rechten / bie der Stadtſchulze allein befaß, wenn 
er allein Erbaner wär, ſonſt aber nad) vorhergegangenen 
Verträgen mit den übrigen Erbauern theilen mufte, beſaß 
er oft nod) “ein Drittheil von mehreren andern ſtaͤdtiſchen 
Einkuͤnften von’ dem Marfte; dem Kaufhauſe, in Ruppin 
auch sem einer Eßwaaren⸗Handlung / von bet Fleiſcher⸗ 
Baͤnken, von beh Tiſchen Der Wurſt⸗ unb Fiſchhaͤndler, 
von den Krambuden / der Heringsbruͤcke *) ec. und immer 
‚ ein Drittheil des im Uebrigen bem Landesherrn angehdri⸗ 
gen Gerichtsgewinnes. — *— 
Unbegreiflich wuͤrde es ſeyn, wie ſich die Markgraͤfen 
gu Gunſten der Stadtſchulzen ſo bedeutender Einfünfte für 
ewige Zeiten entäußerten, müßte tnam nicht antiehmen, daß - 
den Erbauern nur "für Darreihung ſehr bedeutender Geld. 
Summen, von den Markgrafen‘ bie Erlaubniß zur Gruͤn⸗ 
dung einer Gtabt zugeſtanden fe: Die Berechtigung zu 
diefer Annahme, da in bem Stiftingsbriefen ber Staͤdte 
feine 9Inbeutung darüber vorhanden. ift, wird befonders durch 


bie. vollfommene Vehnlichfeit der Anlegungsart Deutſcher | 


- Dörfer in den Slawenlaͤndern gegeben, wo ganz baffelbe - 
Verhaͤltniß ber Dorffchulgen, wie bier der Stadtſchulzen 
Statt fand, e8 aber an Beiſpielen nicht fehlt, daß Erbauer 
für bie Erlaubniß ein Dorf anzulegen und für bad damit 
. verbundene erbliche Schulgenamt in ben von ihnen heit er 
- richteten Dörfern nicht geringe. Summen hergaben, und for | 
mit ihr Recht voͤllig erfauften?), Das Hier bei Anle⸗ 
“gung von Dörfern bekannte Verfahren, wobei in Betracht 
pejogen werden muß, tie m Kaufgefchäfte in alter Zeit 


1) Bastei ad. 6. €. 87, _ ee 
4) Vgl. e 200, : j 
20*. 
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fo geſchahen, daß in den uͤber die Voltiehung derſelben aus⸗ 
geſtellten ſchriftlichen Zeugniſſen die Verhandlung den Schein 
einer, unberguteten Abtretung ‚des Verkäufers au ben Kaͤn⸗ 
fer gewinnt, und nicht die geringfte Andeutung einer dafür 
in baarem Gelde geleiftefen, Vergütung ‚enthalten iſt, ecffárt 

zugleich ben Umſtand, daß man die Markgrafen ſi ſich nie. . 
| iil einer“ beſondern Freigebigkeit gegen: bie. gedachten 
Staͤdteerbauer ruͤhmen ſi ficht; wozu ſie font felten eine Ge; 
legenheit vorbei ließen, ferner, daß bie Schulzen ihr Amt 
erblich Anh nad), Belieben veraͤußerhar Befafien, waͤhrend 
Ab⸗ And Einfegung bg | im Gangen einem hoͤhern Stande 
ange drigen Voͤgte von der Willkuͤhr ber-. Maxfgrafen ab⸗ 
Bing, "und dag fid) "Mterá viele Männer vereinigten, uu 
Erbaner. , eine großartig. audgeffartefen Ortes zu werden. 

Zur Erbauung Prenzlows vereinigten ſi d 8 , zur Erbauung 
| $n lands 4 Perfonei. —. - 

Bon dieſen | ten nun ohne Zweifel Diejenigen, 
dvd ein Gut in der ‚Stade zu übernehmen. wuͤnſchten, 
dag Recht dazu erhandeln *), - Wie weit. aber. jene ihnen die: 
(8 für baareg Geld ober für das Berfprechen überließen, 
gut Vollendung derjenigen Einrichtungen . dienſtthuend beizu⸗ 
tragen, welche den Erbauern zu treffen oblagen, war allem. 
Anfcheine nach ganz iprem Fürguthalten überlaffen. 

Das Cr(le, was zur Stiftung einer Stadt gefchehen 
| mußte; j fint. bie, Umwehrung des dazu beftimmten Ortes 
| mit Planken 2) geweſen zu ſeyn, welche mit Wähler und 


N So bie Seiner Muͤnchebergs, Heinrich unb Da⸗ 
niet in einer Urkunde vom Jahre 1245 Locatores dieſer "Stadt 
genannt. Urf. b. Wohlbrüd a. a. O. ©. 108. Note, 
9 Insuper ptofitemur, quod quam primum -dictum oppi- 
dum (Stolpe) plancis munitum extiterit, &xtuuc incolae universi 
eiusdem ad decem annos immediate continuos libertate plena- 
ria perfruantur. Buchholtz Gefd). hl. IV. Urk. ©. 170. Schon 
ber Name Burgenses für bie Buͤrgerſchaft erklaͤrt ſich nur aus dem 
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Gráben, in bie mar, doen jet anging , Waſſer a "titen 


ſuchte, tole bie Havel in die’ Gräben Slatbenotvd," Bid" ge: 


gen ba8'Cnbe bed 191m Jahrhunderts bie eingigen Be⸗ 
feſtigungswerke der Städte ausgemacht ju habeh fihemen. _ 
Ihrer fonnie aber Feine Stade‘ entbehren, da es weſentliche 
Eigenſchaft einer Stadt war, befeſtigt zu ſeyn. Daß die 
Erbauer die Verpflichtung haften für. die. Errichtung, biefer 





Umſtande, "bag, bi Städte: befeſligte dd waren, oder, nach dem 
Ausdrucke eines gelehrten Schriftſtellers, Burgen im groͤßern 
Maaßſtabe mare. (Don Lancizplkera..a D. S. 28). Sit 
Bezug auf. die Mark- Brardenburg üſt: Dies bezweifelf:. warden; 
bod) finden fid) Spuren genug davon, daß bie Berechtigung fi zu . 


befeſtigen in dem maͤrkiſchen Stadtrecte lag. Sn ber Ofıftungs- 


Urkunde Stendal wird z. 29. ber Befeſtigungswerke nicht, gedacht, 
bod) [eff man 1987: “ Parochialis ecclesia: S. Petri apostol. prin- 
cip. extra muros apud Stendalen. (Befmann’s Beſchr. ber 
Altm. Sap. IL. Gp, 83,). 1288: Ecclesia — — extra muros 
oppidi Stendal (Beckmann a, & O. Sp. 84), unb daſſelbe in 
einer Urfunde vom Zahre 1989, Sn einem Ablaßbriefe vom Bi⸗ 
ſchofe Albert des Jahres 1300 heißt, es von dieſer Kirche, daß fte. 
intra cinitatem Stendal belegen ſey, und es werden darin mehrere 
Umſtaͤnde erwaͤhnt, die ſie ante ejusdem translationem extra ci- 
vitatis predicte muros " betroffen bitten (Sed mann a. a. 2. 
Ep. 86,). Sn einer Beſtaͤtigungsurkunde des Markgrafen Al⸗ 
brecht II für das Domſtift Stendal wird, nad) mehreren Beſitzun⸗ 
gen deffelben innerhalb ber Stadt, eines Grundſtuͤckes von 6 Mor⸗ 
gen — extra fossátum — gedacht GBed mann a. a 9. €p. 19). 

Eben fo iff in Wittſtocks Gtiffingsbriefe vom Jahre 1248 nichts. 
gefagt, was auf Mauereinrichtung Bezug haben fónnfe, deſſen uns 
geachtet wird ihr im Jahre 1275, ein Theil der Abgaben erlaffen, 
ut exinde emendent Ciuitatis. munitiones (Beckmann Belhr-. 
der Prign. Kap. VII. Sp. 273.). Die Stadt Rathenow hafte im 
Sabre 1983 — (nicht viel früher ſcheint ſie gegruͤndet zu ſeyn) — 
Mille et Obulam per fossatum ciuitatis decurrentem (Buch- 
holg a. a, ©. ©. 115.), In den GStiftungsbriefe der Stadt 


Pritzwalkiſt unter den Büßen für flrafbare Handlungen ber Bir: 


ger erwähnt:“ Qui munitionem et salices munitioni "adjunctos 
leserit decem et octo solidos persoluat (Bedmann a. à. €. 
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Defeſtigungewerte zu ſorgen, iſt nach ber. fonftigen-Befchafs 
fenbeit ihres Amtes durchaus wahrſcheinlich, ob es gleich . 
feine ficheren Betveife Dafür. giebt), Dagegen (eint. zu 
‚fprechen, bag ber Markgraf Johann I. im Sjahre 1257 
der Umgebung der Stadt Landsberg mit Planfen und Grä- 
ben als einer ihm obliegenden Pflicht gebenft,. bie er bin 
men 4 Monaten zu. erfüllen verfpricht, ba mad) ihrem Abs 
lauf bie Sreijahre der neuen Stadt beginnen follten 2), 


Vielleicht beruht jedoch diefe Verpflichtung nur auf einem 
befondern Vertrage, ben der Maifgraf hierüber wit bem 
Erbauer geichloffen haste; wenigſtens findet man nicht, 
bag in einer ber aubern oben ertvähnten Städte ber Landes⸗ 


’ 


Kap. III. Sp. 131, 132.). Nach einer Urfunde vom Jahre 1258 - 
beftätigt der Markgraf Otto — ecélesiae et conuentui — sancti 
spiritus in Saltwidele site extra muros ciuitatis uillam Horst. 
(2en& Br. Urk. Samml. Eh. Ie &. 879). : Die Stadt Mitten- 
walde hatte Mauern und gore (Gerden'$ Fragment, March, 
zb. H. €. 85,). Eben Dieb laͤßt fid bei Havelberg (Helmoldi 
chron, Slavor. lib. I. c. 37.), Alt⸗ und Steuffabt £anbéberg (Ger: 
den'$ Cod. dipl. Br. T. V. p. 106), bei Ofterburg, Tanger⸗ 
mitnbe (edi mann'$ Beſchr. d. Altm. Kap. II. Sp. 5.) und bat 
vielen andern Städten nachweifen. Ueberhaupt aber tft noch angue 
nehmen, bag diejenigen Städte, bei denen 9ten(fdbte entftanden, mit 
Mauern umgeber waren; denn bierin grade lag der Hauptgrund 
bed Entſtehens unb von jenen ganz getrennten Beſtehens der Iegtern, 


1) In diefem Sinne fdireibt Kangow von ber Grändung der 
Stadt Gars: Herzog Barnim hat darumb ben fíeden Gardz bie 
- fii des Echloffes gegeben, vnb hundert bofen fanbéd, vnb es mit 
Statrechte bemibmet, alfo daß fie (die Grbauer) .eine mawer 
barombber ziehen, . und eine (fat barau$ machen folten, welches den 


. , aud gefeheben, vnb mit eife(en Teutzſchen ift Defect worden. Wos 


merania ober Urfprund, Alıheit und Gefdidt ber Voͤl⸗ 
der vnb Lande Pommern, Gafuben, Wenden, Stettin, ' 
Rügen :x. Herausgg. v. Kofegarten. Xhl. I. B. VI. ©. 254 

2) Buch hboltz Geh. b, — ol, 1V. Urk. ©, 91. 
Sed manu Beſchr. v. SENI S 


\ 
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Herr (id) um bie Errichtung der · ſtadtiſchen Befefiigungen 


befümmte. In Wittſtock hingegen, too e8 feine Erbauer- 
gegeben zu haben ſcheint, erließ ber Biſchof von Havelberg 


der Stadt im Jahre 1275 einen Theil der ihur zu entrich⸗ 


fenben Absahen, womit fie ihre Befeſtigungswerke verbe ^ 


fern möge '), und bei der Neuftadt Salzwedel, wo gleich 
fali8 feine eigentliche, von den. Markgrafen angeftete Er- 
bauer vorhanden waren, blieb ber Bau ber Stabtmauer 

- auch fo lange unvollendet, bie die Markgrafen fid) fpdter 

entſchloſſen, für 4 Jahre auf alle ihre Einfänfte aug ber 
Stadt zu verzichten, flaft deren bie Buͤrgerſchaft jaͤhrlich 
40 Mark zur Aufführung beg Mauern hergeben ſollte, 

- ‚deren Vollendung die Bandesh mit eigenen Beiträgen 
zu bewerlſtelligen verſprachen 2). 


Auf der geſammten Buͤrgerſchaft ruhe wohl die Ver⸗ 


pflichtung ihre Mauern ſich aufjuführen urſpruͤnglich nicht. 
Doch ſcheint in den Städten. worin ſich Erbauer befanden, 
ben neuen Bürgern gleich anfangs Handreichung dazu zur 
Pflicht gemacht zu fepn, und wo bie Markgrafen big dahin 


die Mauern erbauten, mußten bie Bürger im 14ten Jahr⸗ 


Hundert fic) wohl größtentheild ſelbſt des Werkes anneh⸗ 
men, da die Befeſtigung ihnen nothwendiger geworden war, 
aber von jenen peſto haͤufiger verſaͤumt ward, weil..niche 


felten bet. Trotz der Bürgerfihaften in ihren feflen Städten . . 


der Landesherrſchaft Höchft beſchwerlich fiel. Indeſſen fin⸗ 
bet man um dieſe Zeit dienſtpflichtige Landleute, bie fruͤher 
zu Bauten und. Reparaturen oon Bnurgen verpflichtet ge⸗ 


weſen, nachdem viele ber hetztern eingegangen und den 
Städten geſchenkt worden waren, bisweilen an dieſe verwie⸗ 


) Bedmane‘ $ Beſchr. b. M. Br. 3 y. ®. 1i. — VII. 
Sp. 273. 
2 Seed mann «c à. a. b. $. 1. ‚dp: n edd 98. 
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fe, um zur Erbauung und Erhaltung von Stabtmauern 
und Dämmen beigutragen !). *. 

Nach) ben Mauern ber Stadt war , bie Auffäßrung 
Öffentlicher Gebäude gewiß das Geſchaͤft der Erbauer. Da⸗ 
bin gehörten, aufer bem Rathhauſe, ein Kaufhaus (Thea- 
irum ) für bie Handwerker, und für ‚Schufter, Kürfchner, 
Gerber, Schlaͤchter u. f. to. befonbere Gewoͤlbe, welche nicht 
bag Eigenthum der einzelnen Gilden ober ber Kommune 
ber Bürger, fondern ber Markgrafen oder der fonftigen 
Lehnsherrn ber Stabtſchulzen toaren, und daher von den 
degtern aufgeführte feyn nmıßeen.?). Erſt nachdem dieſe 
Einrichtungen fuͤr die Stadtverfaſſung und die Gewerbe 
getroffen warten, eilten neue: Bürger herbei, unb zunaͤchſt 
um Dies zu beſchleunigen, dann aber überhaupt den Befig 
in einer neuen. Stadt werthvoller zu machen, und im Diefer 
Weiſe die Erbauer .in ben Stand gu feßen, ſich leichter 
Verguͤtung qur verfchaffen für das ben Markgrafen gegebene 
Angeld, war e$ üblich, eine Reihe von Sreijahren für bie _ 

neue Gtiffung emtreteit zu laſſen, zu beren Dauer bie 
— :$auféfümme, weiche die. Erbauer der Stadt den Marfgra: 
fen entrichteten, natürlich im Verhaͤltniſſe ſtand. Bei 
Stendal fam. um. bie Mitte des 12ten Jahrhunderts biefer 
Gebranch worh nicht in Anwendung; bod) wurde in Abnli- 
‚cher Weiſe Denjenigen, welche Diefer. ihre Waaren zum: 
?Rerfauf bringen würden, fünf Jahre Dinburd) die Freiheit 
von allen Zollabgaben verbeißen?). Der Stadt Spandau, 
mit deren Ummehrung — (nach welcher erſt Freijahre ein« 
treten durften) — lange gezoͤgert gu feyn fcheint, da ſchon 
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1) Vgl. &. 230. | 
2) Sed mann'$ Beſchr. b. Altm. Kap. II. Sp. 141. 146. 
3) Beckmann's Beſchr. d. M. Br. Thl. V. B. 1. K. HI. 


Sp. 150. Lentz Grafenſaal S. 213. Buchholtz Geſch. der 
Churm. Thl. J. Urk. S. 416. 





J 


— $08 — 


r| 


im Jahre 1232, wenigſtens bie Grunblage zur. Seadtver⸗ 
faffung dieſes Ortes gelegt mar, tourben im Jahre 1244 
adj Freijahre in Bezug auf affe Beden, Dienſte und Folk 
Abgaben zu Waffer und gu'fanbe zugeftanden*), "umb die 
Frejheit bavan;. wie auch vom Ackerzins, ber. Städt Prenz⸗ 
low auf drei, Friedland auf vier, Neu⸗Brandenburg auf 
fuͤnf, Lychen auf ſechs, Frankfurt auf ſieben, Neuſtadt⸗ 
Salzwedel auf acht, Landsberg und Stolpe auf zehn und 
der Stadt Deutſch⸗Krone auf ſechszehn Jahre in ihren 
Stiftungsurkunden verheißen. . Jemehr Städte in' der Mark, 
Brandenburg entfíanben, befto mehr Freijahre mußten bes 
willigt werden, um eine neue Stadt mit gehöriger Bürger 
(daft zu befeßen. Während der Dauer derfelben hatte :im 
ber Regel der. Landesherr gar feine ‚Einfünfte aus der 
Stadt. . Die zwei Drittheile von den Gefdllen des Gerich⸗ | 
tes, welche. ipm nachher abgeliefert ‚wurden, floffen- inzwi⸗ 
ſchen der Gitabtfaffe zu, bie fie mit zum Anbau ber Stabt 
‚verwendete, und meitere Leiflungen fcheinen Die Bürger, 
außer den Sanfgelbe an die Erbauer, worin fie Diefe Frei⸗ 
. Sabre freilich mit erfaufen mußten, nicht gehabt zu haben. 
Die Erriehtung von Privatwohnungen, unter benen 
. -be8 Stadtfchuhen Haus frei blieb von allen fonft. auf ſtaͤd⸗ 
tiſchen Grundflücen ruhenden Laſten), gefchah wahrſchein⸗ 
lich groͤßtentheils durch die eigenen Haͤnde ihrer zukuͤnftigen 
Bewohner, unter der Aufſicht der Erbauer, oder ward von 
den letztern fuͤr anderweitigen Verguͤtung uͤbernommen. Die 
Staͤdte, welche im 12ten und 13ten Jahrhunderte in der 
Mark Brandenburg angelegt wurden, waren von keinem 
andern Material, als von Holz erbaut. Denn nad) Manfs 
Gabe ber Seltenheit ſteinerner Kirchen um dieſe Zeit 5), 


4) Gerden's Fragm. — Thl. III. e. 10. 
D Gerden’s Cod, dipl. Brand, T. IV. p. 607. 608, 
J) Vgl. Thl. I. €..43, Mate 1. 
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— feunte PR wohl noch ſeltener on Steinen — 
Wohngebäude in ben Staͤdten befinden. Die Sitte, mit 
gebtannten Steinen zu bauen, twurde erft am Ende bes 
i3tet und im Anfange. bes 14ten Jahrhunderts bei der 
Errichtung von Käufern üblich, unb bei Aufführung von 
Kirchen und Klöftern allgemein. Das erfe große Beifpiel 
einer. von Steinen. erbauten Stadt, welches damals viel 
Auffehen machte, gab im nördlichen : Deutfchland Stralſund, 
in ber bie reichen Bärger, nach stveimaliger, für ihre gro 
fem Waarenlager ſehr verluftvollen Zerfiörung der Stadt 
burd) Feuer, gegen, das Ende des 14ten Jahrhunderts 
einmuͤthig ben Entſchluß faßten, die damals in Aſche lie⸗ 
‚gende Stadt mit lauter Steinen wieder aufzubauen). Die 
Errichtung von Befefligungetverfen foie von Käufern erfors 
derte fonft. im 12ten usb 13en Jahrhunderte geringen 
Koftenauftvand, mur eine Menge von dienſtihuenden Haͤn⸗ 
den unb fliese Nachhuͤlfe. An Holz fand fid) an ben meiſten 
Orten Ueberfluß. Die Stadt Friedland erhielt in ihrem 
. . Gtiftungsbriefe bag Recht, fid) zu den nöthigen Gebäuden 
> bet Stade in allen Sorfien der ganzen Provinz, mogten fte 
zu Sen ober nicht zu Lehn gegeben feyn, das Holz fihlagen 
zu laffen. Den meiften Städten ward .ein beſtimmtes 
Walbrevier angewiefen , um daraus ihren Bedarf zu ents 
nehmen. Sp beſaß, ohne dafür mit Abgaben beſchwert 
zu ſeyn, die Stadt Havelberg bie Vogedesbruͤgge?), Galp 
wedel den Cheinforſt ?), und bie Stadt Muͤncheberg hatte 
in der Heide zu Liebenderg das Recht, fid) Bauholz ſchla⸗ 
gen zu daffen, (o viel fie gebrauchen wuͤrde. Für Brenn- 


^ ^ Holg mußte fie eine .unbeträchtliche Abgabe entrichten‘.  ı 





1) Kantzow's Pomerania ®. VI. S. 2362. 263, 

2) Küfter’s Opusculor. collect. histor.. March. illustr. 
Thl. xVI. € 116. 

3) Gerden'$ Cod. dipl- Brand. T. IV. p- von 

4) Gerden a. a. D. T; HL p..92. 
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. ‚Gegen bad Ende bes 13ten unb. im Anfang bed 14tm 
Sahrbunderts, ba der "Gebrauch von Steinen zu Bautvers 
fen häufiger ward, unb die Burgen meiſtentheils verfallen 
waren, fcheinen die Markgrafen an twichtigen Punkten ihres 
Landes für die Abſchaffimg der alten unzulaͤnglichen, von 
Holz und Erde aufgeführten Befeſtigungswerke, und dage⸗ 
gen für bie Errichtung fleinerner Mauern geſorgt zu haben, 


Su dieſem Zwecke verzichteten Otto und Konrad im 


Jahre 1296 auf bie zehmfährigen Einkünfte aus Briegen, 
damit (i) die Stadt: mit fleinernen Manern Gefeftigen 
méóge*) Qu derſelben Zeit uüͤberließen fie der Stadt Ras 


thenom ihr daneben belegnes Schloß, es abjutragen, um 
mit bem baburd) gewonnenen Material ihre Stadtmauern- 
zu verbe(fern ?), Einige Jahre früher hatten fie e8 auch. 


der Gitabt- Sprensfoto. erlaubt, fid) mit fleinemen Mauern 


. zu befeftigen, ohne ihr jeboch weitere Derfprechungen bafür - 


zu machen 93 sii eine ähnliche Veränderung ging banti 


4) ) Sudbett Geſch. b. Ehurm, Br. Thl. IV, Urk. ©. 131, 
Gercken's Fragm. March. Xhl. I. ©. 37. Abbas yuid. Cine 
mens. ap. Ekhard. Ser. rer.  Juterbocc. P. 141, 

2) Gerden a. a. O. RI, 1L, €, 99, 


3) Urk. ber Marfgrafen v. S. 1987. Insuper burgensibus 
liberam et plenariam damus facultatem, quod possit se ac ci- 
| gitatem Prenzlow, quandocunque eis placuerit, muro firmare 
. lapideo et munire sine impedimento et molestia alicuius. 


$51 djbofó a. a. O. ©..120, Daß biefe Erlaubnißertheilung von 


den Marfgrafen nöthig war, lag darin, daß Städte, wie Burgen, 
ein beftinimtes Maaß der Befeftigung nicht Iberfchreiten durften, — 


Eine Reinerne Befeftigung war bis babin ungebräuchlich, folglich 
aud) ungeſetzlich. Mit Gräben fonnte felbfE jeder Landmann fein 


Gehöft befeftigen, nur durften biefe nicht tiefer ſeyn, als wie beim ^ 


Ausgraben derfelben ein Arbeiter Die Erde auf beide Seiten, ohne 


. fid) eines Fußſchemels zu bedienen, binauswerfen Fonnte, Die Bes. 


| feffigung ‘eines jeden Gite durfte durch Zäune oder einen Dann 


d Mauern, sid nicht wis ‚Sinnen um Be. geſchehen. 


⸗ 


⸗ 
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bei‘ vieler andern Städten mit Deren Befeftigung vor) Dim. 
fet welchen die Buͤrger in der Folge oft reift ben Landes: 
Herrn Trotz gu bieten wagten. — ' 
Die innen’ Einrichtungen der Städte ber Mark Bran⸗ 
denburg gingen, wie das Staͤdteweſen uͤberhaupt, darauf 
aus, daß durch die Anlegung einer Stadt eine freie Ge⸗ 
mieinde, feine willens⸗ unb telenslofe Maſchine entſtehen 
ſollte. Die Fuͤrſten entſagten allen Rechten über dieſelbe, 
welche deren ſelbſtſtaͤndiges Dafeyn beeintraͤchtigen zu koͤn⸗ 
nen ſchienen, um zwar feine Aſyle willkuͤrlicher Freiheit umb 
frevelhaften Ungehorſams, doch aber. lebendige Korporatio⸗ 
. wem entſtehen zu laſſen. Daher wurden bie Staͤdte, — 
(Statt, Staͤtte — wahrſcheinlich nicht ohne Hinwei⸗ 
fung auf das Charakteriſtiſche bec Stadtverfaſſung/ auf das 
Vorhandenſeyn eines Ortes fuͤr ſich, in Abggſchloſſenheit 
rechtlicher Berhättniffer fo benannt) —) bem 3ufammets 
.bange mit bem ‚platten Lande, dem Gerichte, ber ordentli⸗ 
chen Diſtriltsbehoͤrde und theilweiſe den a 





EUNT m Tm —: — der Befeſtigung uͤber⸗ 
ſchreiten, fo bedurfte er dazu bie Erlaubniß des’ Landesherrn oder 
des die Stelle deffelben . vertretenden Landrichters. (Sachfenfpiegel, 
‚Homeiers Ausg. 29. IH. ©. 66.). Der ungewöhnlichen Befefti- 
gungsweiſe durfte dieſer Einhalt thun. Won den aͤltern, 1235 eme 
pfangenen Befeſtigungswerken Prenzlows ſchreibt Kantzow: Her⸗ 
zog Barnim ſahe — das. das fleck Prenzlow in einer gutten’geles 
genheit lege, das daravs wol eine feine gutte vheſte Stat werden 
khonnte. Darvmb hat er dazugegeben drittehalb hundert hufen 
landes vnd hat landwere ausgemarket, vnd darnach die mawern 
vnd etliche thore vnd wykhewſer, auch die große kirche vnd rathhavs 
gepawet, vnd ſie den Teutzſchen eingegeben, vnd die Stat ſo befreyet, | 
das bald viel Sachßen gekhomen, vnd vor ſich ſelbſt gepawet haben. 
vnd alſo eine ebene große Stat baraps geworden, mie fie nod) Buts 
figes Tages iff. -Kangow’s Pomerania v. Siofegarten. 8$. 1 I. 
$5. VI. ©. 323. 
1) Bon Zancizollea a; $. 39. 45. 


N 


— ee 


E Gewohnheiten entzogen. In den mo 008 
des Grafen, und it den Markgrafſchaften von des Land⸗ 
Vogtes Rechtspflege befreit, . seprbe ; dieſe fo wie Poligeigen , 

walt, Erhebung und, Verwaltung landesherrlicher &infünfte 
welche daraus herfließen konnten, Gerichtsgebuͤhren / Straf⸗ 
Gelder, Hufenzins re. ,eigenen. Obrigkeiten überlaffen,, welche 
aug-Bürgern; heſtanden, und fo. weſentlich an das Inesreſt 
der: Bürgerfchaft :gektiipfe waren, oder wenigſtens "mur unter 


Mitwirkung: der- Bürger ihre obrigkeitliche Thaͤtigkeit iͤbten 


». «in Gleden befaß bag Recht Markte ju halter Kauf 
ente und Handwerker konnten ſich in ihm niederlaffen iund 
angeftört ihr Gewerbe treiben 233 -Aber.; ‚außer Diefen; auf. den 
Handel -SSegng- habenden Gerecheſomen gab es nichts / wo⸗ 
durch er von dem platten Lande verſchieden geweſen ward 
Die Feldmark blieb dieſelbe, welche ber. Ort als Darf bei — 
feffen hatte, er war ganz ohne Befeſtigungswerke, Die Bes 
wohner mußten om Tine — u — ge 


ea , i 2 , 
4X Daß; Baur che e$ eine tibt ward, ein Flecken 
war, wiſſen wir nur durch fpdtere Erwaͤhnung eines. dortigen alten 
Marktplatzes. Wohlbruͤck' 8 Geſch. von Lebus Thl. I. ©. 395; 
Zehlin ward zu einem Flecken in Folge ber im Jahre 1244 dem 
Klofter Dobberan in Betreff biefes Ortes som Fuͤrſten Niklas 
von Werle Guͤſtrow erkheilten Erlaubniß — liomines quös woca- 
uerint fratres. supradicte ecclesie "édiusóumque- gentis vel cuius- 
cunque artis, habeant potestatem ipgas arteg' exercendi in. pré 
fata possessiohe. : Diglomatar. Doberanense Y. Nro. XVIIL 
Broda unb Prenzlow' zeigen fid) als Flecken "durch die Bezeichnun 
‚von villae cum foro et taberna, worunter jenes 1244, dieſes ſchoij 
41188 vorkommt. Von dem Flecken Golpe aͤußern die Markgrafen 
bei der Verwandlung deffelben in. eine Stadt — emendatipni op- 
pidi Stolp, ut incrementum recipiat, et ciuitas fiat sillicite 
intendere" eupientes eidem oppido ducentos mansos duximus 
' apponendos — —. Insuper profitemur, quod quam primum 
dictum oppidum plancis munitum extitefit ex tunc' incolae 
universi — ad decem annos libertate perfruentur et. Sud: 


bolg Gefd. Thl. IV. Urf. ©. 170. 
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gleich Bauern und often 2), fun bec Flecken war, bis 
auf die Handelsgerechtſawen und bie Verpfichtung ben 

Ruthenzins qu. entrichten, ein Dorf, wie alle andere Doͤr⸗ 
fee (Villa cum. foro). Hauptſaͤchlich blieb er ton ben 
Städten .ımterfchieben durch den Mangel ſelbſtſtaͤndiger Be 


| hoͤrden, benen in jenen die Stegitrang. oblag. Wenn ber 


. Sai Heinr ich dem Biſchofe Dankwaͤrt von Branden⸗ 
burg im Jahre 1051 einen Ort, welcher in. der. Grafſchaft 
Linders, im Nordthuͤringan ‚gelegen war, namens Uhrsleben 
uͤbergah, und bei Aufzaͤhlung ber Gerechtfamen, die der 

Geiftliche hier haben ſollte, nichts erwaͤhnt, als bafi er bie 
Handeksſteuer, Muͤnzeinkuͤnfte und Zollabgaben erheben und 
bad zunr Orte gehörige Landgebiet befigen follte 2); fo ber. 


Y 


blieb wahrfoheinlich.. bie Gerichesbarkeit über bie Bewohner 


Uhrslebens dem Grafen; der fie in der Umgegend ausuͤbte, 
unb wir koͤnnen Dien Ort, ber wohl eire Stade im Sinne 


bed 11ten Jahrhemderts war, im Sinne des 13tem nicht — 


ale folche, fondern. nur, als Flecken bezeichnen. Hoͤrte ber 


Markt eines ſolchen Ortes auf beſucht zu werden, mas 


leicht durch Die fpätere Anlage eier Stadt: in-feiner Nähe 


J bewirkt werden konnte; ſo ward ber Marktflecken, gewoͤhn⸗ 


lich ohne Beibehaltung irgend einer Spur früherer Bebeuts 


. famfri£, wieder zu einem Dorfe, wie Uhrsleben felbft 5), 
und viele andere Orte, ‚welche ung im Oten, 10ten unb 
ite Jahrhundert ald Städte bezeichnet werden. Niche 
fo leicht wäre ein ſolches Zurücktreten”in dörfliche Verhaͤlt⸗ 
niffe diefen Städten oder lecken möglich geweſen, wenn (te 


das — Vorrecht see en was die Städte bet j 





1) $8gf. bas fanbbud) bei ben glecen — ©. 75. 
76, Zriedland ©. 83, Heckelberg ©. 9, Biefenthal 
€. 101, Beyerſtorf S. 402 ‚und andern Orten, 

2) Gerden’s Stiftshik. v. Br- €, 341. 

3) Thl. J. S. 346, ^" - | 
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ſpatern Zeit im Veſug auf Recht und Gerecheigkeitepflege 
von ihnen unterſchied 

Waͤhrend der Flecken alle rechelichen Gewwohnheiten mit 
s Umgegend -theikte, gab man ben Gtábten: bie Grlaubhig 
fid) eigenthuͤmlicher, oft in wichtigen Spusiften oon bem Land⸗ 
Rechee abtocitbenber. Beſtimmungen qu bedienen; fo wie fid) 
dieſe an einigen, fruͤh durch Handel und Gewerbe ausge⸗ 
zeichneten Orten glücklich gebildet Hatten. . Cine Menge son 
Verhaͤltniſſen, welche die Verſchiedenheit der Lebensweiſe 
nothwendig erzeugt, fanden (id) in dieſen ſtaͤdtiſchen Rech⸗ 
ten ſchon beruͤckſichtigt, welche bem Landrechte fremd ge⸗ 
blieben waren, und man war zu der Einſicht gelangt, aus 
ben heilſamen Sinrichtungen, welcha bie: Erfahrung an aͤl⸗ 
tere Handelsorten gebildet hatte, juͤugere ſtaͤdtifche Aulagen 
Nugen ziehen gu laſſen, wo dieſelben buch Auwenbung 
mehr unb mehr vervollkommnet wurden. Schon um die 
Mitte des 12ten Jahrhunderts verpflanzte ber. Markgraf 
Albrecht das. Stadtrecht Magdeburgs indie Mark, ie: 
bem er e8 y. $5. auf. Stendal uͤbertrug, wahrfeheinlich um 
dieſelbe Zeit auch auf Brandenbimg‘, von welchen Orten es 
nun, indem es allmaͤhlig geringe,. neueingetretenen Umſtaͤn- 
ben anpaffenbe Modifikationen erlitt, auf alle Städte der — 
. Mark Brandenburg überging‘). Und fo,. wie damals feit - 
febr langer Zeit der um Magdeburg gelegenen Eandgegend ?) . 
ein Graf als Nichter vorgeftanden hatte, ber über die Ber 
wohner ber Stadt died Amt nicht erweitern durfte; welche 
einem eignen, auf. fie befchränkten Beamten: untergeorbnet 
waren, entfland auch in der Markgrafſchaft ein ähnliches 
Verhaͤltniß des Landrichterd zum Stadtgericht, wodurch 
wie Stendal und Brandenburg, auch alle uͤbrigen, nach 
dem Mufer berfelben Een, Städte aus ber Gerichte: 


- 1) Vgl. b. folgende Abd. IIT, Bon den — | 
2) Vgl. £l. I. ©. 192, f. 
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Beirinfhafe. mit dem Hinten. Bande ausſchieden, umb tit» 
ben ber fie umgebenden Landgemeinde eine davon unalibáns 
gige :: ſtuͤdtiſche Gemeinde bildeten. Das Verhaͤltniß, in 
weelches ſie hierdurch: geſetzt wurden, ifti es mas bie Pom⸗ 
merſchen Fuͤrſten bewog, ſolche Staͤdte, welche fie im 13ten 
Jahrhundert auch: an: ihren „Landen: anzolegen begannen, 
. "freie? Gtábie pe nennen. Sie walen befreit von Der. 
Gehoͤrigkrit unter: bad. Landgericht, wie Biefe- Befreiung den 
geiftlichen .Stiftern. um -diefelbe Zeit: zu. Theil ward, deren 

zuuchinenbe Gerrchefame mit den Rieti faft gleichen 
Sorn hielten. — c: * 

't Qe Buͤrger (abeu s diefe. echtopfuge als ein ihrer 
wichtigen Vhrrerhtei any weh nur bei: dem befannten ſchnel⸗ 
lenVerfahren, gegen, bie bei handhafter CThat ergriffenen 
nebelthaͤter nitheatbtet: kleiben durfte. Sonſt ſtellte ſelbſt 
der iDefig: von Guͤtern auf. bem. Lande, von Aemtern und 


Gerechtſamen, die unmittelbar unter der Aufſichtsfuͤhrung 


and dem Schutze des Laudvogtes ſtanden, einen ſtaͤdtiſchen 
Buͤrger nicht unter die Gerichtsbarkeit dieſes bem Landge⸗ 
‚richte: vorgeſetzten Beamten; ſondern, wie jener im Uebrigen 


unter Din: Behoͤrben feiner, Stade ſtand, mußten auch. die 


" - bem — — — — betreffen. 
j ben 


* 2; 
— 





7 9y Aaliarumᷣ prouinciarum consuetudinibus conformantes 
in terra nosra ciuitates ‚diberas decreuimus instaurare. — No- 
bilium prudenti. comsilio decreuimus. in; Prencelow civitatem 
lberam instituere etc. Stiftungsurf. diefer Stadt. Im 
Jahre 1240 gab berfdbe Fürft dem Flecken Garz das Magdeburg: 
ſche Recht, nach welchem Prenzlow errichtet wurde, indem er faat: 
Possidebitur etiam eadem civitas nostra absque exactione ea, 
que: Ungeld Teutonico vocabulo nuncupatur quemadmodum 
alie ciuitates, cum iurisdictione ea videlicet que in Magde- 
burg est libera. Bon Dreger's Cod. dipl, Pomeran. T. I. 
P. 200. j | 
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| ben Klagen, oor bem Stadtrichter erhoben werden ). Nur * 


Behnsfkreitigkeiten gehörten tor dag Hofgericht p 

' Sie höchften marfgräflichen Beamte in ben Städten 
waren bie oberften Richter, anfänglich Burggräfen, deren 
Stelle tm Beginn. des 13ten Jahrhunderts Wögte oder 
Schulen einnahmen. In allen um diefe und in ber fols 
genden Zeit geflifteten Städten Brandenburgfchen Nahe. 
fe8 toat bad Schulzenamt das obere Richteramt, und 


murde dafielde immer einem der Erbauer dieſer Städte 


übertragen, — Ihrem Stande nad) maren dieſe größtentheilg 


Bürger, welche bie Gemeinfchaft der Herkunft, enger als 


den Durggrafen oder Vogt, am die Buͤrgerſchaft fnüpfte, 


wenn fie aber auch Edle waren, wovon es gleichfalls Ber .— 


fpiele giebt®),betwirfte bod) die Erblichkeit ihres "Amtes 





1) Ottó' et Conrad. March. — Bethmahno:«— et heredi- 
bus teloninm nostrum in Gladigow, Rossow, Schlikstorp, in 


antiqua ciuitate etc. — vetdidimus ét'donauimus. — Práéterea ^ 


si quis ipsum Bethtoannum, uxorem símu, heredes suos pro 
injusto voluerit accusare siue inpetere telonio, seu' pro alia 
quacunque: causa, hic ipsum in Osterburg coram judice ciui: 
tatis, et nón alias ullatenus accusabit. - Noster aduocatus ipsos 
debet ín omnibus téloréi negotiis promöuere fideliter, ac*si no- 
strum esset telonium. ent Br. Urk. Samml. Th. 1. S. 134, 
(Urf. v. 3. 1287.) 


9) Gercken's Dipl. vet. märch. Thl. T. ©. 129, 


3) Wohlbräcd (Gef. v. Lebus Thl. T, S. 188. folgd.) Daf 
es fehr wahrfcheinlich gemacht, bag fid) unter den Siaͤdteerbauern, 
bie im 13ten, Jahrhunderte genannt werden, mit Ausnahme der 
Gründer Salzwedels, Teine rittermäßige Männer befanden, ba kei⸗ 
ner von ihnen mit den den Perſonen des Ritterſtandes gebuͤhrenden 
Praͤdikaten belegt, keiner als Ritter bezeichnet werde. Von Wer⸗ 
febe (Niederl. Colon. in Nordd. S. 631.) raͤumt ein, daß den 
Städteerbauern, wenn fie Adliche gewefen wären, bisweilen nicht bie 
fuͤr ihren Stand Äblichen Prädikate beigelegt, feyen, und daß man fie 


nach ihrer Zitulatyr, z. B. bei Prenzlom, für Bürger halten fónne: | 


benn Edelleute nannte man damals gewöhnlich strenuos viros, 
It. , 91 . ee 


/ 


« 
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ohne irgend einen Einfluß des Markgrafen, und ihr Wohn⸗ 
Sitz in ber Stadt mit der Zeit natuͤrlich eine wertrautere 
Berbindung groifchen ihnen tmb. ben Bürgern. " 

Der ober(te Stabtrichter ſollte ber eigentliche Vertreter 
der Iandesherrlichen Getwalt in der Kommune der Bürger 
fchaft fenn, ber er ald Burggraf oder Vogt Gánfig gegen: 
. über geſtanden Haben mag. Dieſes Gegengensicht - warb 





Dann fügt diefer Gsfchichtsfchreiber Hinzu, daß biet Prädikat auch 
auch den Erbauern von Neu⸗Brandenburg und Lychen wirflich 
beigelegt fma wofür er den Abdruck der Stiftungsurfunden Dies 
fer Städte in der Schlieffenfchen Geſchlechtshiſtorie (Bei: 
lage V. €& 10. 11.) anfüfrt. Doch weder in biefem, noch in bem - 
Abdrucke derſelben Urkunden bei Franfe (Alt und neu Mecklenb. 
Thl. IV. ©. 192. 193.) und bei Buchholtz (Geſch. b. Churmark 
Br. Thl. IV. Urk. ©. 76. 77.) findet man bie angegebene Bezeich⸗ 
nung den Erbauern beigelegt; woher, jene Aeußerung von Werfe- 
be’s nur auf einem Verſehen Berufen. fang. Bon dem Gsande 
der Staͤdteerbauer glauben; wir Übrigens, bag er. im Ganzen der 
bürgerliche war, daß es bancben aber aud) ritterbuͤrtige Schulgen, - 
wenngleich folche feltener, gab. Die Viri ‚prouidi et discreti de 
Stendal, die Crbauer Prenzlowg,. finden fid) eben fo wenig wie 
wie Konrad von Zerbft, Friedland Grbauer, unter ben. Glie: 
beri der edlen Samilien, welche fi von Stendal unb von 
.Zerbfi nannten, irgend einmal, erwaͤhnt (Vgl. Thl. I. €. 122.). 
Sie waren gewiß Bürger von Zerbft und von Stendal. Edle 
Familien, die von andern Orten fich nannten, wovon die übrigen 
und namentlich bekannten Städteerbauer ihre Beinamen führten, 
find nicht befannt. Nur unter bem Namen von.Perwenig, von 
weichem Orte Daniel und Eberhard, bie Erbauer Lychens, if 
ren Namen trugen, wird 1281 ein Johann unter mehreren Rit—⸗ 
tem am marfgräflichen Hofe, aber im Jahre 1326 em Arnold 
erwähnt, der Bürger in Nauen war. Buchholtz a. a. O. ©. 114. 
Gercken's Stiftshifl. v. Br. ©. 536. €$ gab barnad) bier. cin 
bürgerliched und ein adliches Gefchlecht unter demfelben Namen. 
Der Albert won Zuge, dem im Sabre 1257 bie Erbam- 
ung Nenstandöbergs aufgetragen wurde, unb in ber 
Stiftungsurfuande der Stadt vom Markgrafen Johann 
fidelis noster genannt wird, ift aber ohne Zweifel cin 


. 
e 
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aber mit Anorduung von Schulzen zu Stabtrichtern gaͤnz⸗ 
lich aufgegeben, tvormad) e& an einem ausföhnenden Ver, 
—mittlungsgliede ber leibet off fern vom einander gelegenen 

. MWünfche des Landesherrn und der Städte gu fehlen anfing. 
Daß der Schulze hiezu nicht dienen Fonnte, zeigt fein gan⸗ 
«8, zu febr ſelbſtſtaͤndiges Verhälmig. Wenn er gleich in 
den meiften Städten fein Amt noch Tange von den Mark 





Mitter, unb berfelbe gewefen, der das Jahr vorher bei 
bem Edlen G&ntber von Sirnftein und Grafen yu Müh—⸗ 
liugen yp Ruppin anwefend war, als biefer bier einige, 
ſtaͤdtiſche Angelegenheiten ordnete, wohei er ausdruͤck⸗ 
lich als Ritter bezeichnet wird (— qui intererant — et- 
enim 'hi Albertus de Luge, Borchardus Benessen, Heidenricus 
Nobuse, Heinricus Vridach, Hoyerus de Buscove, milites, nec 


non Rimbart advocatus, Hugo Praefectus etc. Buchholtz a. '. 


a. Ds ©, 89.). Den Stadifommm beg Ritter Albert vourbe das 
Schulzenamt in Neu⸗Landsberg im Jahre 1999. nod) einträglicher 
gemacht; G erd'en'& Cod. dipl. Br. T. V. p. 171.). Doch findet 
ian biefelben, obgleich der damalige Schulze 3 Bräder hatte, nie. 
mals: wieder in bem Siifferffanbe ermähnt. Dagegen zeigt fid) 1286 
ein Heinrich Rufus von Luge als Schöppe ber Stadt Prenz⸗ 
low (Buchholtz a. a. DO. ©. 120.). Ihren Namen führte diefe 
Familie wahrfcheinlich von dem im Salzwedelſchen Kreife belegmen 
Dorfe Zuge. Auf den edlen Stand ber Schulzenfamilie 
in ber Altſtadt Branden burg ſcheint ſich daraͤus ſchließen zu 
laſſen, daß die Wittwe des Schulzen Albrecht im Jahre 1292 an 
Sobann von Ziefar, einen Edlen (Th. I. ©. 345), wieder 
verbeirathet war. (Berden’s Stiftspiflorie von Brandenburg 
Q. 485.) — Die*Erbauer ber 1303 ge(tifteten Stadt 
Deutfh= Krone werben in ber Stiftungsurfunde fetbft 
ausdräcdlih 9titter genannt (fundationem illius ciuitatis 
cum praefeetura porreximus militibus honestis et providis no- 
stris subditis Ulrico de Sceninge et Rudolfo de Livendale. £. 
v. £ebebur Allgem. Archiv Bd. I. €, 361.) Im Anfange des 
14ten Jahrhundetts werden aud) die Schulzen Heinrich von 
Zerbft und Lilo von Barby, jener ald Famulus, diefer als 
Miles angeführt. Beckmann's Unhaltin, Hiſtorie Thi. VII. 
‚©. 167. » | 
. 21* 
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Grafen zu Lehn nehmen mußten; fo warb doch it Dar 
reichung beffelden als unverweigerlich . betrachtet... Er * 
gewiſſermaßen Eigenthuͤmer ſeines Amtes, hatte es mit 
baarem Gelde erkauft, unb vererbte es auf ein Glied ſeiner 
Familie, waͤhrend deren übrige Glieder nach bem Stadt 
echte lebten, gleich den. übrigen Erbauern und beren Nache 
fommen, in bie ‚Riärgerfchaft aufgenommen wurden, unb 
eft auch in den Stadtrath traten“), ber in allen Stuͤcken 
nur das Intereſſe ber Dürgerfchaft wahrzunehmen hate. 
Auch war vom Anfange am der Einfluß be8 Schulzen auf 
die Leitung ſtaͤdtiſcher Angelegenheiten keineswegs febr groß, 
und nahm mit ber Zeit, im Verhaͤltniß zu dem ſtets wach⸗ 
ſenden Anſehen des Stadtrathes, immer mehr ab, der, in⸗ 
dem er an vielen Orten jedes Gegengewicht gluͤcklich ent⸗ 


fernte, für fie zwar eine Zeit ber herrlichſten Bluͤthe her⸗ 


beifuͤhrte, ſie im Ganzen aber zu Grunde gerichtet hat. — 
Gleich nach Anlegung einer Stadt wurden, wahrſchein⸗ 
lich von dem kandesherrũ mit — des EIERN 





1 ) Dies mußte 3.2. in Prenzlow der Fall ſeyn, ba i. S. 1287 


bie 12 Glieder des Stadtrathes folgende waren; Johann et Betekin . 


praefeeti civitatis Prenzlow, Conrad Vinitor, Henricus Rufus 
de Lughe, Rudolfus de Schanniügen, Berengerus et Conradus 
de Stagno Scabini, Johannes Faber, Theodorus Pellifcx, Alber- 
tus de Brunsvick, Henricus de Juterwiz, Johann. de Niendorp, 
Nicolaus de Diebe tunc temporis Consules. Buchholtz a. a. 
O. ©. 120. : So auch in Angermünde nach einer Urfunde v. S. 
1292. Nos Consules ciuitatis noue Ángermunde — de consensu 
nostrorum acultetorum Johannis de Gelmerstorp et filii fratris 
sui Johannis — Abbati — donauimus etc. — Testes autem con- 
sules et donatores hujus sunt Gozwinus Delez, Hermannus de 
Angermunde, Johannes de Prenzlaue, Johannes de‘Gelmerstorp, 
Fredericus pannicida, Tidemannus de Gardiz, \Vilhelmus de 
' Pozlaw, Jacobus Ferrarius, Wilhelmus Erolfi, Reinerus Cerdo, 
Herboldus de Stolp, Jobanríes Bismaroue.  Gerden'$ Cod, 
dipl. Brand. T. II. p. 432. 


4, 





* 
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aus bet Zahl. “der meuen Bürger mehrere Perſonen erwaͤhlt, 
denen man eine immerwaͤhrende Aufſichtsfuͤhrung über: eis 
nen getoiffen Kreis von ftädtifchen Angelegenheiten übertrug,- 
der almählig mehr unb mehr erweitert tourbe. Man hieß - 
fie Consules ober Rathmaͤnner der Stadt, deren Bürger 


"fie waren. Ihrer finden fid) gewöhnlich .12, denen : der 
' difefte von inen, jedoch ohne befonderen Titel, vorftand '). . 


Von biefen gingen zu Salzwedel, zu Stendal und in bem - 
. Städten. ‘gleichen Rechtes jaͤhrlich 8Z:ab, unb eben fo tief 

neue Mitglieder wurden wieder in Den Stadtratb aufge ^— 
nommen,.fo bag immer 4 Rathmänner an der Spitze befa - 
felben fanden, welche durch laͤngere Amtsführung bereits 
Geübtpeit und Erfahrung erlahgt hatten). Die Wahl 


neuer Mitglieder des Stadtrathed geſchah von ben abge: 


[i 





1) So viel Rathsherrn erblicken wir nad) ber le&fen. Anmer- 
fung zu Prenzlow und Ungermimde. Aus der nächftfolgenden Ans 
merfung wird fid) ergeben, daß fich im 13tm Jahrhunderte biefelbe 
Zahl in Stendal und Salzwedel fand. Zwoͤlf Consules werden 
auch zu Gardelegen (Gercken's Diplom. vet. March. Xf. 1I. 
©. 106.), Brandenburg (Zen Br. Urf. Samml. ©. 183.) unb 
in mebreren andern märfifchen Städten um biefe Zeit erblickt. 


9) Dies wird von der, Stadt Stendal in einer Urkunde des 
Markgrafen Ludwig ausdruͤcklich geſagt (Beckmann a. a. D. 
K. II. 157.): daß «8 aber mit dem Stadfrathe zu Salzwedel eben 
fo gehalten wurde, Ichrt eine S3ergleídjung ber Glieder deffelben aus 
zwei auf einander folgenden Jahren. Im Jahre 1288 waren Rath: 
Männer: Thütmarus de Ulsen, Henricus de Mechow, Henricus: 
de Gorceke, Jolannes de VVitinge, Henricus Petrewal, : Her- 
mannus Croneke, Nicolaus Diane, Thethardus Felix‘, Henricus 
de Thuriz, Nicolaus de Mechow., Bertold de Ulsen et Henricus 
Hosh. Sm folgenden Jahre (1289) werben ald NRathmänner: 
Thitmarus de Ulsen, Joh. Bormester, Henricus de Mechow, 
Johannes Georgi, Henricus Petrewal, Johannes de Kalene, 
Henricus Milde, Hermannus Cronehe, Bodo de nova ciuitate, 
Thidmannus de Kerköw, Johannes de Luchow et Hoyerus de 


Distorp genannt. Beckmann a. a. O. $. HE Sp. 65, 


— 
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henden Mitgliedern ſeibſt, Doch mit Gwjiefung der wornehe · 


mern Bürger Der Stabt; mm auf fole Perſonen durfte 
biet nicht fallen, welche noch ter nicht zwei jahren im 
Stadtrathe gefeffen Hatten. Diefe Frift mußte mindefiend 
abgelaufen ſeyn, ehe ein Buͤrger von Neuem darin aufge 


nommen werden konnte. Wenn ſich jener Ausſchuß der 


Buͤrgerſchaft in dem engern Kreiſe uͤber die Wahl der 
neuen Mitglieder des Stabtrathes nicht vereinigen fonnte; 
fb wurden Verſammlungen ber ganzen Buͤrgerſchaft (Sab 
Sprachen) gehalten, unb. in dieſen entſchieden '). 

| In mehreren Städten waren bie Rathmaͤnner zugleich 


die Schöppen bed Stadtgerichts, in welder ihrer Eigen 


ſchaft derfelben fpäter wieder gebacht werben wird. Auch 
bie Gerichtsbarfeit, bie fie als Rafhmänner. audübtm, ge 


hört eigentlich in’ einen andern Abſchnitt bier Schrift. , 


ir erwähnen bier nur nod) die Verwaltung der (tdbtis 
ſchen Polizei, bie einen Haupstheil ihres Amtes ausmacht, 
Sie werde ſchon im 13ten Jahrhunderte im Ganzen firenge 
geübt. Jemand ber fid) ohne Laterne zu einer Zeit, ba bie 
Nachttvächter fchon auf den Straßen waren, zu Galtorbel 
treffen. Tief, durfte, toenn er den Nachttwächtern irgend ers 
. bádjtig erſchien, ohne Weitered eingesogen ‚und fo lange 
feftgehaltes werben, bis man ipn vor ben Richter‘ ftellen 


. fette?) Der genauefien Auffiche umb Anorduung der 
Konſnln unterlag, um Feuergefahr zu verhuͤten, bie Anlage 


von Wekkſtaͤtten ber Schmiede⸗Arbeiter u. bof. Aber auch 
alle Privathaͤuſer mußten nach ihrer Vorſchrift erbaut wer⸗ 
den: waren dieſe bei einem Privatbaue nicht beobachtet 
etis (o ward der Seer durch eine At von Execution, 


1) Consules consulibus suo tempore substituendis consulamt 
assumtis quibusdam discretioribus civitatis etc. Buch olß a. 
a. O. Thl. IV. Urk. S. 88. Gef mann a. a, O. 8.1. Sp. * 

2) Lentz Br. Urk. Samml. Thl. I. €. 81. 


_ 
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indem an immer wieder zuruͤckkehrenden/ befiminten. Ter⸗ 
minen eine hohe Buße wegen dieſes Vergehens von ihm 
eingetrieben wurde, fo lange heimgeſucht, biS ep den gegen 
die Ordnung aufgeführten Bau wieder einriß ). In Ber. 
zug auf den Handel unb Verkehr lag es: ben Rathmaͤnnern 
ob, zu serhüsen, daß nicht ſchlechte und verhorbene Waare 
Des Buͤrgern um Verkauf geboten wurde, bie Handelsleute 
nicht im Betruge ihren Gewinn ſuchten, und den Bürgern 
mcht burd) Abermäßigen Preis den Ankauf ihrer Beduͤrf⸗ 


niſſe erſchwerten. Wenn z. B. Jemand Mein verkaufen 
wioblte, (o mufite ber Stadtrath Diefen nach feinem Werthe 


veranſchlagen, die Konſuln Befamen dafür vom "- 
4. Schillinge, bie affp der Käufer suit txagen mußte; ber 
Verlaͤufer mar aber firemge verkunden frinen Wein wicht 
über dem Werthe gu verkaufen?). Solche Vorſchriſten gal« - 
‚ten damals für: heiliam. 

Wenn der Math Gebote und Sopingen erlaſſen wollte, 
beburfie et. un, 12ten. uhb. 13tes Jahrbunderse in wichtigen - 
Sachen mur ber. Genehmigung bed Markgrafen Go wie 
deſſen Einfluß auf ſtaͤdtiſche Angelegenheiten geringer. ge⸗ 
worden war, hatte fid) der Wirfungsfreis ber ſtaͤdtiſchen 
Sjunungen von Handwerkern nnb Kaufleuten fehr erhöht, 
unb ed. mußte der. Stabtrath feine Sagungen eft den 
Gildemeiſtern mittheilen, welche fid) darüber daun mit if. 
vea Genogen beſprachen. Waren indeſſen diefe unter fih 
uneinig; fo blieb pem Stadtrathe-dDas Recht unbenommen, 
feinen Willen zu befolgen unb eigenmächtig durchzuſetzen. 
Dei. ber Abſtimmung der- Rathsmitglieder unter (id) galt. 
nicht unbebingt bie Majorität; . fondern es tpurbe, wie imt 
mer im Mittelalter, mehr die‘ sanior (der aͤlteſte Theil bec 
VA iden), als bit major pars — Gebote 

4) enf a. a, O. f. or 
M Buchholtz a. a; €. S. 88, 89. — E 
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‚md Satzungen wurden, nadjber fie geprüft und angenom⸗ 
men tvaren, in ben Kirchen verluͤndigt⸗ und in Burſprachen 
bekannt · gemacht ?). 

Die amtliche Wuͤrde der Rathmaͤnner war ſehr groß; 
fie ſtanden unmittelbar unter der Jurisdiktion des Mark⸗ 
Grafen oder bed. Hofrichters?), und woͤrtliche Beleidigung 
berfelben, waͤhrend fie amtlich auftraten, wurde mit 3 Marck 
gebuͤßt, bie der Gtabtfajfe zufielen 5), 

Fuͤr getoiffe Cinfünfte einer Citabtfaffe ward von den 
Markgrafen von jeher geforgt, uub ihre Verwaltung nicht 
den Stadtrichtern, fondern. den Rathsherrn anvertraut. 
Waͤhrend ber Freijaßre, bie man neuen Städten zuzugeſte⸗ 
ben pflegte, bob bie Stadtkaſſe für fid) bie landesherrlichen 
zwei Drittheile der Gerichtögefälle, unb nad) Beendigung” 
derfelben, womit fie -diefe Einnahme: verlor, den ganzen 
oder zwei Drittheile von dem Zins derjenigen Laͤndereien, 
welche die Markgrafen ber Stadt zur Viehweide zugelegt 
. batten. Später flanb man den Städten vielfach and) ben 
Stutfengind ), und von dem febr, einträglichen Mühlen zwei 
Drittel zu 5) Die Zingabgaben, welche von oi Kaufs 


1) Oerden'$ Dipl. vet, March. Rp. II. ©. 90, Lentz 
Br. Urk. Samiml. ©. 81. 

2) Wenigſtens beſtaͤtigte der Markgraf Ludwig 1344 feinen 
‚Städten jenſeits der Oder dies Recht, indem er ſagt: si aliquando 
- quempiam predictarum consulum civitatum excedere continge- 
ret, hic coram judice curie nostre astare judicio debebunt re- 
sponsuri et satisfacturi super singulis questionum materiis acto- 
ribus vel agenti. Gerdfen'$ Cod. dipl. Br, T. UI. p. 239. 

. 9) Lenk a. a. D. €. 69, 

4) De hortis vero extra civitatem exponendis Consulibus 
(Ruppin.) potestamen dedimus sic et censum A. 1256. Buch⸗ 
bolg Gefd. £ bI, IV. Urf. (5.88. — Arearum vtilitatis — tertiam 
partem fundatoribus dabit, duas partes tribuet ciuitati. A. 1303, 
Bon £cbebur Allgm. Archiv Bd. L S. 362. 

. 8) Bon £ebebur a. a. D. 
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— dem Stande auf bem Maerkte, von beu * 
Baͤnken, ben Tifchen. der. Wurf» und Fiſchhaͤndler, ben 
Krambuden u. bgL, anfangs ben Markgrafen oder Edlen 
entrichtet werden: mußten, an bie biefe Eimfünfte bigweilen 
verliehen waren, ‚wurben ſchon bor der. Mitte, des 13ten 
Jahrhunderts der: Stadt Stendal, 1256 der Stadt Ruppin 
unb in. ber; Folge ach vielen andern Städten ganz ober 
theilweiſe überlaffen ). Außerdem bereicherten die Mark⸗ 
Grafen ihre Staͤdte durch häufige Geſchenke von Fiſchereien, 
Wieſen, Waͤldern und bisweilen von ganzen Doͤrfern, in 
denen ‚fie auf alle Einkünfte zum Beſten ber Stadtfaffe 
verzichteten 2). Waren bie: Ießtern bewohnt ,' fo gingen ihre 
Inhaber unter dag Stadtrecht über, und fonnten von ben 
ſtaͤdtiſchen Behörden gerichtet werben ?), von denen ben 
‚ singpflichtigen -Panbmann im 13ten Jahrhunderte nod) beine 
‚bedeutende Stanbesverfchiedenheit. trennte. — 

. Get man folgende‘ Klaffen ale Veſtandeheile ber 
Bürgerfchaft in «den Gtädten .be8 alten Deutfchlandeg: 
a) ton. den Unfreien nur bie Minifkerialen, welche zum 
. 9titterftanbe gehörten, b) die vollfommen freien Leute, die 
ſchoͤppenbar Zreien im Sinne des Sachſenſpiegels, ritterli⸗ 
chen und nicht ritterlichen Standes *)5 fo fi fib in die erfte 
Klaffe in den m Städten wapefeinlich nur einzelne . 





1) Buchholg a. a. S. 57. — An manchen Orten behielten 
fíf inbeffen die Marfgrafen "einige Einkünfte der Art noch lange | 
vor, befonberà das fogenannte Stätegeld, wie zu Frankfurt, Wrie C 
zen i. Es beſtand in 3 Pfennigen, bie bei Slabrmárften: jeder 
Marktſtand für den Platz, den er einnahm, entrichten mußte. 

2) Vgl. ©. 301, 

Bon 2ebebur a, a. D. S. 361. Beckmann's Belhr, 


b. M. Br, $5. I. .$. VIII. ©. 32, Buch holtz a. a. €. €. 71, 
(Gerd en'$8 Cod. dipl. Br. 'T. V. Nro, 58. 


4) Von aus [helle Giruibi. ber Geſch. a D. Staͤdlewe⸗ 


ſens S. 28. 29. 


, Yerfonen zu ‚Mellen, und at bie Stelle der volllommenen 
Sreien ber Saͤchfiſchen Grafſchaften — („frei an ihrer 
* Berfon unb. an ihrem Eigen’), — deren es in ber Marf 
Brandenburg ‚feine gab, muͤſſen Diejenigen Perſonen geſetzt 
werben, bie bier Die Stelle derfelben. vertraten — bie nicht - 
en iem Befig, bod) an ihrer Perſon freien Landleute 
une unb Vaſallen. Da jebod) zwiſchen beu letztern 
eine außerordentlich große, Standesverſchiedenheit herrſchte, 
und es und ten ber 1247 seftifteten Neuſtadt Calstoebel 
- ausdrücklich berichtet wird, -bag bie Bewohner derſelben 
aud. Landleuten (rusticis) von Slawiſcher und von adi 
fcher Herkunſt Beftanben *); fo müffen wir biefe, neben 
Buͤrgersſohnen anderer benachbarter Staͤdte und neben einb 
gen Niederländifchen fofoniften *), für Diejenigen anfehen, 
welche sigentlich bie Buͤrgerſchaft in ben märfifchen Staͤb⸗ 
fen ausmachten. Zu den neuen Buͤrgern gehörten zuerſt 
Diejenigen, welche Bewohner des Dorfes geweſen toaren, 
was ſtaͤdtiſche Rechte empfing, unb ihre Zahl vermehrten 
. zunächft nicht: zur Erbſchaft des vaͤterlichen Gutes berech⸗ 


^... 





1) Quicunque ad novam ciuitatem Salzwedel.confluxerint, 
rustici Teutonici siue Slavi. fent Br. Mrf, Samml. ©. 43. 
$S5ed mann aa ©. Gy. 96. Es gab noch 1375 einen Bauern ^. 
zu Wittſtock in der Ufermark, ber ein Waterbruder mehrerer, mit 
ihm gleiche Namen tragender Bürger in Prenzlom und in Pafewalf 
war, bie bort wahrſcheinlich erft Éurg vorher Dat Singen erfangt 
hätten. Landbuch ©. 171. 

2) Dies iff bem Berichte Helmolds zu glauben, bem autstgt 
Markgraf Albrecht Holländer, Seelaͤnder und andere Kolonijten 
von den Ufern bes Rheins zu Bewohnern feiner maͤrkiſchen Städte 
machte, ba diefer Bericht dadurch beftátigt wirby, daß fid) im 13ten 
Sahrhunderte ſowohl in Brandenburg, wie in Stendal, Bürger, 
finden, die aus ber bezeichneten Gegend berflammten, und man als — 
len Grund hat anzunehmen, daß auch. Seehauſen theilmeife durch 
fie bevoͤlkert ii. Val. S. 52. Note 1. und Helmold lib. I. 
o. cap. 88... - . E 


- 
mus 





— 


ee ages 


. tigte . Gar o bon Banhleuten au$ den anliegenden Dorſern 


und junge Handwerker aus benachbarten Staͤdten, wie es 
die Namen hinlaͤnglich erweiſen, mit welchen ſich die erſten 


Buͤrger sad) ihrer Heimath bezeichneten‘). Auch die mei⸗ 


ſten Glieder der Famille des Stadtſchulzen ſcheinen Bürger 


im derſelben «Gitabt ?), ober im andern Städten der Umge⸗ 


gend 9) geworden zu fei m mit ber Erbauern bero 


v 





5 Es en " B. bie .erffen bekannt gewordenen Buͤrger 


Stendbals, welche zugleich die angeſehenſten waren, bie Namen 
Milden hovede (von einem dicht bei Stendal eingegangenen Dorfe. 


Gercken's Dipl. vet. March. Thl. II. ©. 131.7, Goldbeck, 
Gdbnbanfen, Bismark, Billenwerbe ober Bilberge, Di 


^ merten, Buchholg, Uengelingen, Pakebuſch, Rogetzt, 
Möhringen, Steinfeld, Dobberfau, Klöge, Kalbe, 


€dbnbef, Ferhom, Thüritz, den lauter märfifhe Dörfer in 


der Wähe Stendals noch heute Führen, unbrandere hießen von der 


gleichen Städten und Flecken Grabow, Leitzkau, Arneburg, 


Jerichow, Zerbſt, Salzwedel und Burg. Daneben finden ſich 


Bezeichnungen der Bürger nad) ihren Vaͤtern, a. B. Güntheri 
(Günthers), Gisonis, Hoyeri, nach ihrer Nation, 3. $5. Franke, 


| Siawe, Weftphat, nad) dein Orte, wo fie in der Stadt wohn, 


ten, de Foro, de Cimiterio, von Schadewachten, und aud) Bei⸗ 
namen. wie Parvus, Longus, Lupus, Filomela, Puer, Sapiens, 


‚Sutor. — Nichts Anderes zeigen Die Namen der erſten Bürger 


Salzwedels, welche und genannt werben, 3. B. Chäden, Maple 


- dorf, Thüritz, Kerkow, Brewitz, Mechow, Diesdorf, 


Ladekath, Uhrsleben, Gars, Brunow, Wieſtadt, Ras 


demin, Luͤckſtaͤdt oder Lurſtede, Sanne, Lagendorf, Lin 
chow, Uelſen, Goͤrtzke, Wittingen, Georgii, Godescalki, 


m. 


Hartwicl , apud Fontem, Felix, Sartor, Bormeister. Sn vielen - 


Städten, wie audj in ben eben erwähnten, findet fid) ber Name 
Schulze, der in bm meiſten wahrſcheinlich ſehr fruͤhe Familien⸗ 


Name des erblichen Inhabers des Schulzenamtes in der un 


ward. 
2).98gL. S. 394, N. 1. E à 
3) So war im 13(en Jahrhundert. ein Verwandter des Shi. 


aen von Lychen Bürger in Nauen, ein Verwandter de3 Schulzen 
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ſelben ), welche es, aug dem Schulzen gegeben — zu 
den angeſehenſten Buͤrgern, und wurden daher oft in den 
Rath gewählt. Da dieſe Wahl immer wieder von teti 
alten Mitgliedern des Stadtrathes ausging. fo aefdjaf ed, 
bag fid) frühe eine Art von. ariftofratifchenm Ausſchuſſe bev 
' Bürgerfchaft, - mit vorzugsweiſer Anwartſchaft auf ſtaͤdtiſche 
Aemter geſtaltete, aus welchem Waͤhler und Gewaͤhlte ſel⸗ 
ten hinausgingen. Er entſtand theils aus dieſen vom An⸗ 
fange an durch Reichthum ausgezeichneten Nachkommen be8 
' Schulen. und ber Erbauer ?), aber theild auch aus in fut 
zer Zeit bereicherten wohlhabenden Handwerkern fremder 
Staͤdte, welche bie neue Anlage mit gluͤcklichem Erfolge zu 
ihrem Sig gemacht, und,‘ fehon befannt mit' dem Wirken 
unb Walten ſtaͤdtiſcher Obrigfeiten, vorzüglichen Anfpruch 
auf Rathsſtellen zu machen hatten. Denn piegu. bedurfte e8 
des Mechteg, nach welchen bie neue Gitabt Lebte, und fie 
in obrigfeitlicher Tdaͤtigkeit handeln ſollten/ tooblfunbige 
Männer. 

Don biefen reichen Bürgern, welche mit vorzugsweiſer 
Antwartfchaft auf ſtaͤdtiſche Aemter, wohl größtentheilg 
Kaufleute oder Handwerker twaren, vermehrten einzelne. all- 
mählig ihr Vermögen in bent Maaße, bafi fie felbft‘ bie 
Markgrafen öfters durch baares Geld aus ihren. Verleger: 
‚beiten zu reifen termogten, Hiefuͤr tourben ihnen dann 


von Landsberg Rathsherr in Prenzlcav (C, 323. Note). Ein 
Verwandter des Schulgen von Stettin war Rathsherr in Stendal 
(©, 52. N. 3.). 

1) Bon den Erbauern der Städte fagt tantom (Pomerania 
Thl. I. ©. 232,), fie hätten fid) ín ihren Anlagen niedergelaffen 
unb darin nad) ein Stadtrechte gelebt. Daher aud) bie von Sten⸗ 
dal genannten Bürger, die fid) ín Prenzlow, wo die Erbauer 
diefen Namın fuͤhrten, öfters zeigen, und im Befiße bedeutender 
Lehpauͤter befanden. Gercken's Vermiſchte Abhandl. Thl. II. 
©. 108. Landbuch ©. 163. 
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[iegenbe Gründe entweder rein verkauft ober auf Wiebers 
Kauf, b. 5. verpfaͤndet ). Auch in bem fetten Falle: ver⸗ 
fit oft das ausgeſetzte Grundſtuͤck gänzlich dem Pfandin⸗ 
. faber, indem feine Auslöfung erfolgte ; und ben Marfgrafen 
‚blieb nichts übrig, ale nur ihre Lehnghoheit noch geltend zu _ 
machen, die fle auch über bie an. Weltliche rein verfauften . 
Güter fid) immer borbepitlten. So gelangten auch andere 
Buͤrger foie Die. Erbauer, denen ſolche urfprünglich zuertheilt 
wurden 2), in den Beſitz bebeufender. ebrgáter 2), und faft 
in / allen Städten finden fid) zu einer Brit, ba bem Gelbe 
alles feil geroorben war, befonders im 14ten Jahrhunderte, 
bei vorwaltender Armuth des Landesherrn, ſolche Bürger ers 
.Tmápnt*) Für Mi ſtaͤdtiſchen RER: — Diete. - 


[d 
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0$ Hiefuͤr fi nb im Landbuche viele Beweiſe enthalten 

2) Daher ficht man 3.2. bie Bürgerfamilie Stendal. in 
Prenzlow nod) in den Fahren 1311 unb 1375:im Beſitz bedeuten⸗ 
der Lehngüter. Vgl. & 332. N. 1: „- .. — 

., 9) Vor bep Mitte des 13ten Sabrkunderis wird keiner ſolcher 
Erwerbungen der Buͤrger gedacht; aber [don in der 2ten Hälfte 
berfefben Periode werden viele Beifpiele davon erwähnt. In der 
Markgroffchaft Meiffen hielt man des Kaiſers Gmehmigung für 
rechtliche Erwerbung von Lehngätern durch Bürger. erforderlich, 
welche ums Jahr 1329 auf Bitten des Markgrafen Friedrich er 
theilt wurde. Schöttgen und Kreyfigs, Nachlefe 'á Def. Ge 
ſchichte Thl. I. S. 69. 

4) Hieher gehören z. B. in Salzwedel bie Mechow, Brewitz, 
Uelſen, Chuͤden, Thuritz; in Stendal die Schadewachten, Gold⸗ 
bed, Kloͤtze, Buchholtz sc, bie im 14ten Jahrhunderte meiſtens große 
Lehnsbeſitzungen inne hatten, und bis adf die neueſte Zeit in biefen 
Städten als bürgerliche Familien angefeffen blieben. Noch im vo» 
rigen Jahrhunderte mar ein Mechow Bürgermeifter, ein Brewitz 
Senator in Salzwedel ꝛc. Beckmann (Belhr. bet M. Brand, 
Thl. V. 88. I. Kap. II. Gp. 66. 67.) erflärt biefe, wie viele an- 
dere bürgerliche WBefiger bedeutender Lehnguͤter ofne allen Grund 
für Nachkommen alter rittermäßiger Gefchlechter. Man findet nie 
ein Glied diefer Familien, was wirklich als Ritter oder Knappe 6e; 


- 
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and ſelten eine mögliche fBeránberung; vielmehr erregten 
fie den Neid der aͤrmern Mitbürger, die, waͤhrend jene 
wohl oft ihr Handwerk aufgaben, durch ihrer Hände Arbeit 
fich fortwaͤhrend den Unterhalt verfchaffen mußten und 
daher, um den Haydtverföflend feinen Verluſt an Kathe- 


Stellen nehmen zu laſſen, von den Marfgrafen ihre echte - s 


auf Beſetzung deffelben fid) beſtaͤtigen ließen. So warb 
ins Sjafre 1345 für bie Stabt Stendal verordnet, bof bier 


alle Stadtratheftellen, bis auf 2, aus den Gilden der eer 


fehiedenen Gewerke befeße werben fofiten 1). 
Man bat Häufig unter den Gliedern des Stabtrathes 


" in ben maͤrkiſchen Siadten frühe viele Perfonen des Mit 


terftandes wahrzunehmen geglaubt; nach unferer Meinımg | 


. giebt e8 inbeffet nur tvenige Beifpiele pon. Männern ebler 


Herkunft, welche in diterer Zeit in den Stabtrath aufge 
nommen find, unb zur Bürgerfchaft gehört haben, obgleich 
wir Faͤlle der Art keineswegs ganz zu laͤugnen uns bered» 
tigt Halten. Es fommt & $5. 1281 ein Edle Thide 


mann von Kerkow, 1289 unb 1996 ein Nathöherr - 


Salzwedels unter berfelben Benenmung vor ?), der vermuth⸗ 
lich mit jenem eine und biefelbe Perſon war. Eben fo ge 

2 
zeichnet wuͤrde. Dagegen trugen Buͤrgersleute, die große Lehen be⸗ 
ſaßen, nicht ſelten ihren Namen noch nach dem Handwerke, welches 


- fie betrieben ober Mia gie — Gerden’ à Cod. dipl. 


b et wit v9, bat ale jar in deme robe to Stendal fcolen 
wefen twe bederue man vt der gylde ber; voontmefer, tide bederue 


man vt ber gylde ber fremer, eyn bederue vt der gylde ber Gorfes 


meker, eyn bederue man ot ber. gy(be ber gerwer, und Der fchumeler, 

eyn beberue man of ber gulde der Fnofenhogher, eyn bederue man 
vt ber gylde der beker, vnd tme beberue, man of. den meinen bor⸗ 
ghere. Urk. v. 3.1345 b. Beckmann a. a. O. Kap. H. Sp. 157. 


HB. Thl. I. €. 93. Note 2. , Bedmann e. a. D. 


Kap. = Sp. m 


d 
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hoͤrte gewiß den Gblen, bie den Namm von Stendal 


, frugen, und tuahrfcheinlich Burgmannen auf biefem ESchioffe ; | 


waren, ber Ratheherr Arnold von Stendal an, bet 
1283 fo bezeichnet wird). Fuͤr ihn wuͤrde der Beiname 
von Stendal, wenn er; wie feine Amtsgenoffen, gewoͤhn⸗ 
licher Bürger Diefer Stadt getvefen todre, nichts Audzeih- 
nendes gehabt "Haben; e8 mußte daher Fein Geſchlechtsname 
fon, und ihn fügrte jene bekannte edle Familie. Die von 
Luge waren eine edle Familie, mb Die von Mablsdorf 
. SWinifftriale, jened die Erbaser von Landsberg, biefe 
‚Gründer Neuſalpwedels, unb. bie Nachkommen beider finden er 
fif) als ſtadtiſche Bürger. Auch ein Glied des aus Koͤun 

am Rhein eingewanderten eblen Geſchlechtes von Barfus 
gehörte ums Jahr 1933 qum Skendalſchen Stadtrathe ?). 
Aber dieſe Beiſpiele legen noch Fein Zeugniß fuͤr eine febr 
betraͤchtliche Zahl von edlen Stadtbewohnern, oder fuͤr die 
Behauptung a6, ber ſogenannte Patrizierſtand in den alt⸗ 
maͤrkiſchen Städten ſey ganz aus: Edlen oder ber. in Die 


Stadtgemeinde eingetretenen Burgmannſchaft bes Schloffes 


entſtanden, neben welchem eine neue Stadt gegruͤndet ward. 
Die Edlen, die von Werben, Stendal, Jerichow, Arneburg, 


Salzwedel x. in der aͤlteſten Zeit ihre Namen trugen, wa⸗ 


' ret eben Burgmaͤnner dieſer Schloͤſſer; bod) theils begaben 
ſie ſich fruͤhe auf das platte Land, und nahmen von laͤndli⸗ 
chen Guͤtern Beſitz, theils behielten ſie ihren Wohnſitz auf 
dem markgraͤflichen Schloſſe, ohne zur ie in 
einem nähern Berhältniffe su ſtehen. : | 
Wenn man im Allgemeinen hierauf binfiht; (o (rint ' 

es auch, als hätte bie: Bürgerfchaft den im Ganzen bed — 
Stadfrechtes unfundigen Edlen fid) eben fo menig\ zum 

Schöppen ober Rathsherrn wünfchen koͤnnen, wie c8 dem 


1) Vgl. Thl. I. ©. 193, Note 1. 
2) Val. €. 52, 9t. 3. 


J . - 


darauf haftenden — EUR: tem bie Stabi 
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Edlen amem ſeyn founte, fich in Gemeinſchaft mit den 


Handwerlern im Stadtrathe zu befinden *), oder Durch Ein 


tritt in die Buͤrgerſchaft ben ehrenvollen Kriegsbienſt sni 
«inem ſtaͤdtiſchen Gewerbe zu vertaufchen. Handel zu treiben 
ward noch im 14ten Jahrhunderte für Edle nicht allein für 
ungeziemend erachtet; ſondern ihnen aud) ausdruͤcklich verbo⸗ 
ttn?) Es beſtand im 13ten Jahrhunderte uͤberhaupt. bie 
größte Standesverſchiedenheit zwiſchen Buͤrgern und Edlen, 


wie Dies B. dadurch fid erweiſet, daß es Damals noch 


niemals von ber Markgrafen zugegeben wurde, bag die 
legterg von ſtaͤdtiſchen Behörden vor Gericht gezogen vourben ?); 
-  Süit&rfige, welche fid) Ddufig in ber Nähe — 
licher Burgen unb. daher ,oft an ben: Orten befanden, wo 

eine Stadt errichtet wurde, blieben, obgleich innerhalb her⸗ 
ſelben gelegen, doch frei von allen Laſten, wie von den 
Vortheilen der Buͤrgerſchaft. Diefe ruhten ur auf hen 
Grundſtuͤcken, welche der Stadt zugewieſen waren, und ohne 
Rücklicht auf den Stand des Erwerbers, mußte dieſer bie 


nn 


1) Nicht allein in — abe — in dfe ander mir, 
fifchen Städten erblidt. man Handwerker als Glieder des Stadts 
Rathes. Schon 1256 fommt ımter den Kathöheren der Stadt 
Ruppin ein Hermannus Sutor vor (Buchholtz Thl. IV. Uf. 
S. 80.), unter den Rathsherrn Angermuͤnde's finden fich im Jahre - 
1992 Fredericus pannicida, Jacobus Ferraritis (Öerden's Cod. 
dipl. Br. T. II. p. 432.), in Prenzlom svetben. 1287 als-Konfaln 
genannt: Johannes Faber, "Theodorus Pellifex. Buchholg a. a. 
D. ©. 120. Daß auch für Stendal in der obigen Urfunde von 
1345 die Aufnahme der Handwerker in den Rath nicht‘ neu ver- 
prbnef, fonbern nur beftätigt wurde, beweifet, daß auch bier ſchon 
1981 ein Zabellus Sutor ald Rathsglied erwähnt wibb. Bed 


‚mann a. a. D. Kap. II. Gp. 190. 


2) Vgl. ©. 177. x 
3) Vgl. das Hofgericht im Kolgenden- 


| — ss a 
fich zu feinem Abkauf be elben — wolle: benn durch 


Naufs⸗ und dergleichen. andere Verträge find in fpáttet — 


- Seit in einigen Städten manche Freihaͤuſer entſtanden. Nach 
dem fanbbudje vom Jahre 1375 hatte z. 85. ber Mark 
' Graf der Stadt Boitzenburg ‚gegen ein darin feine Vaſal⸗ 
let quaeffanteied Freihaus, ein "Pfund. von ihren jährlichen 
Abgaben erlaffen i). Mach einer Urkunde des Stadt⸗ 
Rathes itn Angermuͤnbe hatte bad Kloſter Chorin Rd) 


md Jahr 1292 die Freiheit für feine Käufer hieſelbſt er ⸗ 


feuft^) Vielfach wurden ben Kloͤſtern und andern geiſt⸗ 
lichen Stiftern Haͤuſer und Gaͤrten in ben Sfradten geſchenke 
verkauft, vermacht, und ſelten mißlang es ihnenr fid) all 
maͤhlig dafuͤr Die Freiheit ‚non den Laſten der Buͤrgerſchaft 
zu erwerben, wodurch in vielen Staͤbten Freihaͤuſer amt 
flanben, worin es dieſe urſpruͤnglich nicht ga, und weiche 
niemals Burglehen geweſen find. Von ben letztern wurden 
dagegen manche init der Zeit dadurch aufgehoben, bafi bie 
Städte ſie bismeilen . an fich fauftett, wie eà — in 
"bet Altſtadt Salzwedel der Fall geweſen i ste 
Ueber das Verhaͤltniß von €blm in ber Off 
| Salzwedel haben wir "aus dem Fahre 1301 die Kaceicht, 
bag damals hler mehrere edle Familien Wohnungen befas- 


Ben, námiid) die Edin von Schuienburg) Kneſebet 


und Walſtawe, ohne im Verbande der Buͤrgerſchaft zu 
ſtehen. Ihre Haͤuſer waren frei bon ale, auf den brb 
gen ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcken ruhenden Laſten und Abgaben; 


ünb alfo "t fit uralter Zeit — von — J 


1), Opidum Boytzenborgh — da hoc opido dedit, Dok. 
hus Marchio I curiam liberam Hinrico et Johagpni fratribus : 
dictis Musheym jacentem prope valuam que dicitur Hagheädon 
gratia cujus remisit ciuibus predicte opidi. I talentum in exe 
actione: £anbbudy-s. 3. 1375 ©. 184... En 


2)- — $ Cod: dipl. Braud: T: fi. p. 292, 
i 22 


| Saprhumdert, au m ber "t geſtaltet Rea einem. "Be | 


E E ne 


tet, — zu der Burg Sal wedel — als dieſe noch 
den Markgrafen sum Sitze diente. Da jedoch am Ende 


des 13ten Jahrhunderts auch andere Ritter ſtaͤdtiſche 


Grundſtoͤcke in Salzwedel zu erwerben ſuchten, indem fie 


dafür denn bie Abgabenfreibeit jener in Auſpruch nehmen 
m fonte ‚glaubten; fo unterſagte Dies der Markgraf 
Herwans, bem er befahl, es follse jeben Sutter oder 


Kshppe, ſelbſt adliche Wittwen nicht ausgenommen, bie ein 
ſaͤdtiſches Grundſtuͤck in Salzeredel inne haͤtten, bier die 


Woachdienſte leiſten, den Schoß entrichten, kurz ganz dieſel⸗ 


ben often *) Davon fragen, bit andern Bürgern oblagen ?). 


x x 
(ev * 





1) No» Hermannus ^ maturo sostroram Vasallórum consilio 
- sthtuimus firmiter obseruandum, ut omnis miles seu armiger. 


sing etiam vidua militaris, qui in Ciuitate nestra Salzwedel ' 


mansionem, habere decreuerit, Vigiltas et exactionem SeAot div 


ctam faciet et dabit pro hereditate 'sua et aliis bonis, que in 
Ciuitate habuerit eque aliis nostris Burgensibus in ciuitate ha- 


 bentibus mansionem, éxcepta tàmen Curia ante Castrum que 
. est Bodonis de Knesebecke, Curia apud fratres que fuerat Do- 


s 


waini Werneri zetro' turrim, Curia que .fuerat Domine Cuni- 
gundis de Knesbecke, Curia Werneri de Schulenborch, excepto 


" quod ademptum est, Curia domini Sifridi de YValstaue excepto 


quod, 4demptum est. A. 1301. Sed mann a. a. O. Anhang 
Qu. 6. Sn demſelben Jahr - erhielt bie Stadt- Burg von bem 
Grzbifhofe von Mogdeburg gegen ein Aequivalent von 200 Marck 


‚water andern Privilegien auch bjefeó, daß Seber, weß Standes er 
fa» Sitter, geboren von Adel, und alle.umd jebe Aerſonen welilichen 


bber geiftlichen Standes, bie fich im bie Stadt Burg begeben, ‚und 
darin wohnen wollten, dafelbft Bürger werden, und zu allen bür- 
gerlichen Verpflichtungen und Beſchwerden verbunden feyn follten. 
Dies wurde 1564 vom Erzbifhof Sigismund, 1508 vom Admi⸗ 
niſtrator Joachim Friedrich, 1667 vom Adminiſtrator Auguſt 


erneut. Unter Brandenbuürgſcher Regierung iſt zwar der Stadt 


ob fie gleich 1691 darwn nach ſuchte, Feine Beſtaͤtigung y s erz 


o: feeit worden (Diez Archiv Magdeburg. Rechte 8. T. 69.). 


Aehnlich muß fid) dies Verhältniß jedoch im 14ten, Löten = 16ten 


^» 
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Hiernach iet wglaublich, daß bie Zahl derfenigen 
Glieder rittermäßiger Bamilien der u in früber 
Zeit bebeutenb geweſen fep, die Bitch‘ Umſtaͤnde bewogen 


' wurden, ihre vaſalliſchen Vorrechte mit bem Bürgerrechte, 


4 


‚und fomit ben Vafallenftand mit bem Stande zinspflichti⸗ 


ger Bürger su. vertauſchen, bem Feine Mittermäßigfeit eig 
ne), Nur be Erinnerung an ihre Vorfahren entes 
ſchied bie Bürger ablicher und daͤuerlicher Herkunft, bie auf 
einer Stufe perſoͤnlicher und dinglicher Drihen ſtanden, und 


— — 
\ 


‚richte des Rathes in Berlin an den Kanzler, mutet die adlichen 


in Berlin ihre darin belegenen Güter ſaͤmmtlich verſchoſſen. Nach 
be Etadtbuchern hatten fid in ber Stabt nlebargslofent „1470 
„Gsergen Griefenbergk dodit pro eoneinio à ſchockg. 1532, 


Friedrich Bardeleben (4 fL). 1523 Dietrich Bardeleben (3 $.). . 


„1540 Ebel Brietzigk (3 9.) unb Michel von Schlieben (43 gr.). 
„Beute Sonnabend6 nad) ber Octava corp. christi 1548 pat eht 
,, Grbar Math zu Berlin die Zugentfahrne Eliſabeth Konigsmarcks 
„eine nachgelaſſene Mittwe Ignatii fopprn'é fehligen uff virifeltige 
„Pitte vnd nach vorgehabten Rahte in ihren Schutz und Schirm 

„genommen — ihre alle Freyheit geben und mittbeilen, welche fouft 
„andere Buͤrgern gegeben vndt aufgetragen wirdf. Vor folhen 
„Schus, Schirm und Burgerrecht hat genahte Witbe 4 fl. gegeben, 
„De fi aber die Witbe — vorehligen wurde, (b fol derfelbjge 

mbiemit des Burgerrachtet am Eydes nicht banemmen fam, beſon⸗ 


“dere ſolche Burgerfchaft gleich anderen zu gewinnen verpflichtet 
i ſeyn.“ So bezeugt der Berl. Rath, ſey es auch zu rurſtenwalde 


gros Wut dem Konigl Irhive 
M Zu Heerfahrten, Erhaltung ber Straßen, Gräben und 
Mauern beizutragen, Boten abzugeben für den Rath in flädtifchen 
rg ꝛxc. Beckmann's Beſchreib. d. M. gn Thl. V. 
And. ©. 1 
% — findet fid) in ber Hart Brandenburg Jemand zu 
gleich als Ritter oder Knappe und als Buͤrger bezeichnet. Die 
Gloſſe zum Sachſenſpiegel B. TI. Art. 21. fagt? Durch Uebernahme 
von zinspflichtigen Guͤtern verliert der Mann von Rittersart ſeine 
Ritterſchaft. Dos Landbuch vom. Jahre 1375: Mercatores i. e.. 
ciues carent iure pheudi p. 97, Diejenigen vem eic bic. in den 
poo 207 007 
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wie ber gemeine martſche. Landmann, von Haͤuſern und 
Hufen, wenn auch dieſe ſtaͤdtiſche Grundſtuck⸗ waren, an⸗ 
ſtatt des Hof⸗ unb Kriegsdienſtes Zinszahlung zu leiſten 
hatten. Ihre perſoͤnliche Freiheit beſaßen alle maͤrkiſchen 
Buͤrger. Dabei gab es im 13ten Jahrhunderte gewiß noch 
keinen Ueberfluß an Kriegsleuten in der Mark, und müf wie 
großen Lehnsbeſitzungen verſahen die Pommerſchen Fuͤrſten 
gem Deutſche Ritter, welche fic) "irt ihre Dienſte begaben! 

Daß man dennoch viele rittermaͤßige Perſonen unter 
den Bürgern ber märfifchen Städte zu finden geglaubt hat, 
beruht theils in dem erwähnten Umſtande p daß man bje 
Glieder eingelner Gefchlechter ſehr haͤufig im Beige von 

Rathoſtellen erblickt, weiches jedoch gat nichts dafür beweiſt, 
indem diefe dabei gar wohl bürgerlicher Abfunft (epn fotin» 
ten; theils darin, daß unser ben verſchiedenartigen Beina⸗ 
men, welche ſich die Buͤrger einer neuen Stadt gaben; 
bie mei(ten von Orten entlehnt waren, amb. bisweilen von 
foldjen, an beret, auch ritterliche Perfonen ihren Si, bie 
. ffo denfelben Namen hätten, ohne daß jemals Geſchlechts⸗ 
Verwandtſchaft zwiſchen dieſen gleichnamigen Edlen unb 
. Bürgern Statt fand‘). Einige falten alle die Gblen, die 
fi) von Stendal, Gardelegen, Dfterburg, Salze 
wedel u. ſ. 10. nannten, für edle Bürger, welche Meinung 





Städten, wohnten und Bürger waren, wurbden- Aberhaupt: von 
den Turnieren ausgefchloffen (Seruve Dissert. de lud. — 
c. VI. KL 8.). 

1) So erflärt 4. B. Beckmann (Belhr. 5. M. Br. Thl. J. 
$. II. Sp. 174.) eine alte reiche Bürgerfamilie Stendals, namens 
Golbbef, für adlih, weil in der Prignitz in der Gegend von 
Wittſtock einmal ein Johannes de Goltbek, miles casirensis, tr: 
wähnt wird. Doch diefer war ficherlich entweder ein Burgmann 
- auf dem, Schloffe Goldbe bei Wittftod, oder ein Ritter, ber aus“ 
dieſem Goldbef ſtammte und Burgmann in Wittſtock war, wäh. 
reb die. Stendalfche Familie Goldbeck gemig von bem nahe 


- 
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jeboch durch die inv Iſten Theile tir "— be den eit 
seinen Familien won ihnen gegebenen Nachrichten ſchon hin-⸗ 
länglich toiberlegt feyn wird; Andere ‚aber. find fo weit 


gegangen, alle bie Burger, die von irgend einem Dorfe 


den Namen trugen, ohne Zweifel als Adliche zu bezeichnen. 
Das Wörthen von (de) war jeboch damals fein aus— 


ſchließlich einen: Ablichen bezeichnendes Attribut ?). Buͤrger 


und Bauern führten ben Namen von. ihrem. Wohnfige ober 
von ihrer. Heimath mit eben bem echte, wie ber“ freie 
Eble unb Minifterial. Durch bag Wörtchen von. fidet 
einen Edelmann bezeichnet zu ſehen, it. daher eben fo irr⸗ 
thümlich, mie die Annahme, daß, wenn eine unbeftreitbar 


‚edle Familie ton emem gewiffen Orte, an bem fle ihre 


Burg befaß, ben Namen führte, unb fd nun in irgend 
einer Stadt ohne alle nähere Bezeichruung :ein Burger mit 
berfe(ben, feinem Tauſnamen Binzugefügten Benennung zeigt, 
diefer ohne alles Bedenken als ein Glied jener adlichen 
Samilie angefehen werden müffe. Die Schwierigfeit,, eine 
Binlänglich fichere Benennung für mehrere Perfonen zu fin, 


- ben, welche in ber Taufe einen und denfelben. Namen env 


pfangen hatten, konnte nirgends fühlbarer feyn, wie in den - 
neuen Städten, unb fie bat «$ bewirkt, bof man beim. 


ÁT 





Bei Stendal gelegenen gleichnamigen Dorfe ihren Namen trug. Gie 
erwarb, wahrfcheinlih im täten Jahrhunderte, ihre bedeutenden 
Lehngüter durch baares Geld, — ſie bei fhädtifchemn Gewerbe ete 
Abrigt hatten, 


1) Woblbrüuͤck's Sch. v. ebemaf, Bisth. Sebug Thl. 1. 
©. 189. — Sonft hätten bie "edlen Familien Gruvelhuf, Pukbſit, 


Marſchalk, Negendank, Pful, Pilhiſern, Raven, Weyer, Faͤhſand, 
* Qad, Splinter und Dargaz, welche ſich um dieſe Zeit ſelten von 


ihrem Wohnſitze nene, aber báufig al$ Milites bezeichnet werden, 


zum Buͤrgerſtande, der Sube Moskyn aber, dir fid von 9tatbe 


nom nannte, hätte dem Adel angehört. Beckmann' $ Beſchr. 
d. M. Br. Thl. V. B. J. Kap. II. Sp. 206. 


* 
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Mangel erblicher Geſchtechtsbenenmmgen, die hieburche erſt 
entſtanden, auf bie ſonderbatſten Beinamen verfiel, um die 
Dielen Johannſen, Friedrich ıc. vom einander zu un⸗ 
. terfchelden. Daß aber unter diefen Umftänden ber Ort, an 


welchem ein umter bie Bürgerfchaft aufgenommene. Mann 


geboren oder anfäßig geweſen war, biefem am Nauͤrlichſten, 
snb ohne Beforgniß einer. daburch miöglichen. Verwechſelung 


mit Gliebern einer ablichen Familie, welche dieſelbe Venen 


nung trug, gum Beinamen gegeben wurde, und bof dieſer 
baburd) leicht (— allmaͤhlig mit Zortlaffung des überfluͤſ⸗ 
ſtgen Woͤrtchens $on*) —) forterbende Bezeichnung einer 
buͤrgerlichen Samilie werben konnte, erhellt von ſelbſt. 
Uebrigens ſind bei der Behauptung, bug ſich in ben 
martiſchen Städten ſehr viele rittermaͤßige Perſonen als 


Bürger befunden haͤtten, haͤufig auch bloße Burgmannen 


dafuͤr dnd) worden *), wenn birfe fid) gleich md bie 





^7) Dies geſchah bei den meiſten Sitios im 1äten Saprhunderk 


. bo fommen 1320, 1330 und 1373 Johan Mechow, YVVerner 
Kerkow, Johann Yhuritze, Thyde Brevisse vor (Bed manu a, 
a. D. 8. II. Sp. 89. 90, 91.), welche fid) in Urkunden von bus, 
Sahren 4288. 1980. 4296 de Mechow, de Karkow, de Thuritz 
und de Brewitz genannt haben. . Beckmann a. a. D. Sp. 65, 
Es waren Bürger ber Stadt. Salzwedel. 


. .21,8on ber Bagen äußert in einem, Manuferipke, ber Adeh 
babe fid) unter den, Ynpaltinifhen Markgrafen in Stadt- und Land⸗ 
Adel, getheilt: denn im Jahre 1197 ſeyen bie geachteten Edlen Rus 
 bolpb von Wedding und Heinrih von Stegelig als Dire 

ger Brandenburgs bezeichnet. Vgl. Buchholtz Gefch. b. Churm. 
Br. Thl. Ir. &. 130 f. €. 200 901. ©. 341, — Die Eblen von 
Wedding, Gtegetít wären, wie bie von Gtolgenbagen, m 
12t Jahrhunderte Burgmannen (Urbani) git Brandenburg, und 
werden oͤfters als ſolche hezeichnet (Thl. I. S. 331.). Nachdem bie 


Lande Barnim und Zeftom von ben Marfgrafen erworben warch, 


begaben, ſich bie von Wedding unb Stolzenbagen in Das er« 
(ere Diefer Sande, wo fie die gleichnamigen Ritterſitze gründeten 


⸗ 





^ 





Benennung Urbani deutlich genug vom den Puͤrger 
ſcheiden ). Su Brandenburg, befonder aber auf | 
märkifchen Burgen, woneben die.Städte diefer prov — — 
fanden find, ſcheint es urfprünglich eine große Anzahl 
. Burgmanmen gegeben zu ‚haben, die (id) jebod) ſchon im 
12ten Jahrhunderte, nachdem ihre amtliche Bedeutung aufs 
. gehört hatte, groͤßtentheils zerſtreut haben - mäffen. ie 
zogen fid) theils auf Lehnguͤter zuruͤck, bie fie ſchon früher 
anderswo befefien Hatten, .theil$ begaben fie fid) in bie neu 
erworbenen Lande ber. Markgrafſchaft, gegen beren feindliche 
Inhaber fie früher zur Schugwehr gebient hatten, und worin 
. ihnen von ben Marfgrafen neue Lehnsbeſitzungen angewieſen 
warden?) Nur einzelne Familien blieben auf ben ‚mark 
" gräflichen Schlöffern zu deren Beauffichtigung zurück 5), 
einzelne Burgmannen, benen es nicht ‚gelang, andereme — 
größere Lehen zu erwerben, mögen auch bie Häufer mit ih⸗ 
rem Burglehn nicht verlaffen haben, bie fid) neben dieſen 
Schloͤſſern zu Ihrer Wohnung und ifrem Unterhalte befan⸗ 
den, und konnten, ba jene gewöhnlich im Umfange ber nes 
ben den Burgen gegründeten Städte gelegen waren, fid) - 
"Teiche mit deren Bürgerfchaft vermiſchen ). Wie oft umb 


| wb Dies der Sal geweſen ſeyn magi laͤßt ſich Br 





(ZH. 1. €. 4419 — 413), Die von Gtegelit befamen in Tel⸗ 
tov mehrere Dörfer zu Lehn (Thl. J. &. 404), morunter f&f 
wabhrfcheinlich auch ber hier Stegelitz genannte Ort befand. 

1) 33 on Werfebe Veſchr. b. Gauen zwiſchen Saale, Elbe, 
Weſer u. ſ. w. ©. 14, 283, Por 
-.— 9) Bol, Vorlete Anmerkung. Fruͤhere Burgmannen von Ar⸗ 
meburg befaßen im idten Zahrhundert. Drewig in der Zauche 
(£60, I. €. 981. 262). 

3) zu Stendal, Jerichow, Gardelegen u. f w. 1. biefer 
Echrift. 

4) Ueber die aͤlkeſte Geſch. und Berf $i Churm. 
Brand, © 66. 79. 





[| 


. — 44 — ES 


eh gan. fune Nachrichten daruͤber giebt, nicht beſtimmen. 
Wohl aber erinnern in vielen. Staͤdten Burglehnhaͤuſer ig 
ritterfreiem Acker an jene urfprüngliche Verhaͤltniß . neben 
ben Stäbten gelegener Schloͤſſer. Indem manche Burgman⸗ 
nen in fernan Gegenden neue Sehen befamen, fo wie durch 
allmaͤhliges Ausfterben Derjenigen,. welche Sänger Inhaher 
ihrer Burglehen geblieben twaren, fielen gewiß viele derfels 
ben den Markgrafen wieder anheim, und «8. feheint nicht 
ſelten geſchehen gu (ep, bafi dieſe fie dann entweder den 
Städten verfäuflich üherließen, wodurch bie auszeichnenden 
Eigenfchaften dieſer Güter verloren gingen unb in Vergeſ⸗ 
. fenheis geriethen, oder fie einzelnen Bürgerfamilien trfaufz 
jeu, bie dadurch in ben Beſitz aller der Rechte über das 
fo erworbene Gut gelangten, welche die rirterlichen Inhaber 
‚berfelben früher daran gehabt hatten. . In biefer Weile Das 
ben (id) in mehreren Städten Burglehnbaͤuſer (Freihaͤuſer) 
und. Burglehnguͤter bid auf bie neueſte Zeit erhalten, ohne 
daß mau jebed) zu dem Schluffe berechtigt if, daß bie 
neueſten Inhaber derfelben, welche meifteng zu den reichſten 
Bürgerfamilien gehören, und eben baburd) im: Gtaube ma« 
Kay. fole Erwerbungen ya machen, wirklich bie Rachlommen 
san Surgmaugen. Ord. 12ten. Jahrhunderts ‚find, 
Bei allen Dem, was Diet gegen bie gewöhnliche Aue 
nahme, bag fid) im 13ten Jahrhunderte eine Menge von 
rittermaͤßigen Perſonen in den maͤrkiſchen Städten befunden, 
die einen zahlreichen Stabtadel, heſonders im den altmaͤrki⸗ 
fchen Städten gebildet hätten, der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes halber geſagt worden iſt, halten wir uns zu der 
Meinung berechtigt, daß es um die gedachte Zeit, außer 
toenigen, innerhalb ber Städte in. Burglehen mohnenden 
' €blen, denen mit ber Bügerfchaft nicht8 gemein war, darin 
wenige von. titterbürtigen Eltern geborne Perfonen gab, bi 
gegen Annahme des Bürgerrechteg, ihre vafallifchen Rechtẽ 
aufgeben muften,. unfer bem Stadtrichter flanden, vLehnware 
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e u. f - indem fie bm übrigen Bürgern, bis auf 


eisen: ihnen freitoillig ertwiefenen Ehrenvorrang, ben fie mit 
den ſonſtigen vornehmſten Bürgern theikten, vollig gleich 
ſtanden, daß es außer ind Bürgern ablicher Herkunft eis 
nen Kreis von Samilien faft in allen Städten gab, bie 


. — bud) Meichtbum und andere beſondere Umftänbe zu einen 


geroiffen Patriziat erhoben waren, und immer als ausgegeich- 
nete bürgerliche, niemals jebech als adliche Gefchlechter bes 
trachtet wurden, fag aber der große Haufe von Bürgern 
aus Buͤrgersſoͤhnen fremder Städte, unb aus Dorfbewoh⸗ 
nern befand’, deren Gefchäft der Ackerbau geweſen tar. 


Diefe fo hauptſaͤchlich aus Landleuten und Buͤrgersleu. 


ten entftandene Bürgerfchaft. theilte ſich bafer auch in ihrer 
Vereinigung im Ganzen nieder in Handwerker und Acker⸗ 
Bürger. Diefe, denen GefonberS bie von dem Landesherrn 
ber neuem Stadt zugelegten Laͤndereien gegen Pachtzablungen 
uͤberlaſſen wurden, und die Ackerbauern, die ſchon in dem 


in eine Stadt verwandelten Orte, ba er ned) ein Dorf ger 
woſen, 'angefeffen tvaren, trieben den Ackerbau nach Art der 


- Sandbemohner fobf. Sie werden fogar Bauern genannt 1), 


und ed: berrfchte unter inen,» ganz analog der Diſtinktion 


nach bäuerlichen Grundftücken, je nachdem fie ganze Hufen 


oder mur Theile. derfelben zur Bewirthſchaftimg befommen 
hatten, in manchen Städten, wie in ben Dörfern, der Uns . 


terfchied zwiſchen Koffäten und Hufenbeſitzern 2). In Bes 
qug auf Beredhtigungen in ber Kommıme der Bürgerfchaft 
unb: Anfprüche anf obrigkeitliche 9lemter, fanden fie aber 


‚ben Handwerkern nad) ?). Diefe und bie Kaufleute trugen. 


beu Hauptvortheil davon, den die Bewidmung eines Ortes 
wit bem — gewaͤhrte, wenn ſie gluͤcklich denſelben 


EE al. S. 309, Note 4. 


92) Von Lancizolle Geſch. des Staͤdteweſ. G. 2% 
3) 3Bgl, €, 394. Mole 1. 


/ 


— 
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Beide Arten des Erwerbes treffen wir in den Branden⸗ 


burgfchen Stäbten waͤhrend des 13m Jahrhunderts in: 


nicht geringer Bluͤthe an. Gie brachten nach ben Häfen 


der Nord⸗ unb der. Oſtſee den Activhandel in Anwendung, 
"bis ihnen Derfelbe Durch das —— einzelner fremden. 


Städte — ward. 
Erſt nach Albrecht I iint der märfifche. Handel 


zum Cie. des Gewerbes und Handels umzuſchaffen — 


betraͤchtlich geworden zu. feyn; es zeigt ba8 ganze 12te 


Jahrhundert nur wenig. Spuren deſſelben; doch ſchon gu 


Anfange des folgenden waren Salzwedel und Stendal, von 


denen erſteres beſonders mit Luͤbek, letzteres mit Wismar 
feinen Verkehr trieb, bedeutende Städte. Nachdem Ham⸗ 


burg und Luͤbek im Jahre 1241, de fie: mit vereinter : 
Muͤhe die Gegend, bie fie von einander trennte, bon Gta — 


ßenraͤubern gereinigt, und bie Slüffe zwiſchen beiden Staͤd⸗ 


ten fchiffbarer gemacht hatten, zum Ganfeatifchen Bunde . 


den Grund Iegtens dauerte e8 nicht fange, daß Salzwedel 


in biefen Bund aufgenommen, berfelben Handelsvortheile, 
bie jene beiden Städte durch bie auf. zwei Meeren utere 


haltenen Handelsflotten fid) erworben hatten, und einer eis 


‚genen ‚Stimme abf den Hanſentiſchen Verſammlungen zu 


Wisby theilhaft gemacht wurde‘). Zu Waſſer gingen bie 


Warren von Salzwedel uͤber Hitzacker auf der damals 


ſchiffbaten Jetze in die Elbe, unb von. bier uͤber "Mölln 


nad) Luͤbek oder nach Lauenburg unb Hamburg. Doch - 


dud) zu Eande waren die Straßen zwiſchen Salzwedel und 


— 





1) Aduocatus, -Comsilium et commune ciuitatis Lubyoensis 
— notum eise yolumus$ quod. dilectioni et voluntati.amicoram, 


nostrorum de Saltwedele fideliter ad peticionem et affectionem: _ 
eorundem in sedilia et consortia nostra in ciuitate VVisbuy re- | 


cipimus ipsos, ipsis eam libertatem justitiam ac leges frui con- 
cedentes, que nostrates ibi habent et hactenus habueruni, Urk. 
v. S. 1263, bei Sen Br. Urt. an Thl. 1 €. 93 


*, 
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E eid, unb swifchen Salzwedel und Hantbuog fr fat | 


von Kaufleuten beſucht !). 
Sn dieſen Verhaͤltniſſen blieb Salzwedel, ungeachtet 
der beiferen Page anderer altmaͤrliſchen Städte an ber 


Elbe, lange im Verkehr die Meiſterin derſelben, und ward 


vorzugsweiſe burd) die Fuͤrſten, mit beret. Ländern die Alt⸗ 
Maͤrker in Verbindung ſtanden, und die den Verkehr in die⸗ 
ſen zu erhoͤhen bemuͤht waren, mit Freiheiten begnadigt. 
Schon im Jahre 1248 nahm ber Herzog Albrecht von 
Sachfen, durch deffen Herrſchaft ble angegebenen Handels⸗ 


Wege führten, eine Erleichterung der Zollabgaben.und Ge 


feitögelder - vor, tooton bie [eGtern auf dem Wege mad) 


Hamburg zu Lauenburg unb Hißacker, auf bem Wege nad) - 


gübef zu Hitzacker unb. Mölln, die erfterh aber von den 


Schiffen zu Lauenburg, Hitzacker und Bleckede tniriduet. 


erben mußten ?), 


Zu bem Dandelsgegenftänden gehörte eine Art wollenen 
Tuches, das in ber Altmark gearbeitet wurde, Leinewand, 


Felle, unedle Metalle, Tannenholz, Vieh, Hopfen, Honig, 


"Getreide, allerlei Fabrikate aud demſelben und. beſonders 
Heeringe ?), Dieſe Waaren fuͤhrten die märfifihen Kauf 


Leute jedoch nicht bloß zu den angegebenen großen Han⸗ | 





4) Rent La Urk. Samml, Zbl. J. S. 46. 
9) Senf, e. D. €. 47, 


3) Die Heeringe wurden von ben Märfern — Git 
haben bekanntlich ihre fruͤhern Zuͤge allmaͤhlig geändert, Noch im 

12ten und 135m Jabrhundert ging ihr Zug nad den Pommerfchen 
Sem, npb fanden fie Kdy hier fo zahlrekh an, daß mau ffe mit 
den Händen greifen Fonnte, Gegen den Monat November verfams 


melten fid) daher Hier eine große Menge von Fahrzeugen, fe zu 


fangen; wohin fi auch bie märfifchen Fiſcher begaben, und oft in 


. fo großem Ueberfluß in den Beſitz diefer Fiſchart gelangten, daß fie 


frifche, geraͤucherte, getrocknete und geſalzene Heeringe nach allen. Go, 


‚genden ausführen Fonnten, bie in biefer Art aber nicht abgefetten. 


belépláten — weiter nach Holen, Flandern, Hol. 
land, Seeland, (übtodrt8 had) Grfurt u. f w., indem fie 
biebei, in Bezug auf die font für fremde Kaufleute übli- 
chen Zollabgaben, namentlich von den Grafen von Hollſtein 
.wnb den Grafen. von Holland und Seeland ausnehmend 
beguͤnſtigt wurden *). 
. Wie, tveit diefe und andere Privilegien für den maͤr⸗ 
kiſchen Handel von ben Städten erfauft, von den Mark 
' Grafen veranflaltet, oder von fremden Fürften zum Beſten 
ber eigenen Lande derfelben aus freier Bewegung ertheilt 
wurden, ift fehwerlich mehr zu ermitteln; "dach ſcheint eg, _ 


"4 





in Maffe ausföchten, und ba$ Fett derſelben, was flatt be Wall 
Fiſchthranes dienen Fonnte, tonnenweife nach Hamburg x. f. w. führten. 
Möhfen Gefd). b. Wiſſenſch. in b. 9l. Brand. ©. 203. , 


| 1) Allen maͤrkiſchen Kaufeuten ertheilte im Sabre. 1236 bec 
Graf Adolph von Hollſtein eine Erleichterung des Ungeldes, 
welches er meiſtens auf die Haͤlfte herabſetzte, wenn jene von Ham⸗ 
burg aus folgende Waaren m feine Staaten, "ober durch dieſelben 
nad) Flandern, führen wuͤrden, nämlich: Meißen, Heeringe, Kupfer, 
Leinewand, Aſchenkruͤge (Vaso pacis), Wayd (Wede) zum Färben, 
Heeringsfett, Schweinefett, Blei, gium. Wer in Hamburg etwas 
einfanfte, um es in feine Heimath zu bringen, follte gar Fein Ungeld 
dafür entrichten. Die hierüber vom Grafen Adolph im Schloſſe 
bei Hamburg ausgefertigtete Urkunde beſtaͤtigten ſeine Soͤhne Jo⸗ 
. bann und Gerhard, als fie ſich 1262 bei dem Markgrafen 
Johann in Sandow aufhielten. ent Br. Urk. Samml. Thl. I. 
©. 51. Der nig Wilhelm befreite im Jahre 1252, bie mär- 
kiſchen Kaufleute fowohl in Bezug auf die Graffchaft Holland, wie 
auf bie Graffchaft Seeland uon der Enfrichtung alter Sollabgaben, 
^ dnb Tußgelder; nur zu denen blieben fie verpflichtet, "wozu die febr. 
X — beglnfligten Bürger Luͤbeks verbunden waren. Gerden’s Diplom. 
: \ vet. March. Thl. I. €. 4:5. Für Johann von Medlenburg: 
verfprah: in einer der Stadt Stendal überfandter :Urfunde vVom 
Sabre 1258, er werde nach Möglichfeit die Bürger biefer Stadt auf 
Dem vU nad) Wismar beſchuͤtzen und hc Gercken. 
a. a. O. 6 
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als wenn. bie Landesherrn zur Erlangung von Berechtigus 
gen ihrer. Städte im Handel mit bem Auslande thaͤtig bei- 
frugem; wenigſtens erklärte ber König Wilhelm, als er 


bie maͤrliſchen Staͤdte für ben Handel im feiner Grafſchaft 
Holland von ber faft der 3oífabgaben befreite, . ‚feine Be - 
toogenbeit. gegen bie - Brandenhurgicen; Marfgrafen os: —— 


bann I usb Otto HII, bie. ihm nahe ‚verwandt waren, 
fuͤr den alleinigen Std biet Handlung. — . .. 

Ju der fruͤheſten Zeit ſcheint ſelbſt im Inlande iebe 
Maare, -toenn . fie. in irgend eine. Gitabt eingeführt. werben 


füllte, auf irgend einen Fluſſe transportirt ober. uͤbergeſetzt 


erden mußte, fo wie auf den Heerſtraßen zur -Entrichtung 
ton Zollabgaben verpflichtet geweſen zu ſeyn. Doch: war e$ 
üblich, neu gegrünbeten Staͤdten in: allen. denen ; "bie zur 
Zeit in Der Markgrafſchaft beſtanben, bie Sollabgaben zu 
erlaffen, . weiche Freiheit / indeſſen für jene: ſelten anf: die 
fodter angelegten Städte ausgedehnt. wurde. So extoité 


Tangermünde im Jahre 1458 dem Kurfürften Friedrich . 


durch alte,. ung nicht erhaltene Urkunden, daß es in Braun, 
denburg,. DOfterburg, Werben. und Salzwedel ‚frei von. org 
Zollabgaben (ep), und Gtenbal. ia derſelben Weiſe 1409 
dem Markyrafen Job ſt feine Zollfreiheit in den erwaͤhnten 
Staͤbten licae in Brugg, —: unb "- 





1) Wilhelmus Rex attaadintos puritatem et intinie di- 
lectionis Coristantiam, quam illustres viri J. et O. March. Brand. 
carissimi principes et affines nostri (Graf Wilhelm von ol; 
land heirathete im Aten Zahre feiner Pöniglichen Herrſchaft be$ 
Herzogs Otto von Braunfchweig fürftliche Tochter (Albert. 
Stad. ad a. 1151.) deren Mutter Mathilde eine Schweſter ber 
Markgrafen Johann unb Otto war) erga nostram celsitudinem 
' gerunt animo indefesso ac volentes ipsis gratiam facere specia. 


| “lem universis et singulis eorum hominibus de Marchia — con- -. 
" cedimus etc. Gerden a, a. O. p 4. 


2) Serden $ Dipl. vet. march. Thl. 1. ©. 656. 
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, bm. Sicherlich erhielt der Ort Tangermuͤnde vom Bart. 


Grafen Albrecht bem Bären jenes Recht zu einer Zeit, 
'" ba nur erſt bie Stäbte, worin fie zoffrei waren, zum mark⸗ 
- gräflichen Gebiete gehörten, in: den vierziger Jahren bed 
12ten Jahrhunderts, ba erf die Zauche und bie Altınarf 
dem Markgrafen unterworfen waren. Um bie Mitte bes 

felben. Jahrhunderts, "nachdem auch Oirselurg mit bem 
^. Gíabtred)te verfehen, unb bie Prignitz unterjocht foorben 
war, tourbe Stendal gegründet, umb baber dieſer ‚Stadt 
bie gellfreibeit im teitern Umfange sugeflanden. Außerdem 
geſtattete ihr ber Markgraf in ihrer Stiftungsurfunde die 
Freiheit von jeder Art wen Bollbeläftigung für alle nad) 
Stendal ihre Waaren bringenden fremden Kaufleute auf 
5 Jahre 2). Mit bem: Stendalfchen Stabrechte ging num 
jenes. Borrecht der heſtaͤndigen Zollfreiheit anf viele andere 
Städte, welche demnaͤchſt in ber Mark Branbenbürg ge 
geütbet tourben, uͤber. Mehrere erhielten aber aod) mie 
- ben Brandenburgfehen Stadtrechte bit — welche 
ber Markgraf Otto I ini Jahre 1170, da er Branden⸗ 
burg für bie Hauptftadt feiner Herrſchaft erklärte, biefet 
auf einer Abeld« Berfammlung zu Havelberg zuertheilte. 
Zollfrei ſollten ihre Bewohner im allen warkgraͤflichen 
Landen das Recht pr kaufen und pr perkaufen beſitzen, 
. doch von den Fiſchen nur Heeringe, Murenen und Lachſe, 
die übrigen Fiſche follten ferner verzollt werden *) Diefe 
Zollfreiheit in den andern Städten der Marfgraffchaft ete 
Jangten alle, die von Brandenburg das Stadtrecht erhiels 
ten, nur in der Ctabt Meus Brandenburg warb fie 1243 





.. 1) Bercken a. a. O. €, 180. Vgl dieſe Schrift SH. T. 
S. 117. IE 

2) Bol. Thl. 1. ©. 117. 

> Buch holtz Geh. b. en: Brand, Kt. IV. Urk. Anh. 
S. 1 
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. bafi — daß die Buͤrger Kiefer. in der — 


.. GWergarb- gelegenen. Stadt and) von der Ausfuhr ber in 


der Altſtadt Brandenburg gleichfald noch zollbar ges 
bliebenen feuchten - Segenftände ı Butter, Käfe, Cie t Mehl: 
Drei, ferner von Hälfenfrüchten, feifchen, qu Meffer herbei 
gefuͤhrten Fiſchen und ‚non jwigem Federvich durchaus ge. 
Seinen Zollebgaben angehalten. werden ſolten). Sonſt 


E blieben alle Warren, welche von fremden Handelsleuten in 


maͤrkiſche Städte eingeführt wurden, zollbar', wb bie Tim. 
nahme dieſes Zolls gehörte dem Markgrafen. . Außerdem 
ſuchten noch. oft die Rathsherren «für bie Gtabt fid) eine _ 
Abgabe davon zu berfhaffen, was onen bisweilen neftatte 
murde ?). | 

- De gel ward on bet meifien Gegenſtanden in 
baarem Gelbe), von audern in Der Waare ſelbſt, welche 
zollbar war, entrichtet, wis, zum Beifpiel, von bum cit 
- geführten Salz, einem, Gewuͤrz, welches bie Mark nicht 
beſaß. Die Zollabgaben, die hievan in. Brandenburg eim 
gingen, waren fo bedeutend, daß bie Markgrafen (don im 


12tem Jahrhunderte. son denfelben 5 Scheffel “jährlichen - | 


Hebung an ein’ geiftliches. Stift verfchenfen — founten *). 

Sehr beſchwert blieb lange der mänkifche Handel durch 
vitle Waſſerzoͤlle, obgleich. (con im Jahre 1136. bie Ab⸗ 
gaben der. Elbfchiffahrer, welche zu Tangermünde, Mollin⸗ 
gen und Elbey gu entrichten waren, vom Markgrafen Als — 
brecht mit Bewilligung des Faire an febr herab⸗ 


i 0 Budfols a, 0. ©. ©, 77: 78, Kihver’s Ber. ber 
Herz. Mecklenb. Thl. U. ©. 16. — 


,2) ltem quicquid Consules de mensura salis justo — 
Tue] poterunt, ipsis cl jure tamen "T helonarii bens 
salvo, $5udibolt'a. a, £5. S. 8S8 


| 3) Buchholtz e. a. O. ©. 76. 
4) Bl. Thl. 1. ©. 340. 
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weicht werben"). Bebeutende Abgaben Wurden im Schna⸗ 
fenbutg, minder bebeutende auch zu Werben von den vor: 
Überziehenben Schiffen erhoben). Aber felbft be? Fleinfte 
Fluß durfte nicht überfchrittm "erben, ohne eine Abgabe 
Dafür geleiftet zu haben So beſtanden | für Diejenigen, 
welche über die Bieſe ſetzen würden, Zollorte zu Dfterburg, - _ 
Schliekſtorf, Bladigau, Stefotu und bei anden Dürfen’; . 
Die Bürger der Stadt Kyritz konnten, ſelbſt nachbens: ihnen 
freie Schiffahrt auf. der Jaͤgelitz gefchenft worden war, nicht 
im bie Elbe gelangen, bevor fie zu Havelberg an den fam 
decherrlichen Zolleinnihmer ein Abgabe entrichtet hatten *). 
So war amd) ber Verkehr durch Fäßrgerechtigfeiten bes 
ſchraͤnkt, wie fid) 5. DB. zwiſchen Wittenberge und Werben 
u Gunſten der letztern Stadt Feine Fähre befinden durfte °). 
Indeſſen ward für Beförderung der Tihätigfeit bet 
Handwerker in den Staͤbten auch -mannigfaltig von ‚ben 
Markgrafen gtlörgt. €t erhielten befenders von Johann 4 
und Otto III viel. uneigennägige- Beguͤnſtigungen und ges 
fegliche Beſtimmungen, bie zunächft ‚bie Ordnung m ben 
Gewerken befördern ſollten 9). Es waren die Summae; 
Briefe für Gewandſchneider, Wollenweber, Kürfehner, Cchlädh- . 
ser, Tuchmacher u; ſ. w., Die theild men gegeben, theils 
verbeſſert, meiftend aber den Einrichtungen der in Magbes 





.. 1) 9g. ©. 74 2 5 
. 92) Thl. I. S. 103. | 

3) 2ent Urk. Samml. Tür. L. ©. 134; 

4) Vol. Thl. 1. 45. 227. Note 5. 

5) Bol. Thl. I. ©. 103. | 

6) Lentz Br. Url. Samml. hl. I. e 98. 31. 34. 1S1. 
Beckmann's Befchr. d. M. Br. Thl. V. $5. I. Kap. 1I. Sp. 194, 
197. Kap. III. Sp. 70. $8. Ii. Kap. VII. Sp. 272, 972. Dess 
Bus Anh, Hiſtor. Thl. VII. ©. 244. Buch boltz d. d. O. 
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SER gegen. " Ende. bed. 12ten Jehrhunderts eser 
Handwerker⸗Innungen abgeborgt wurden. 
Dieſe genoſſenſchaftlichen Vereine der ———— 
Staͤdtebewohner mit beſondern, ſelbſterwaͤhlten Vorſtehern, 
den Gildemeiſtern, laſſen fid) im i12ten Jahrhunderte · noch 
gar nicht in der Mark Brandenburg wahrnehmen, und den 
damals geſtifteteten Städten gaben bie Markgrafen erſt im 
Unfange des 13ten Jahrhunderts zur Errichtung bet. eins 
zelnen. Silben befondere Erlaubniß. Doch darnach :feheint 
Das Recht ber. Errichtung. von Gilden; als in jeden Stade 
echte gelegen, betrachtet worden zu ſeyn. Der Einfluß 
der Gilden beichränfte fid) babel um dieſe Grit gewiß noch 
ausfchliegend auf gewerbliche SSerbáftniffe, -und diente ums 
mittelbar zur beffern Ausuͤbung und. Beförderung ‚ihres Oe 
ſchaͤftes. Erſt bie Crtverbung. von Korporationsrermoͤgen 1) 
eroͤffnete ihnen einen weitern Kreis von Verhaͤltniſſen. 
Wer in eine Gilde eintreten wollte, mußte vorher bad. 
Buͤrgerrecht erlangt haben?), was wohl in den meiſten 
Städten nicht unentgeldlich ertheilt ward; bod) in einzelnen, 
wie in Salzwedel nach einer Verordnung vom Jahre 1273, 
mit feinem Koften verbunden war >). 
Wie weit e& den Landbewohnern (don. im 136m Jahr⸗ | 
Qunbert verboten ſeyn — m Gewerbe zu treiben / 





1) Im Sabre 1987 beſaß ſchon die Gewandfſchneidergilde zu 
Salzwedel eine Muͤhle bei Boͤddenſtedt, ‚von welcher der Markgraf 
Otto, der ſelbſt ein Mitglied dieſer Gilde war, ihr damals’ bie Be⸗ 
de erließ ( Personaliter in eändem. Fratetmitatefn recepti sumus 
$Bed mann a. a. D. Kap. II. €p. 70). Im Sabre 1233. fiel noch 
in Stendal alle Einnahme ber Gilden, welche .fig für bie Aufnahme 

eined Handwerferd und an Bußgeldern von denen gewannen, welche 
gegen ihre "Belege handelten, der allgemeinen Stadtkaſſe anheim. Th 
fert Br. Urk. Samml. Thl. 1. €. 35, 

-9) Lenk a. à. D. ©. 35. TEE, 

3) £enf a. à, D ©. 67% WE. f. e. Ee ps 
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df und unberichtet geblieben. Gs flet jelec zu wermungen, 
bag «8 ihnen nicht in beu. Siun fom, deu. Ackerbau damit 


zu vertaufehen, unb bag e deshalb damals nód) feines 
Verbotes behurfte. Dies erging quer, als die Landbewoh⸗ 
met anfingen, aus ihrem fort Mal; zu machen, um es 


fo vortpeilbafter zu verkaufen, dem von bem Markgrafen —- 


Einhalt getan ward). Dem Krügern aber (teint. es auf 
dem Bande unverwehrt geweſen zu ſeyn / nach Belieben zu 
malzen, zu darren und ie braunen: denn gewiß waren alle, 
wenigſtens bie meiften alten Kruͤge ber Mark Brandenbutg 
Richt ‚bloße Schank⸗, ſondern Drau: Krůge 2), Dg 
ESchließlich fügen. win. biefem Abfchuitte nod) Einiges 
uübber bie As des Kriegsdienſtes hinzu, welchen bie maͤrki⸗ 
Staͤdte zu -Leiften ‚hatten: :E8 lag den Buͤrgern fein. Burg⸗ 


Dienſt ob; bod) theilten fie aiv alten Orten mit den Land⸗ 


Bewohnern die Verpflichtung, Om Schutz unb die Bertheis 
digung des Vaterlandes iur Falle der Gefahr. zu uͤberneh⸗ 
men, wie dieſelbe zum Beiſpiel in Betreff ber Stade 


Wuncheberg in einer Urfunde Herzogs Heinrich: vom Exhle- 


fen nom Sahte 1232 ausdruͤcklich angegeben if”). Bei 





1) In ben Bald nad bem. Abſterben des Marfgrafen Waldes 
mar, im Jahre 1319. von bem Dergogé Rudolph von Sachfen 
ald 9Bormunbe ber Marfgräfin Agnes den Städten Berlin und 
Spandau, und von dem Herzoge Wratislav von Pommern, als 
Bormunde des minderjährigen Marfgrafen Heinrich, den Eins 
faffen des. Landes Lebus ertheilten Befkätigungen ihrer Freiheiten unb 
Gerechtſamen wird allen Landbewohnern unterfagt mehr Malz zu 
machen, wie fie beduͤrfen würden. Wohlbruück Geh. v. Lebus 
. £t. I. ©. 307. 
| .— 9) Mohlbräd’s Geſch. v. «us Thl. T. €. 307. 908, 


J) Ciues insuper ciuitatis sepius nominate et colonos 
Mansorum pluries predictorum ab omnibus expeditionibus qui 
fiunt extra terràm reddimus absolutos. In defensione vero terre 


^ Lubucensis omnes adesse tenentur ut eo validius hostilis in- 


cursio reprimatur. Wohlbrüdf a. a. €. ©. 62. Note 1. 


P 
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Ber Yufaebot Diefer Landwehr ſcheint weder tole viel Bar, 


ger, noch tie biefe ausgehoben werden (vllten, beflimmt ge 
weſen zu ſeyn. Vielmehr war daB Aufgebot: im eigentlichen 
Sinne ein’ ganz allgemeines. In Sachfen pflegte bie Hälfte 
ber geſammten Birgerfchaft ausgehoben zu werden :). Erſt 
im 15ten Jahrhunderte fiet: man, bag e$. ben Städten 
auch oMfeg, Truppen zu Feldzuͤgen auferhalb Landes, zu 
fielen, wenngleich immer: eine viel - geringere Zahl, wie 
fenft zur Lanbesvortheidigung. Im Ganzen brachten bie 


maͤrkiſchen Staͤbte ber Kurmark zu ſolchen Feldzuͤgen 


4000 Dann in einer auf ber einen Seite ſchwarz, anf der 
andern Seite weiß ausfehenden, durchſchnittenen Uniform 
auf, und der den einzelnen Städten zur Zuſammenſtellung 
biefer Mannſchaft obliegende Beitrag war herfömmäich bes - 
ſtimmt, z. B. für Salzwedel auf 100 Dann, won wieder 


.$ebe Gilde ihre beſtimmte Anzahl bergab, während bie 


übrigen von den gemeinen Bürgern geſtellt werben mußten, -. 
Jede Stade reichte den von ihr aufgebrachten Truppen den 


. Unterhalt während ber. Heerfahre, welches alfo Feine eigent· 


‚liche -Sölöner, fondern Perſonen aus der Mitte ber. Bürger 


tvaren, bie bafer aud). ſelbſt zum eigenen Unterhakte, gleich 
ihren im Haufe gebliebenen Mitdürgern, beifteuern nmßten ?). 

Ber einigen Städten. wurben außer biefem Gufibolt 
auch gerüftete Pferde, — tuͤchtige Hengſte mit verfüchten, 
ehrlichen Knechten ), — aber immer nur weniger 4 85. 


‚von Salzwedel 3 geſtellt 5). Uebernahme diefer Verpflich⸗ 


- | 4) Gerden à. a. O. Zhl. II. ©. 720, 797. 


fung von den Städten fann wohl in den Faͤllen gedacht 
werben, daß fie Schulgengüter mit Dörfern oder Ritterſitze 


uU S "à 
1) Müller's Annal, Saxon. p. 26. 
2) Serdens Vermiſchte —— Thl. IIT, Abhandl. T. 
©. 12. f. 
3) Gerden'$ Dipl. vet. March. Thl. I, ©. 715, 


23 * 


— Be 


an fid) — ohne daß die Markgrafen ben ihnen davon 
zu leiſtenden Lehndienſt abzuſtehen geneigt waren), -immec 
aber haftete auf dem ſouſt freien Gute des ſtaͤdtiſchen 
Schuhen bie Pflicht, dem Markgrafen pu feinen Selögigen 
ein ober mehrere. Pferde zu ſtellen. Eine Urfunde ‚vom 
Jahre 1345 enthält. daher in Bezug auf. den: Dienft dee 
Schulzenamtes in der Stabt Kalies in der: Neumark bie 
Nachricht, ber Inhaber deſſelben fey verpflichtet, dem Marks 
Grafen in jedem Theile feines Landes mit 2 ſtarken er 
den geharniſcht als Langenträger ober Bogenfchüge za. die⸗ 
fn?) Auch waren die Theilnehmer an dem Lehn, welches 
für die Gründung einer Stadt hergegeben zu werden pflegte, 
. bie. aber feinen. Theil an dem Schulsenamte hatten, gewiß 


gleich ben Inhabern, des letztern und den fogenannten Leh⸗ 


Männern guf den Dörfern, gum Lehndienfie verpflichtet: 
Died waren jedoch diejenigen Bürger nicht, welche fid) 
burd) Ankauf oder auf ähnlichen Wege ben Beſitz von 
Lehnguͤtern verſchafften. Diefe letztern leiſteten feinen Dienft, - 


'. ihre Güter waren von allen Abgaben an den Grundberrn 


als folchen befreit, nur bie Cntrid)fung ber Beben lag if 
nen ob, unb von Diefen wurden fie gang beſonders beſchwert. 
Denn: fie hatten biefelbe in breifacher. Eigenfehaft zu ne 
. richten, erfülid) von ihren ſtaͤdtiſchen Beſitzungen. Jede 
Stadt gab in der Kegel einen beftimmten jährlichen Bei⸗ 
frag 3), welcher von den Bürgern zufammengebracht wurde. 
Auch wenn biefe Lehngüter befaßen, nahmen fie doch erft 
im 1áten Sjabrbunberte felten, und im 13ten wohl noch 
niemals .auf diefen ihren Wohnſitz; fondern fie behielten - 
denfelben in ben Städten bei, während ihre Güter in Baus 
erbörfern beftanden, und von Bauern bemwirthfchafter wur: 
i e 


1) Vgl. S. 209, Note 9. E : 
2) Gercken's Cod. dipl. Br. T. III. P 240. 
.. 9) Vgl. &. 114. 
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ben. Diefe anbtvlef mußten daher jtociten bie gemeine 


Landbede, bie Bürger aber für das Lehn, drittens bie Lehn⸗ 
- Bebe enfrichten *). Indeſſen wurde das Recht, bie erfiere 
für fd) zu erheben, vielen einzelnen Gutsbefigern von ben 
Markgrafen gleichfalls abgeftanden, und aud) von der Lehn⸗ 
Dede erwarben fie fid) inm ber 2ten Hälfte des 13ten und 
in’der erften des 14ten Jahrhunderts auf dem Silvae des 
Kaufes. bie Befreiung. In die Stelle der feGtern trat bar» 
nach eine Lehnware, die‘ verſchiedenen Betrages war, ge⸗ 
woͤhnlich jedoch 3 Vierdinge einer Marck vom harten Stuͤcke 
betrug, und ſowohl bei einem Wechſel des Inhabers wie dem 


des bebncherm. eitichet werden — Mn We 





f Die wot am — eine Urkunde von 1277 "bei 
gBobibrhd Geſch. v. Lebus Thl. J. S. 283.) in folgenden Wor⸗ 
ten: Otto et Conradus d. g. March. Br. — Honor. viris Scul- 
fheto Jn Frankeyvorde Nec non Lepvardo villam ndstram Maliz 
Cum suis Metis ac distinctionibus, quas db antiquo habuit et 
cum vniversis suis Attinenciia —' utpote eam. possedtmus ln 
yeró ac iusto feudo Centulimus Jiberam a precaria Quam mer- 
catores de bonis suis sive de Choris suis dare actenus consue- 
verunt, liberam quoque à gerviclo, quod borgdenest In Teu- 
'tonico nominamus. Verumtamen incole ejusdem ville | facient. 
de. communis terrc- precaria quidquid. alii facient terie nostre 
rustici nec. id immutabitur ullo modo. 


'9).88gf. €5. 119 u. £, und Berden’s. Diplom. veter. March. 


i ge J. S. 321. Die. Lehnware wurde aud) ‚bisweilen von Roms 


mımen, Städten, Dürfern und geiſtlichen Stiftern geforbert, wenn 
ihnen ein Lehn ertbeilt mar, in diefen Fällen aber natürlich nur bei 
dem Mechfel des Lehnsherrn. Se war z.B. die Stadt Freienwalde 

mit dem halben Dörfe Rorgelow von den Edlen non Uchten ha⸗ 


gen befichen, und mußte immer beim. Abfierben be Aelteften aus 


dieſer Familie die Belehnung nachfuchen, wofür fie ein Viertel gut 
Bernauſches Bier als Lehnware geben mußten. Von der SAMT 


Beſchr. b. S üreiematie © 30, 


5, 





Von ben Land und Stadtredten. 


Sehr frühe entſtand in Deutſchland aus allgemeinen Rechts⸗ 
Begriffen ein ziemlich beſtimmtes Gewohnheitsrecht/ wonach 
gerichtet und regiert, und worauf von den Fuͤrſten ſelten 
ein geſetzgebender Einfluß geuͤbt wurde. Denn ſchloß auch 
die Gewalt, welche bie Markgrafen vom Reiche beſaßen, 
bie Befugniß in ſich, zum Behufe der. Ausuͤbung darin Lies 
gender Berechtigungen Anordnungen zu treffen, unb alfo. 
Gefege zu geben, welche die Ausübung der Gevichtesbarkeit, 
ba8 gerichtliche Werfahren, die Heeresfolge u. bof. zum Ge⸗ 
genftande Hatten; fo lag bod) das eigentliche Privatrecht 
gang aufer bem Wirfungsfreife Diefer Gewalt, und biefe 
war auch bei Verfügungen anderer Art vielfach au ein 
Herfommen — gefeffeft, welches biefelbe beſchraͤnkte. Es 
fühlten die Deutfihen Sürften lange Zeit feinem Trieb zu 
einer Gefe&gebung, und der Untertban hatte nicht Grund, 
fold) fremdartigeg Weſen an feinem Herrſcher zu befürchten, . 
Die Grundfäge bet. Schöppen waren bag unvergängliche 
Rechtsbuch, toas feine Lücken immer toieber duch fid) ſelbſt 
zu ergaͤnzen im Stande war. — 

Die drei Hauptklaſſen ber. Bewohner bet Mark, bes 
ven jede fid) in einem in vielen Dingen verfchiedenen Rechts⸗ 
Verhaͤltniſſe befand, bildeten ein Recht ber Bauern, ein 
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Recht der: Buͤrger und ein Recht be Abelſtaudes ^). Bar 
ſchiedenheit in^ Der Bertheilling bes Landbeſttzes und ber 
Gewalt, beſonders aber die verſchledenen Seſchafttzungen, 
Ackerbau und Viehzucht, Handwerke und Handel, Krieger 
Hof⸗ und Staatsdienſt, trennten jede Nation in verſchiedene 
Klaſſen, die bei der ſteten Ergaͤnzung ihrer Glieber aus ſich 


felbſt, unb der durch eine Menge von Verhaͤltniſſen immer 


enger werdenden Verbindung derſelben unter fich, vine 
Stafenfülge der Mitglieder des Staates nach ihrein Oe. 
burtsſtande etgeugten ‚worauf größentheils- von bent fe&tern 


- einen Jeden zukommende Nechtsverhälmiß abhängig. - 
Für ale verſchiedenen Stände ward dies "aber ur⸗ 


— vertragsweiſe fonfiltuief. '-Nicht minder war es 
ein freier Vertragy woburch ein Vuͤrger oder Bauer fuͤr 
ſich und (ee fürdfommen das im. Voraus feſtgeſtellte 
Rechtsverhaͤitnig der Vewohner von neuen Städten ober 
Dörfern Abertiahtn,' wie es das Hofrecht wär. Nur das 
Verhaͤltniß der urfpfünglich Keibeigenen Bauern berußte auf 


feinem Bertrage, fordern auf. der Gnade ihrer Herren und’ 
der Nölfigung. lortſchrelbender Bildung be$ Menſchenge⸗ 


ſchlechtes. 
brachten vertragsweife Beſtimmungen zwiſchen Lehns⸗ unb 


Dienſtherrn und bei Vaſallen und Mirifterialen Über ihre | 


gegenfeitigen Nechte und 9Berpflid)tungen hervor, unb Pri⸗ 


: vilegien urlundliche Vertraͤge und ſtillſchweigend aufgenom⸗ 





1) Es beſtaͤtigte im Jahre 1319 ber Herzog Wrat islav von 


Pommern als Vormund des minderjaͤhrigen Markgrafen Heinrich 
den Mannen, Bürgern und Bauern des Landes Lebus ihre Rechte. 
Gerden’s Cod, dipl. Br. 'É. HI. p. 88, Markgraf 2ubwig 
verſprach im Jahre 1343: Ok ſchulln riddere und Knechte bliuen by 
erme rechte, borgere by erme rechte, de bur by erme rechte, als it 
went her geweſen heft. Beckmann's Beſchr. d. M. Brandenb. 
zo. V. B. I. Kap. III. Sp. 22. | \ 


Das Hokrecht oder T: gehn: und Dienſtrecht 


—— BE — 
‚bes"). Sitelid erhielt der Ort: Tangermünde vom Mark 
Grafen Albrecht dem Bären jenes: Necht zu einer Zeit, 
" ba nur erſt die Städte, worin fie golffrei waren, zum mark⸗ 
- gräflichen Gebiete gehörten, in: ben vierziger Jahren bed 
19tey Jahrhunderts, ba erfé bie Zauche und bie Altmark 
dem Markgrafen unterworfen waren. Um bie Mitte bei 

gelben. Jahrhunderts, nachdem auch Aruehurg mit bem 
Stadtrechte verfehen,. und Die Prignitz unterjocht worden 
war, wurde Stendal gegruͤndet, und daher dieſer Stadt 
bie Zollfreiheit im weitern Umfange zugeſtanden. Außerbem 
, selbattete ihr ber Markgraf in ihrer Stiftungsurkunde bie 


Sreiheit von :jeber' Art won Golécláfigung für alle nach: _ 


Stendal’ ihre Waaren bringenden fremden Kaufleute auf 
5 Jahre 2). Mit dem: Stenbalfchen Stabreehte ging nun 
jenes Vorrecht der beſtaͤrdigen Zollfreiheit anf viele andere 
Städte, welche demnaͤchſt in der Wark Vrandenbirg ge 
grandet tourben, über. Mehrere erhielten ‘aber nod) mit. 
^ fem Brandenburgfchen Stadtrechte bie — welche 
der Markgraf Otto I ini Jahre 1170, ba. er Brandens 
burg für bie Haupiſtadt feiner Herrſchaft erklaͤrte, dieſer 
auf einer Adels⸗Verſammlung zu Dapelberg zuertheilte. 
Zollfrei ſollten ihre Bewohner in ale warkgraͤflichen 
-  anben das Recht pr kaufen und zu gerfowfen beſitzen, 

. bed) von den Fiſchen nur Heeringe, Murenen und Lachſe, 
die übrigen Fiſche ſollten ferner verzollt werden). Dieſe 
Zollfreiheit in den andern Staͤdten der Markgrafſchaft ere 
Jangten alle, die von Brandenburg dag Stadtrecht erhiels 
ten, nur in ber Stadt Men» Brandenburg toarb fie 1248 





1 1) Berden a. a. O. ©. 180. Vgl. dieſe Srift SH. tf. 
S. 117. Zr 

2) Bol. Thl. I. ©. 117. 

3 Buchholtz Mis b. Sm, Brand. zu. IV. ihf. Anh. - 
6. 1 








É — — 
ı bafım — daß die Börger Biefer- in der — 


Stargard ‚gelegenen Stadt auch von der Ausfuhr der in 


bet Altſtadt ‚Brandenburg gleichfalls noch zollbar 9t . 
blieberten ‚feuchten - Gegenftände, Butter, Sdfe, Eier, Mehl: 
Brei, ferner von Hälfenfrüchten, friſchen, zu Waſſer herbei 
geführten Fiſchen und von jungem Febervieh durchaus: ge. 
. Seinen Zollebgaben angehalten. werden ſollten *), Gut 
blieben alle Warren, weiche von fremden Handelsleuten in 
maͤrkiſche Städte eingeführt wurden, zolbar, und die Gin 
nahme dieſes Zolls gehörte dem Markgrafen. - Singerbom 


F ſuchten noch oft. bie Rathsherren fuͤr die Stadt fi eine 


Abgabe davon zu verkhaffen/ was nes bisweilen — 
murde ?). 
|. Se Zoll ward von den weiſten Gegenſtanden in 
baarem Gelbe ?),. von andern in der Waare ſelbſe, welche 
zollbar war, entrichtet, wie, zum Beiſpiel, von Don ete 
gefuͤhrten Gals, . eine, Gewuͤrg, welches bie Mark nicht 
beſaß. Dic. Zollabgaben, die hievon in. Brandenburg eim 
gingen, waren ſo bedeutend, daß. die Markgrafen (chon im 
12ten Jahrhunderte von denſelben 5 Scheffel jaͤhrlicher 
Hebung an ein geiſtliches Stift verſchenken Founten 2. 
Sehe beſchwert blieb lange ber mänkifche Handel durch 
viele Waſſerzoͤlle, obgleich. (con. im Jahre 1136. die Abs 
gaben der Elbſchiffahrer, welche zu Tangermuͤnde, Mollin⸗ 
gen und Elbey zu entrichten waren, vom Markgrafen Als 
bredie mif ligas des "eiat iid (cbr herab⸗ 





1) Buchholt a. a. B. &. 77: 78, Kluͤver's fir. der. 
Herz. Mecklenb. Thl. Ij, €. 16. — 


,2) ltem quicquid Consules de mensura T justo — 
consequi poterunt, ipsis indulsimus, jure tamen D helonarii bens : 


salvo, $Budibolt a. a, O. G, 88. 
3) Buchholtz a. a. O. S. 76. 
4) Vgl. Thl. I. ©. 340. 


, 


seiekt wurden"). . Bebeutende Abgaben wurden im Gd 

fenburg, minder bedeutmde aud) zu Werben von den sor 
überziehenden Schiffen erboben?). Aber felbft der Fleinfte 
Fluß durfte nicht überfchritten 'werben, ohne eine Abgabe 
dafür geleiſtet zu haben. Go beſtanden - für Diejenigen, 
welche über die Bieſe fegen würden, Zullorte zu Oſterburg, 
Schliekſtorf, Bladigan, Roſſow unb Sei anden Dürfen’; . 
Die Bürger der Stade. Kyritz konnten, ſelbſt nachbenr: ihnen 
freie Schiffahrt auf. der Jaͤgelitz gefchenft worden war, nicht 
ix bie Elbe gelangen, bevor fie zu Havelberg an den lam 
desherrlichen Zolleinnihmer ein Abgabe entrichtet hatten ) 
So war amd) ber Verkehr durch Faͤhrgerechtigkeiten bei 
ſchraͤnkt, wie ſich z. B. zwiſchen Wittenberge und Werben 
a Gunſten der letztern Stadt feine Faͤhre befinden durfte >): 
Indeſſen ward für Befoͤrderung der Thaͤtigkeit bet 
Handwerker in den Staͤbten auch -mannigfaltig von ‚ben 
Markgrafen geſorgt. € erhielten befenbers von Johann 4 
mb. Otto III viel. uneigennägige. Beguͤnſtigungen unb. ge» 
fegliche Beflimmungen, die sunächlt die Dröming in ben 
Gewerken befördern ſollten ). €8 waren bie Summgss 


‚ . Söriefe für Gewandſchneider, Wollentveber, Karſchner, Echläch- . 


er, Tuchmackr u. ſ. w., die theils nen gegeben, . theilg 
iet meiſtens aber den ER der in Magbe⸗ 
| |.  furg 





1) Bol. €. Th, 
2 Thl. J. S. 103. 

5 Lentz Urk. Samml. Thl. f. ©. 434. 

4) Vol. Thl. 1. S. 227. Note 5. 

5) Vgl. Thl. I. ©. 103. | | 

6) Lentz Br. Urk. Samml. hl. 1. — dS. 31. 34. 181. 
Beckmann's Beſchr. d. M. Br. Thl. V. B. J. Kap. II. Sp. 194, 
197. Rap. III. Sp. 70. $5. Ti. Kap. VII. Gp. 272, 272. Des; 


ſelben Mh, Hiſtor. TH. VII. ©. 244; Buchholtz d. d. O. 
€, $3. 
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— " Ende: des 12ten Sabrunderte sólo 

Handwerker⸗ Innungen abgeborgt wurden. 
., »Diefe genoffenfchaftlichen Vereine ber —— 
Staͤdtebewohner mit beſondern, ſelbſterwaͤhlten Vorſtehern, 
dein Gildemeiſtern, laſſen (id) im 12ten Jahrhunderte ned) 
gar nicht in der Mark Brandenburg wahrnehmen, und den 
damals geſtifteteten Städten gaben die Markgrafen erſt im 
Anfange des 13ten Jahrhunderts zur Errichtung bee ein 
zelnen. Silben beſondere Erlaubniß. Doch darnach (brit 
Das Recht ber. Errichtung. von Gilden, als in jedem Stabes 
Rechte gelegen, betrachtet worden zu fen. Der Einfluß 
der Gilden befchränfte fid) babel um -biefe Seit gewiß noch 
— auf gewerbliche Verhaͤltniſſe, und diente ums 
mittelbar zur beſſern Ausuͤbung und. Beförberung ihres Ges 
ſchaͤftes. Erſt die Erwerbung von Korporationeuermögen 1) 
eröffnete ihnen einen tweitern Kreis von Verhaͤltniſſen. 
- Wer in eine Gilde eintreten toofkte, mußte vorher bad. 


Bürgerrecht erlangt Baben 2), was wohl in den mem - 


Städten nicht unentgeldlich erteilt ward; doch in eingeht, - 
* foie in Salzwedel nach einer Verordnung vom Sjahre 1273, 
mie feinen Koſten verhunden mar >). 
Wie weit e8 ben Landbewohnern (dion. im 136m Jahr⸗ 
Hundert verboten ſeyn mogte, ſtaͤdtiſche Gewerbe zu treiben, 





1) Im Sabre 1987 beſaß ſchon bie Gewandſchneidergilbe zu 
Salzwedel eine Mühle bei Boddenſtedt, ‚von welcher ber Marfgraf 
Dtto, ber felbft ein Mitglieb diefer @ilbe war, ife damals‘ die Bes 
de erließ (Personaliter in esndem. Fratetnitatefa recepti stmus 
$SBed mann a. a. D. Kap. II. &p.70). Im Jahre 1933. fiet noch 
in Stendal alle Einnahme ber Gilden, welche fie für die Aufnahme 


eines Handwerkers unb an Bußgeldern von denen gewannen, welche 


gegen ihre Geſetze handelten, ber allgemeinen Stadtkaſſe anheim. 
fert Br. Urk. Samml. pl. J. ©. 35. 
Lentz a. a. D. ©. 35. "T 
3) £en& a. à. €. ©. 67, SEE i x 
dh u 83 | 


! 
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it und unberichtet geblieben. — Gs (leot. jedoch zu wermupen, . 
daß «8 ihnen nicht in deu Gian fam, bee Ackerban damit 


zu tertanfdjen, unb daß ed deshalb damals nöch Feines 
Verbotes bedurfte. Dies :erging zuerſt, al die Landbewoh⸗ 
nee anfingen, aus ihrem Kora Malz ju machen, um es 


fo vortheilhafter zu verkaufen, dem von bem Marfgrafen 


Einhalt getan ward). Dem Rrügern aber (teint. es auf 
dem Bande unverwehrt geweſen zu feu, nad) Belichen zu 
malen, zu barren und ie brauen: denn gewiß waren alle, 
wenigſtens die meiſten alten Kruͤge der Mark Brandenbutg 


^, wvicht bloße Schank⸗, ſondern Brau⸗Kruͤge ?). X 


Schließlich fügen win. biefem Abfchuitte nod) Einiges 
. aber bie As des Kriegédienſtes hinzu, welchen die maͤrki⸗ 
‚Städte zu Teiften ‚hatten: Es lag den Bürgern fein Burg⸗ 


Dienſt ob; bach theilten fie an alten. Orten mit den Bands 


Bewohnern die Verpflichtung, bm Schutz imb die Verthei⸗ 
digung des Vaterlandes im Falle ber. Gefahr zu uͤberneh⸗ 


men, wie Diefelbe zum Beiſpiel in Betreff ber Stadt 


Müncheberg: in einer Urkunde Herzogs Heinrich: von Schle⸗ 
iet vom Jahre 1232 aucdruͤcklch angegeben iſt ). Bei 





1) In ben Bald nad bem. Abſterben des Marfgrafen Waldes 
mar, im Jahre 1319. von. Dem Herzoge Rubolph von Sachfen 
ald 9Bormunbe der Marfgräfin Agnes den Städten Berlin und 
Spandau, unb von bem Herzoge Wratislan von Pommern, als 
SBormunbe des minderjährigen Markgrafen Heinrich, den Eins 
faflen des. Landes Lebus ertheilten Beflätigungen ihrer Freiheiten unb 
Gerechtſamen wirb allen Lanbbewohnern unterfagt mehr Malz zu 
machen, wie fie beduͤrfen würben. Wohlbrück Geſch. v. Lebus 
Thl. J. S. 307. 

9) Wohlbruͤck's Geſch. v. Lebus Thl. I. &. 307. 208. 


3) Ciues insuper ciuitatis sepius nominate et colonos 
Mansorum pluries predictorum ab omnibus expeditionibus qui 
fiunt extra terram reddimus absolutos. In defensione vero terre 


* Lubucensis omnes adesse tenentur ut eo validius hostilis in- 


cursio reprimatur. Wohlbrüd a. a. €. ©, 692, Note 1. 


- 








ben Aufgebot Diefer Landwehr ſcheint weder tole viel des, 


ger, noch wie biefe ausgehvben werden (oliten, beflimmt ge 
mein zu ſeyn. Vielmehr war dad Aufgebot: im eigentlichen 
Sinne ein’ ganz Mgemeined, In Sachſen pflegte bie Hälfte 
det gefanmmsen Buͤrgerſchaft ausgehoben zu werden). Erft 
im 15ten Jahrhunderte fict man, dag e$. den Gtäbten 
auch oblag, Truppen. zu Felbzuͤgen außerhalb Landes. zu 
fielen, wenngleich immer eine viel - geringere Zahl, wie 
fonft zur Ranbesuwrtkeibigung. Im Ganzen brachten bie 


maͤrkiſchen Staͤdte ber Kurmark zu felchen Feldzuͤgen 


4000 Dann in einer auf ber einen Seite ſchwarz, auf der 
andern Seite weiß ausſehenden, durchſchnittenen Uniform 
auf, und der den einzelnen Staͤdten zur Zuſammenſtellung 
dieſer Mannſchaft obliegende Beitrag war herkoͤmmlich be⸗ 


ſtimmt, z. B. für Salzwedel auf 100 Mann, wog wieder 


jebe Gilde ihre beſtimmte Anzahl bergab, waͤhrend die 


übrigen von den gemeinen Bürgern geftellt werben mußten . 
Jede Stadt reichte den von ihr aufgebrachten Truppen ben 


. Anterhale während ber. Heerfahrt, weiches alfo Feine eigent⸗ 


liche Söldner, fondern Perſonen aud der Mitte der Bürger 


tvaren, bie baher aud). ſelbſt zum eigenen Unterhalte, gleich 
ihren im Haufe gebliebenen Mitdürgern, beifteuern mußten ?), 

Voan einigen Städten wurben außer biefem Fufivoll 
auch geruͤſtete Pferde, — tuͤchtige Hengſte mit verſuchten / 
ehrlichen Knechten ?), — aber immer nur wenige, z. ®. 


. ‚von Salzwedel 3 geftellt ). Uebernahme dieſer Verpflich⸗ 


tung von den Staͤdten kann wohl in den Faͤllen gedacht 
werden, daß fie Schulzenguͤter — oder Ritterſitze 


1) ältere — Saxon. p. 26. 
2) Gerckens Vermiſchte ng tbt UL Abhandl. 1. 
©. 12. f. 
‚3) Gerden'$ Dipl. vet. March. Thl. I. ©. 715. 
s Gerden à. a, O. Thl. II. ©. 720. 727. 
23* 
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an fid) kaufen, ohne bag die Markgrafen den ihnen daron 
gu leiſtenden Lehndienſt abzuſtehen geneigt waren), -immec 
aber haftete auf dem ſonſt freien Gute des. äbtifchen 
Schulzen die Pflicht, dem Markgrafen gu feinen Seldgligen 
ein ober mehrere, Pferde m ſtellen. Eine Urkunde vom 
Jahre .1345 enthält. daher in Bezug auf: ben_Dienft dee 
Schulgenamtes in der. Stadt Kalieg in ber: Neumark bie 
Nachricht, der Inhaber deſſelben (e verpflichtet, bem Mark 
Grafen in jedem Theile feines Landes mit 2 ſtarken Pfer⸗ 
ben geharnifcht als Langenträger oder Bogenfchüge zu die⸗ 
nen ?). Auch waren die Theilnehmer an dem Zehn, welches 
für die Gründung einer Stadt hergegeben: zu werden pflegte, 
.bie. aber feinen. Theil an dem Schulzenamte hatten, gewiß 

gleich ben Inhabern des letztern und den fogenannten Leh⸗ 
Männern guf den Dörfern, gum Lehnbienfte verpflichtet: 
Died waren jedoch diejenigen Bürger nicht, welche fid) 
durch Ankauf oder auf dónlidjem Wege den Befig von 


Lehnguͤtern verfchafften. Diefe letztern leiſteten feinen Dienſt, 
ihre Güter waren von allen Abgaben an ben Grundherrn 


als folchen befreit, nur die Entrichtung ber Beben lag ifs 
nen ob, und von diefen wurden fie gang beſonders beſchwert. 
Denn fie. hatten dieſelbe in breifacher. Eigenfehaft zu ent» 
richten, erftlich von ihren ſtaͤdtiſchen Beſitzungen. "Jede 
Stadt gab in der SXegel einen beflimmten jährlichen Bei⸗ 
frag ?), welcher von den Bürgern zufammengebracht wurde. 
Auch wenn biefe Eehngüter befaßen, nahmen fie bod) erft 
im 14ten Jahrhunderte felten, und im 13ten wohl noch 
niemals auf diefen ihren Wohnſitz; fonbem fie behielten - 
denfelben in den Städten bei, während ihre Güter in Bau 
erdörfern befanden, und von Bauern bemirthfchaftet tours - 
| Td Pdl 


1) Val. ©. 909, Note 2. " 
2) Gerden’s ‚Cod. dipl. Br. T. IIl. P. 240. 
. 9) Vgl. .&. 114. 


— 
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den. Diefe Banbislerfe mußten beber. jtociten Dit gemeine 


Landbede, bie Bürger aber für das Lehn, drittens bie Lehn⸗ 
- Bebe entrichten *). Indeſſen wurde das Recht, bie erſtere 
‚für fd) zu erheben, vielen. einzelnen Gutébefigern von ben 


Markgrafen gleichfalls abgeftanden, unb auch oon ber Lehn⸗ 
Bede erwarben fie fid) im ber 2ten Hälfte be8 13ten unb 
in-der erſten des 14ten Jahrhunderts auf dem Wege dee 
Kaufes bie Befreiung. In die Stelle ber letztern trat bar» 
nàd) eine Lehnmware, die verſchiedenen Betrages wat, ge: 
woͤhnlich jedoch 3 Vierdinge einer Marck vom harten Stuͤcke 
betrug, und ſowohl bei einem Wechſel des Inhabers wie dem 


des iiir eitichet werden mußte QE 





f Dies: yiigf am — eine Urkunde von 1277 iud 


Wobhlbrüͤck (Geſch. v. Lebus Thl. J. S. 283.) in folgenden Wor⸗ 
ten: 1 Otto et Conradus d. 8. March. Br. — Honor. viris Scul- 
fheto Jn Frankegvorde Nec non Lepvardo villani nbstram Maliz 
Cum suis Metis ac distinctionibus, quás ab antiquo habuit et 
cum vniversis suis Attinenciis —' utpote eam possedtmus In 
yeró ac iusto feudo Centulimus Jiberam a precaria Quam mer- 
catores de bonis suis sive de Choris suis dare actenus consue- 
verunt, liberam quoque a servicio, quod borgdenest In Teu- 
tonico nominamus. J'erumtamen incole ejusdem ville facient: 
de. communis terre precaria quidquid alii facient terre — 
rustici neo id immutabitur ullo modo. 


' 9) Sal. S. 119 u. £, und Gercken's Diplom. veter. Marchi. 


- gu X.G. 321. Die. Lehnware wurde auch ‚bisweilen von Kom⸗ 
munit, Städten, Dürfern und geiftlichen Gitiftern gefordert, wenn‘ 


ihnen ein Lehn erfheilt war, in dieſen Fälfen aber natürlich nur bei | 


den MWechfel des Lehnsherrn. So war z.B. die Stadt Freienwalde 
mit dem halben Dorfe Torgelom von den Edlen uon Ucht en ha⸗ 
"gen beliehen, und mußte immer beim Abfierben be8 Aelteſten aus 


diefer Familie die Belehnung nuchfuchen, wofür fie ein Viertel gut | 


Bernauſches Bier a[$ Lehnware geben mußten. Von ber Suo 


Beſchr. b. zu id ©. 30, 


- i - 1 





V 





Bon den Land« und Stadtrechten. 


Sehr frühe entftand in Deutfehfarid ans allgemeinen Rechts» 
Begriffen ein ziemlich beſtimmtes Gewohnheitsrecht, wonach 
gerichtet und regiert, unb worauf von bet Fuͤrſten felten 
ein gefetggebenber Einfluß geübt wurde. Denn ſchloß aud) 
bie Gewalt, welche die Markgrafen vom Neiche beſaßen, 
bie Befugnig in fid), zum Behufe ber Ausuͤbung darin lie⸗ 
gender Berechtigungen Anorbiungen zu treffen, unb alfo 
Gefege zu geben, welche die Ausübung ber Gerichesbarkeit, 
das gerichtliche Verfahren, bie Heereöfulge u. bg£ zum Gee — 
genftande Hatten; fo lag bod) das eigentliche Privatreche 
.gang außer bem Wirfungsfreife diefer Gewalt, und dieſe 
war aud) bei Verfügungen anderer Art vielfach au ein 
Herkommen — gefeffeft, welches biefelbe beſchraͤnkte. Es 
fühlten bie Deutſthen Sürften [ange Zeit feinen Trieb im 
einer Gefeggebung, und der Unterthan hatte nicht Girunb, 
fol) frembartige8 Wefen an feinem Herrſcher zu befürchten, . 
Die Grundfäge ber Schöppen Waren das unvergängliche 
Rechtsbuch, was feine Lücken immer wieber durch fid) ſelbſt 
gu ergänzen im Stande war. — 

- Die drei Hauptflaffen der Bewohner Der Mark, Be. 
ven jebe fid) in einem in vielen Dingen verfchiedenen Rechte; 
Verbaͤltniſſe befand, Bildeten ein Recht ber Bauen, ein 
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ech ber: Voͤrger und ein Sif! des Adelttandes ) Bn · 


ſchiedenheit in^ der. Vertheilimg "Ded. Landbeftzes und ber 
Gewalt, beſonders aber die ¶verſchiedenen Veſchaftigungen/ 
Ackerban und: Viehzucht, Handwerke unb Handel, Kriegs⸗ 
Hof⸗ und Gitaatdbienft, trennten jede Nation in verfchiedeite 
Klaffen, die bei Dee Feten Ergänzung ihrer Glieber aus ſich 
ſelbſt, und ber durch eine Meunge von Verhaͤltniſſen immer 
enger werdenden Verbindung derſelben unter fich, vine 
Stufenfolge bet Miglieder des Staates nach itin Ge⸗ 
burtsſtande eigeligten j worauf groͤßentheils von dem letztern 
d einem Jeden sufommenbe: Rechtsverhaͤltniß abhängig. - 
war. Für alle verſchiedenen Staͤnde ward dies aber ur⸗ 
—** vertragsweiſe konſutuirt. Nicht minder war es 
ein freier Vertragy wodurch ein Buͤrger oder Bauer fuͤr 
fid. und - (etie Nachtommen das im Voraus feſtgeſtellte 
Rechtsverhaͤitniß der Vewohner von neuem Städten oder 
Doͤrfern aͤbernuhm, wie es das Hofrecht waͤr. Nur das 
Verhaͤltniß der urſpruͤnglich leibeigenen Bauern beruhte auf 
feinem Vertrage, ſondern auf der Gnade ihrer Herren und‘ 
der SRolfigung fertiinteater. Bildung bes Menſchenge⸗ 
ſchlechtes. 
| Das Hoftecht oder bas gehn» und Dienſtrecht 
brachten vertragsweife Beflimmüngen zwiſchen Lehns- und 
Dienfiheren unb. den Vaſallen und Minifterialen über ihre’ 
gegenfeitigen Rechte und Verpflichtungen hervor, unb Pri- 


vilegien urkundliche Vertraͤge und ſtillſchweigend aufgenom⸗ 





1) Es beſtaͤtigte im Jahre. 1319 der Herzog Wratislav von 


Pommern als Vormund des minderjaͤhrigen Markgrafen Heinrich 
den Mannen, Bürgern und Bauern des Landes Lebus ihre Rechte. 
Gerden’s Cod, dipl. Br. 'T. III. p. 88, Marfgraf Lubwig 
verfprad) im Sabre 1343: Ok ſchulln cibbere und Knechte blinen by 
erme rechte, borgere by erme rechte, be bur by erme rechte, als it 
went ber gewefen heft. Beckmann's Beſchr. & M. SBranbenb. 
Thl. V. B. I. Kap. III. Sp. 22. 


1 - 
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wow Gewehnheiten pafiten es der voremäciienben Zeit nm 
MB Das Lehurecht war alſo gunaͤchſt ein Recht des Adels; 
auf Buͤrger und Bauern konnte ed eigentlich. nur in beu 
Verhaͤlmiſſen angeisendet werben, welche fie mit den Ehlon 
gemein hatten. Niemals waren aber aud) Die Lehlisder⸗ 
haͤltniſſe der btri- verſchiedenen Stände dieſelbern, unb das 
Lehnrecht ber bürgerlichen Gutsbeſitzer, ber Schulzen unb 

Bauern immer ein anderes, wie das der Ritter und Knap⸗ 


pen. Das Lehnsperhaͤltniß bec letztern heruhte Tebipfid) auf 


bem von. ihnen zu leiſtenden Dienſt, während: $49 der Büre — 
get fid) auf, Sauf gruͤndete. ie. Hatten: beber · mehr ſte⸗ 
hende Ahgaben, wie bie. erftety,; be ſich jedoch Ant. ber 32e . 

gum Seil gleichfalls in ein ſolchts -Werbälnik begaben t) 
Die Beſchaffenbeit des Lehndienſtas war bai den, Rittern 
eine andere, wie bei den Schuhzen, bad Erbrecht au ben 
Lehen ein anderes”), und (o waren viele Berhältuiffe der 
gebnslente aus den getrennten "Ständen, gang verſchieden. 
Doch glichen bie Lehnszverhaͤltniſſe aud) bei den: — 
unb Bauern mehr dem Vexhaͤltniſſe des Adels als. bens 
der Zinsleute, wb. darum wurden tou edlen Lehmslenten 
daruͤber Urtheile gefaͤllt, und ſie betreffende Rechtsſtreitig⸗ 
feiten.. nach dem... für fie. modifizirten Lehnrechte on. den 
Bafallen vor bem. Hoftichter geſchlichtet. Ein vollſtaͤndiges 
märfifheg Lehnrecht iſt auß jener Zeit. und nicht mee 
befannt, — 

Da bie Minifteriale im 12ten und 136m Jahrhundert 
ihren Herren, deren häusliche Vertraute fie urfprünglich 
feyn ſollten, meiſtens mit unverſchaͤmten Anfprüchen gegen« 
über traten, fo iff das alte Dienfirecht berfelben an vielen 
Drten fehriftlich abgefaßt worden. Doch. von ber Mark 
Brandenburg toiffen wir Diefeg —n und eg feheinen feine 





1) Val. & 177. EL Um — 


p 





- 


ioefenttidye Verſchedenhenen stellen mauttchen unb anderen: 


Miniſterialen obyewaltet zu haben. Im Itren Jahrhun⸗ 
ſchmolzen, ober es wich: jenes ganzlich dem legten, welches 


wed bidbt Zeit das aluit gdtembé mae  - 
Das Landrecht, jundiff das Mechtsberhäftnif des 


id aMdüden und ‚nicht ekMtbdbrigen Landinanes, Tate 
als:: Jubegriff der allgemeinſten Rechtsgrundfaͤtze Yheiftoeife 
auch für alle Abrigen ‚Seine und Klaffen bet Bewohner 


der Mark: feine Guͤltigkeit. Es enthielt die Norm für bie. 


| derte ward bier das Dieuſttecht mit dem Lehntechte ver⸗ 


rheile bir: Gerichte in Civil⸗ und Eriminalfachen, welche: — 
im den alten Sachſenlanden auf ben Landgerichten behan — 


beit wurden. Da aber ten Aleeſten martiſchen ‚Samdges 
site :.biefer Umfang. ber : Funidbiction keinesweges einge⸗ 
raumt, ſondern theils Der: markgraͤflichen Kammer vorbe⸗ 


haiten warz fo hatte bas Landrecht in Der Mark eben für 


wohl für. dieſe und die daraus ſpaͤter hervorgegangenen 


beſondern Gerichte, wie fuͤr die alten Landgerichte, und aud 


f die Stadtgerichte die größte Wichtige. . --- 

"Die: Eigenthuͤmlichkeiten des maͤrliſchen Landrechtes 
Bifbefen. fi) in ber Altmark, unb gingen. von bier, gleichen 
Schritt mit der allmähligen Erweiterung der Marfgraffchaft 


haltend, auf bie Saudje, Vormark, das Havelland und die - 


neuen ‚Lande über?) Die Gloffen zum Sachfenfpiegel 
betrachten das hierin. verzeichnete Sächfifche Recht als durchs 
gángig in Det. Marf gültig, ‚außer in ſechs Faͤllen der 


Verſchiedenheit, welche theils durch den Mangel fchöp 
.. penbarer Freiheit bei ben Bewohnern der Mark, und _ 


die daraus hervorgegangene eigenthümliche Gerichtsver⸗ 
faſſung, theils durch die Einführung Deutſcher Bevoͤlke⸗ 


rung als Koloniſten in ng Eegenden bewirkt 





—— mq 


——— $y Bol. Abſcha. IV. Gerichtsweſen, Sao. 5. Von ba Ap. 
pellation. 


— 


- 
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Don 2). : Jere ·ſichs · gale, heißt et; fno, bof 18 in der 


Wark ay feinen Konigsbannz b) fein fchäppenbar 


freies Amt, unb c) feit Schutdheißenthnur sieht 
Nur wo Beuse:zw Gericht: (agen, welche an ihrer: Perſen 
und einem fanbbefige voͤllig frei waren, indem weher nuf 
jener noch auf dieſem die ‚Verpflichtung . gu. itgenb einer 
Leiſtung am cidem Andern Baffrtey — Leute, möldher mar 
fehöpptmbarfrei. zu namen pflege, =. Bur hier fente unter 


bem Koͤnigsbanne gerichten merden; da ber König: dien 
. freien. Deuiſchen alleiniger Richter war. Weil es Petſonen 


dieſes Verhaͤltniſſes in. dar Mark nicht gub, fonnte es ‚auch 
feinen: Schuldbeißen wie dem eintr Saͤchaͤſchen ‚Grafichafe 
hier ‚geben, da zu dieſem Sinite verzuͤglich jene außerordem⸗ 
iiche Freihent erfordert towslie; Deher war fein: Shht:unten 
viele Dorfſchulzen vertheilt, aher, aur in deſſen geringeren 


Befugniſſen, mábeenb. bie Fähren Pflahten des Echnizen · 


thumes "s ener. —— mit — 


* LN pe 

ies Bises midi du fragen, Born twiet fie enfe recht —- 
bes SRdgfevq). mit, deme, fepe anii Auen, bat erſts i$ bat hir 
neen foninges ban íó. Dat ‚ander dat bir neu fchepenbar 
vrye ambacht is. Dat druͤdde dat hir ſodane ſchultendom 





nicht ſyn, dat virde is dat hir gebure erue an gude hebben 


dar fo nicht to horen. Dat vefte dat hir ſunderlike ges 
richte vorlegen fyn, bat feßte, bat fy nicht wan thu bed 


mardgreuen richte fomen by. guharbande [$5e fyn. Nah 


ber aͤlteſten Gloſſe des Sachſen ſpiegels in der Augsburger Aus⸗ 
gabe von 1516, BI. 74. Cip. J. Buch II. Art. 19. In neuern 


veraͤnderten Stoffen lieſt man diefe Stelle fo1 ‚Sag ín ſechs ffufeu. 


Das erſte i$, das in ber Mark fein Königsbann if, 
das ander, bas darin Fein fdbppenbarfren 9 mpt iff... Das 


dritte das fein fdiulbtbeiffentfumb borin: find wie bir. 


Das vierde, das bafelbft fonderliche Gerichte unnd Recht 
vorliehen find, das fünffte, das die gebamer in ber Mard 
an güttern erbe haben, bagu fie nicht geboren findt; das 
fehle, bag zu bes Marggrafen Gericht niemand Fompt, 
dann gute erbare Leute, 











— 
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uͤberwieſen waren Cine andere Verſchiedenheit des maͤr⸗ 


Eichen vom allgemeinen ‚Säcyfichen Landrechtt beruhte den 


„ Stedjtem wie. der: &pof verſchenen maͤrliſchen Landrichter 


Stoffen zufolge darin Dag d)-in der Mark: „Sonderliche — 


Gericht vmmd.: ‚Recht varlichen” were, „Einmal, 


fonnte ein Markgraf nad Willkuͤhr feine Serishke theilen 


unb verleihen, was einem Grafen nicht. frei ſtand: deun 


watrend nad) dem. Granbfagr, daß Fein Gericht lehnsweiſe 
vom Könige herab in bie vierte Hand, kommen dürfe, ein 
Gograf in den Mraffhaften. weder. Lehn noch; Folge haben | 


feme, waren die Dorfihulzen in ber Markgrafſchaft wire 
liche Lohnsinhaber ihres Amtes, die feo. Dünfig. belebnte 


Dem Landgerichte ihrer Voͤgte befreiten, ihnenſelbſt das 
Judicium supremum et infimum itg dieſelbhen zu Lehr 
gaben, bie nun nicht allein dadurch belehntz Lehnsherrn des 
Schulzen -tourben, - fonbero. häufig: auch · noch dieſe Gerichte 


an Andere gum Afterlehn ertheilten. — Ein -anberté. Unter⸗ 


ſcheidungszeichen der Mark von der Graffchaft war. e) bae 


Erbrecht ber Bauern an ihren Gütern, obhne guts. 


- 


Richter genannt werben *).. Dann war: ad:.inzder SR 
fen ‚zur. Zeit ber. erſten Gloſſe des Sashfenfpiegeid vielfach, 
geſcheben, daß die Merkarafen Guͤter ihrer Vaſallen von 


pflichtis zu ſeyn, das legte aber, nad) ber aͤlteſten, 


gleich nach dem Ende des 13ten Jahrhunderts vollendeten 


Gloſſe, dieſes, bag f) maͤrliſche Edle nur vor ein vom 


Markgrafen gebaltened Gericht erfähienen, was 


. eine fpätere Gloffe, nachdem bie Gerichtsverfaffung in der 
Mark hierin einige Aenderung erlitten hatte, dahin verwan⸗ 


belt hat, bag tor dag Gericht Markgrafen nur dcs ] 


Leute erſchienen. 


1) Gloſſe 4. Sahhfenſpiegel 5. I. Art. 59. i damit 
GI. 3. Art. 56. — Impbeodatem b siue sculteticum virum, 


— Br. Urk. Saal, Thl. I. €, 109. 


-. 


—. — 


Pide Verſuch ber Gloſſen Tanbrechtfich. Ver⸗ 
ſchiedenheit in dem Verhaͤltniſfe der Maͤrker und Der Bes 


wohner Sachſtſcher Grafſchaften unter den erwaͤhnten ſeche 


Faͤllen zu begreifen, fuͤhrt zugleich auf die Beachtung hin, 
welche der Sachſenſpiegel ˖ in der Mark genoß. Der Ber; 
faſſer dieſes Rechtsbuches ließ das maͤrkiſche Recht keines⸗ 
wegs unberuͤckfichtigt, fondern würdigte; bie ibm wohlbekannten 
Eigenthuͤmlichkeiten deſſelben -an-'mehreren Stellen der Bes 
merfing 3. Wo fein befonderes Herkommen in ber Mark 
erwähnt toird; kann man ur aAnnehmen, bag die im 


Sarhfenfpiegel  ausgeffrochenen Grumbfäge: auch“ in ber 


Mark anerfahnf- würden: denn eine Mifchung aus (Satis 
. fihen und Deutſchen Nechten Fand. hier durchaus · nicht Statt, 
eben: ſs wenig gewannen bie. Richtseigenchuͤmlichkeiten "bed 
Schwabengaues) Eingang/ ſandern nur das eigentliche 
Saͤchſiſchei Recht, voie es auch LÀ den ie amd 
Srüclich gefagt wird 9). 


^" 


Daß auch die gef gefchriebene Hnfreichnung bed Gd. | 


fien Rechtes in beni märkifchen Gerichten : früfe. in Anwen⸗ 
bung gebracht ſey, deren Grundſaͤtzen fid) mim. der Gebrauch 
immer - enger anſchloß, beweiſen verſchiedene Umſtaͤnde. 
Das Verlangen nach einer ſolchen Kompilation war bei 
den Gerichten damals ſo groß, daß ſich der Gebrauch des 
Sachſenſpiegels in- kurzer Zeit auf der einen Seite bis über 
den Rhein, anf der andern in die dußerfien, mit Deutfchen 
Koleniften verſehenen Slawenlaͤnder der Oftfes und auch 

1) Gad fenfpícgel Homeiers Ausg. B. IT. Art. 12, 
. 15$. 4, 6. B. TII. Art. 64. $ 7. Art. 65. S 1. Art. 52.893. . 
2) Vgl. ©. 3. Anmerk. : 


3) Die ältere Goffe zum Sachfenſpiegel (Hugsburger 
. Ansg: BL. 73. Sp. 3 zum II. Buch Met. 42 fagt Dies ausdruͤcklich? 


Alſe thu Myßen oder ipu — oder thu Lußis, wan deſſe 


hebben Seßſiſch recht. 
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richte .in bem naͤchſten Verhaͤltniſſe ſomohl zu der Perfon 


be6 Verfaffers von bem fogenannten Sachfenfpiegel, wie zu 


bem Gerichtsgebrauche/ deſſen Gife von Reppichau durch 
eigene Theilnahme an der Rechtspflege am: Meiften funbig 
fen mußte. Dem als. Landgerichtsſchoͤppen finden wir 
ihn zu Salbfe, einer Dingſtaͤtte bei Magdeburg, am melcher 
die Marfgrafen von Brandenburg bie eigentlichen Reiches 
Grafen waren, bie aber bag Grafenamt an bie Familie 
ber Brandenburgfchen Burggrafen, die Cblen von Dorn- 
burg, verliehen hatten‘). Gleichfalls ein marfgräflicher 
Vicegraf und in derfelben, unmittelbar an der füdlichen 
Geite- der. Altmark belegenen Grafichaft war Hoyer oon 
Balfenftein, auf deffen Bitte ber Schöppe, mach Angabe 
einer ſpaͤtern rythmiſchen Vorrede zum Sachfenfpiegel, dieſes 


1) Vgl. Thl, Y. S. 900. — Außerdem wird Ecko's ober 
Eckards gedacht 1209 als Schoͤppen der Grafſchaft Wettin (Schul- 
tes Direct. diplom. T. II. p. 468.) ; 1215 mit bem Grafen Hoyer 
von Valfenflein ald Zeugen einer Urkunde des Reichsgrafen 
Heinrih von. Aſchersleben (Beckmann's Anhalt. Hiſtor. 
Thl. III. ©. 319. Schultes a. a. D. ©. 493.), und 1219 und 1223 
dm berfeben Eigenfhaft (Beckmann a. a. S. 476. Leuckfeld 
Antiq. Poeldens. app. IV. p. 288. Lenz Recmann. emucleat: 
p..216.). Im Anbaltinifhen 'erfcheinen darauf 1244 Johann, 
1287 Gero der ältere unb 1371 Thilow von Reppkow (Bes 
: manm a. a, ©. 315. 320. 321.), welche wahrfcheinlich in dem 
Stammhauſe diefes Gefchlechtes, in dem heutigen Dorfe Rep 
pidau zwifchen Deffau und Köthen, anfäfig geblieben waren. 


Ein „marfgräfliher Vafall”- Theodrich pder Dietrih von- 


Biepfow, der im Gefolge der Marfgrafen, doch Durch. die Bezeich⸗ 
“nung feines Standes von den zugleich- anwefenden Nittern unterfchies 
ben, in den Jahren 1300 und 1307 zu Eberswalde und Fehrbellin, 
beide Maf bei Ausfertigung. von Urkunden zugegen war, welche bie 
Stadt Eberswalde betrafen, war wahrſcheinlich in berfelben, ober. ín 
der Umgegend wohnhaft. Gercken's Fragm. march. Thl. I. 
©. 42,43, Buchbols Gef. Thl. IV. Urt. ©. 144. 


e 
\ 


Ll 


Über: Malen verhpeitete: Dabri ſtanden bie märfifchen Ger 
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Rechtsbuch in Dentfcher Cipsade verfaßt Haben fell, waͤh— 
rend bie älteren Aufgichnungen der Sachſenrechte, motas 
€ife fchöpfte, Pateinifch geſchriebenen waren *). : Mehrere 
márfifd)e Ritter verfahen bemnády(t ben Sachfenfpigel mit 
erlaͤuternden Gloffen, indem fie e$ Dabupd) unb mit ſteter 
rRuͤckſicht auf bie eigenthuͤmlichen Verhaͤltuiſſe ber Mat, 
bem Gehrauche in ihren Gerichten mehr anzupaſſen fuchten), 


- 1) Diefe Praefatio Rythmica fehlt in den älteiteri glofiirten 
Handfchriften des. Sachfenfpiegeld. Sie ift daher wahrfcheinlich nicht 
von Eife nod) aus feiner Zeit, fondern eine fpäter verfaßte Arbeit. 
Die Verbindung, in melde fie den Grafen Hoyer mit dem Vers 
: faffer des Sachfenfpiegels fest, feheint es zur beflätigen, daß Hoyer 
und Eife mehrere Mal in Urkunden zugleich erfcheinen ($7 vorige 
Sínm.), und daß der erftere felbit ausgezeichnete Mechtöfenntnifie bez 
faf. (Der Gloffator von Buch führt feine Meinımgen an 85. II. 
Art. VI. $81. 199. Sp. 3.). Sonft möchte man zu ber Vermuthung 
geneigt ſeyn, daß jene Vorrebe unter der falichen Worausfetung ab» 
gefaßt ift, bag Eike zu Hoyer in dem amtlichen Merhältniffe eines 
Schöppen zu feinem Grafen geflanden habe, in welchen Irrtum 
ein fpäterer Verfaſſer leicht geraten fonnte, indem er hörte, ba 
Graf Hoyer dad Grafenamt in (einem Theile) ber Graffchaft . 
MWollmirfädt verfah, und Eife um diefelbe Zeit Schöppe in (einem 
Theile) derſelben Graffchaft war, während jedoch damald bie Gr. 
MWollmirftädt in zwei Vicegraffchaften, getheilt war, von Denen bere 
jenigen, worin Eife — war, die Grafen v von un 
vorſtanden. Dgl. Thl. I. ©. 199. 


2) Befonbers die Eblen von Buch machten fid) dnt: vers 
dient. Der Verf. der Altern Gloſſe fagt in eingm alten Lat. Prolog, 
er babe ferne Kompilation auf Ermumterung Herzogs Otto von 
Braunfdmeeig, der damals über bie Altmark herrfchte, und feiner 
Vettern Konrad und Siegfried von Buch unternommen 
(Spangenbergd Beitr- zu b. b. Rechten des Mittelalters G 31. 
32.), welche Söhne Sobann'$ don Sud) waren. (Dit fulue 
kundigeden ok uns de erbare lude her Curd und. her Siuerd 
van Bock des wunderliken hern Janes kinder vaa Bock dat wy 
dorch eres lene wissen en wolden eyne stichte lere geuen, wu 
sé sik in dem gerichte holden scholden: off se richter weren, 
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uüb vie Höfcheiften: wur den oon. in mäcfikfen Orten 


verfertigt, deren: ung not. jetzt mehrere aufbehalten find, 


wie did Salzwedelſche Hanbfchrift. Dies Alles deutet fon. 
— auf bie Anwendung des gedachten Rechtsbuches 


in den maͤrkiſchen Gerichten hin, welche zuletzt allem Zwei⸗ 
& entnommen mird, ſowohl durch die im Soft Kapitel - 


des Richtſteiges entheltene Nachricht, daß bie "P 





"uud wo'se don scholden eft se dar cleghere efte antworder we- 


A. 


ren, util se beden dag wy en dar bewysinge meer upen setten, — '- 


wen de in deme texte der sassenspegele stunden, und bewyseden 
en wur se id darynne vynden. scholden und spreken se hedden 


in deme apparate der glosen de wy darouer gesat hebben der 


Rom. keis. rechtes unde des geistliken rechtes bewysinge ge- 
nuch. Wente wy se denn’ van herten leff hebben, so moghe 

noch en konnen ene des nicht geweigeren. Cpangenberg 
a. a. D. €. 119.) Seinen Water nennt der Gloffator Hery Claus 
Buck (3. Art. 76. Bl. 184. Sp. 9.) das iſt, Nicolaus von 
Buch, der am Ende des 13ten Jahrhunderts zuerſt in Urkunden 


erſcheint (&bt. I. S. 153), und er felbft hieß wahrfcheinlich Johann,“ 


und war der ſehr hochgeachtete Beamte des Markgrafen Ludwig n 
. der gewöhnlich die hoͤchſten Nichterftellen der Marf ‚verwaltete... Er 

nennt fíb (Gloffe 3. B. I. Art. 23. Ausg. v. S. 1516. Bl. 27, 
— p. 9.) den SBormunb, den Gerfe von Kerfoiw feinen Soͤhnen 


gefe&t babe, fagt in ber Vorrede, wo er von feinen vielen Gefchäften | E 


fprit, — Nunc expeditionibus et tutelis lassatus et responsio- 
mibus et curis conquassatus. etc, und Dietrich von Serfow, 
wahrfcheinlich eirier von Gercke's Soͤhnen, war in Sobre 1337 
nad) einer Urfunde Schwiegerfohn Sobann'$ von Buch, Ger- 
den'$ Cod. dipl. Brand. T. II. p. 362. Denfelben hatte wahr⸗ 
fcheinlich auch der Nichtfleig des Sachſenſpiegels zum Verfaſſer, ber 
biefe Arbeit „zur VBelchrung feiner. Vettern Konrad und Givert 
von Bud unb aus Liebe zu ihnen” nad ben Worten: ber von ihm 
felbft abgefaßten Vorrede vollbrad)te. Auch wird wieder ber Herzog 
von Braunſchweig, der um's Jahr 1320 durch feine Gemahlin Re⸗ 
gent der Altmark, und-fomit- ber: Lohnsberr der Edlen von Buch 
wurde, ald Beförberer genannt, und-Gerde von Kerkow (vgl. 
Thl. I. €. 93.) fol ten Richtſteig gevollwortet haben. (Gloſſe z. 
. Weichbild Art. 16.) Brand von Garflede ſchreibt bie Abfaſſung 


— 308 — "e 
in ber markgraͤflichen Kammer qn Tangermünde id) "bei 
, Euticheibung won Appellationsachen and bem. Rechtobuche 
welches in der Kammer aufbewahrt wurde, Math einbolten, 
wie burd) eine Urkunde des Markgrafen Ludwig, qu deſ 
fen vertrauteſten Dienern ber rechtskundige Johann. vom 
Buch gehörte, Worin und ‚Sahr- 1336 in Betreff. ber Ed⸗ 
jer und Bauen des vom alteröher zur Matf gehörigen 
Landes Jerichow verordnet wird, bag bie Rechte berfelben 
ſtets nach den Beſtimmungen ihres Hofrechtes und des 
Saͤchfiſchen Landrechtes in allen Dingen aufscche erhalten 
werden ſollten ) 
Ob und wie weit Bendifche Nechtsvebr aͤnche noch 
unter markgraͤflicher wu für ihre IM Unter» 
thanen 


beider (der Gloſſe und des Richtſteiges) dem git len von Buch, 
bem Vater Johann’s zu (Spangenberg à. a. O. ©. 118), 
und wohl mag auch er Theil an bem großen Werke gehabt haben, 
was fehwerlich ganz von Einem herruͤhrte. Gewiß haben viele rechts⸗ 
kundige Männer nad; einander an ber Vermehrimg imb Erläufes 
rung ber Arbeit Eike's ihren Fleiß gefetjt, daher die vielen Mamen, 
benen man fonft, nod) das Verdienſt die Gloſſe abgefaßt zu haben 


beilegt. Die Handichriften ſcheinen im Ganzen den als Verfaſſer 


zu nennen, der die letzte Hand an das Werk legte. 


1) Volentes etiam et mandantes ut universa jura terre preno- 
tate tam. nobilium. quam rusticorum secundum curie nostre et 
Privilegii Saxonici Jura per omnia in antea perpetuis, tempori- 
bus observentur. J. P. de Ludewis Reliqu. manuscr. T. VH. 
p. 29. Provinzial: u. ftatutar. Rechte ber Preuß. Mo⸗ 
nardie vom wirft. Gsheimen: Roth uon fampt Thl. I. 
&. 326. Der Ausdrud ‚Privilegium Saxon. bezeichnet dad Rechts⸗ 
Buch, dad man nad) bem Worgange ber gedachten Worrede ben 
: € ad fenfptegel zu nennen pflegf, in feiner urfprünglichen Bes 
fchaffenheit. Denn es iſt fpäter erweitert worden. Die áltefit 
Gloſſe Hört nod) mit B. III. Urt. 82 auf, wo bad Privilegium 
Karls des Gr. zu Ende geben fof. Die folgenden Artikel enthalten 
nach einer neuern Gloſſe Gefetie der Saͤchſiſchen und Schwäbifchen 
Kaiſer. Eihhorn’s Staats⸗ und Rechtsgeſch. Thl. 11, ©. 239. 
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jen. Seelen worden Rah, dariher oit 68 gini 


an Nachrichten. Seht . in allen fotttodórenb. von Wenden 


* 


, 


beherrfchten. Ländern, ^toeídye in nähere: Bekanntſchaft mito 


den Deutſchen traten, Rügen allein. ausgenemmen, wurden 


fie frühjeitig: ganz ‚abgefchafft 1): tmb. es ihre Geile: ond 


Saͤchſiſche Landrecht geſetzt. Der Sachſenſpiegel, bee hier. 


über weiter feine Auskunft giebt, erklaͤrt dagegen in Betreff 


eines Gerichtes über "Wenden, daß dieſes zwar unter Koͤ⸗ 
nigsbann, bod) nicht ba von Dentſchen Schoͤppen schalten 
werden koͤme foo es den nicht gebe, und daß! bier: ebrg 
(o wenig ein Wende Aber einen Sachſen, wie-ein Sachſe 
über eigen: Wenden. echt. ſprechen fönney daher hält er «8 
auch in .den. Faͤllen; bag ein Wende einen Sachfen aber 
vmgekehrt ein Sachſe einen Wenden: bei handbafter That 
ergreifen wuͤrde, gleichſam als hebt die Nationalverſchieden⸗ 
andern, der Beſchuldigta des Anſchuldigers Urtheil ohne 
Weiteres erleide 2)... Es erkenne. auch der Verfaſſer des 


Sachſenſpiegels in: Vezug auf die der Magdeburgſchen 
Geiſtlichkeit in perfönticher: Eigenbehoͤrigkeit · unteyworfenen 


Wenden namentlich nogf: als beſtehendes Wendiſches Recht 
an, daß eine Frau ihren Mann verlaſſen fónne >, Sa eg 
aber. in der Marf Brandenburg nicht bie geringfien Spuren 
oon Wendiſchem Rechte, einem Wendiſchen Gerichte, ober 
von Wendifchen Schöppen, vielmehr Bewoeiſe dafür giebt, 
bag Wenden fid) vor bag Landgericht der markgraͤfli⸗ 


| den Voͤgte DR en wie in den En eor. die euge 





1) Kantzow' 8 T v. — E ir. $t xiv. 


©. 490. Bgi. bas Rechtsbuch: SBenbilus "mhgtanifder Land— E 


- . Gebreud: 


(00) —— BSomeigee Ausg. B. m. b 7a 
$8. 1. 2. Urt. 69. $. 2 


3) Sanfenfoisgel $5. 381. Urt, — à, . 
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tide) fielen mußten s: Yo mag edàgtoar ua veduidet wor⸗ 
ben ſeyn, daßn yeriugßuͤgige Verhaͤliniſſe⸗ in den ganz von 
Wendben bewohnten: Dörfern: unter: iderr Dorfrichter in alt 
hergebrachter: Weile... mich Wendiſchem :Nechte — eut⸗ 
ſIchieben wurden; doch Alles, was in ben Wirkungskreis eis 


nres höheren. Richtets gehörte, wurbe gewiß nad) allgemein: 


süftigem Rechte wor den vrdentlichen Lanbſchoͤppen gerichtet 7). 
DSicherer kann had: die Frage beaniwoͤrten, ob auch 
Miederlaͤndiſches Recht faͤr die aus: henn Rheinlanden in 
die: Mark. Brandenburg“ eingewanderten Koloniſten hier in 
Anwendung gekoninien ſey: denn 48 veſtaͤtigt fidy bard)ge 
dends bei allen Kolonien, welche man an andern Orten 
von Miederlaͤndern angelegt. findet, daß fle. fici ber Schop. 
ydi-ang ihret Mitte: bedienen durften 5, und welchen andern 
weit konnte dieſe Beguͤnſtigung Gaben ,-cals- den, die Er 
haltung des vatælandiſchen Nachts Dadurch. moͤglich zu 
wen Und: dewieken ). Vom:den Schoͤppen wurde bie 
Etnnerimg an das angeſtamente Recht fo lange treülich 
anftewahrt, Bis Die Zeit in langſamer, (afi unmerkbarer 
Umbilbung die Verſchledenheit des Saͤchſtſchen und Niebert 
etian — me — | ca pfe e " 
4? 0». 
b Bl e. E 
^.) Faͤlle Bapon, bof geringfügige Bir atíd Rechts⸗ Sachen 


^ 


dd ? angebotnem, wichtigere und beſonders die’ peinlichen nad) p 


Silibentén Räte Zerichtet warden, finden ſich nicht felten 3. 
(dig Mederlondiſchen Kolonien, die in Mardheutfchland — 
legt wurden. Von Werſebe, Weber Niederl; Golpn. in Nord. 
Thl. I.S. 161. Note 29. 

— Don, Wer ſobe 0: a. O. S, 458; 160, 161. 462 Die 
Serbdngung von Todesſtrafen geſchah in den hier angefuͤhrten Faͤllen 
jedoch ausſchließend nachdem da gültigen Rechte „wo die Koloniſten 
angeſetzt waren. 

4) Vol. Abſchn. IV. Gerich ts we f en Neo. 2. Gifóaltung: 
bit —— nen 


á 4 
mi js Td "bie Siiart "eingeführten Hollandiſhen Koloni⸗ 
ſten, welchẽ "qu Seehauſen und Werben eigene Gerichte hat⸗ 
ten, die ein Mal des Jahres, außer beni. ordentlichen Land» 
peridjte be Woyter Atneburg, "in feierliche Weiſe gefent 


fourben, und unter bem Namen’ des Lods imb Botdinges 
bi$ in bie neueſte Zeit fortbefanden,. obgleich mam bie’ bes 


. fonderen Umſtaͤnde, «tnter. denen ſte errichtet waren, — fü 


ahnlich waten ffe- den Saͤchſiſchen gefosrden, — laͤngſt ver: 


deffen. fatte Daß der. Markgraf Albrecht I, bet auch 
biefe: Koloniſten einführte , ſolchen ihre Rechte ließ, bezeich⸗ 
nen auch ſthon die Worte in feinen Urkunden ad Flamin- 
terorum "jura "tansferre, welches bit Verwandlung eines 
Ortes iii "eilié Flam indiſche ‚Kolonie bedeutet Y. Da‘ wo 


Riederlaͤnder nur einzelne Doͤrfer inne hatten, wie im Lande 


gbmenbérg,: konnte wohl mue In geringfügigen doͤrflichen 


WVerhaͤltniſſen ihr angeſtammtes Recht beibehalten werben, 
daß Died aber aud) in Staͤdten bet Fall wär, wo nur 


eigene Familien fid) nieberlichen; ift nit denkbar. 

In Bezug auf ble in den märfifchen Stäbten guͤl⸗ 
tigen beſondetn Rechte / geht ſowohl aus urkundlichen Nach⸗ 
richten, wie atis genauer Prüfung der geringen Fragmente 


hervor / welche davon nod) übrig geblieben find, daß dag 


Magdeburgſche alte: Stabt+ und Burggrafemrecht als ihr 
eigentliches Normalrecht zu betrachten, iſt ). Den Pat 





dj Buchoig Geſch. d. Churm. Br. gsi. 1V. i S. 13. 
2y Diefe Angelegenheit iff in der bekannten Abhandlung Gruͤnd⸗ 
tkinien eines Verſuches aber die Altern Stadtrechte der 


Mark VBrandenburg befonders in civilrechtlicher Aid: 


ſicht vom Reichskammergerichtsaſſeſſor von Kamptiz in 
Mathis Juriſt. Monatsſchrift Thl. XI. S. 38 — 83 zuerſt zum 
Gegenſtand grimdlicher Betrachtung gemacht, zugleich aber auch, 


' . nad dem großen Geiſte ihres Verfaſſers und den bisjetzt dartiber 


zur öffentlichen Senntni gefommenen diplomatiſchen N er⸗ 
— worden: ⸗ rmt 
24* 


nafın diels Decke im allen germanifiien Slawenländem, 
ame mt Ausnahme Des eigentlichen Dbrtritenlandes, doch 


— e in polen unb Böhmen,-fo wie in ber Mark. Meißen, 


der Saufi unb ber gamyn öftlichen Hälfte Sachſens ein, 
indem es hier alle Stadtrechte mittelbar oder unmittelbar 

von fid) ausgehen lic. Won ben aͤlteſten Städten ber 
Bart Brandenburg, wie von Werben, Ameburg, Tanger 
münde, Ofterburg, Galzwebel, Brandenburg. und Daxelberg - 
ift und zwar eben fo wenig bekannt, wann und in welcher 
Weiſe, als unter welchen Rechtsverhaͤltniſſen fie geſtiftet 
worden find; bod) theils jene Allgemeinguͤltigkeit des Mag⸗ 
deburgſchen Rechtes uͤberhaupt, an deſſen Quelle dieſe Orte 
fo nahe gelegen waren, unb außer welchem es bamals in 
dieſer Gegend kein uͤbliches Stadtrecht gab, theils wahr⸗ 
nehmbare Uebereinſtimmung einiger zum Beiſpiel von Salz⸗ 
wedel erhaltener Fragmente des Stadtrechtes mit bem 
Ctenbal(den *), ferner, bag Brandenburg. anfangs aus 
Magdeburg feine Weisthuͤmer holen founte?), bog bier. 
wie zu Armeburg ein SSurgaraf an ber Cpige des. Stadt 
Gerichtes fand, welche Einrichtung allem Anfcheine nach ber 
Magdeburgfchen Ctabteerfaffung abgeborgt mar, unb ends 
lidj der Umſtand, baf ung zufällig zwei fehr alte Tanger⸗ 
- mündifche Rechtsſachen bekannt geblieben find, welche. nach 
bem Magdeburgichen Rechte entſchieden wurben °), machen 


1) Bon Kamp Grundlinien i. f. w. a. a. €. ©. 77. 
2) Diez Archiv Magdeburgifcher Rechte Thl. I. ©. 8, 
. 3) Niemand durfte nach alfgemeinem Dichte auf bie Klage eines 
Verfefteten und eines Solchen, ber fid) in des Reiches Acht befamd, ante 
worten. Da aber fid) in einer Tangermuͤndiſchen Kriminalfache, ber 
Fall begab, daß der Angeffagte antwortete; fo ward befimmtz 
Antwerbet by Inder vnb befennt be mof yf barumme vortgan als recht 
is, vnb be Fan (if denne vorber mer met ber veflinge ebber ennigners 
[eie wyß gegen den Fleger vnb. bat gerichte nicht mehr beſchutten van 
rechtes wegen. Dies Urtheil ward gefällt, in cã. (causa) Tägermüd. _ 


p 


m - 
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es hoͤchſt mahrfcheinlich, bag das sufe&t ermähnte Stadt: 
Recht auch auf diefe Städte übertragen worden fep, in ber; 
felben Weife, worin "ber Markgraf Albrecht I auch für 
bie von ihm um bie Mitte des 19ten Jahrhunderts geftifs 
tete Stadt Stendal, worin fid) gleichfalls bie höhfte Rich⸗ 
feegetoa[t in der Hand des Burggrafen befand; bie Anwen⸗ 
burg des Magbeburgfchen Stadtrechteg verordneten), und 
- daffelbe der im folgenden” Jahrhundert gegründeten Stadt 
Gardelegen beigelegt - wurde ?). 

Die Uebertragung der Rechte von einem Dre, wo fie 
fid) durch das flille Wirfen der Zeitumftände gebildet hat: 
ten, auf andere zur Beflimmung ber inem. unb. dußeren 
Werhältniffe derfelben bei ihrer Anlage, war bei der Armuth 
des: Deutſchen Geiſtes an Nechtserfindungsfraft, ein im 
Mittelalter durchgehends üblicher Gebrauch. Die Aende⸗ 
rungen, welche fid) Fuͤrſten und*fonftige Etäbtegründer im 
bem auf ihre Anlagen übertragenen Mechte “vorzunehmen- 
erlaubten, betrafen ’enftweder nur bie Stabtverfaffung, ſo 
weit fle abf Ausübung ihrer Nechte darin Bezug Batte, ober 
enthielten Modifikationen des uͤbertragenen Stadtrechtes nach 


sc. magd* {secundum  Magdeburg.). 9feltere Gloffe zum 
Gad fenfpiegel (Ausg. v. S. 1516.) Bl. 137 Sp. 1. Bon 
einer Klage gegen ben Hauptmann wegen Zübtung von Sagbbunben, 
i£ und auf demfelben Wege folgende, uechtlihe Entfcheidung mitges 
theikt: Alle iachthunde vnbe eft penne be fy geben. fhal nicht fdnves. 
ren wil, bat he ben anderen, des by hunde fune weren, nicht tfo 
bone vnbe tho fd)mabeit be hunde gebobet, em entferngt, cober fit 
vnderwunden hefft, So fchal he bar to bute vnde wedde geuen van 
rechtig weghen. Edder men gelt fg nach. oreme werde, vnbe men 
mach Dar vmme nymande veruejten ebber met pinlifen flagen fdyulbigen. 
In causa Tangerd, contra Capitaneü secundum m, Gloſſe a. 
a. O. Bl. 162 Sp. 1. 

1) Vgl. Thl. I. ©. 117. Note 1. | 

9) Bon Kamptz Grundlinien u. f. Y. a. a, €. 57. Beck⸗ 
mann’s Beſchr. d. M. Br. Thl: V. B. 1. Kap. IL. Sp. 183. 


, 
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einem ſchon herrſchend geworbenen Gewohnheitsrechte, wie 
in Anſehung der Erbfolge der Ehegatten das Altſaͤchſiſche 
Syſtem der Gerade und des Heergewettes mit ſeltenen Aus⸗ 
nahmen nicht in die Mark Brandenburg aufgenommen 
wurde) Im Ganzen traten die mit bem. Reehte einer 
, * älteren Stadt beroibmeten neuen Städte ganz in Dad Rechts⸗ 
Verhaͤltniß der erftern, ausgenommen, daß fie von jener 
ipre Weisthuͤmer einzuholen Hatten. .— - 

Nach bem Ablaufe des 12ten Jahrhunderts kommt 
"eine Uebertragung des unveränderten Magdehurgſchen Rech⸗ 
tes auf bie von ben Landesherrn bewerkſtelligten ſtaͤbtiſchen 
Anlagen in der Mark Brandenburg nicht mehr vor. Das 
Recht Weisthuͤmer zu ertheilen wurde, da es ehrenvoll und 
zugleich eintraͤglich?) war, von den :Marfgrafen lieber ein⸗ 
heimiſchen ald auswärtigen Städten zugewandt, Mogte 
aud) ein Bifchof pon Hapelberg es nod) feiner im Jahre 
1248 von im angelegten Stadt Wittſtock freiftellen, fid) 
in vorfommenden Gallen aud Stendal oder aus Magdeburg 
: Mathes zu erholen), die. Markgrafen führten in ihre 
neuen Städte bad. ans dem Auslande ftammenbe Recht nur 
aus einer, unte ihrer Herrfchaft beftehenden fchon damit betvibs 
meten Stabt ein. ‚Sie. ertheilten bisweilen aud) vorzugsweiſe 
beguͤnſtigten Städten ſchon bei deren Gründung die 9Bete 
ficherung, Bag gewiſſe nod) nicht mit Städten verfehene 
Lande, ober vielmehr bie Städte, welche darin angelegt 
werden todrben, von ihnen dag Recht erhalten und Weis⸗ 


4) Bon Kampg Grumdlinien u. f. w. a. a. D. ©. 85. 

9) Wenn ein vrtel zu Magdeburg geholet wirb, 1 ba fol ein jege, 
Id Schöppe einen Schilling haben vnb der fehreiber amem, vnb ihr 
amptmann ber den Schoͤppen bienet ein fchilling folder pfennig, alt 
ba gang und geb find in bem Gerichte. Saͤchſ. Weichbilb 
Yrt. XVI. Ausg. v. 1557. Bf. 29. Sp. 1. 

3) Bedmann'é Beſchr. b. M. Br. £l. V. 8. u Kap. II. 
Ep. 270. V " 
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thuͤmer erfragen ſolten ). Es gab im -t3fea Jahrhunderte 
Staͤdte genug in. ber. Mark, in welche bag. Magdeburgiſche 
Recht eingefuͤht war, — wo brauchte man e$. auf wei⸗ 
xm Wege aus Deu Ferne zu hohlen? Auch waren im 
jeuen hereits Die, noͤthigen Beränderungen des fremden 
Stadtrechtes (Orge muet, durch mannigfaltige Privilegien 
feast. die darin urſpruͤnglich enthaltenen, . Berechtigungen 
zum Theil erweitert worden, und hebeutende Veränderungen 
ip Bezug auf Die Verwaltung des Stadtgerichtes ein⸗ 
eene. 


futg ber Fall. Beide waren nid)f mut im Anfange des 


13ten Jahrhunderts von der Rechtspflege eineg Burggrafen | 
befreit, und. damit eine von Magdeburg. hieher verpflangte: 


Gerichtöverfaffung. aufgehoben, die. in bie märfifchen Städfe 
niemals wieder :Eingang. fand; ſondern auch mit ausneh⸗ 
menden Freiheiten in Bezug auf Handel umb Gewerbe De, 


gnabigt. - Schon bei ihrer Stiftung war ber Stadt Stendal‘ 
eine völlige ‚Abgabenlofigfeit im Verkehr wif ben übrigen, 


damals unter marfgräflicher. Herrſchaft beſtehenden Stähten 


zugeſtanden worden, unb in mebresen ſpaͤtern Urkunden ver⸗ 


zichteten die Markgrafen auf die Gerechtſame, welche ſie, 
zur Beſchraͤnkung des Handels, in bem Zuͤnften der Hand⸗ 


Werker, im den Kaufhaͤuſern derfelben, die fie früher an 


SBa(aflen' gx Lohn ausgethan, und auf andere. Weife, nad) 
beu alten echte,  befeffen . hatten 2). Brandenburg, ete 
iet im Jahre 1170 für Eins und Ausfuhr eine faft voll 
fommene Zollfreiheit >). 

Bon diefen beiden Städten, deren Recht für bie neuen 





t) Dilfhemann’s Dipf, Geſch. d. Stadt u. Feſt. Spandow. 
Urk. Anh. Nro. 1. ©. 131. 

2) Bol. ©. 349. 

3) Vgl. ©. 230. 


jm Früßeken war Died bei Giienba unb Branden⸗ 


D ad 





NN 
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| Anlagen nun. am Moeiſten wuͤnſchenswerth ſeyn mußte, "ging 


daffelbe demnaͤchſt auf viele nene- Städte der Marlgraf⸗ 
fchaft uͤber, und war unter dem Namen eines Stendalſchen 
oder eines Brandenburgſchen Rechtes urfſpruͤnglich unſtreitig 
nichts, als bad mit jenen: oben mit dieſen Veränderungen 
verſehene Magdeburgſche Recht, welches allmaͤhlig ned) durch 
N RE ———— ———— entartete * 





i 6j Bon ben im gorionge ber feit in Etinda TT gewor⸗ 


denen Rechtsgewohnheiten theilt uns die Gloſſe zum Saͤchſ. Landrecht 


belde, wente fo Stendal in der olden marke gift man to herwede 
bé$ mannes Mederg foule vuüb^Dynen vnd wat to fyrien Iype ges 
ſchneden es. Ein bedde nicht dat beſte und nicht dat ergeſte, ein par 
laken. ein deken, eim houetkuͤſſen, ein badelaken, ein hantdwele, ein 
handvat, ein becken, ein ſtul, ein kuͤſſen up.bon ſtule, ein grape 
bar men en hun jnne ‚haben moge, ein ketel bar men ein ſchulder 


folgende Beiſpiele mit: Wete dat man in etliken ſeden nach mons, 
bheit edder nach vryheit der Dermebe anders gift, des nymm ein 


pleſches june ſyden moge, ein ketelbake, ein ſpade, ein flur etze maß 


unb reme, ein ſchwert, eines mannes wapen, daf beſte perth, ſteuelle 
amd fiu. Aeltere Ötoffe z. Giadfenfp: Srt. 93; Augsb. Ausg. 
v. S. 1516. BE XXVI. Sp. 1. Rach derſelben beſtonden die Ge⸗ 
rade zu Stendal in vrowen geſchmide, dat ſe plegen to dragen oft 


yd ock wol loß vnd affgeſchneden ſy, — alle vrowen kledern, de tho 


erem liue geſchneden ſint, wullen und lynen, alle ummhanges laken 
halff, de diſchlaken halff, de ſchlaplaken vnb halff be bebden, ame 


gaſtgeuer bedden, de horen to erne mit den laken vnd kuͤſſen, dar dy 


defle plegen up to ſchlapen, und wat an. Fremerye i$ und an kopen⸗ 
ſchap lyt, bat fehol of erue biiuen. BL. XXX. Sp, 1. 3. Srt. 2G. 


Auch nad) Berpfändumg &ineg liegenben Gutes für eine Schule 


berrfchte in Stendal im Fall der Nichteinlöfung ein eigenthuͤmliches 
Verfahren, welches die Gloſſe in den Worten angiebt: Bit (namtid) 
die im 70. Urt. des I.“ B. des Gachfenfpiegeks gefchilderte affgemeins 
rechtliche Meife) holt man nach fanderlifer fattunge in ytlichen ffeben 
el$ to Stendal Alleine in beiveglifen gube, alles hat men driven 
und dragen mogé, vnb nicht in unbeweglifen gube, alfe ſtande eigen 
vnb liggende grunf. Befat ein Ded andern gnf, rur ober unrur vor 


genannte (duit, Sp fumpt he. bar na fom erſten dinge und fet, 


i richter ick hebbe beſat N. gudt, rur und unrur in velde und in 


^ 


“= 
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. 98 (m foaten, zum wefentlichen uUnterſchiede bes 
—** der Stadt Stendal und der damit bewid⸗ 


meten, von dem Rechte der meiſten andern märfifchen 


Städte, ble Gerade und ba$ Heergewette beibehalten, wenn: - 
gleich unter febr befchränfenden Beſtimmungen, telche 4297 
von bem Markgrafen Otto unb Konrad an die Gtelle 
des alten Rechtes beftätige: wurden). Won bin jüngern 
Städten, worauf das Stendalfche Stadtrecht übertragen. 
wurde, find mit Gewißheit Kyritz, Friedland; Wittſtock und 


Neuruppin bekannt, welchen es bei ihrer Gruͤndung in den 
Jahren 12374. 1244, 1248 unb 1256 zugewieſen ift ^). 


Sie und diejenigen Gtábte, welche außer ihnen noch daſ⸗ 


ſelbe Recht en baben moͤgen, hatten daher u aus 





marfe, war. he dar hefe vor ſo ste, vnde bif i8 myn erſte klage vnd 
upbeding vnb vrage, wo id met bar mede.fchole vortfahren. So be 
wert be wedder befcheiden in bat ander Ding unb -darna in dat 
brübbe. So fegt he denne, id Jlage up fo dann gudt und Debe bat 
vp vor fo vele, und i$ myn brübbe Hage vnb upbidinge, vnb vrage, 
mo. id met recht damede ſchole vortvaren. So vintme, men ſchole 
en dar yn wyſen. So fraget he von wan er dat yd geſcheen ſchole. 
So vintme wente to negeſten dinge dat let de kleger befreden. Na 
der an wyſinge iſſet beweglik gudt ſo eignet men dat deme klegere 
in der arſten dinghe. Iſſet aber unbeweglick gudt, fo mot be klegere 


na der in- wyfinge vort fo brem dinghen darup klagen vub. bat up: 


beden, denne erſten ſo eygent men dat vor dy ſchult vnde de eygen⸗ 
ſchap [e£ men od befreden. De anwyſinge Jeit ſuͤs tho De richter 


mit den ſchepen geit bor bat gut i$, vnd eyſchet ben befliter edder be | 


nabure-pnb. fecht Dar yb yw witlid fy hir wyſe i 9t. van gerichtes 
haluen am fo bane gubt, bat fe befat und beflaget heft nach ſchepen 
ordels vnd vor orlove em bat tho rechte” und sebum em dat ans | 
rechte, Gloſſe It. 61.. Q»2, 


1) 2«n& Urt, Samml. ZH, X. ©. 15%, B dmann' 8 Beſchr. | 
SH. V. 8. 1. Kap. II. Sp. 184. : 


2) $yrit: Sed mann! $ Beſchr. Thl. v. B. II. Sov. IV. 


Sp. 174. Gerden’s Fragm, march. Thl. IT. Nro. 8. Buch⸗ 


$oí$ Geſch. b. Churm. Thi. IV. Url. S. 62. — Friedland: 


% 





Stendal ihre Rechtsbelehrungen zu holen, weswegen bier 

in ſpaͤterer Zeit ein eigner Schöffenftußl errichtet wunder 
ber unter dem Mapdeburgfchen ſtand *). 

Noch unbefannser, wie bei bem ER Stadt: 
echte, ift «8, worin ba8 Brandenbutgifche, bad am . 
Meiften verbreitete maͤrkiſche Stadtrecht, fid) von bem 
Magdeburgifchen Rechte zweiete; Dod) feheint Dies naueut⸗ 
lich im Erbrechte ber Fall geweſen gu ſeyn, da im Jahre 
1306 durch bie Marfgrafen Dtto uud Waldemar den 
Bürgern der Stadt Paſewalk erlanbt wurde, ob fie gleich 
innerhalb ber Stadt fid) des rein Magdeburgifchgn Rechtes ber 
dienten, bed) auferhalb derſelben in Erbſchaftstheilungen 

. Bad) bet Brandenburgifshen verfahren zu dürfen 2). Auch 
“war bie Stadtgerichtd:- SBerfaffung nad) biefem echte eine 
gang andere, wie bie Magdeburgfche und bie Stendalſche, 
und ber Census arearum wurde nad) Brandenburgifchens 
Stadtrechte ruthenweiſe erhoben, während er nach Stendal. 
ſchem Stadtrechte eine beftimmte Abgabe wear’). Mach. 
den wenigen, uns über bag Brandenburgifche Recht aufs 
bewahrten Nachrichten, ging daffelbe ins Fahre 1232 zuerft 
auf die Stadt Spandau über, welche um dieſe Zeit ge⸗ 
gruͤndet zu feyn (doeint 5), und wurde es im Jahre 1248 

auf die Stadt Neubrandenburg im Lande Stargard’), 


Bel. S. 297. N. 2, — Wittſtock: Sedmann à, a, D. Sp. 
271, — Neuruppin: Buchboltz « a. C. ©. 87. Dieterichs 
Hiftor. Nachr. v. 5. Grafen zu Lindow unb Ruppin ©. 21. 

1) Bon $ampt Grundlinien ee a. a. E ©. 63, 

2) Bl. ©. 303. 

3) Die Provinz.« m. flatutar. Rechte in ber Preuß. 
Monarchie vom mirfliden Geheimen Rath von Kamptz 
B. U. ©, 130. 

v. 4) 38gl. Thl. I. S. 356. 
5) Vgl. Thl. IL. 8. 401. — 








— 
— 399 — 


. 1257 auf Landsberg an. ber Warthe *), nach &iner Urkunde 
von 1295 auf Rathenow unb Nauen ?), unb im Sabre 
1333 auf Falkenburg *) unmittelbar übertragen, 

Weiter dehnten fic). beide Stadtrechte, bag Stendal⸗ 


fee und ‚das Brandenburgifche, durch biefe ihre Töchter | 


Städte. aus. Das erftere wurde, bei feiner Uebertragung 
auf Wittſtock vom Bifchof Heinrich bon Havelberg mit 
beſonderen Beſtimmungen hinſichtlich ber Erbfolge der Ehe⸗ 


Gatten verſehen, und erhielt daher ben Namen eines Witt- 
fiodfchen Rechtes, unter welchem e8 auf Wilsnak über . 


tragen wurde), woher zu Wittſtock in ber Solge auch ein 


eigner. Schöppenfluhl, errichtet iſt. Von Spandau erhiel⸗ 
ten, nach dem ihm ſchon hei, feiner-Stiftung gegebenen Ver“ 


fprechen, bie Normalſtadt für Teltow, Barnim und Gin 


‚u fapn®), worin fic) um das Jahr 1232 wabrſcheinlich 
. med) Feine mit Deutſchem Stadtrechte bewidmete Städte ber . 


fanden, Berlin, Köln und Straußberg das Branden⸗ 
burgiſche Recht; wenigſtens ſcheint e$ auf die CrfAL 
lung jenes Verſprechens zu deuten zu ſeyn, daß von Berlin 
unb Koͤlln ausdruͤcklich geſagt wird, dieſe Städte hätten 
mit Spandau gleiche Rechte beſeſſen ). Won Straußberg 
wird zwar 1354 berichtet, es beſitze Brandenburgifches 


Stadtrecht”); bod) war Dies nichts deſto weniger gewiß 





1) Bol. S. 298. Note 4. | 

Y) Wagner’s Denkwuͤrdigk. v. Rathenow G. 96. Ger; 
, fen'$ Cod. dipl, Br. T. V. p. 334. 335. | 

3) Delrichs Beiträge zur Brand, Gef. ©. 37. É 

4) Von Kamps Grundlinien eines Verfuhes'u. f. w. a. a. 


b. €. 70. 71. Bedmann’ $ Beſchr. b. M. Br. N Su 


&p. 271. 307. 
5) Vgl. £ft. I. ©. 356. 
6) Serden a. a. O. ) 
T) Hiſtoriſch⸗politiſch u. f. w. Beiträge die K. Preuß, 
n. benachb. Staaten betr. Thl. U. 3. II. ©. 412. - 
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von Spandau bahin überfragen; ſonſt toürben biefelben 
Markgrafen, bie jenes DVerfprechen gaben, es auch fchon. 
wieder gebrochen haben. Ein Brandenburgifches Stadtrecht 
fonnte daffelbe, toenn es gleich feinen Weg durch Spandau 
genommen hatte, beffenungeachtet fortwährend genannt ter 
ben, weil e8 in Spandau feine Veränderungen etlitfen 
hatte, welches der Umſtand beweiſet, bag das Recht Span- 
bau'8 unb Berlin's unb. das Recht Rathenow's 1319 für 
, baffeíóe erflärt werden‘). Es gab alfo feinen befonderen 
Grund, das tom Cpanbau audgegangene Recht als ein 
Spandauſches zu bezeichnen. 
Bon ben damit bemibmeten Städten tourbet Strauß⸗ 
. Berg und Berlin neue Normalſtaͤbte für andere, auf 
welche ihr Recht übertragen wurde. An Berlin find nas 
mentlid) zwei Städte des Landes Lebug, Sranffurt?) naͤm⸗ 
lif unb Müllrofe *) nad) A von 1253 unb 1275 





1) Wa gner’s Denfwärdigf. v. T" e. 95. 96, 

2) Bol. €. 998, N. 3. 

- 3) Die Gültigfeit des SBerlinifdyen Rechtes in SR üttvofe rn 
wir erff auf einer Ihrfunde der Morfarafen Otto Vu. Albrecht JIE 
welche am idten April 1275 ausgefertigt iſt. — Nos Otto. ec 
. Albertus D. g. march, Brand. — civitatem nostram :Melra- 
sen nolentes deteriorare nec vetera jura sua infringere imo 
magis ac potius adaugere et conservare, eam volumus iu eo 
jure quo felicis recordationis Pater noater Quo quondam Mar- 
vit Brandenburg. in prima ejus: fuudatione exposuit et dotauit 

Belmann’s 9Befdr. v, Frankfurth ©. 46. Es beflätigt 
bie Urkunde jedoch nur eine frühere Stiftung, wovon in der Dis- 
sertatio ad Joachimicam (praes. Hoffmanno auct. Steier) 
p. 12. angenommen, fig fey im Jahre 1215 gefchehen, und weld 
ben Marfgrafen Otto II und Albert II zugefchrieben wird. Doc 
ba um biefe Zeit Markgraf Albrecht II alfein regierte, feine Soͤh⸗ 
ne Sobann I und Otfo III erſt 1231 mit ber Marfgraffchaft 
belichen wurden, dad Land Lebus, worin Muͤllroſe belegen ift, erſt 
1250 unter markgraͤfliche Herrſchaft kam, und da die Stiftung der 
durch den Vater jener Urkunden⸗ ⸗Ausſteller, Otto ut, bn Mit: 


’ 
, 


2 E 5} ab [: mer ud 


idi worden; woher auch in ſpaͤterer Zeit zu Bein 


„ein eigener Schöffenfiuhl errichtet if. Straußbergſches Recht 
ging auf Golbin, Wriggen. an, ber. Ober, Küftrin, Bernaͤu⸗ 
ken, Baͤrwalde, Zellin, Berlinchen und Nienburg über *), 
ESchoͤffenſtuͤhle wurden dafür. zu Straußbirs und Soldin 
exrichtet. 
| Das. auf Neubrandenburg übertragene Branden⸗ 
burgiſche Recht erhielt dabei ſogleich in erweiterter Zollfrei⸗ 
heit eine Veraͤnderung, der ſich mit der Zeit deren mehrere 
angereiheet haben moͤgen. Daher gab man ihm den Na⸗ 
men eines Neubrandenburgiſchen Rechtes, und unter dieſem 
wurde es 1259 auf Stargard übertragen, ſpaͤter auch ben 
Städten, Alt⸗Strelitz unb Fuͤeſtenberg beigelegt, und verbrei⸗ 
tete es fich nad) und nach aber alle Staͤdte des Stargar⸗ 


diſchen Kreiſes, mit Ausnahtme on. Neuſtrelitz ‚und Fried⸗ 


lanb, Richter und: Rach Han Neubrandenburg — den 
Schoͤffenſtuhl für dies Stadtrecht ). 

Quelle und Hauptſchoͤffenluhl aller dieſer Rechte war 
der, Brandenburgiſche, der fid) im 14ten Jahrhunderte aud) 


jum allgemeinen Schoͤffenkolegium fuͤr alle maͤrkiſchen 


Stadtrechte erhob 2). Er war ein ſtaͤdtiſches Gericht, wie 
andere Schöffenfäßle, — der Markgraf — H 


= 





wirfung feines Bruders, folglich nad) ber ghelung des Landes Lebus 
zwiſchen dieſen Brüdern geſchehen iſt, welche im Jahre 1252 erſt 
zu Stande gekommen ſeyn kann (Wohlbruͤck's Geſch. v. eus 


Thl. I. ©. 172); fo muß bie Stifiung ber Stadt Muͤllroſe zwi⸗ 


ſchen 1252 und 1267 vorgenommen feyn, da in bem zuletzt erwaͤhn⸗ 


ten Jahre der Markgraf Otto III ſtarb. (Vgl. &pl. I. ©. 452. , 


wo die Jahreszahl 1977 in 1267 zu Forrigiren ift.) 
1) Bon Kamp Grunblinien u. f. ow. a. 0. O. e. 76. 


DOelrichs a. a, ©. iro. IX. ©. 35, Ulrich's Behr. v. Wrie⸗ 


zen ©. 971. 


, 9) Von Kamptz Grundlinien nf w. a. a. O. ©. 69, Note 7 


3) Sen Kampt a. a. S. 66. 67. 


— 


— * 


en EL 


der der quet din iit Jahre 1315- efie ſeine Staͤbt hieher TTE 


es als ein: befonbered, an die Stadt Brandenburg ereheiltes 


Vorrecht ruͤhmt daß ſowohl "Schöppen wie Rathehetrn 
von ihr das; Recht erfragen mußten. Auch füge: dieſer 
Markgraf hinzu, Niemand dürfe Dein, Was Schoͤppen und 
Rathsherrn Hier zu Recht gefunden. hätten, ihrem bedathtfait 
und bent Brandenburgſchen Stadtrechte gemäß „gefäten 

Urtheile, weitere Hinderniffe entgegenfegen ®).  " " - 
In bad Ukerland wurde Thon ‚von 6en ponite fn 


Herzoͤgen bad —— eingeführt, was Wrenj. 
low und Paſewalk Defagen. Der erſtern Stadt wurde e8 


1235 zu Theil, ba Herzog SSernin c8. bei ihrer Stiſtung, 
nur mit Aufhebung des Syſtems deor Gerade und des Heer» 
gewetres, auf fie Abertrug, und ton. den Marfgeaftır: (pátec 


- oftmald Beffdtigt*). — 9n Paſewalk ſchlich ſich im 14ten 


Jahrhundert zur Anwendung * Erbfauen ba$ Branden⸗ 
burgiſche Recht ein?) - 

Nicht beſtimmt — iſt es, woher bie. Stadt 
Greefaufen in der Altmark: ihr. Recht empfangen Dat, 
wahrſcheinlich hoch von — 2 u mit dew bet 





a» Damus. igitur predicte nostre "ciuitati: Bramdenborch 
hanc prerogatiuam specialem, vt omnes nostre ciuitates et oppida 
per totum nostri dominii circuitum site in suia juribus requi- 
rendis et servandis ad ipsant civiatém 'Brändenborch conlluant 
et jura sua tam consulum quam scabinorum ab eodeni recipiant 
habeant, postulent, requirant. Mandamus igitur finaliter sta- 


' tuentes et volentes vt jura, que Scabini et Consules seu iura 


predicte civitatis prouido et maturo, diffinuerint corisilio et de 
derint, nullus omnino reclamare valeat aut presumat: ar 


d en ?'$ Fragm. hiarch. & bt. III. ©: 34. ' 


J 


2) Bon Kamp Grundlinien u. f. w aa O. e. 57. 
Note 3. Sects Gefd. v. Prenzlom Ant, 1. Grundmaͤnn's 
Ukermaͤrk. Adelshiſtorie S. 134. B ^ cp 

3) Sirovíngiale unb flat. Rechte u, f. m. v. wirft Ge; 


beimen Rath von Sampt Thl. TI. €. 57, B8. 59. 


— 


J 
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hier belbehaltenen Gerade und des Heergewettes und wahr⸗ 
ſcheinlich auch mit Annahme ber Verfaſſung bed: Stadt: 
Berichtes nad) Brandenburgſchem Rechte. Sie wurde ſpaͤ⸗ 
ter wie. Stendal, doch sor 1196 geſtiftet, Da fi it der 
. Altmark nod) feine Spur eines: andern, als des mit gerin- 
gen Veränderungen auf Stendal übertragenen Magdeburg, 
fehlen Rechtes zeige, welches Dort, wegen jener Abweichumng, 
unb vielleicht aud) anderer, aus dem Rechte der Süiebers 
laͤnder aufgenominener Eigenthuͤmlichleiten, da Glieder jener 
Nation die Hauptanbauer der Stadt geweſen zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, ben Namen eines Seehauſenſchen Rechtes empfing 


unter dem es 1256 von som darum :exfüchten Markgrafen 


Johann I und. Otto IH auf Pritzwalk übertragen murbe?), 

und wofuͤr bann p" Serpanfen ein en dfe 

etian 2): F 
Es iſt noch iris ie Salswedeiſh Sans 





^ s 13) Biebei werben "manche — Een diefes nicht 
fefe verbreiteten Rechtes erwaͤhnt. Es follte-3. B. Jeder, der von 
einem Buͤrger etwas ent(igb, wenn er Fein Ritter oder Knappe mor, 
vor bag Siadtgericht zur Werantwortung gezogen werden innen. 
"Außer bem Landesherrn follte die Stadt Jeden wegen eines ihm ange: 
ſchuldigten Verbrechens in Haft halten Finnen, ohne ifm ausliefern zu 
möüffen, während Fein Bürger in einer fremden‘ Stadt mufgehalten, 
oder in Haft gebracht, ſondern nur. vor feinem Stabtrichter be⸗ 
langt werden durfte: Wenn ein Knecht für ſeinen Herrn in einem 
Dienfte, anf deffen Ausrichtung diefer einen beſtimmten Preis gefebt 
hatte, ba$ 2eben verlor; folfte dafür ber Herr nicht zur Verantwor⸗ 
tung ober Strafe gezogen "werden Finnen; fonberm nur verpflichtet 
ſeyn, ten bem. Diener ausgefehten Preis ald Buße zu zahlen. En . 
Bürger, der den andern außerhalb dev Stadt anflagte, mußte bier‘ 
nnb dort bafür ein Strafgeld erlegen. Ein Knecht ober eine Magd, — 
bie.eigenbehörig war, aber fich, ofne von dem’Herrn zuruͤckgefor⸗ 
dert zu werden, Jahr imb Tag in der Stadt aufhielt, hatte bits 
burd) bie Breibeit erlangt, w f. w. Gerden’s — March. 
- ZH. III. ©. 192, 15. 


2) Von $ompt Grundkinien uf. w. a. a. D. &. 80. 


. er 384 er ee 


Rechtes zu erwaͤhnen welch⸗s im Jahre 1248 vom ber 
Altſtadt anf bie Neuſtadt, 1252: auf Peg, bana auch «nf 

Garthom unb. Wuſtrow übertragen: teurbe *) und 1252 «in 
' Sd genannt wirb, deſſen fid) Damals mehrere, und um 

' befonnte : Städte der Mark ^ Gebienten ?); welche aber 
wahrſcheinlich in der urignig. zu ſuchen fib. Es 
war urfpribiglid) gewiß Magbeburgſches Hecht wie das 
Stendaifche, worin gleichfalls. bie. Gerade und das Heerge⸗ 
wette beibehalten waren. „Allein in der. legten. Hälfte beg 
13ten Jahrhunderts Fam Salzwedel zu mehreren ausındr 
figen Stäbten umd befonders zu Luͤbek in hanfentiiche und 
andere Verhaͤltniſſe, bie verbunden mit ber Grenzlage dieſer 
. Stadt, welche fie eben fo ſehr mit auslaͤndiſchen ale mit 
sinheimifchen Städten in Verbindung fegte, ‚Diejenigen ar - 
bividualitäten des Salzwedelſchen Mechted verankaßten, 
welche in. den Privilegien der. Markgrafen Otto und Als 
Brecht von 1273 und 1278, unbeber Kurfürften Fried 
tid) und Johann: von’ 1434, fo wie in dem Statut be$ 
Kurfürften Jo achim vom 30. November 1527, enthalten 
find, unb ‚vorzüglich die Erbfolge der Ehegatten betreffen, - 
über welche fie ein, aus dem alten Maͤrkiſchen und Luͤbek⸗ 
ſchen Recht zufammengefegtes, Syſtem aufſtellten“ >). Sur 
bie mit Salzwedelſchem Rechte bewidmeten Städte, welche 
es wohl meiſtens vot ber. Mitte des 1äten Yahrhunderts- 


. ‚empfangen hatten, beftand dort fortwaͤhrend ein eigener 


Schoͤp⸗ 


1) Pohlmaun's Geſch. s. Salzvebel 40. Bedmani $ 
Beſchr. b. 9X, Br. $5. T. Kap. III. Sp. 69. 

2) Gercken' $ Cod. dipl, Br. T. V. Nro. 98. Garcaeus, 
Res gest. march. Br. p. 30. : 

3) Es fey mir vtrgbnnt, mid) hier ber bort mit yenkgmmben Der 
legen. verſehenen Worte des berühmten Verfuffers der oft erwähnten 
Grnnblinien eines Verf. üBvr die aͤltern Stadtrechte 
in ber Markt Brandenburg (Gi. 77.) bebient zu haben. 
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Gchöypenftapl, welches miche ‚Härte: ber. RN (em — 
wenn Galgecbel nad) dem eben erwaͤhnten Zeitpunkte, fein 
Recht, voie angenommen a£ 2), gang mit. dem Luͤbekſchen 
vertauſcht haͤtte, die Aufnahme des lettera. fam daher nur 
in. einzelnen Punkten ſtattgefunden haben. 
Uebrigens wurden im 14ten Jahrhundert auch alie 
Gitábte ber zuletzt erwaͤhnten Mechte unter den hoͤchſten 
Schoͤffenſtuhl su. Brandenburg geſtellt, und burften. nicht 
anders woher ihre Weisthuͤmer holen. Der ‚ohne Zweifel 
mit Magdeburgiſchem Rechte betvibmeten Stadt Jerichow, 
welche dieſes vermuthlich aus Burg empfangen hatte, ward 
. e$ im Jahre. 1336, da fie zus Mark gehörte, noch ·beſon⸗ 


ders anbefohlen, nicht :wieber. von. Burg Rechtsbelehrungen 


eingugiehen ſondern ſich an. bie Neuſtadt Brandenburg zu 
wenden ?). | 

Indem das Stadtrecht. hie. Norm enthielt , mag) der 
bie Stadtrichter ihr Amt gu. verwalten hatten, durfte fein 
Landrichter in. den Kreis richtend eingreifen, worin dad — 
Stadtrecht galt, unb baffelbe Verhaͤltniß fand in Bezug 
auf den Staderichter und das Landvolk Statt. Indeſſen 
Aft «8 nichts Auffallendes, daß fid) ble Statuten der Staͤdte 
auch auf bie denfelßen angehörigen Orte des flachen Bandes 
erftreckten; woräber bann gleichfalls fFäbtifche Gerichtsbar⸗ 
feit. herrſchte » | d war m "a einieimbecte bie Ve⸗ 


2.028 7 4 





^ 4) Dissertat. ad Joachimicam P. 1: e. Be Ent. von — 
Stabtgefegen G. 191; $ 9. 
| 9 Bon Kamp Provinz. u. flatutar. Mechte yr. 1. €, 325, 
|: 9). Henricus Comes Aschanie et Tutor march. Brand. — 
— Burgensibus de VVerbene, vendidimus pratum unum Prinz 


low et bona Ali fluvio, qui Sure dicitur attinentia ^ ita quod ] 


communitas de VVerbene. ea capiat. perpetuo possidenda, statui- 
mus Advocatum ciuitatis auctoritatem babere judicandi in bonis 
jam dictis secundum consuetudinem advocatorum, nec aliquem 
— alium judicem habere gespecium causa jodicandi siue quacimas 
Hu o 


N 
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— bet Bandgäter t — — an ein Bisthum, 
Kapitel, Kloſter oder Hoſpital uͤberging, von dem Gerichts 
Zwange des markgraͤflichen Landrichters ſchon (b uͤblich ge» 
worden; daß Die Markgrafen fein. Bedenken trugen, bie. 
ohnehin vielfältig zerriſſenen Vogteibezirke aud) durch Eden . 
fung und Verkauf des Gerichts - in ſolchen Orten, in bereri 
Beſitz Städte gelangt toaren, an biefe Städte, ihrer "abe . 
bevorſtehenden Auflöfimg not) näher zu bringen. So fin⸗ 
den wir namentlich bei Werben, Brandenburg, Grabow und 
Lenzen ſchon im 13ten Jahrhundert laͤndliche, bewohnte 
Weftgungen berfelben, uͤber die durch markgraͤfliche Privile- 
gien ſtaͤdtiſches Recht und ftuͤdtiſche Gerichtsbatkeit ausge⸗ 
breitet wurde. Aber auch ohne die letztere ging oft das 
erſtere von ben Städten atuf die Umgegend über. Die 
Stadtrechte wurden aus dem ‚allgemeinen Landrechte er» 
gaͤnzt, und auch des letztern waren daher bie ſtaͤdtiſthen 
Shoppen kundig. Rach einer ‚Urkunde ‚bes Markgrafen 


i JN 





I ; nias deferendi bonorurà homines predictorum. fiet. p. 3. 1295 


in Beckmann's Beſchr. d. M. Br. mor. V. £5. T. Kap. VIII. 
Sp. 32. — Jahonnes d. gr.. Marchio Brand. — Antiquae ci 
. uitati Brandenburg. -villas. Lukenborch, Bleeendorp et montem 
qui Callenberch appellatàr: — cum omnibus appendiciis in sta- 
gnum Quentz protendentibus — contulimus titulo perpetuo, vo- 
leote ut earundem villátumi incolae, qui pro tempore existunt 
^ in eisdem, jura et consuetudines: ejusdem ciuitatis universaliter 
 geneant et observent, nihil nobis in villis, predictis praeterquam 
nostra judicia (bie markgraflichen Antheile an ben Gerichtögefällen ) 
‘et feodalia et locum, qui Kitz dicitur, reservantes. Urf. v. 3. 
1249. Buchholtz Geh. b. Ehurm. Chl. IV. iif. ©. 78. — 
, Otto D. Gr. Marchio Br. — dilect. consulib. et univ- civ. 
pt Grabow -—' nobilis vir comes de DannenLerg — villas 
. (Katstede et Fresenburg) beato Gregorio, vobis et ciuitati ven- 
didit. — Advocati vero nostri — nihil juris in his villis sibi 
. reseruant —- Item damus vobis et ciuitati proprietatem, ville 
" Lassan cum süngulls praerogativis ac omni Jure ciuitatensi. 


Gercken's Cod. dipl. Br. T. m. x 396. 
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Ludwig vom Jahre 1336 fonnten. Lii bit Schöpsen 
der Stadt Jerichow fic) in vorkommenden Faͤllen auch von 
ben ländlichen Schoͤppen ber Umgegend ein Rechtsurtheil 
erbitten, tok -biefe umgekehrte fic) in der Stadt vin folded 
ertheilen Iaffen *), Ueber den Barnim, Teltow und Glin 
verbreitete. fid). von Spandom aus das: Beandenburgifche 
Recht?); das Necht in ben Befigungen des Kloſters Cho— 
rit mar das ber Stadt Oberberg 5, und auch von Lenzen 
wird erwähnt, es babe ble Stadt den umliegenden Doͤrfern 
das echt ertbeilt^), Dagegen herrſchte in. der Umgegend 
ber mit Magdeburgſchem echte bewidmeten Stadt afe 
mal nicht diefed, fonbetm das Brandenburgifthe Recht ^). 
Bon einer Aufnahine der märkifchen Stadt: unb Land 
Rechte in fremde Staͤdte und Gebiete findet fid) fein Bei⸗ 
fpiel; deſſen ungeachtet tvat- e8. fpdter in. Difteiften - gültig, 
.ble nicht zur Mark gehörten, weil nämlich biefe früher Ber 
ftanbtfeife derſelben gebildet hatten... -Dasjenige Deutfche 
Recht, welches eine Gtadt oder ein Land zugleich mit der 
erfien, Anordnung feiner bürgerlichen Verhaͤltniſſe, ober bald 
en empfangen, TR innig mit. ben ſonſtigen Lebens⸗ 


1) Bon n & a ©. De Ludewig religu, tnanusct. 
"m. Vit. p: 29. 

9, Dilſchemann's SM Sch. 5. Stadt und Fe. Span: 
bow, Urk. Anh. Nro. 1; zunaͤchſt iff ber bezuͤgliche Inhalt Diefer 
Urkunde zwar gemif auf bie Städte der oben erwähnten Lande jit 
beziehen; / bod). is onsbrhdtic von alm Bewohnern — die 
Rede: c . 

| 3) Praétereá addicimus quod hontines ejusdem ville Barz- 
dyn secundum comsuetüdinem dicte ciuitatis jura sua.tam ec. 
clesiastica quàm ciuilia perpetualiter . obseruabunt. Gercken's 
Cod. dipl. Br: T. II. p. 496, — 

4) Burgersses in Leüzen serundam ' otdinem legis stia jura 
dent adjacentibus sibi villis. Gercken a; a, ©. T. Y. Nro. 05. 

$) Don Rampe a. 6. 5. Thl. H. €, 97, 58. 50. j 

25 * 
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Vabaltniſſen verwirkt, und dem Gemürhe angepaßt hatte, 
Dies ward ihm auch in der Folge nie ober -felten wieder 
entriſſen; fondern Umſtaͤnde, wie ber. Wechfel der Ober⸗ 
herrſchaft, pflesten feine Veränderung in dem Rechtsver⸗ 
haͤltniſſe ber Unterthanen ‚hervor zu bringe. Wenn * 
nur ein Deutſches war, wurde es immer anerfamf, und 

die Beibehaltung deſſelben gewöhnlich noch. vielfach ben «8 
betreffenden Berfonen und Gemeinden beftátigt. — Beſonders 
fuchten Städte, welche. mit bedeutenden Vorrechten ausgeſtat⸗ 
tet waren, fich bei ſolchen Gelegenheiten durch laudesherr⸗ 
liche Yeftätigumgsurfunden im Beſitze ihres alten Rechtes 
zu erhalten, ba fie im entgegengefeßten Falle gemehuiglich 
bag Meifte einzubuͤßen atten; und jene wurden ihnen, bes. 
ſonders gegen Darreichung eines Eleinen Geſchenkes, leicht 
zu Theil. Auch das Land Stargard behielt fo, nachdem 
es zu Meckienbarg gefihlagen toar, den Gebrauch märfifchen 
Lands nnb Stadtrechtes bei, welchen «8 mit ben. erſten 
Deutſchen Verfafſungsverhaͤltniſſen aufgenommen hatte). 
Noch je&t find daher z. DB. eheliche Guͤtergemeinſchaft unb 
das Inſtitut ber Lehnſchulzen Hier untrügliche Spuren ber 
alten Verbindung mit ber Marf?), unb wunderbar haben 
fid) biefe auch in ber ganzen fonfligen Beichaffenheit der 
Bewohner Mecklenburg: Stargards fo wenig verloren, bag 
fie den Märfern unbedenklich / viel ähnlicher (inb, wie 
den übrigen Mecklenburgern. | 

- €» wie im Lande Stargard blieb auch in den feit 
1250 als Beftandtheile des alten Uferlandes zur Marf ge: 
börigen, im erſten Drittheil des 14ten Jahrhunderts wieder 
zu Pommern geichlagenen Diftriften Paſewalk und Torgelom 
das Brandenburgfche Recht in Wirfung, tie e8 nod) eine 


1) Bol. Thl. I. ©. 444. 
- 9) Bol. bie vorfrefflide fechfle Abhandlung in von Kamp 
Beiträgen z. Medlenburg Staats⸗ unb Privat: Recht. 








—— 380 dee 
Urfunde von 1746 Sete 1J. Das Land dud. — 
ſich gleichfalls fruͤher bedeutend weiter wie jetzt, und ſpaͤter 
zur Niederlauſitz gelegte Theile deſſelben nahmen im 13ten 
Jahrhunderte gewiß mit jenen das maͤrliſche Recht auf, 
welches aller Wahrſcheinlichkeit nach ihnen nicht wieder ent⸗ 
riſſen ward, wenn auch die Beibehaltung deſſelben in dieſen 
Gegenden bis jetzt nicht diplomatiſch erwieſen iſt. Geſche⸗ 
hen iſt Dies abet ſchon in Bezug quf dad Rand. Jerichow, 
einem. 6i8. um bie Mitte des 14ten Jahrhunderts zur Alts 
Mark gehörigen, und demnachſt an das Erzbisthum Mag⸗ 
beburg, abgetretenen Landſtriche. Jerichow ſelbſt hatte wohl 

Magdeburgiſches, die Aimgegenb aber maͤrkiſches Land» und _ 
Hofrecht), und. e& fehle..nicht an fi chern Spuren, daß, dies 
ſes ſich auch unter erzſtiftiſcher Regierung in ber. serie | 
ten, Gegend. wenigſtens fuͤr einzelne Virbaͤtniſſe— bid q 
. bie. neuefte, Zeit. in Achtung erhalten hat ). : 
Genauer auf die Cingelbeiten , des márfien, Rechtes 

einzugehen, verſagt ung hier der dieſer Schrift, zugeroigfene j 
Umfang. Hoffentlich werden: bald bie Archive reicher⸗ Quel⸗ 
len fuͤr dieſen Gegenſtand erſchließen, und derſelbe einer be⸗ 
Raven Behandlung, wine werden. er | 


ir d ' 


1) Provinzial⸗ = — Rechte in d. Preuß Monarchie 
vom wirklichen Geheimen Rath. von Sompt !Thl. IL 
2) Bon famp$t a.a. D. Thl. T. ©. 325, — Beliqu, 
manuscript T. VII.. pag. 29. 
3) Von Kämptz a «a £x Thl. 1. "S E Die Ardis 
el Mechte C. 7L und 311. 
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| IV. | 
Geridtswefemn 


Die Gerichte hingen mit den Rechten genau zuſammen; 
feo diefe fid) zweiten, war auch ble Verfchiebenheit erſterer 
erforderlich. Daher hatte inr. Gange. jeber Stand, Edle, 
Bürger, Bauern, fein eigenes Gericht, nur tourben in man⸗ 
dn Dingen, worin bag Lehnrecht bie "alfeinige Storm der 
Richter war, auch Bauern unb. Bürger bor dad mif Va⸗ 
ſallen beſetzte Hofgericht gezogen. Es gab al(o Hof-, 
Lands und Stadrgerichte, bie, mad) Vorausfending einiger 
Bemerfungen über das märfifche Gerichtsweſen überhaupt, 
beſonders betrachtet werben folten. | 
2ut Unterfuchung und SSeffrafung von Vergehungen 
und Verbrechen war zunaͤchſt der Richter des Ortes ver⸗ 
pflichtet und berechtigt, am welchem fie geſchehen waren. 
Durfte die letztere nicht von ihm vorgenommen werden, 
weil ſie ſeine Gerichtsgewalt uͤberſtieg; ſo lag ihm zu ge⸗ 
buͤhrender Zeit die Ruͤge beim hoͤheren Richter eb, Da die 
Gerichte lange mehr ald Duelle beträchtlicher Einnahmen 
‚für den Gerichtäherrn, mie der Wohlfahrt des ihm unter: 
gebenen Volkes betrachtet tourben ); fo mar urfprünglich 


1) Schon ber für Gerichtd - Einkünfte übliche Ausdruck Ja- 
' dicium bezeugt Dieß.. Aber aud) bie Benennungen der gröhften 
Verbrechen dienten oft nur als Ausdrüde für hohe Einnahmen 
. & B. in einer Urfunde des Herzogs Sambor von Pommern vom 


— 





\ 
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eines andern Landesherrn ergriffen wurden, als two fie bie 


Uebelthat veruͤbt hatten, ſelbſt innerhalb der Markgraſſchaft, 


nicht zu denken. Erſt ber Markgraf Woldemar führte 


ums Jahr 1309 bas ;neue Necht” ein, wie er es nami, 


dem zufolge feine Voͤgte, Etädte und Dörfer Uebelthaͤter 


aus bem Antheile au Dec Markgrafichaft, "den fein Vater: 
Bruder Johann befaß, ohne Gdyteierisfrty und Aufſchub 
zu machen, dieſem eusfiefern ſollten). 

Zur Haltung eines Berichtes beburffe ed zunaͤchſt einer 


| machthabenden, von. bem aberſten Richter autorifirten Per⸗ 


ſon, bie ben Vorſitz fühetr; dann ber Schoͤppen qur Abfaffung 
des Urtheils, ‚weichen jener vollſtreckte. Doo wurde (etm 


bl 


eine gerichtliche Hondlung ben einiger Wichtigkeit allein wor 
. Richter und Schoͤppen porgenommen. Sei - den „großen 


Fand» und Spehtgerichts -Kigungen mußten eigentlich alle 


' Dingpflichtigen anweſend, und Zeugen der. darauf torgenane 
mann Verhant lungen fegn. Bei der 630g . eines Urtheils 
- Aber einen Edlen in Lehnsſachen, wohurch dieſem gewwiffe 
Güter von dem Gerichte in’ marfgröflicher Kammer des 


. Gegenwart zur Beſtaͤtigung der Nichtigkeit des gefaͤllten 


Schloſſes zu Tangermuͤnde abgeſprochen wurden, waren 
Fuͤrſten, Freiherrn, edle Dienſtmannen ˖ oder Beamte, ge 
woͤhnliche Ritter unb viele andere, Leute zugegen, Deren 


Urtheiles in der Darüber von dem Maxrkgrafen ausgeſtellten 


Urkunde — wird » Diele Me m unterthanen d beg 





am 
Sabre 956, ‚worin er emem Kloſter emige Orte in in Form 


fhenf}: — ne ulus in prédictis villis nomine meo judiciariam E 


sibi usurpent, potestatem , aut sub aliquo pretextu theloneum : 


den$ Cod. dipl. Br. T. VII. €. 104. .. 
1) Auchbolg Geh. d. Churm. Br. Thl. IV. hf. e 168. 


= 207. 


2) Bed mann $ Beſchr. b. M. Br. Thl. V, 2.1 Kap. IL 


7 homicidium siue aliquam.aliam sibi viudicet solutionem. (S et 


ati Auslieferung son uUebelthaͤtern / j, die im Berichtsßeirte: : 


- 


— U ee 

Marfgrafen umb. 066: Erzbiſthumes Magdeburg waren bei 
der von dem erſtetn ums Jahr 1196 auf bem Dinge des 
Grafen bei Gardelegen vorgenommenen Uebergabe feiner 
Erbgüte an dad, Erzbisthum anweſenbe), unb. felbft bei 
der Suflaffutig ober Uebergabe eines Heinen börflichen Be 
fitkS, die ins gehegten Dinge bes Schnizen unb. der Schöpe 
pen bcd. Dorfes geſchah, pflegten außer dieſen aa Ten 
fonen zum Zeugniſſe zugegen zu fon?) - 

om Serichtsverfabren mangelte «8 beſonders an ren; 
ger Beweisfuͤhrung. Daher waren Eidfehtwüre eine. fec 
häufige Aushaͤlfe, und, too biefe ‚nicht ſtatthaft war, ber 
Bergleih. Bei dee. Surcht: der Schöppen, burd) eine 6e 
ſtimmte Entfeheibung einem. Theile Unrecht zu than, wurde 
faft immer. ein Mittelweg von ihnen 'eingefchlagen, tmb 
man war an biefe vorfichtige Weiſe zu richten fo gewöhnt, 
daß bie Markgrafen, felbft wenn fie in ben über getviffe 
Uttheile audgefertigten Urkunden breiſt behaupteten, bag 
eine beſtimmte Parthei, bie von ben Schoͤppen keinesweges 
abgetsiefen war, durchaus Anrecht habe, es fid) dennoch 
nicht erlaubten, biefe Urtheile zu verändern oder zu vers 
nichten ). Aus demfelben Grunde fonnte auch eine andere 
alterthuͤmliche Rechtsgewohnheit, bie in einer noch fraurigern 
Meife gründliche - Erörterung rechtlicher Verhältniffe erſetzte, 
fi) in den maͤrkiſchen Gerichten lange erbalten, toorauf 
dam ihre Abſtellung in der Marf, wie in Deutfchland 
überhaupt, von bem Markgrafen Deto IV betrieben (ett 
fol, nämlich, der Beweis ‚durch Sieg im Zweikampf. Er 


— ward in den Gerichten fſowohl zur Beſtaͤtigung einer An⸗ 


ſchuldigung / wie zur Nechtfertigung eines unſchuldig Ange⸗ 


1) Gerd'en a. o, £. T. III. p 92. 


9) Gerden a. a, O. ©. 340, S effets. Fraga. — 
Thl. 1. ©. 171. f. 
. 9) Bl. Th. L €. 164. 


Y 
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klagten angetvendet, immer aber- nur bei heſenen von glei⸗ 
chem Stande, d. b. ſolchen, die ſich an ihrem Heerſchilde 
nicht ungleich toaren ). ich konnte es nur eine peinliche 
Klage ſeyn, woruͤber die Partheien zum Zweikampf zuge 
,. laffen wurden, ſcheint darin. aber noch im 18ten Sabrbure 
derte unter den Edlen bie gewoͤhnliche Art der Beweisfaͤh⸗ 
rung geweſen zu ſeyn, woher auch der Sachſenſpiegel um⸗ 
ſtaͤndliche Unterweiſung daruͤber giebt, wie ber - Kampf 
angeftelt, und vom Nichter geleitet werden muͤffe ). Die 





1) Merke der Marke twierleie recht dat vth gefundert i8 (ab: 
gefchafft ift) Yrimo. Alleine dat dar dy meintn [be ordel vinbert, 
dar mad) bed) nyman ſyme ungenofen Famp anſpreken, bat i$ 09 
eyneme amme berfchilte vngelick is. (SÍoffe. à. Sadhfenfpiegei 
3, HII. Art. 70 (Ausg. v. S. 1516) Bl. 179. Sp. 4. unb bie 
G Loffe zum 29. Art. beffelben Buches: Wete bat De Dir fecht. He 
ne dorue fine olderen (Ahnen) nicht numen, he ne fprefe finen genos. 
ten tu kampe an. Dat id nicht. Wen fprefe be wol einen an, by 
nen fchepenbar vrye ware, be mufte fif doch numen alfe oft yt in 
einer marfe gefchege, wen men vinbet wol fehepenbar vrye luͤde, bie 
"wan twyſchilden [üben gut hebben oder van dienſtluͤden, unde beme 
antwert by fwofdítfbe nicht tbu fampe. Wan in der marfe antwert 
nen man th fampe ſyme vegenoten. BL. 145. Sp ,2. .— 


2) Des angebotenen Kampfes durfte fid) eim. Jeder weigern, 
“ber nicht vom eigentlichen Militärftande war; innerhalb dieſes fonnte 
aber nur höherer ‚Heerfchild ober. nahe Verwandſchaft die Weigerung 
entſchuldigen. Der Richter mußte Schwert und Schild hergeben, 
wenn e$ daran fehlte, unb jedem Fechter einen Boten zu ‚ordnen, 
ber darauf halten folfte, bag ber Kampf nad) ‚rechter Gewohnheit ger 
ſchah. Mit ledernen oder vwollenen Zeugen konnten Die ‚Kämpfer 
ihren Leib vor dem Hieb bewahren, fo ftarf fie wollten, nur Haupt 
und Fuͤße durften nicht damit geſchuͤtzt werden, fontern mußten unbe: 
' bedit bleiben. Ein dünner Handſchuh bekleidete die Hand, Sie fuͤhrte 
ein bloßes Schwert, zwei andere frug jeder ber Kämpfer im Gürtel. 
Sn ber finfen Band hielten fie einen hölzernen, mit Leder Überzoges 
nen Schild, an bem nur bie Budeln von Erz feyn durften. Ihr 
Kleid war ohne Aermel. Auf dem Kampfplate zog ber Michter cine ' 
Kreislinie, innerhalb deren bei Todesſtrafe Niemand ben Kampf fib; 
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im Asfange des 14ten Jahrhunderte verfaßte — 
Ritters von Sud) ertheilt una bann. die Nachricht, worin 
diefer gleichzeitige Berichterſtatter allen Glauben verdient, — 
dag ber Kampf vor Gericht auf Bitte des Markgrafen 
Dtto IV vom Saift Albrecht (1298 — 1308) durch 
eine Verordnung unterfagt, an feine Stelle der Zeugenbe⸗ 
weiß gefegt tworben, und (o ber gehackte Marfgraf als Ui⸗ 
heber der Abſtellung dieſes barbarifchen Gebrauchs u 
achten’ (ey. Es ward darauf in ber Mark Brandenburg - 
gewillkuͤhrt, bag ber Beweis für bie Schuld ober Unſchuld 
eines Angeklagten, eines Ritters ober. Kappen durch drei, 
eines Bürgers duch fünf, unb eines Bauern durch ſie⸗ 
ben Zeugen deffelben Standes in allen Dingen, worin (onft 
ein Kampfurtheil enfchieden ‚hatte, gültig geführe werde *). 





; 
ren burfte. Die Boten trugen ein jeder für feinen Kämpfer einen 
Baum, mit bem fie fid) jedoch durchaus nicht in den Kampf mifchen 
follten. Uber wenn einer wieberfiel, wurden bie Bäume zwifchen bie 
Kämpfer geftedt, unb mit befonderer Erlaubniß beg. Richters aud) 
dann, wenn einer ber Kämpfer ſchwer verwundet barum bat, Be⸗ 
»or aber, nachdem ber Richter den Kampfplatz beſtimmt hatte, der 
Streit begann, traten beide Streiter mit ensblößten Schwertern und 
zur blutigen Entſcheidung bereit, vor den Richter hin, und jeder be⸗ 
ſchwur mit feierlichem Eide, daß, fo wahr ibm Gott helfen 
folíte im be:orffebenben Kampfe, ber Kläger, feine Anklage, baranf 
der Beklagte, feine Unſchuld fen. Siegte bann ber erftere, fo ward 
dieſer als überführt verurtheilt und gerichtet ;-fiel der Gieg bem letz⸗ 
tern zu, fo erhielt er Buße von bem Kläger, und war frei von 
allem 9Berbadjt; benn Gottes Hand hatte ihn gerettet! Sachſe n⸗ 
Spiegel 35. I. Art. 63. 


1) Alſus batf fempen fo affgelccht in etlifen fafen, und in et- 
liken nicht, wan wy ſcholen der rechte auelegin myden war wy mo⸗ 
gen. Dat yb euer vp feuen manne. fud) gefommen i3 de kamp 
Dat fette foning Alber wedder openbare rouere. Dit Deitet dat nye 
recht und feggen ethlide Marggreue Otto gaff yb, bes en i$ nicht, 
yan Marggrene Otto by rydt yb vnb foning Alber. by fette in 
der fettinge de beginnet; 28» Alber. In bant rechte gewinnet 


b 


\ 


- 


^ 


b 
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Die in gáten; toris bie Sbevdifiórung nicht möglich, 


‚und. eine Thatfäche dennoch zweifelhaft (9p, meint der ges 


dachte. Sioffator, mäffe mmn, weil eine Willkuͤhr bas Recht 
. nicht aufhebe, ed nod) wohl der Entfiheibung Gottes im 
Sampfe anheim ſtellen. Indeſſen giebt, es mehrere Urkun⸗ 
den aus dem Anfange des Aäten Jahrhunderts, worin bie. 
erwaͤhnte Beweisfuͤhrung durch Zeugen: ben der fchiebenen 
— — immer. wieder — wird » 





by Hiöber enen verfprofene man felff brübbe, (dy Borgere ſelff vef⸗ 
fe, by gebur fir fenenbe. G[offe:g. 69. Art. erfien Buches 
vom Sachfenfpiegel (Ausg. v. 1516) WI. 35: Sp. 4. Wal. 
die Gioffe zum folgenden Artikel: Dit recht bat hir flat, bat i$ ver⸗ 
wandelth met deme au rechte, dat foning Alber gaff, dat i$ dat 
men einen mißdedigen man ſchal gewinnen, by rydder mit ſelff 
druͤdde, dy borgere ſelff vefte, dy buer ſelff ſeuende. Alſus 
ward yt gewillkohrt in der marke von Otto. Na deme dat dit ge⸗ 
willkoret warf, flat denne. bit recht noch? Ethlike ſeggen yt ſta nicht, 
IE ſegge auer by, deſſe titulus recht flait. noch. — wen bar neue 
bewyſinge nod) vorveſtinnge ſy, To ſchal men dar nod) this rede 
vmme varhten, — under twen bofen, fo i8 bat yb. mynfte bofe, dat 
(v seen vnb laten ore recht vp gobe. DI. 26, Sp 2. 3. 


1) Im Jahre 1321 vereinigten fid) 3. B. bie Städte und Kits 
terfchaft der Altmarf zur Beſtrafung grober Verbrechen. Hoc ve- 
rumtamen interposito, si quisquam deprehenderetur ob hos ne 
farios aliquos excéssus acquiri tenetur et debetur tribus milita- 
pibus vel quinque- burgensibus siue septem villanis probis e£ . 
irreprobatis, Gercken's Dipl vet. march. Thl. U. (€. 589, 
Sm Jahre 1333 ſchloſſen die Herzöge D'tto unb Barnim von Yom- 
‚mern mit bem Marfgrafen Ludwig einen Zanbfrieben auf 3 Sabre, 


festen Strafen auf den Bruch deffelben, und fügten hinzu: Were 


Od bat oft-einich erbar Man, burger -oder bur van des Lantwredes 
wegen befihulbiget wurde, beó mag bi adıtbare Man mit- finir. Ge⸗ 
noten brien,.bi burger mit viren, di buwer mit ſiuenen finer — 
ten Rf entſchuldizen mit dem rechten. Gercken's Cod. dipl. Br 

T. p. 166. So wurde dieſer Cat auch in einem Landfrieden vom 
Sahre 1382 (Gerden a. a. O. T. IV. p 407) wiederholt. — 
Diefe Anwendung, bed Zengenbeeiſet auf einen un an ben 


* 
3 
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In ben Städten war bie — Durch Zengen ' 
bisweilen noch beſonbers befchränft. Ein Mann, ber nicht 
Maͤrker war, konnte z. B. einem Galzwebelichen Buͤtgrt 
mir dann überführen, tern er Salzwedelſche Bürger i 
zeugen hatte. Wurde ein Salzwedelſcher Buͤrger von eii 
nem Mätfer angeklagt, fo durfte er ſolche Zeugen zu ferner 
Vertheidigung gtbrauchen, wie zu” feiner: Anklage angewen⸗ 
bet waren, Buͤrger der Städt, wenn er damit angeflägt- 
war,‘ Auswärtige, wenn foldje bie Klage bezeugt hatten, 
Wurde ein marfgräflicher Unterthan von einem Salzwedel⸗ 
ſchen Bürger angeklagt; ſo durfte jenem bei ber Vertheidi⸗ 
sung jedweder brave Mann zum Zeugniſſe dienen; klagte 
aber: ein Buͤrger den andern mit dem Seugniffe von Mit⸗ 
bürgern an, fonnten auch nur Mitbürger bei der Verthei⸗ 
digung als Zeugen auftreten. Bei Angelegenheiten von ge⸗ 
geringerem Belange bedurfte es der Zahl von fuͤnf Zeugen 
nicht, ſondern es genuͤgten weniger, bis auf zwei. Dieſe 

waren z. B. zum Zeugniß dafür, eine Obrfeige empfangen 
M haben, nothiyendig I. 

Die gewoͤhnlichſten peinlichen Etrafen waren die Hin⸗ 
richtung oder koͤrperliche Verſtuͤmmlung des Verbrechers. 
Mord, Diebſtahl, wenn dieſer mehr wie dnen Gegenſtand 
"son Marck Werth betraf, Nothzucht von Frauen oder 
Jungfrauen unb Falſchmuͤnzerei wurden in Der Regel mit 
dem Verluſte des Hauptes gebuͤßt. Wenn Jemand im 
Gerichte Salzwedels gefährlich gefchlagen ^ ober verwundet | 


Bruch des Landfriedens, haf mehreren Schriftftellern (Won fers: 
berg im Zanbbude &. 37. Anm. 4. Möhfen, Geſch. der Wiſſen⸗ 
Khaft. in b. 9X. Br. ©. 188, Haufen, Staatöfunde der Preuß, 
Monarchie, Heft I. ©. 115) 9Beranfaffung gegeben zu der irrthuͤm⸗ 
lichen Annahme eines eigenen Gerichte für Erhaltung des Zanbs 


" . Briedens, welches mit 3 Mitten, 5 — und 7 —— beſetzt 


geweſen ſey. — 
2j 2ent, Br. urk. Samt. T: I. €. 67. 68. À. 
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mar, fo wurde Die Klage des Verletzten Drei Gerichtstage 
lang fortgefegt, und Rarb er in dieſer Seit nicht, oper mußte 
ec nicht eins ber Hauptglieder feines Körpers beraubt wer: 
ben; fo fam der. Schuldige mit dem Verluſte feiner Hand 
davon. Im andern, Falle batte er am vierten Gerichtstage 
fin, Leben zu vertheidigen 1J. Die Verwandlung dieſer 
koͤrperlichen Strafen, welche die Schöppen auflegten, in 
Geldſtrafen, konnte jedoch ton. bem. höchften Richten immer 
vorgenommen, nicht. aber von. dem Verurtheilten als Recht 
in Anfpruch genonunen werden. Wehrgelb für .getbbtete 
Verwandte anzunehmen, tourbe:nod) tm 14ten Jahrhundert . 
für unerläglihe Pflicht geachtet 2), und ale im Jahre 1334 
‚ein Prediger Heinrich zu Eberswalde flc). weigerte, bie. 
ihm von der Stadt Berlin ımd. Köln für den Todfchlag 
feuses Bruders angetragene Geldſumme zu empfangen, gab — 
ihm der ‚Markgraf, nach bem Mathe feines Faiferlichen Va⸗ 


ters, nur. eine, Bebenfeit von. zwei Monaten, nach beret ^ 


Ablauf er entiveber die Buße, des Mordes. angenommen . 
haben, ober ſeines Aintes entſetzt werden follte ®). Perfonen, 
welche in ben, Städten‘ wegen. bie Todesſtrafe nach fid) gie 
bender Verbrechen verfeſtet waren, wurden: nach ben im 
Anfange des 14ten Jahrhunderts darüber gefchloffenen Ver 
. gleichen der märfifchen Städte: unter fi), .fogleich den andern 
Städten angezeigt, und liegen fie fid) dann -in einer: der 
gut gemeinfchaftlichen Ahndung non. Miſſethaten verbundenen 
Städte betreffen, fo wurden fie ergriffen, und bafelbft, sur 
Bermeidung weiterer Koften und Umftände, rei jum 
Tode geführt 4), R 
Fuͤr geringere Wiechaten, wie für eisen —7T 


1) Lentz a. à. O. S. 71. 

2) Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. IV. p. 456. 

3) Gerden a. a. O. T. HI. p. 95. 

4) Serden’s Dipl: ‚vet. march. Uhl: II. ©. 653. Kent 
Br. Url. ©. 221, 
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meter 4 Schillingen, war der Staupenſchlag die gewohalthe 
Etvafe?). Das Gefaͤngniß erſcheint in ber Mark im 13ten 
Jahrhundert noch nicht als Strafe; fondern diente nur zum 
einſtweiligen Gewahrſam des Miſſethaͤters. Doch, durfte 
kein Buͤrger, beſſen Vermoͤgen, welches er zur Buͤrgſchaft 
su ſetzen Bereit war, einen Höheren Werth hatte, wie die 
Buße für das ihm angefchuldigte Verbrechen aufs Hoͤchſte 
betragen fonnte, in perfönlicher Haft gehalten werben 2). 
Ueber Schuldner flanden dagegen, befonders ben Staͤdtebe⸗ 
wohnern, befondere Rechte zu. Wenn ein Bürger Gal;tves 
bed bem andern eine Anleihe innerhalb der Stadt Say — 
wedel gemacht hatte, (o durfte er den Schuldner big zur 
Tilgung der Schuld mit gerichtlicher Huͤlfe zwingen, die 
Stadt Salzwedel nicht zu verlaſſen ). Bei Schuldflagen 
mußte fid) ber Schulöner drei Mal vor das. Gericht, ſtel⸗ 
jen, und waren biefe Sriften abgelaufen, ohne bafi derfelde 
den Gläubiger ‚befriedigt Hatte; fo wurde er dieſem am 
Aten Dingtage von dem Gerichte fórmlid) eingehändigt, _ 
‚und‘ «8 fianb ifm batn frei, über bie Perſon des böfen - 
Schulduers, in den Grenzen ber Gerechtigfeit, fo zu verfuͤ⸗ 
‚gen, .toie ihm der größte Nutzen daraus erwachſen zu koͤn⸗ 
nes (dien. Wenn der Schuldner aber den Händen des 
— in die das Gericht ihn uͤberliefert hatte, ent⸗ 
floh; ſo mußte der letztere dem Richter 3 Schillinge wetten, 
„durfte fi fid) aber —— des ihm geſtellten Pfandes be⸗ 
mächtigen *). ’ 
Die Gelb(ummen, mit ben man fid) von keibesſtrafen 
befreien durfte, waren im Allgemeinen ſehr bedeutend, wo⸗ 


her nur ſehr beguͤterte Tene folche — Geld⸗ 


1y Lentz a a. O. ©. 74. 
2) Lent a. a, D. ©. 71. 
3) Lenk a. a. O. ©. 67. 
4) £en& a. a. O. ©. 69, 
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Strafen erlegen komten. Eine Hand, bie man. in allen. 
den Sállén, wo man Einen zu töbten terfud)t, oder tóblid) . 
geſchadet hatte, ohne daß derfelbe toitffid) den Sob davon 
nahm, $. 95. bann. eror, wenn man Jemand, ber jedoch 
gerettet wurde, boͤslich ins Waſſer geſtoßen hatte ꝛc. konnte 
gu Salzwedel nur mit 20 Talenten geloͤſt werben 1), und 
ſelbſt eine Ohrfeige mußte man mie der hohen Summe von 
20 Schillingen büßen,; von benen der Richter 8, der 98er. 
lebte 8,- unb die Stabtfaffe 4 Schillinge erbieít*); Für - 
viele Vergehen gab es feſtgeſetzte Strafgelder, die, im 
. alle daß Feine foͤrmliche Unterfuchung des Thatheſtandes 
erforderlich mar, ohne Einmifchung der Schöppen fogleich 
vom Nichter, und. zwar anf dem Wege der Pfärldung cim 
“getrieben tourben, So wenn Jemand die Uebernahme ge 
voiffer unable nbarer Aemter verweigerte), fid) nad) em 
felgtem Aufgebot wicht zum Heerdienſt flellte, ohne recht⸗ 
fertigenbe Umſtaͤnde zur Entfchuldigumg vorzubringen, tern’ 
Hemand fid): bem kompetenten‘ Richter nicht. untertoarf, au8 
marfgräflichen Forſten und Gewaͤſſern Holz, Wild oder Si» 
fche, oder Früchte von landesherrlichen Laͤndereien ſtahl ®), 
“oder wenn ein Bauer an den beſtimmten Terminen nicht 
die Zahlung ſeiner Abgaben leiſtete; worauf die Eimreibung 
derfelben auf dem Wege ber Pfändung 4 bis 5 Tage nach 
den Zahlungsterminen erfolgen fonnte 5). Die Perfon eines 
Menſchen konnte nur dann gepfaͤndet werden, wenn man 
ihn bei der That ſelbſt ertappte, die dazu berechtigte. Man 
durfte z. B. einen Holzdieb nicht pfánben, inbem et einen 





1) £en$ a. a. O. €. 71. 79. 
.2) Lentz a. a. €, © 71. 


3) Vgl. ©. 113. ' 
- 4) Gerden'$ Cod. dipl. Brand. T. A. p. 90. ac 
©. 38. \ 


5) Sada a. O. T. II. 493, 
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Baum baden teug, den er aus dem Walde geftohlen haste, 
fordern nur an ber Stelle, wo er ihn abhaute; (onft mußte 
' man gerichtlich gegen ihn: verfahren affen "). 
| Eine große Menge von Angelegenheiten, beſonders 
des Adels unb der Geiſtlichkeit, welche heute vor bas Kos 
rum ber landesherrlichen Gerichte ‚gehören, wurden in fri 
, ber- Zeit. nicht vor daffelbe gebracht, Go gut wie die bes 
amteten Schöppen und in einzelnen Faͤllen, mit den befte- 
henden Verhältniffen genauer bekaunt, noch: beffer wie fie, 
fonnten andere unbefcholtene Perfonen ein Urtheil finden; 
und die Markgrafen waren. von jeher daran gewoͤhnt , ben 
Abbruch, ben ihre Gerichtseimmahme dadurch erlitt, ſich ges 
fallen zu laſſen. ‚Streitigfeiten zwiſchen Adlichen unb Geift 
lichen wurden Daher mur febr felten vor: einen weltlichen 
qe geiftlichen Gerichtshof gezogen, (onbern immer durch 
Schiedsrichter abgethan, fo wie ed auch bei, Zwiſtigkeiten 
beiderſeitig dem letztern Stande angehoͤriger Perſonen er⸗ 
laubt war. Sp mie ber Biſchof Nikolaus von Riga 
unb. bie Proͤbſte Heinrich von Nauen und von Branden⸗ 
burg im Jahre 1241 einen Streit det Erben des Vogtes 
Albrecht von Spandau mit der Braudenburgſchen Geiſt⸗ 
lichkeit uͤber einen von beiden Seiten in Anſpruch genom⸗ 
menen Grundbefig ſchlichteten?), bie doppelten Auſpruͤche 
des Johanniter» Drbend zu Werben unb eines Ritters auf 
das Dorf Blumenthal von ben zu Schiederichtern erwaͤhl⸗ 
ten Rathsherrn von Werben auseinandergefegs wurden 9), 
. ob eine vom Probfte des Kloſters Doberan zu Zechlin er 
‚ baute Mühle den nahegelegenen Gütern des Ritters Jo: 
bann von Havelberg Schaden zugefuͤgt habe, und ob 
jener 
1) Gerden a, a. D. T. III. p. 91. 
2) Gercken's Stiftshiſt. v. Br. S. 457. 
3) "er Thl. I. ©. 103. 
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jener um & fae. deſſelben verpflichtet fe», von tier Kittern 


‚bejaht, und dahin entíd)ieben. toutbe , ba das Kloſter bem 


Edlen 10 Marck Pfennige zur Schadloshaltuug zahlen 


ſollte); fo wurde aud) eine ‚stoifchen des. Klöftern. Kre⸗ 


weſe in ber Altmark und SDobbettin im Mecklenburgſchen 


"dee Guͤterbeſitz im Lande Sume entſtandene Steuſeche 


durch Schiedsrichter abgethan ?). . | 
Doch. aud) der Kreis berjenigen vernuögensrecheichen E 
Verhaͤltniſſe der £aien mte. ſich, welche ‚gerichtliche Maaß⸗ 
Regeln erforberten, tear in mancher Weile .befchränft:.. Bei 
Verträgen gaben fie. ſich gememiglich im Voraus (den 


. Sicherheit, daß die Werpflichtung, ie Einer, gegen den Au⸗ 


bern uͤbernahm, nen ihm erfüllt twerben.würbe. Sie feßten ' 
eigenmächtig im Sbeifeyn vieler ‚Zeugen ‚eine Strafe. fell, — 
welcher fie: ſich im. Richterfüllungsfalte.: bei ritterlicher Ehre 
zu unterziehen: geloßten , ‚gaben bem. andern Tpeile Gewalt, 
fie anzuhalten, oder ſtellten Freunde, Verwandte oder Lehns⸗ 
Leute als Buͤrgen ihrer Verſprechungen, wobei es im 13ten 
Jahrhunderte noch unerhoͤrt war, daß Jemand den Eid der 
Buͤrgſchaft gebrochen hätte. Die Zahl . folcher Buͤrgen 
(fideiussores, sacramentalgg) mar im Verhältniß zu bet 
Wichtigkeit des Gegenſtandes, fuͤr den die Buͤrgſchaft ge⸗ 
leiſtet wurde, größer ober geringer. Der Markgraf Al: 


brecht IL ſelbſt (tete ums Jahr. 1212 bem Kaifer Otto IV 


30 feiner treuſten Diener, welche fid) eiblid) anbeifchig 


machten, wenn ber Markgraf ben Vertrag von Weiſſenſee 


nicht. halten würde; fo wollten fie fid) in bie Stadt Braun 
fehtweig begeben, und biefen Ort, wo fie jebod) ohne Sets 
ten und fieenge Haft bleiben follten, nicht cher verlaffen, 


‚als bis der Kaifer es ihnen bergónnen werde 85. Dieſem | 


1) Monum. Cimbric. ap. de Westphal T. DIL p. 1498, 

2) Vgl. Thl. I. €x 110, 

3) Origin. Guelfic. 'T. III. P. Side Budolt Geſchchte 
* Urk. S. 47. | * 
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erfien Beiſpiele eined ſolchen Dbflagial + Vertrages folgt 
barauf..eine. Menge von Faͤllen, bag ‚mächtige Perſonen 
fich in der Weife verpflichteten. Auch Albrechts II Ge⸗ 
mahlin (flete im fahre 1221 dem Erzbifchofe ton Mag- 
beburg viele märfifche Ritter als Burgen des zu Bardeleben 
eingegangenen Vergleiches uͤber die: Bormundfchaft ihrer 
Cone, welche zu Stendal oder Tangermünde einreiten folls 
ten, wenn bie Marfgräfin . eine beſtimmte Gelbſumme nicht 
au gewiſſen Terminen entrichtet haben wuͤrde?). Der Rit⸗ 
ter jog mit 3 oder 4, ber Suappe..mit. 2, ober 3. Pferden 
zum Cinfager in eine öffentliche Detberge rin, gewoͤhnlich 
im Lande Desjangen, ‚ben tie Bürgfchaft geleiftet wurde, 
im legtern Salle: auffallend im Gebiere der Belegenfiellerin. 

Sie wurden: fo weit bewacht, bag ſie nicht: entfliehen konn⸗ 
ten, - und die Nochwendigkeit der SSeflveitung: ber koſtbaren 
Lebensart, wie für emen. Lehnsherrn⸗ die Eutbehrung feiner - 
beften :Bafallen war eigentlich das. Zwingande biefes Ders 
haͤltniſſes. Blieben die Burgen ‚aus, auch nachdem fic mit 
Erinnerung an ihren guten Namen unb. ihre ritterliche Ehre — 
gerufen worden waren; fo fand Dentjenigen frei, welchem - 

be$ -Einlager verfchrichen wer, die Obflagielbürgen, fo 
wie ben Bürgenfleller, an ihrer Ehre anzugreifen, bie uns 
' fromme at. öffentlich an Kirchen: umb. Rathhäufer, Die 
Namen der Meineidigen an Gälgen und 9tab (díagen zu 
Iaffen 2). Bei bürgerlichen Perſonen konnte dieſer Vertrag 
nicht in Anwendung fommen, bod) findet man ihn ſelbſt 
bei den geringften "Ebdlen So verpflichteten fid) im An⸗ 
fange‘ des 14ten Jahrhunderts einige Knappen dem Probfte 
su Diesdorf zum Einlager in lleljen, wenn ihm gewifle 
Edle einen eingegangenen Bertrag nicht halten würben ?). 


1) Origin. Guelfic. T. IV. p. 156. 
D Gerden'$ Vermifhte Abhandlungen &bí. I. ©. 73. 8.6. 
3) Gerden'$ Dipl. vet. march. Z9. IL ©. 192. 200. 
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Auch war es bie gewoͤhnlichſte Weite, in ber Tich bie Mark⸗ 
Grafen. ihren Untertanen; einzelnen ober. ber Gefammegeit; 
- zu gewiſſen Feiflungen verpflichteten *) : ^. 
Bis zu Deni geringſten Landbeſitzer ging aber bie: Sn 
wohnheit hinab, als Buͤrgſchaft für Leiſtung üͤbernommener 
Berpflichtungen, am Meiſten Yfür!-Abktagung kontrahirter 
Schulben, einen Dheilſeines unbeweglichen Vermoͤgens ab 
zutreten?), ober dafſelbe niit einer Abgabe Dafür qu ber 
laſten. Jenes Verſetzen auf- redlichenWiederkauf wobei 
has abgetretene Acktrlard dem Gläubiger zung Pfande und 
zugleich zur Quelle dro Zinſes für: dien dargelſehene Summe 
dieute, fonnte mit jebent Lehnmgute vorgenommien toerben,. 
wur. war die Genehmigung bes unseren bau: erforder⸗ 
lich?). (Der: Pfandgiaͤubiger frat in dem Pfandſtuͤcke in 
den Genuß aller der Rechte, : welche. deu Echuldner daran 
sthabt. batte; mm bafi er: es nüht veräußern: durfte. Koflen 
von nothwendigen Bauten, bie ber Pfandglaͤubiger auf dem 
Pfaudſtuͤcle — — wurden ihm vom Schuldner 
E j iJ VU ES ld px x WOO. © 
1) Gercken $ vem. Abhandlungen 8. 69. 8 Es 
mann’s Samint. ungedr. nt. At. I. 'G. 143.) I 


(eec. OD ub x 

2) Bol. Thl. 1. ©. 60., s 

3) IE Hans von: Lhderig wahrhaftig the Walsleue — 

bat ick to ſſttade guͤnne unb irlove mynen manne Claus Duͤngel 
dat be moge verſetten bp einen redelicken wederkoͤp verkopen moghe 
fwe. morgen graſſes vif ſynen roth — — Alle deſſe vorgeſereuen 


ffide laue f upgenante Hans ven Luͤderltz fée vaſte und unver“ . 


braken to holden ſunder eynigerlei liſt gheiſtlicker effte werlikes ghe⸗ 

richtes ſunder alle Geuerde ꝛc. Gercken's Fr. march. Thl. VI 

©. 54. Auch is einem ſchiedsrichterlichen Ausſpruche des Grafen 

Heinrich von Schwerin zwiſchen den Markgrafen von Branden⸗ 

burg und den. Herren von Werle wird ber Konſenz bed Lehns⸗ 
Herrn zu Verfeßungen für erforberlich erklaͤrt. G«erden'$; Cod. 

dipl. Sad T. L p 31. 
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vergutet). Enthielt das Pfandſtuͤck Afterlehen, und erle⸗ 
digten fid .diefes fo’ blieb dad Recht der Wiederverleihung 
bem Pfandgeber; Dod) der Pfandinhaber mußte fie nach⸗ 
legen?) denn wenn die Maurfgrafen Theile ihrer Herr⸗ 
ſchaft zum Pfande ſetzten, fo mnéte dem. Gläubiger- von 
. deffen Bewohnern foͤrmlich Huldigung geleiftet werden / ber 
er (le. bei der: Ausloͤſung wieder ndließ?). Die 9fudit» 
fung geſchab nach ein halb Jahr vrher gegangener Auf⸗ 
kuͤndigung, und Damit‘ gelangte: der: oon. ber Schuld Ent: 
bundene wieder ganz in den fruͤhern Veſitz des Pfandgu⸗ 
tes ). du Zinszahlungen verpfuchtets Landleute pflegten 
anſtatt dieſer Libtretung mines? Theiled: ihtes Zinsgutes, eint 
Pacht auf baffelbe: qu · hernehmen,ndie fie mie Genehmigung 
des Gutsherru gleith : toit. bie’ Abtigen Abgaben von ihren 
Grundſtuͤcken entrichteten, unb. Dit," toemr fie) bie dafür am 
gelichene Summe nicht wieder abzutragen termogten, ober - 
Darüber. hiuſtarben, ‚mich; soeur: das: Zinsgut bem Grundbe⸗ 
ftger sariheinsftek, : btt :ed nubeſchwert :bem giusmante aus⸗ 
gethan fatte, auf bem Gute ruben blieb, 68 bie ee 
sctifat worden war 9) ' 

Durch dieſe und andere: Gewohnheiten war ber ms 
^ fang derjenigen vermögengrechtlichen Angelegenheiten, welche 
vor bie ordentlichen Gerichte gezogen wurden, beſchraͤnkt. 
Bisweilen mar Bird and) med) durch befondere Privilegien 
der Fall, wie bei ‚Uebergabe von Grundſtuͤcken an das Bis⸗ 
thum Havelberg. Bei V Veraͤußerungen liegender Gruͤnde 
war im nn. die Suiiejung der Gerichte notbtornbig, 


T 


. 4 Gerden a. a. t. P 147. Deffen Dipl. - vet: March. 
Thl. II. ©, 483, 
9) Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. L P 232, 

3) Gerden a. a. €. S. 236, 
4) Gerden'$ Dipl. vet- March. Thl. II. ©. 481. - 
5) Vgl. ©. 249. | 





- 


— 405 — 


indem ‚bie fürmlidye Erklärung des Verdußererg (facere 
exfestucalionem y und: bie Annahme des Empfaͤngers, ‚oder 


bie Geiberfeitige Anerkamung einer vorher getrvffenen prio 


vatuͤbereinkunft (agonizare !) . gerichtlich. geſchehen „mußte, 
um ‚gehörige Sicherheit gu gewinnen. Als die. Markgrafen 


im Jahre 1196 ihre Erbguͤter am Altare des heil. Moriz 
‚dem Ergbisthume gu. Magdeburg festlich uͤbertragen hatten, 


ward diefe Verhandlung beunoch. ald eine widerrufliche aus. 
gefehen, woher die. Markgrafen ſchwuren, fid) ihrer Aner⸗ 


"Terinung wor den Berichten niche gu weigern. Diefe geſchah 
dann. vor ‘den laudesherrliehen Gerichten, námlid) fo weil. 
jene Güter in der Marlgrafſchaft gelegen waren, vor einem 


markgraͤflichen, fo weit fie fuf) in dem Fauͤrſtenthume Mag⸗ 
deburg befanden, vor einem erzbifchöflichen, Gerichte, worin ^ 
jeboch bier wie dort, nicht ein Vogt, fondern ein: Graf den 
Vorſitz führte?). Im Gerichte des Vogtes. übergaben mark⸗ 
graͤfl. Bafalen Dörfer und. landesherrl. Gerechtſame, weiche 
fie zu Lehn trugen, Uebergabe pom Grundſtuͤcken in ben 


Feldmarken von Bauerbörfern founte, Wer fie aud) tor, 


nahm, in einem bei hellem Tage gebegton .Dorfgerichte vor 
dem Schulen und beffen Schöppen geſchehen 3). Die ſym⸗ 
boliſche Handlung, wodurch Uebergaben geſchahen, war in 
ber Mark die Ueberreichung eines gruͤnen Reiſes (exſeslu- 
catio, traditio viridantis frondiculi 2). Da aber alle 





1 Buchholtz Gef. b. Churm. Br, Thl. IV, Urk. S. 88. 
2) 98gf. 6L. 1. ©. 72. f. Ä 
3) Gerden’ $ Fr. march. Thl. I. €. 171, Thl. VI. ©. 21. 


4) Gerden'$ Cod. dipr. Br. T. ML. p. 340. Wenn Se 
manb, der Das Nicht dazu hatte, 3. B. ein freier Bauer, fid) feines 
Bauergutes durch Uebergabe am den Herrn entäußern, dieſer aber 
e$ nicht annehmen wollte, fo (fedite der Bauer das Meis vor bem 
Gerichte auf einen Zaun, und Dies diente zum gültigen Beweiſe, 
daß cr fid) des Gutes entaͤutzert babe. Vgl. €. 282. ! 
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biefe Formlichkeiten vor den Gerichten fuͤr den Empfänger 
ſowohl, wie für Den Werdußerer, mit Koften und Umftänden 
befchtwert waren; fo. wurde c8 dem Bisthume Havelberg 
- frühe durch Eaiferliche Privilegien geftattet, ohne alle Eins 
milchung von — Guͤter empfangen unb veräußern 
zu fónnen '). 

Den Schaden; m bie Gerichte dadurch an Einkäufe 
ten erlitten, daß virle Sachen ganz ohne ihre Dazwiſchenkunft 
abgeehan werben durften, bie fonft für fie.einträglich gewe⸗ 
fen wären, trug. urfpränglidy nur bee Markigraf, der der 
Inhaber affer Gerichtsgewalt in. feinem. Lande, und damit. 
‚auch zur Eimnahme aller Gerichtdgefälle: berechtigt tar. 
Da aber biefer Fuͤrſt nicht in allen Theilen feiner Herrſchaft 
bie Nechtöpflege  per(ónlid) zu verfehen im Stande war, (o 
traute er bie Gerichtsgewalt in einem. größeren ober gerit» 
geret Umfange einzelnen Perſonen in Diftriften, Städten ' 
"oder Dörfern an, welche fie in feinem Namen zu üben hats 
ten, und verfchiebentlich, je nachbem fie Lehnsinhaber des 
' Berichtes oder bloße Verwalter Deffelben waren, an ben 
^ barau$ . fließenden Einkünften entweder den vollen Genuß, 
den eines geringen Antheild ober gar feinem Theil pats 
ten. Die ‚folgenden lnterfuchungen über die einzelnen 
Arten von ge werden Dies näher 
darthun. 


— 


s 


1: Das of ober Moduli 


Mit dieſem Namen wird hier dasjenige Gericht be⸗ 
zeichnet, welches am markgraͤflichen Hofe mit Schoͤppen 
vom Ritterſtande gehalten ward, und worin der Markgraf 
am Haͤufigſten perſoͤnlich den Vorſitz ae ‚Die " 


— and 


oO 0 Käfer‘ $ Collect. ru hist. marolı, illustr. P. XVI. 
p. 121. 
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gehen bie darauf objeipan wurden, - waren : fe berſchie 
dener Art. 

: Co lange die edlen Dienftmannen der Markgrafen in 
der Altmark in dem Verhaͤltniſſe Blieben, welches fie ‚von 
freien Bafallen unterfchied, ſtand auch. ihnen ficherlich, wie 


ber Minifterialitäe -in allen andern Ländern, dag Stet zu, 


in jeder Angelegenheit der unmittelbaren Gerichtsbarfeit. if» 
reg Herrn untergeben zu feyn. Don einem Gerichte, tels 


ches die Markgrafen über Perſonen dieſer Art gehalten 


hätten, fehle e8 jebod) gänzlich au Nachrichten. - 

Nicht viel beffer gebt es in früher Zeit mit ber Ge: 
richtsbarkeit in Lehnsſachen, welche auf dem Hofgericht oou 
jeher geübt feyn muß. Erft mit bem 14tet. Jahrhunderte 
. enthalten bie Urkunden darüber Andeutungen und Angaben. 


[ 


Im Jahre 1308 wurden einem Buffo bom Barby, weil 


derfelbe .fich in den geiftlishen Stand begeben batte, gu 
Tangermünde durch rechte und. zunerläflige Urtheile der «b: 
Jen marfgräflihen Lehnsleute feine "Lehen abgefprochen 9 


unb ber Märfgraf fiellte Darüber die Mtfunbe aus. Und - 


im Jahre 1358 Hand der Markgraf Ludwig der Roͤmer 
den ‚altmärkifchen Städten die Gnade zu, daß wenn ein gu 
ihren gehöriger Bürger in Betreff Lehngutes beflagt werden 
foürbe, ber marfgräfliche Vogt jenfeit8 der Elbe an ber 
Bruͤcke zu Tangermünde zwei Klagen, bie dritte Klage der 
Markgraf felbft oder beffen Hofrichter in feinem Hofe rich- 
ten müffe; fo bag die Bürger nirgends ihre Lehngüter foll, 
ten erhalten oder verlieren können, af vor dem Marfgras, 
fen ober deſſen Hofrichter ?). Nach dem Landbuche ber 
Mark Brandenburg vom Jahre 1375 war dag Hofgericht 
(Judicium — eigends fuͤr ſtreitige ERS der 


1) Beimann’s — d. M. B. u V. B. I. Kap. II. 
Sp. 207. - | 
^ 9) Gerden’s Dipl. vet. march. Tl. I. ©..128. 
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Hofeichter vepräfentirte barin bie Verfon bed Markgrafen, 
und jeder Bewohner "ber Markgrofichaft war in Betreff 
: aller Angebegenheiten, denen ein Lehnsverhaͤltniß zum Grunde 
lag, verpflichtet, bier Mecht zu nehmen). 11m biefe Zeit 

war e8 fchon felten geworben, daß die Markgrafen dag - 
Hofgericht über Lehnsangelegenheiten ſelbſt abhielten, fondern ' 

fie hatten einen ordentlichen Hofrichter in der Burg beſtellt, 
worin fie gewöhnlich ihren Wohnfig harten, nämlich zu 
Tangermünde, ber ‚nicht allein über alle Lebnsfachen in der — 
Altmark, fondern auch der Zauche unb des Havellandes ?), 
wahrſcheinlich auch ber Prignig qu richten hatte. In 


- andern Zeilen der Marfgraffchaft waren eigene Lehnsge⸗ 


richte niedergefegt, tole zu Frankfurt 2). 

Auf diefe Lehnsangelegenheiten war aber Das marker. - 
Hof; und Kammergericht im 13ten Jahrhundert unb im Anfan⸗ 
ge des 14ten keineswegs befchränkt. Nach einer Urkunde vom 
Jahre 1247, worin von dem Markgrafen Johann I ges 
fagt wird, daß, wenn ein Bürger der Neuftade Salzwedel 
einen marfgräflichen Nitter ‚ober Knappen beflage, «8 Dies 
(em in ber gewöhnlichen Weife freiftebe, fich sur Vertheidi⸗ 
‚ gung an ben marfgräflichen Hof zu begeben *), nad) einer 
andern oom Jahre 1275, deren Worten gemäß Ritter und 
Snappen nur vor dem Marfgrafen zu Mechte fteben (otl; 
ten 5), unb nach einer dritten Urkunde vom Jahre 1319, 


1) Juditium Curie — est super questionibus pheudorum. 
Et quia judex Curie personam Domini representat quilibet 
Marchionista de et super ‚pheudis coram eodem Judice respon- 
dere tenetur. fanbbud) ©. 37. 
' . 9) Sm Jahre 1390. richtete ber altmärfifche Hofrichter 4. 9B. 
über dad Dorf Schmöllen bei Brandenburg. Buchboltz Geſch. 
d. Churm. Thl. V. Urk. S. 163. 

3) Gerden'$ Cod. Dipl. Brand. T. VII. pa£- 226, 

4) Bol. Thl. I. €. 50. Note 1. 

5) Milites vero et-famuli nostri armigeri coram nobis so 
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worin Stadt Spandau im Namen ber Marfgräfin 
Agnes unter andern beftátigt wird, bag ihre Bürger nur 
vor Dem Stadtrichter beflage werden fönnten, wenn biefels 
ben aber einen märfgräflichen Sitter unb Vaſallen in den 
| Anflageftand verfegen wuͤrden, ihnen fogleich durch Abhal⸗ 


tung eines &erichted am, marfgräflichen Hofe über dingliche 


wie perfönliche Klagen Recht verfchafft werden ſollte *), 


mug man annehmen, e$ hätten überhaupt alle Rechtsſachen 


ber edlen Bewohner der Marfgraffchaft, auch ohne Bezie⸗ 


hung auf Lehnsverhältniffe, in einem Hofgerichte abgethan 


werden koͤnnen oder muͤſſen. Dies widerſpricht in offen⸗ 
barer Weiſe den Grundſaͤtzen, wonach in andern Saͤchſi iſchen 
Laͤndern die Angelegenheiten unterſchieden waren, welche 
vor das Hofgericht und welche vor das Landgericht gehoͤr⸗ 
ten, da hier ſelbſt die Lehnsherrn ihre Vaſallen in Sachen, 
welche keine Lehnsangelegenheiten waren, nicht anders be⸗ 


langen konnten, als indem fie Klage über dieſelben vor dem 





lummodo stabunt juri. Sed si ipsi proprio-motu et volunta- 
te ab aliquo Burgensi, non coram nobis, sed coram judice ciui- 
tatis super hys, de quibus movent querimoniam, volunt j justi- 
tiam consequi, iidem.coram eodem judice statim tespofideant 


accusati. Lentz E Ark. Samml. Thl. I. ©. 69. 
9» Rudolphus. d. gr. Dux Saxonie etc. 'Tutorque Jnclite 


Domine Agnetis Marchionisse Brandenburgensis — fideli nostre. 


, ciuitati Spandow universa et singula jura, quae dicta civitas 

Spandow sub incliti quondam principis Marchionis Ottonis dicti 
Longi diue recordationis habuit temporibus, confirmamus volen- 
tes — qnod prefectus ciuitatis Jam dicte omnes potest et debet 
iudicare excessus, qui in suo judicio existunt perpetrati, et iam 


dictis cinibus a nostis militibus et Vasallis, quos inpetere ni- 


tuntur velintendunt, in nostra curia judiclum reale et personale 
quotienscunque necesse fuit, debemus ordinare, taliterque nostri 


4 


iuris beneficium ipsis ciuibus omnimode suffragetur. Dilfchs 


mann’s Urk. Samml, zur Diplomat: Geſch. der Stadt unb Fes 
"HANG Spandow G 135, Nro. VI. 


- 
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Eandgerichte erhoben. Aber bie Befugniß eines Landgerich- 
. te8. in bein älteren Sachfenlande, wo baffelóe mit fchöps 
penbat freien Maͤnnern befegt war, find auch ohne Zweifel 
viel größer getoefen, toie bie eines märkifchen, welches mit 
Zinsbauern befegt war. Daher, kam der befondere Gerichts: 
Stand ber Edlen unter dem Markgrafen, der fchon durch 
bie angeführten Urfunden dargethan, unb, befonders noch 
burd) bie ältere Gloffe zum Sachfenfpiegel; deren Verfaſſer, 
allem Anfcheine nach: ein märfifcher Edler, im Anfange bes 
14ten Jahrhunderts [ebte, an viekn Orten beſtaͤtigt wird’). 
Das Landbuch Karls IV (dint Diefem dagegen zu toi 
berfprechen, indem es theild vom KHofgerichte nur beffet 
Beziehung auf Lehnsverhaͤltniſſe erwähnt, theils auf einer 
andern Stelle von einem Kriminalgerichte fagt, daß hierin 
Bauern felbft über tittermáfige Leute das Urtheil gefällt 
haͤtten. Wie aber ber Verfaſſer des Landbuches- hiebei in 
irgend einem Irrthume fid) befand, in ben er als Böhme, 
unbefannt mit den Eigenthuͤmlichkeiten dev Mark, leicht ge 
tatben fonnte, ober im Ausdrucke feiner Nachrichten über: 
bie Gerichte nidyt fo glücklich war, uns verfländlich zu 


1) Bol. €. 369. Segge bu, bat y in der mardfe orer vn⸗ 
genoten ordel vor-oreme rechten rihter, bat id vor dem 
marfgreuen, nicht Inden. Wordern fie auer anderswar or recht 
bar muten. fe wehder to rechte (fan, vnb muten denne der orbelle 
Iyben, her ordel fy vor mitten, Dit (9 or vorfor. Bir felues. met in 
ber webderflage muffe ein bifdjop vor eyme fchulten thu rechte ffan, 
unb muste gebur ordel Inden, oft be dar geflaget hadde. Auer fo 
is by fafe, bat guder.hande lüde (Mittermäßige) in dem lande 
thu Saffen bider thu Iandtdinge Fomen. Dy auer uth 
der marde fint nicht pflihtig thu fomen thu gerichte, 
wen thu des marggrenen, Gloſſe z. $5. II. Art. 12. des Sad): 
fenfpiegel (Ausg. v. S. 1516) Bl. 72. Sp. 9. Bl, 73. Sp. 2, 
unb 3, Alle.guder hande [ábe in der marde by gebören 
tho des a — — Art. 70. B. J. 
Bl. 61. Sp: 4. 








— 
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werden, feheine eine Vergleichung des Gerichtsſtandes, in 
welchem fid) nad) bet. Ausfertigung des Landbuches Big 
auf die neueſte Zeit, mit dem, worin fid) tor Misfertigung 
des Landbuches des märkifche Adel befunden Dat, mit der 


größten Sicherheit zu ergeben. Nur in ber Wiederilage 


war ein rittermaͤßiger Mann, wenn er naͤmlich uͤber einen 


Andern vor einem Land⸗ oder Stadtgerichte Klage erhoben | 
Datfe, bem Urteile der hier zu Gerichte genden: Schoͤp⸗ 


pm untertoorfert *). 

- Während bie Markgrafen im:12fe unb 136m Jahr⸗ 
Hunderte, bei der zwiſchen vielen Familiengliedern getheilten 
Regierung, faſt die ganze Gerichtsbarkeit über den Abel 
perſoͤnlich ausgeuͤbt hatten, wurden im 14ten nicht nur die 


— 


Lehnsgerichte Beamten ‚anvertraut, fonbern aud) bie Civil- 


Gerichssbarkeit, weiche für Eehngleute faft nur in Schuld⸗ 
Sachen beſtand. Es war fuͤr den einzelnen Fuͤrſten, beſon⸗ 


ders wenn dieſer ſich nicht durch große Liebe zur Thaͤtigkeit 
hervorthat, bei dem großen Umfange ber derzeitigen Mart 


Brandenburg unmöglid), alle feinen Nechtsftreitigkeiten;; “Die 


ben Adel: betrafen, perfönlich zu verhandeln, unb ben Bürs · 
gern vorzüglich fcheint in Schuldverhältniffen, worin fie wohl. . 


häufig mit Adlichen fanden, diefer Mangel empfindlich ges 
morden zu feyn. Durch biefe liefen fid) daher die Marks 
Grafen zuerft betoegen, aud) dag Gericht über Schufdangele: 
genheiten der. Edlen, fo wie fie e8 mit bem Lehngerichte ges 


than hatten, getoiffen Beamten gu übertragen, die nun, in ^— 


fo fern. fie eine Gerichtsgewalt übten, die urfprünglich am 
efe geübt war, bisweilen Hofrichter, fonft, weil ihre Ger 
richtsbarfeit nad). dem Landrechte geübt tourbe, Landrichter, 
aud) wohl allgemeine Richter über Schulden und fpäter 


Landshauptleute genannt wurden. Zuerſt findet fic), bag der | | 


1) Vgl. die Gloſſe des Besfnfige in der legten Anmerlung _ 
und ©. 408. Note 5. _ 


\ 


— A 


Markgraf Ludwig der Stadt Stendal das Verſprechen 
gab, einen ſolchen Richter zu ernennen, was ung in zwei zu 
Seehauſen und zu Havelberg ausgeſtellten Urfunden aufbes 
wahrt ifl... In bet erſtern machte ſich dieſer Fuͤrſt verbind⸗ 
lid) einen in der Altmark angeſeſſenen, Hofrichter“ qu ere 
nennen, der alle 14 Naͤchte in die Stadt Stendal reiten 
ſollte, um hier uͤber Ritter und Knechte in Schuldſachen, ſo 
wie über den markgraͤflichen Muͤnzmeiſter zu richten‘), in 
der letztern verfpricht er einen „‚Landrichter”” zu geben,. bre 
um Schuldpfennige über Ritter und Knappen richte, und. 
fügt hinzu, der Vogt füllte fie-gu Dem Pfande verhelfen, 
deffen fie in folchen Fällen bebürfen, unb was fie vor 
- dem Kichter nad) bem Rechte getoinnen würden). Noch 

‚in demfelben Fahre verwies ber gedachte. Markgraf bang - 
aud) alle feine Vaſallen im Lande Stendal an feinen ges 
treuen Heinrich von Klöden, ben er ihnen zu einem all⸗ 
gemeinen Richter‘, bod) nur für Schuldverhaͤltniſſe, geſetzt 
babe, indem er sugleich befahl, auf Jedermanns Anflage 
der Berufung biefes Richters vor fein Gericht Folge zu leiften. 

Das Landbuch ernsähnt nach den Hefgerichten über 


1) DE fchole wie en.gheven eynen poveriähter, di ‚befeten in . 
in der alden matf, by alle virtein Nacht in be Etat tiu Stendal 
riden ſchol, und ſchal richten over Riddere und over Knechte umme 
Schulde, und ok over den Muͤntmeyſter. Beckmann's Beſchr. 
UV. B. Y. Sap. II. Sp. 193. | 

2) Df fcoln wi en aheven cinen lantridhter, di en richten 
(cal over riddere und knappen umme fculde pennighe, barumme fcal 
en ufe vogt helpen eines pandes, wat fi von dem rider gewinnen 
met rechte wenne fi des bedorven. Gerden’s Dipl. vet. ‚March. 
Thl. I. ©. 82. 

3) Ut coram streguo viro Heinrico de Cloden fideli nostro 
quem vobis pro iudice generali super singulis querelis debita 
duntaxat tangentibus statuimus cuilibet vos inculpare volenti, 
dum citati fueritis per eundem compareatis sine contradictione 
qualibet responsuri, J. P. de Zudewig, Reliqu. manuscr. T. VII. 
p. 80. 81. | 
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behnsſuchen bit Getichte der Wägte über Schulden, inb 
fagt von beiden, in ihnen repräfentisten die. Richter bie Per⸗ 
fon ihres Herrn 9; : wodurch fie von anderen Gerichten uns 


‚terfchieben, waren, obgleich. biefe gleichfalls im Namen des 


Markgrafen gehalten wurden. Diefes ‚beftdrft unfere Meinung, 


mad) welcher alle Gerichtsbarkeit über. bie Edler urfprängs 


fid) perfönlich. von bem Markgrafen ausgeübt wurde Die 


‚erwähnte Stelle bes Laudbuches Beet jeboch bier ned) eis - 


ner nähern Erklärung. _ 
5... 0. wie wis bie Nachricht befiten, welche der Beat 
fee deffelben ms ten bem Gerichte über "Schulden | giebt; 


"ift fie durchaus unverſtaͤndlich. Woͤrtlich fagt -fie nichts . 


Anderes, al$: das Gericht ber. Voͤgte wurde uͤber Schuld: _ 
Sachen gehalten; woher in jeder Vogtei ein Richter iſt, vor 
deffen Gericht; weil er den „Bogt” eepráfentirty außerhalb 


der Vogtei lebende Leute mur. im Falle eines. beſonderen 


Uebereinkommens gefordert: werden. Dürfen. — Verſuchte man 
einen denkbaren. Sinn in Diejen Ausſpruch hineinzuzwingen; 
fo: müßte man bag, Wort Voͤgtei das erfte Dal in. ber Bo 
deutung einer, mehrere Untervogteien enthaltenden Provinz, das 
ziveite Mal als eine diefer Untervogteien beeichnend.: ters 
ftehen. Da aber diefe Deutung durchaus nicht in bie fon» 
fligen Verfaſſungsverhaͤltniſſe der Mark Brandenburg hinein⸗ 
paßt, fo verdient fie Feine Berückfichtigung, und nemen wir 


mie voller Ucberzeugung an, daß fi it ber geba Wachen | 





1) Juditium Curie — est super questionibus — | 


Et quia Judex Curie personam Domini representat quilibet ' 


Marchionista de et super pheudis coram eodem judice — 
re tenetur. 

Juditium advocatorum quod est super debitis quare in _ 
qualibet advocatia unus deputatur Judex Et quia ille perso- 
nam advocati (1) representat extra eandem advocatiam degentes 
coram illo respondere non cogantur nisi per modum reconven- | 


"^ tionis Landbudh ©. 37. 


ad m 


Stelle bei Lanbbuches, warm fein Druckfehler, em den Sim 
entſtellender Schreibfehler fludet, indem e$ att: ber Rich 
ter. in jeber Vogtei vertritt. bie Perfon des Bagted („Et 
quia ille personam advocati representa" ) ^notütoenbig, 
ebenfo heißen muf, wie man im vorhergehenden Gaße 
tom Lehusrichter left, („Et quia Judex Curie personam 
Domini representat") der Vogt ober Richter über Schul: 
beu vertrete in feiner Bogtei, worin er allein über Schuld⸗ 
Sachen zu richten habe, die Stelle des Markgrafen. — Die 
Voͤgte, wie das Landbuch bie Richter über Schulbfachen 
und 13ten Jahrhunderte gab, offenbar nicht zu vertvechich:. 

Nach bem Landbuche war bas. Bericht um Schulden, 
. fein eingíneó, nur an manchen Orten zur Begünfligung 

. bieftr oder jener Stadt eingerichteted Juſtitut, fondern e$ 
gaó mehrere ſolche Bögte, ober im.jeber SBogfei einem fols 
. du Richter. Unter dem. Ausdrucke Begtei if hier allem 
Anfcheine nad) eine Probing, unb nicht ber. Kleine Kaum 
eines früheren, Landgerichtskreiſes zu verſtchen. Die Schul: 
dengerichte biefer Bögte wurben aber oft gleichfalls ald Land⸗ 
@erichte bezeichnet, unbd bie Gerichte dieſes Namens, bie wir 

. in ber Prignitz, dem Havellande, der Ukermark, bem Dir 

fieifte Friedeberg u. f. w. finden, Denen . beuptfächlich oder . 
.  emé(djieglid) Edle untergeotbnet waren, find gewig Diefür 
anzuerkennen. 

Ein Vogt b Vormark Koppke von Königsmark, 
wird im Jahre 1387 zuerſt namhaft gemacht). Seine 
Nachfolger bekamen den Titel Hauptleute, von denen noch 
der Kurfuͤrſt Joachim II als er im Sabre 1541 ein von 
der Hauptmannfchaft getrenntes Landgericht fuͤr Schuld⸗ 





1) Wy Coppeke Voget der Vormarke, Henningh Redeke unde 
Albert Knapen Broͤdere gheheiten de Konighesmarken. Beck⸗ 
mann's Beſchr. Thl. V. B. II. Kap. II. Sp. 64. | 








. berg, weil auch dieſes unter dem. boppelten. Namen Judi- 


- 


Sachen, für Erbfaͤlle und Cámiáeflagen von Yerfonen a aus 


allen Staͤnden in der Prignitz errichtete, die Nachricht ‚giebt, 


. €8 fep. diefen Beamten nicht, mehr möglich, „alle imb jebe 


fonderliche geringe Schuldfachen fürzunehmen”, und theilg 
deshalb, theils wegen Abganges der geiftlichen Jurisbiction, 


babe der Markgraf auf Bitten der Städte in ber Prignitz 


für ſolche Angelegenheiten ein eigenes Landgericht angeordnet *). 

Am Havellande, toorin bie "Lehnsgerichtsbarfeit, dem. 
Hofgerichte su Tangermuͤnde 'ugefländig war”), feßte Marf: 
Graf Ludwig der Roͤmer ums Jahr 1356 in bie Stelle 
eines frühern Richters von gleichem“ Verhältniffe feinen 
Kappen Bruning bon Hafenberg, indem er verord 


— 


nete, daß affe ſeine Ritter ımd Knappen, und Wer ſonſt im 


Havellande Sefeffen ſey/ vor demſelben Recht nehmen und 
geben follte 2). 


3 fair übergeben ähnliche Landgerichte in bem Ufer: 
Sande, dem Lande Lebus und in mehreren Diftriften der 


Steuntarf, weil bie Nathrichten, aus denen (le fid) erfennert 
laffen, erft in febr. fpäte Zeit fallen. Doch verdient der 
Erwaͤhnung eim Gericht Aber bie Edlen im Lande Friede⸗ 


cium pfovinciale und Judicium. Varallatus vorkommt 4$. 





Fa 


ee a. O. Kap. T. Sp. 5. - 

-9) Buchholtz Gefchichte b. Gburm. Thl. V. Url, G. 163. 

3) Wir £obemig bie 9tomer bekennen — bat wi fu eime richter 
hebben gefatt ouer unfe Manne ridder und fnedife und andere Iude, 


bie befethin fin im deme Havellande, bie wir nicht vorfat hebben, den 


veften knecht Bruninghen von Hakenberch unfen liuen getremen, bat 
fo alle vor em fcholen recht geuen und nemen, amb nicht vor beme 
richter, bie gefat i$ von unfen liuen oheime Greuen Albrechte und 
Woldemar von Anhalt tu Brandenburch. Gerck en's Cod. Dipl. 
Br. T. VI. p. 530. : 

4) Discreto viro Ludkino civitatis, nostre Vredeberg ciui 


sincere nobis dilecto — deputamus ob id, vt Judicium provinciale. 


tanquam iudex legitimus fideliter regat et dirigat tres marcas 


^ 
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Würde man daſſelbe mit Wohlbruͤck für ein — 
erklaͤren, ſo ließe ſich in keiner Weiſe die erſtere Benennung 
damit vereinbaren. Beide Benennungen konnten aber ſehr 
wohl einem und demſelben Gerichte zukommen, tomm dafe - 
(cbe ein Bericht über Schuldfachen ber Edlen war, befien 
Natur zwiſchen Der eines Landgerichtes und Der eineg Daf- 
Gerid)ted Hin unb ber ſchwankte. 
| Die Meinung, bag .in dieſen Gerichten . die Bauern 

oder Schulzen als Schoͤppen dienten, welche im Landbuche 
vom Jahre 1375 als Landſchoͤppen oder als Schoͤppen im 
markgraͤflichen Gerichte bezeichnet toerben *), wird. ſich ſpaͤ⸗ 
ter als unwahrſcheinlich und unbegruͤudet erweiſen. Wahr⸗ 
| ſcheinlich waren die Schoͤppen and) in ben gedachten, Ges. 
richten über Schulden nur Edle, wenn fid gleich Dieſes 
richt als unlaͤugbar aus Ben altem Saͤchſiſchen Standes, 
und Rechtsbegriffen folgern laͤßt. Denn ſo wenig wie der 
maͤrkiſche Bauer waren die Edlen (höppenbar frei nach 
bem Begriffe des allgemeinen Saͤchſiſchen Landrechtes. Es 


fehlte auch ihnen bas völlig ‚freie Eigenthum, welches ihre 


Lehnguͤter nicht erſetzten, woher auch ihr Gewette nur halb 
fo viel betrug, wie bag Gewette eines freien Mannes des 
Ritter oder MENS in ben Altſaͤchfiſchen Graf⸗ 


lchaften 


argenti. Brandenburgensis, et ponderis in comsistorio "Oiuitatis 
nostre predicte singulis annis percipiendas et tollendas tempori- 
bus solummodo vite sue. Urk. des Marfgrafen Ludwig v. Sj. 
1338 in Gerden'$ Cod. dipl. Br. T. IIL p. 202. zu. vergleichen 
mit bem von Wohlbrück im I, Thl. der Gefchichte. von, Lebus 
©. 387. aus einem alten Kopiarjum mitgetheilten Stadiziht: M. 
CCC. XLV1ll. feria VI. ante Michaelis. Ludovicus etc. commi- 
sit Judicium vasallatus districtus Fredeberg Wilkino Glitzzer 
super modis formis et consuetudinibus, quibus Ludeko, Schultetus 
quondam ibidem, cum perceptione trium marcarum argent de 
pensione annua ciuitatis predicte. 


1) Lieber bit PUR Geſch. und Verf. d. GQurm. Br. €. 193, . 


— — t 
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fof D), und daher hätten gar wohl in Sade; welch 
‚ihnen nidjt an Leib und Leben gingen, — folchen, die in 


ben: Saͤchſtſchen Graffthaften ohne Koͤnigsbann abgerhan - 


twerden fonnten, — bie. Edlen das Urtheil der Bauern [ei 
‚den fónnen. Da es aber hierüber totiter feine Nachrichten 
‚giebt, fo ift immer glaublicher, daß edle Schöppen in einem 
Gerichte über Edle, welches früher in des Marfgrafen 
Kammer gehalten worden war, das Urtheil fällten, als baf 
«8 Berfonen vom Bauernſtan ‚be Waren, 

Nachdem bie Markgrafen bie Lehnsgerichte und Schuls 
ben, Gerichte über den Adel abgeftanden hatten, blieb ihnen bar» 


über. nur bie Kriminalgerichtebarfeie. Doch toutbe auch fie - - 


dm 14ten Jahrhunderte, aus bdenfelben Gründen, warum 
man Lehr ; anb Schuldengerichte in ben einzelnen Provinzen 
anorbuete, wenigſtens in einigen Zeilen ber Mark Brans 


denburg, an. Beamte gur Ausübung überlaffen, Wie ſte 


allen Inhabern des oberſten Gerichtes in Staͤdten und Doͤr⸗ 
fern des Landes Lebus bid auf das dritte Uttheil, und 


dieſes ſelbſt dem Vogte zugeſtanden wurde, wird ſogleich 


erwähnt werden. Hiemit war in dieſem Lande ber Abel 
gänzlich: des alten unmittelbaren Verhältniffes zum Marks 
Grafen beraubt, und ftand in allen feinen Angelegenheiten 
unter . defien : Beamten. In dem eben erwähnten‘ gambe 


tourbe 1313 aud) ein Fehmgericht (placitum prouinciale, - 


quod vocatur veihemdink) or Dem Markgrafen ange: 


ordnet ), welches ſich allein mit hoͤheren Kriminalſachen d 
des Adels, der Bürger wie der Bauern beſchaͤftigte, Leibes⸗ | 


und $ebenéflrafem verhing und vollſtreckte, und torin am . | 


fange ber Vogt mit eigends dazu von " Gefammtehns 





» Als da man in Tm Grafſchaft 60 ſchilling wettet, da weitet 


man inn ber Mare nicht‘ neant als 30, Gloſſe z. Sachſe nſpie⸗ 
gel DB. Il, Art. 60. 
. 9) Wortes Geſch. v. , fibus "1 1. €, 326, 
1t, 27 


^ 
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wohnern ber Vogtei erwaͤhlten Eadrpen ben dorf itj führter 
bann die Rathsherrn son Granffurt das Schöppenamt ver⸗ 
faBen ?), Das Landbuch vom Fahre 1375 nennt nach bem 
- Lens „und Schuldengerichte, das Gericht über Miſſethaten, 
und ſagt von demſelben, es ſey ein Blutgericht uͤber Ver⸗ 
letzungen und Gewaltthaten, in ipm. gäben ſieben eigends 
hiezu ermäßlte Landleute unter dem Vorſitze des Richters 
die rechtlichen Entſcheidungen, und vor ihnen müfe jede 
rittermaͤßige und andere Perſon ſich auf die Klage eines 
jeden Anklaͤgers vertheidigen.?). Nach, allen übrigen Nach⸗ 
richten über bie Verfaſſung der Mark Brandenburg giebt 
«8 feine anderen Gerichte, weiche ber Verfaſſer des fant» 
Buches bier. verfianden haben koͤnnte, wie das. gedachte 
Sehmgericht. Man Fennt keine anderen Gerichte, welche voie 
biefes über Perfönen aller Stände gehalten worden, und 
ausfehließend Blutgerichte getoefen wären. Sehr glaublich iff 
aud), tef ein folcheg Gericht nicht nur im Lande Lebus he⸗ 
fand, über beffen Errichtung. und zufällig Nachricht gewor⸗ 
den if; bie ſtuͤrmiſche Zeit des 14ten Jahrhunderts erfor⸗ 





4) Wi’Woldemar vorn der ghenaden godes tu brandenborgh 
' *nt tu lusythz eyn fhargreue bekennen vnt betugem openbare. 
dat wi den vromen laden wsen ramannen tu frankenuorde heb- 
ben gliegeuen tu ryehtene üp or ede dy si vns gesworen hebben 
: ouer alle misdedyge lude dy dat hoygeste gerichte vorsculdet heb- 
ben in vseme lande tu lubz. si sint rouere. dyffe: oder mordere. d'y 
lude morden vm or guth?vnt over eynbreker vnde vrovenscender 
si sint scalber oder heymelich dyt reych: hebbe wi ghegeuen den 
. bederuen tu hulpe.vnt den bosen tu soaden etc. Urk. b. $5 opti. 
brüd Geſch. v. 3e. Ih. T. €. 116, BPeckmann's Behr. von 
Frankf. ©. 80. De Ludewig Reliqu. manuscript T. 1X. p. 517. 
2) Juditium injuriarum quod requirit penam sanguinis et 
est super injuriis et violentiis Ja quo juditio septem villani 
ad hoc.specialitér electi una cum Judice president Jus dictamt 
et diffiniunt, coram: quibus tam militares quam alii quicunque 
cuilibet qnerulanti tenentur respondere. Landbuch ©. 37. 
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derte bieß aie ordentliche ' Mittel zur unerdtickung bà 
Straßenraubes unb Raubmordes [elber wohl in der sanjen 


- Mark und getbif HE daher aud) in andern Probinjen beis . . 


ſelben eim ſolches Gericht angeordnet worden. Daß bas 
kandbuch fleben Landleute als Schöppen In demſelben 
nennt, ift. auffallend, da alle (onftigen Nachrichten über mái 
fife Verfaſſung der Einrichtung entgegen, ſtehen, ‚daß 
Bauern über Leib und Lebeh bon Rittein aber Bürgern 
imtheilten. Indem dem Stadtrathe von Frankfurt dag 


Schoͤppenthum ir dieſem Gerichte im Lande Lebus Über: 


tragen wurde, "Dat mai zwar Gelegenheit wahrzunehmen , | 


wie die Standesgleichheit bei Befegung dieſes Gerichtes 
nicht fénberlid berückfichtigt ward. So ivie in biefein Ge⸗ 
richte Rathshetrn, Könnte man denken, ſeyen anderswo (ies 
ben des Rechtes kundige Bauern zu Schoͤppen beſtellt, aus 
dem Grunde, weil die Verbrechen, woruͤber das Fehmge⸗ 
richt zu urtheilen berechtigt war, damals am Haͤufigſten 
$on Perſonen des Ritterſtandes verübt wurden, aber welche 


man von Standesgenoſſen ein zu nachſichtiges Urchell er · 


wartete. Aber Wer (oflie dieſe Erwartungen gelegt und 
Kuaͤckſteht darauf genommen haben, ba bie Schoͤppen im 
dieſen Gerichten nad) dem Landbuche eigends bags erwaͤhlt, 


und nach ber Stiftungsurkunde des Zehmgeriches für das 


fanb Lebus bom Adel, bet Buͤrgerſchaft unb den Bauern 


ſelbſt erwähle murden?! Den Vorwurf des Mangels an 


Krechtskenntniß, bm man oft dem Adel gemacht at, kann 


den märkifchen Edlen durchaus nicht gemacht werden: fone 


batan zit benfett j daß Cife von Steppid)att, der Vers 


faffer, und viele Gloſſatoren bes Sachſenſpiegels Edie aus 


ber Matk oder zu ihr gehoͤriger Grafſchaften waren, (o if 


es son ber markgraͤflichen Kammer, worin ſonſt alle Urtheile 


die an Leib und Lehen gingen, in hoͤchſter Sjnftan gefaͤllt 

wurden, ganz gewiß, daß ihre Schoͤppenbaͤnke nut mit € 

fen: Gefegt waren. Die letztern felbft mußten" daher von 
er 27* 
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dem in Kriminalprozeffen üblichen Verfahren, und bon 
Gründen des: Erfenntniffeß bie meifte Stenntnig Babem, und 
gewiß mehr. wie die Bäuerny: deren Nechtserfahrungen fich 
auf die Angelegenheiten befchränften, welche im Landgerichte 


2 des Vogtes “ober eines Privat» Gerichtäheren ihnen oͤfters 


torfamen. Es giebt, daher eben fo wenig einen genuͤgen⸗ 
den Beweggrund, weshalb bloß Bauern in den Fehmge⸗ 
richten zu Schoͤppen erwaͤhlt ſeyn ſollten, wie es Nachrich⸗ 


ten giebt, welche dieſer Behauptung bes Landbuches nur 


entfernt zu Huͤlfe kaͤmen. Keine andere Urkunde enthaͤlt 


nur eine Andeutung dieſer eigenthuͤmlichen Kriminalgerichts⸗ 


Pflege, auf welche das Landbuch ſchließen laͤßt, vielmehr 
find damit fomohl alle Altern Nachrichten, wie die neuen, 
in Bezug auf den Berichteftand des Adels, gang unvereinbar. 
Da wir bemmach bem .Berichte des tom Kajſer 


Karl IV mit Anfertigung bed Landbuches Beauftragten 
Mannes in Bezug auf big Schöppen in bem von ibm Ju. 


dicium. injuriarum genannten: Gerichte keinen Glauben 
beimeffen können; | fo wagen wir die Vermuthung auszu⸗ 


ſpryechen, bag entweber ber gedachte Verfaſſer de Land» 


Buches, beffen Unbekanntſchaft mit märkifchen Verhältniffen 
viele Bemerkungen im Landbuche deutlich verrathen, Hier im 


den Irrthum verfiel, die Schöppen, melche in ben’ Land» 


Gerichten. daS Urtheil fänden, die marfgräffiche Voͤgte über 
Dörfer hielten, worin bem Markgrafen das fogenannte 
oberſte Gericht zuftändig war, mit benen gu verwechſeln, 
welche in Rriminalfachen erfannten: denn jenes waren fie 
ben beut Bauernflande angehörige Perfonen. Oder es find 
bie Worte septem villani in ber angeführten Stelle de 
Landbuches fehlerhaft fuͤr Septem viri oder septem t 5ca- 
bini geſetzt. 

Mit Sicherheit geht ud dieſer hedenklihen Salle des 


Landbuches hervor, daß ber Markgraf zur Zeit- der Aus- 
- fertigung deſſelben, auch das Kriminalgericht mit dem Nechte, 


I 
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Blutige Strafen zu vollziehen Wie Dag kehnsgeriche imd 
Schuldengericht über Edle, wenigſtens in einzelnen Theilen 


bet. Mark Brandenburg, an Beamte überlaffen hatte. Es 


wurde aber nicht allein uͤber Ebie, ſondern auch uͤber alle 
übrigen v maͤrkiſchen Unterthanen die: höchfte Kriminaljuſtiz 
urſpruͤnglich in ber marfgräffihen Kammer ausgeübt. 
Während die ganze Unterſuchung uͤber den eines an Haupt 
oder Gliedern zu ahndenden Verbrechens angeſchuldigten 


Edlen urſpruͤnglich im markgraͤflicher Kammer gefuͤhrt 
würde, verblieb dieſe in denfelben, Bauern. ober Bürger be 


^ ‚treffenden Fällen zwar dem Land⸗ oder Stadtrichter. Die⸗ 


ſer richtete an zweien Terminen über die Frevelthat nnb 
deren Urheber; aber der: dritte Termin mußte, indem jes, 


"em, die hoͤchſte Kriminalgewalt abging, in marfgräflicher . 
‚Kammer gehalten, unb das darin zu fällende Urtheil vom - 


Munde be8 Markgrafen ausgefprochen werden, wodurch die 


Verhaͤngung aller, an Leib und Leben gehender Strafen, 


ungeachtet zweier Urtheile feiner Beamten, ihm vorbehalten 
blieb. indem ber Markgraf Waldemar 1313 jebeni Syn: 
faber des Gerichtes in Städten und Dörfern zuftand, Aber 
jeden. ber im ber Regel bie Todesſtrafe nach fid) ziehenden 
Verbrechen Schuldigen, des Raubes, Mordes unb Sieb, 
ſtahls, zwei Urtheile zu fällen‘), Ing das der alten Ge 
richtsgewalt ber Stabtrichter und Gerichtsheren in Dörfern 
hiermit ertheilte Zugeſtaͤndniß ohne Zweifel nur in ihrer 
Erweiterung auf. — — mit ne ber 





1) Ceterum addicimus pro xestro commodo, et —— 


quod quicunque contra quempiam ex vobis egerit excedendo 
siue,in latrócinio uel furto aut homicidio seu quocunque casu 
excessum perpetrauerit, quod super eo index loci illius siue 
sit ciuitas siue villa debeat duas sententias iudicare et tertiam . 
sententiam ad nos deferendam dominus Henricus de Werbin 
prenotatus noster Advocatus fidelis nostro nomine iudicabit. 


Wohlbruͤck's Geſch. v. Lebus Thl. L €. 327, 328, Anmerk. 
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In bem Landbache vom Jahre 1375 merben bie qr. 
waͤhnten Kriminalfaͤlle, worüber der Spruch früßer bem 
Markgrafen vorbehalten war, unter bem Namen. Excessus 
begriffen, toopr barmad) Diebſtahl, Raub, Faͤlſchaug, Bere 

wundung, Tobfchlag, umgerechte, burd) Haß erzeugte Angriffe 


richtung jener auflegte, während diefe von feinen Richtern, bem 
Hofe, Stadt:, Land⸗ ober Dorfrichter, aufgelegt, eingefor« 
dert und an den Markgrafen abgeliefert wurde. Auch wird 
bie Einnahme br. Markgrafen von den Excessus hier mit 
bet von Verweigerung der Gerechtigkeit und von unge 
rechten Urtheilen der Gerichte zuſammen geftellt, worüber in 
des Markgrafen Sammer gerichtet wurden. Hier war es, 
too entweder die peinliche Strafe vollzogen, oder die zur 
Befreiung von derfelben dem Verurtheilten gu entrichtende 
Befferung gegahlt wurde, welche das Landbuch aus Diefem 
Grunde, als eine unmittelbar an bie fammet zu entrich⸗ 
tende Abgabe, nicht zu den Einkünften des Martgrafen aug 


1) 2gl. ©. 101. 
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den erichtm rechnen zu man glaubte. Daß das Urtheil 
uͤber die peinlichen Verbrechen aller ſeiner Gerichtsunterge⸗ 
been, wo fid) derſelbe deſſen nicht beſonders begeben 
hatte, in letzter Form von dem hoͤchſten Gerichtsherrn aus⸗ 
gig, war ſchon deswegen erforberlich, weil es ibm uͤber⸗ 
luſſen blieb, bie Lebensſtrafen in baare — zu 
verwandeln ). — 
Ua manche geiſtliche Stiftungen. und. (pdter auch en 
Srädte wurde bad Bericht der dritten Klage oder Aber bie 
Encesstis fehgeiig' Mberlaffen. Wie weit bie: legterm in 
ben Befitz deffeiben gelangten, wird ſpaͤter gezeigt werden 
Bon ben Kloͤſtern ſcheint es dem gv. Atenbſee gleich Das 
durch ertheilt zu ſeyn, bag Markgraf. Otto. I. 1184 auf 
„ale ihm als Markgrafen zuſtaͤndige Mechte” in den. Bes 


fibungen, die en bemfefben zuwies, verzichtete, -oomit im 


Markgraf Albrecht II dieſelben im Jahre 1208 beſtaͤ⸗ 
iet). Dee Markgraf Otto TI verzichtete bann im 
Fahre 1197. auf alle Gerichtsgewalt uͤber das Bisthumi 
Sranbetiburg: und deſſen Beſttzungen, nicht Rar. in fo: feu 
biefe von feinen, Beaınten, fonbeni auch auf biefelór, in. fo 
weit fie von den Markgrafen ausgeübt wurde‘). Gein 
"Nachfolger (dint es zwar verſucht za haben, die Kriminal⸗ 
Gerichtsbarkeit uͤber die Stiftsuntergebenen 6e8- Bisthums 
wieder art ſich zu ziehen, indem er dieſes Recht als Schirm⸗ 
Vogt bet gedachten Geiſtlichkeit geltend ‚machte 9). : : Uber 
int Jahre 1238 refignirten bie Soͤhne Alberts II gaͤnz⸗ 
lich auf die Rechte dieſer angemaßten Schirmvogtei, indem 
fie verfprachen: „uͤber bie Leute und Guͤter der Kirche ſoll⸗ 
ten Kar bie. Savigrafen ſelbſt, noch Mögte ub Bedellen 


1) Vgl. ©. 397. ) 
9 Beckmann' $ Beſchr. d. M. Br- Thl. V. op. X. €. 30, 31. 
3) Gerdin'à Ghüftebi(t. v. Br. S. 400. f. 
4), Gercken a.a. D. 6. 406, . SE 


Mu Es 


ein Necht Gaben, fondern alle Ongelegenfeiten., — E^ 
Probſt oder einen Stellvertreter. deffelben verhandelt: werben 
e8 moͤgte benn. in Menſchenblut beireffenden ober. den dits 
bern. Géllen fern, in. denen e8 ihm nicht frei (lebe bie Ge 
ridjfébarfeit auszuuͤbhen; in biefen Faͤllen fey «6 ihm aper 
erlaubt, dazu Wen er wolle herbeizurufen. Die Leute ber- 
Kirche follten fein Bodelkorn zu geben angehalten werde, 
web eben, fb tomig jum Beſuche bed Landgerichtes“ "), 
Mach einee Urkimbe derſelben Markgrafen vom Jahre 1258 
fellten bie Güter des Kloſters Chorin befreit fen von aller 
Vogtei und allem weltlichen Gerichte, e8 follte fein Vogt, 
Schultheiß oder Bedell ber Markgrafen in ihnen’ eine Ge 
richtsgewalt ausüben, fondern: die Mönche durch eigene 
Richter ihre groͤßern und feiner Gerichte verwalten ?), 
and in einer andern Urkunde vom Sjaboe 1316 liefet man 
. in ber fonft grade fo ausgedruͤckten Befreiung bed Kloſters 
unb feiner Befigungen vom weltlichen Gerichte anftatt ber 
Worte: .von.aller Bogtei, bie demſelben gegebede Vers 
ſicherung, daß die Marfgrafen auch fio feibft Feine Ge 
richtsbarkeit darin — würden * 3 Jahre 1298 


m 1 
* 





1) Gercken a. a. 2 e. T 
OD 9) Ger dfen'6 Cód, dipl. Br. T. H. p. 404. 


J) Gerden a. 0.0. ©. 453. Wo. bie Markgrafen zugleich 
Schirmvdgte der Kirchen waren, denen fie bie Gerichte abfraten, 
fiel ihnen doch das Gericht über höhere Kriminal⸗ Verbrechen wieder 
ganheim, weil daruͤber das Urtheil zu ſprechen und zu vollziehen, mit 
einer geiſtlichen Wuͤrde nicht vereinbar, und immer: die Pflicht des 
Schirmvogtes war. So behielt fid) z. B. auch der Herzog Bolko 
sen Schleſien üben einige an das Stift Lobus veraͤußerte Orte, of 
er gleich bie superiora et inferiora judicia darin aufgab, das Ju. 
dicium sanguinis, den dritten Theil der qu$ dieſem Gerichte 
über Haupt und Glieder hervorgehenden Einfünfte, unb fomit bie 
Vogtei vor; (Mohloräcd’s Geíd. von Lebus Thl. I. S. 517) 
"während. Herzog Przemislav von Polen bem Tempelorden bie 
Lebuſiſchen Dörfer Duartfchen und Velav mit. dem Hinzufuͤgen be⸗ 
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ſchenkte Markgraf Albrecht II dem Domfifte zu Solbin 
"feme Suͤter mis -dens Rechte, über Kriminal⸗, wie über 
Civil⸗ Sachen zu richten 1), und derſelbe begabte 1300 bad 
Kloſter Himmelpforth mis feinen Gütern unter Hinzufügung 
ber DBerficherung, weder er felbft nod) feine Bögte oder 
$5ebeflen.(olten bae Necht haben, über -irgend eine Krimis 
nal⸗ .oder Civil⸗Angelegenheit in den Gütern. der Kirche: bie 
Gerichtsbarkeit auszuuͤben*). Diefe Beifpiele, welche mit 
leichter Mühe vermehrt werden koͤnnten, reichen. bin darzu⸗ 
£hun, daß ft$on im 12ten unb 13ten Jahrhunderte fid) die — 
Markgrafen zu Gunſten geiftliher Stifter ihres Gerichtes 
über Kriminalverbrechen begaben, welches biefe nun zu eis 
senem Necht andübten, Don Veräußerung deffelben Mech 
te8 an Privatperfonen. finder. fid) jeboc um dieſe Zeit. nod 
feine Spur; vielmehr. blieb das Endurtheil auch in ben 
Sachen, worin biefe zwei Urtheile fallen durften, fortwaͤh⸗ 
rend einem anderen, höheren Gerichte vorbehalten. J 
Zu den Angelegenheiten, bie, in bem alten Hof» unb 
Kammergerichte abgehandelt wurden, find gulegt nod) diee . 
jenigen Gpilrechtlichen Streitigkeiten zu zählen, welche durch 
den orbuungsmäßigen Gang der Appellation, von der unten 





ftätigte: Homicidium perpetratum inter incolas et terminos di. 
ctarom proprietatum fratrum domus templi per se tantüm- ex» 
clusis orbnibus aliis percipiant ex integro, judicare eciam ' habe. 
ant omnes causas paruas et magnas ejusdem judicii fructus ine 
tegraliter petcipiendo. Wohlbrüd a. a. O. ©. 145. N, 2, 
Wollten die Marfgrafen Orte mit den zuletzt erwähnten” Gerechtig 
keiten einem Ötifte vereignen; fo geſchah es, indem fie der perfoͤnlich 
Aber die Bewohner berfelben zu Abenden Gerichtsbarkeit entſagten. 


1) Buchholtz Geſch. Thl. TV. Urk. ©. 136. 137, 


2) Nos, Advocatos nostros, qui pro tempore fuerint, seu. 
Bedellos in praemissis bonis ejusdem ecclesiáe in quacunque. càu- 
sa criminali vel civili judicandi potestatem nullam debere ali. 

quatenus exercere. Buchboltz (€. 0 $. ©, 142. vgl, ©, 151, 
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bie Rede ſeyn wird, aus Land⸗ unb Stadrgefichten Diebec 


jut Entfcheidung gebracht wurden; unb (o ift nun, was wir 
unter dem Samen Hofs ober Kammergericht als urſpruͤng⸗ 
lid) verbunden zuſammen zu faffen haben, mit Uebergehung - 
feiner alterthuͤnlichen Beziehung auf edle Dienfimannen, 
toräber ed an Nachrichten mangelt, a) die Gerichtsbarkeit 
über Lehnsverhaͤltniſſe, b) über alle Angelegenheiten des von 
Land: und Stadegerichten erimirten Adels, c): die hoͤchſte 


| ftriminafgeridytébarfeit über alle anbere marfgräflichen Unter⸗ 


ffanen, d) unb bie Entfcheibung von allen Nechtsfachen, woria 
von bem firtbeile der ordentlichen Behörde an bie marfs 


graͤfliche Sammer appellirt worden. Die zuleßt erwähnte 


Mechtspflege, fo wie bie böchfle Kriminaljuftis ward. am 


 Eeltenften von der marfgräflichen Kammer getrennt, und | 
fam in den Fällen, worin fie ihr auf eine Zeitlang entzogen 


ward, gewöhnlich bald wieder an biefelbe zurüf. — Zu 
ben beſondern ugelegenheiten, welche außer den. obigen 
noch vor das Hof: ober Kammergericht gebracht tourben, 


“gehörten bie Rechtsverhäftniffe ber Katheherrn. 


Zu Schöppen in allen diefen verfchiedenartigen Ber: 
Handlungen konnten ausfchlieglich Edle, und zwar alle dieje⸗ 
nigen dienen, welche zum Marfgräfen im Lehnswerhältniffe 
fanden. Daher bedurfte es keineswegs einer ſolchen Son: 
derung, mie wir fle vorgenommen haben, Feiner befonberen 
Gerichtsverſammlung zu Lehnsſachen, zum Gericht über (ons 

flige Verhältniffe des Adels ober zur Cntídjeibung bürgers 
licher und peinlicher Rechtsſachen von Bauern unb Bürgern; 
vielmehr fcheint urfprünglich alle dies Verfchiebenartige von 


.- benfelben Perfonen unb in berfelben Weife richterlich abges 


than worden gu ſeyn; woher auch bie Behörde, welcher 
dies oblag, feinen Namen ald ben gang allgemeinen eines 
Hof: ober Rammergerichtes führen fonnte. Auch feinen bes 
ſtimmten Ort und Feine beftimmte Zeit gab e& urfprünglich 
für die Hegung beffelben. Die Marfgrafen hielten es 








fe oft, wie «à burd) gerade obwaltende Merhältniffe erfor 
bert wurde); ihr Gefolge, wenn fie veiften, unb bie Um⸗ 
gebung von Edlen an ben Drten, wo fie bermweilten, war 
immer zablreich genug, damit, wann und wo es ihnen be, 
liebte, ein Hofgericht gu befegen.. Im Gegenſatze zu dem 
Landgerichte ward eg nicht unter bem Blau ded Himmels 
an freier Stätte; ſondern innerhalb ber Wände unb Thuͤren 
des bersfchaftlichen Hofes gehglten, nämlich in der Kammer, — 
Nachdem bie Markgrafen ihr unſtaͤtes Umherreiſen durch Die — 
Propingen ihrer Markgrafſchaft mit einem feſten Wohnſitze 
pertauſcht hatten, naünte man biefen Wohnfig daher ſelbſt 
des Reiches» Rämmererd Kammer: denn barnad) blieb. dier 
fe8 Gericht an den Wohnſitz ‚gebunden, unb ward c8 Diet, . 
wenn auch ber Marfgraf davon entfernt war, von einem. 
feine Stelle vertretenden Hofrichter verwalten. 

Die erfen ' Stellvertreter ber. Morfgrafen im Hofge⸗ 
gichte waren vermuthlich bie Burggrafen, welchen als bdeffen 
erfien Schöppen, wenn es ber Markgraf perfönlich hielt, 
ſicherlich, wie allen gleichartigen Beamten, ein gewiſſes Vi⸗ 
faciat, nämlich das Recht in Abweſenheit des Markgrafen 
in finer Stelle über alle, und. auch bei been Anweſenheit 
in feinem Namen über minder wichtige Angelegenheiten zu 
richten, zuſtaͤndig geweſen iſt ). In der erftem Hälfte des | 
13ten Jahrhunderts gingen aber ſowohl die Burggrafen 
eon Arneburg, denen die Altmark, wie bie Burggrafen von 
Brandenhurg, denen Zauche, Havelland und Prignitz unter⸗ 
geordnet geweſen zu ſeyn ſcheint, gaͤnzlich ein, worauf nun 
lange Zeit die Markgrafen, dem Anſcheine nach, ohne alle 
Stellvertreter dem Hofgerichte vorſtanden, was ihnen daher 
wohl moͤglich ward, weil ungefaͤhr ſeit 1225 nicht mehr ein 
Marfgraf, fondern ſtets acere die Dealerumgsarküäite 

N Dal. &. 409. Note 1. 

2) Sar ©. 130. 
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verſahen. Bei zunehmenden Umfange der Markgraffehaft 
mußte e jedoch immer fehr befchiwerlich feyn, eine Klage gegen 
folche Sperfonen anzuſtellen, welche das Vorrecht genoffen, am 
' marfgräflicen Hofe gerichtet zu werden, daher von Buͤr⸗ 
gern und "Bauern vor deren fompetenten Nichtern nicht 
gut Veranttvortung gegogen werden fonnten, unb im gleichen 
. Grabe fchwierig war e8, irgend ‚eine andere Sache vor dem 
‘Hofgerichte zu betreiben. Denn nicht felten fonnte e8 wohl 
. vorkommen, bafi weite Reiſen über Elbe und Oder gemacht 
' werden mußten, um Kläger oder Zeuge zu (epn, oder fid) 
als Angeflagten zur Vertheidigung zu ſtellen. Dennoch fcheint 
dies mangelhafte Verhältnig im 13ten Jahrhunderte feine 
bleibende. Yopulfe gefunden zu haben. Nur in einzelnen 
Fallen und an eingelnen Drten ward fie als befondere Gna⸗ 
de für die Bürger oder fanbleute auf getoiffe Zeit bewilligt, 
foie ung namentlich vom Markgrafen Johann I ein ſolches 
Beifpiel bekannt ift, ber, da er die SReuftabt Salzwedel mit 
dem Stadtrechte begnadigte (1247), ihr für die Zeit ber 
diefer neuen Anlage zugeftandenen Freijahre das Vorrecht 
. erteilte, bag, toenn ein Bürger derfelben einen ihrer Ritter 
und Rappen anflagen wolle, und ber Angeklagte fid) aud) 
des Mechtes zu bedienen geneigt ſeyn wuͤrde, ſich vor der 
Perſon des Markgrafen zu verantworten, ihm dieſes nicht 
frei ſtehen ſollte; ſondern, bag er (der. Markgraf) für ſol⸗ 
che Faͤlle einen ſeiner Vaſallen, namens Alverich von 
Kerkow, zum Richter beſtellt habe, vor dem. jeder Lehns⸗ 
„Mann, wie vor der marfgräflichen Perſon gerichtet werden 
wuͤrde 1). Weiter finden ſich um dieſe Zeit von Einſetzung 
von Stellvertretern der Markgrafen im Hofgerichte noch 
noch keine gewiſſe Nachrichten. Dringender mußte jedoch 
das Beduͤrfniß derſelben im Anfange des 14ten- SFahrhuns 
derts werden, als, nad) langer und vielfältiger Getheiltheit, 





1) Vgl. ©. 50. Rote 1. 
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. die Markgraffchaft in weniger Hände zuruͤckkam, und gu. 
lege gänzlich dem Markgrafen Wol de mar anheim fiel, 
ber dabei fchon bamif begann, Tangermünde in der Altmarf 
zur eigentlichen Nefideng zu erheben; too berfelbe, obgleich: er 
“noch oft Meifen durch fein Gebiet machte, bod) fon bie 
meiſte Zeit fid) aufhielt 13. Daher uͤberließ aud) dieſer 
Markgraf einem Vogte das dritte Urtheil uͤber hohe Kri⸗ 
minalverbrechen im Lande Lebus, errichtete hier ein Fehm⸗ 
Gericht über grobe Frevelthaten des Adel, Buͤrger⸗ und 
des Bauernſtandes unter Vorſitz deſſelben Vogtes, und traf 


vermuthlich in dieſen entfernt von der Altmark belegenen 
Laͤndern noch viel unbekannt gebliebene, andere Einrichtungen 


dieſer Art, um durch ordentliche Territorialgerichte dem Un⸗ 
weſen zu ſteuern, dem er mit bem KHöfgerichte nicht mehr 
im ganzen Umfange der Marf zu wehren vermogte ?). 
Seine Nachfolger verweilen in der Negel an .beftimmten 
. MWohnfigen, gewoͤhnlich zu Tangermünde, deffen Hofgericht 


als feftftehende markgräflihe Kammer -swar immer das 


bedeutendfte' blieb, bem jedoch; wenigſtens in ber Eigen- 
ſchaft eines Lehnsgerichtes nur ein beträchtlichen Theil, nicht 
bie ganze Marf Brandenburg untergeordnet war, in deren 
übrigen Theilen andere Hofgerichte beftanden. 

Zuletzt fcheint von dem marfgräflichen Kammergerichte * 
noch ertwähnt werden zu müffen, wie dud) bie höchfte Geiſt⸗ 
. lidjfeit ber Mark Brandenburg in Streitigfeiten mit Laien 
vom Abdelftande in demſelben Recht nahm. Es tvurbe z. 
$5. ein Nechtöftreit des Biſchofs Heinrich von Havelberg 
mit bem Stittte Heinrich von Wildenhagen und ben 
Kappen von Königsberg, worin es fich über Befigungen 
Danbelte, nach einer darüber auggeftellten Urkunde von ben 

1) Bol. &. 86. Note, 
2) Bol. ©.-417. 
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Markgrafen, und einigen üntergeid)neten Edlen geſchlichtet 2): 
Haͤufiger wurden indeß dergleichen Rechtsverhaͤltniſſe durch 
ſchiebsrichterliche Urtheile — geſetzt 2). 


‚Das Land» ober Vogteigericht. 


Das möärfifche Landgericht ift zumaͤchſt die Art und 
dne, foie mad) bem Landrechte über fele Perſonen go 
richtet tourbe, bie weder bem Vaſallenſtande, nod) einer 
ſtaͤdtiſchen Gemeinde angehörten. Hiezu zu rechnen ſind alle 
Bewohner von Flecken oder Dörfern, welche für dag Haus, 
tag fie bewohnten, ober ba$ Land, was fe bebauten, oder 
überhaupt von ihrem Nahrungszweige 4u Finsabgaben unb - 
Dienftleiftimgen verpflichtee waren, nur mit Ausnahme bete 
jenigen, welche bei perfönlichen Unfreiheit Privatbefigern ans 

gehörten, ober unter ber Gerichtsbarkeit vom Kirchen, Kid: 
fiern ober. Städten flanden. Fuͤr die Rechtsangelegenheiten 
diefer Lanbleute mußte e3 einen otbentlid)e Bezirksrichter 
‚geben r ber gewiſſermaßen die Stelle vertrat, welche die 
Grafen in den Komitaten eimnahmen. 

Das urſpruͤngliche Verhaͤitniß ber Satfgrafet zur 
Mark iſt zwar nicht anders zu denken, wie das eines Gra⸗ 
fen zu feiner Grafſchaft, und man müßte daher dieſen Für: 
ften felbft den Landrichter feiner Markgrafſchaft nennen,‘ 
welches auch bie Ausfage bed Sachfenfpiegeld beſtaͤtigt, daß 
der Markgraf alle 6. Wöchen dag Gericht bei feiner Huld 
halte, und daß im dieſem Gerichte Sjebetmans über ben 
Andern eir Metheil finden fünne, gleichviel ob er ſchoͤppen⸗ 
bet frei fey oder nicht”): Doch ſchon Ole alten. Ausleger 


1) Bubolg ida b. Churm. Br. Thl. IV. wf. ©: 9. 

2) Val, € " 

3) Die BEER dinget by sines selues hulden over ses 
weken, dar vint iewelk man ordel duer den andern: (ad fens 
fpiegel 3. III. 
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dieſes EEE ſind der Meinung, ‚bag bic Aus. 
ſpruch nicht von ‚bein Markgrafen ſelbſt, ſondern von Rich 
tern an ſeiner Statt zu verſtehen ſey, und qusdruͤcklich wird 
von ihnen behauptet, daß ein Markgraf nur mit ritterbuͤr⸗ 
tigen Perſonen zu Gericht fige, daß vor ibm der Grundſatz, 
ein Jeder könne über den Andern Urtheil finden, keineswegs 
Gültigkeit. habe, fondern diefer nur in bem Landgerichte oder 
‚im Schulgengerichte feine Antvendung finde, welches bent - 
nicht vor bem une fo. Da Dies nun aud) under» 





Art. 65. $. 1. M: die Gloffe dazu: Biſchof — von, 
Magdeburg und Graf Dtto von 3Balfenftein hebben die fo 
verftanden — die prfef, welche mann in be3 Marggraffen ding fin 
det, fol mann bey dem eydt finden, Pen bye Richter und: Schoͤppen 
dem Marggrafen zu hulde geſchworen haben. Diefer vorſtandt ge 
felt etlichen nicht, wie er denn auch an jm felbft unrecht if. Dann 
im $anbredyt findet man fein vrtel bey gebulbetem eybe fonbern fol: 
ches gebührt fid) allein zu lehnrecht. (Kehnr. Kap. 3 u. 4.) Herr 
Bolradt von Dunleben und Herr Gonrabt von Rußlaw 
'fagten, daß ber Marggraff bey fein hulden bingefe, daß were zu 
uornemen, bey ber Dulbe ober bei bem eybt, melden er dem Könige 
gerhan hatte. Diefe Meinung gefelt vns auch nicht. Dann dies 
were nicht des Marggraffen funderficher eydt, Sintemal bey dieſem 
eyde all andere Richter dingen — —. Auch fo der Marggraff gleich 
wie andere leut oder Richtere dingete, ſo wer ſein Gewette auch wie 


anderer Richter, Welches aber nicht is — —. Heinrich von 


Berteßleben und der von Leumwenden verſtunden dieſes, 
das ber Marggraf bey fein Gewalt dingete. Dieſe Meinung gefelt 
uns auch richt, dann weder der Maggraff nod) ein anderer Richter 
mag richten als von fes Neiched wegen, Sintemal nah rechten 
Rechten niemandts anders ein rechter Richter ift als ber Keyſer — —. 
Aber jet erzelter außlegung vngeacht, ſoltu -folches alfo vornemen 
vnd fagen, das hie eine perfon fur bie andre genommen wird, Nehm⸗ 
lid) alfo, bo ber fat fagt: der Marggraff, bo verſteht er des 
Marggraffen richtere. Diefe bingn bey ihrer felbft Dulben b. f. 
ein jeder. diefer Nichter dinget bey feines Marggraffen hulden —. 
af bid) aber diefes nit wundern, das er bie den Margarafen nen, 
net vnb bod) feine. Richfer domit verfleht. Dann fe jemandt von. 


e 


- 
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weiig fh hinlaͤnglich beftätigt ); fo muß man jenen Aus⸗ 
fprud) be8 Sachfenfpiegeld entweder im Einverfländniffe mit 


den Gleffatoren beuten, oder ihm zu denjenigen zählen, 


weiche in Eike's Rechtsbuche, ohne nod) zu feiner Zeit 
nommen worden find. Denn fo [gnge wir uns eine 9Rarf» 
©rafichafe denfen, bie bloß aus einem Friegerifchen Vereine 
waffenführender Männer befand, ermangelt es nicht Dev 


Wahrfcheinlichfeit, bag in bem über Mitglieder befielben 
‚ angeftellten Gerichten, mworm der Marfgraf ben. Vorfig 


führte, jeber des Urtheild Schöppe ſeyn konnte. Aber (on 
(eit mehreren Jahrhunderten befand bie Marfgraffchaft niche 
mehr bloß aus jenen toaffenfáfigen Männern, diefe waren 
vielmehr al8 Sitter und Snappem ober Bafallen unterfchies 


- den von bem größten Theile ber -Untertbanen des Marks 


Grafen, die das. ihm ingtoi(d)en ertoachfene bedeutende Fürs 


ſtenthum bewohnten, und über welche nicht der Markgraf 


perſoͤnlich das Gericht hielt, fondern einzelne von ben erftern, 

damit beauftragt, bie Mechtspflege übten. 
Kür ben Stellvertreter des Marfgrafen in diefen fanbe 
Gerichten hat man den Burggrafen erfídrt ?); doch theils 
5 giebt 
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des Marggraffen wegen jcht& richtet ober thut, daffelbig {hut ber 


der Marggraff febà —. "Das ein jeglicher wber den andern vrtel 


finde, ſolches geſchieht in dem Landtdinge oder in des belehnten richters 
ding, welches denn nit iff vor bem Marggraffen oder in den Stedten, 
welche feine Fammer beiffen. Marchio judicabit sub sibi praesti- 
to fidelitatis sacramento: bat i$ by. richter in der marke dinget by 
des marggreuen hulde. Sachſenſpiegel Ausg. v. S. 1516 DL 
176. Sp. 3. vgl. Bl. 98. Sp. die Worte: Ick richte von mynes 
heren wegen von deme ick myn gerichte bebbe. Haſt du von deme 
ſeluen dat dyme ock, ſo is yt ein gerichte, wan in welker ſiede man 
richtet, dar richtet dy, von deswegen man in der ſtat richtet. 


1) Vgl. S. 409. 
2) Ueber die aͤlteſte u. Verf b, Churm. Brand. e. 99. 











-- 


ec c = I D 
gie (d von dem. Gtattfinden febr. vieler — in be 


Mark Brandenburg, mas Dierbei angenommen ift, nicht Die 
minbege Spur, theil Bei denen, ‚welche befannt geworben 


| find, gar feine Andeutung einer Gewalt, bie auf fold ein - 


Landgericht bezogen werden Fönnte: Was dem Burggrafen 
als dem Bifar des Markgrafen zuſtand, konnte ſich auch 


nur ſoweit erſtrecken, wie dieſer es perſoͤnlich zu üben pfi — 


te; was aber außerhalb des Kreiſes der perſoͤnlichen Ver⸗ 
waltung des Markgrafen lag, hat allem Anſcheine nad aud) | 
ſtets ferne von der des Burggrafen als, feines Stellvertre⸗ 
ters ‚gelegen. Eine Zeit, um welche die Altmark ganz der 
Gerichtöpflege von Burggraffchaften untergeorbint- getos(e 
ſeyn fo, kann wenigſtens nur gemuthmaßet, nicht hehauptet 
werden, da fie dahin zuruͤckzuſetzen ift, ton woher ung über bie 
Berfaffung ber Mark Feine Nachrichten geworden find... Dos 
Eimige, was bierauf hindeutet, beſteht darin, daß man noch 
im 12ten Jahrhunderte mehrere Burgwarten im Umfange 
der Altmark erwähnt finder‘); deren man (id) als oͤrtlicher 
Bezeichnung bediente; aber, e8 iſt keinesweges ausgemacht, 
ba fid) an allen Orien, too e$ Burgwarten gab, aud) a 
Burggrafen befunden haben: — 

Bald. nach der. Mitte dee 12ten Jahrhunderts, mit 


ber unfere Nachrichten ‚über bie märfifche 9Serfaffung begin- 


nen, zeigen fid) in ben hauptſaͤchlichſten landesherrlichen 


Burgen Beamte, Welche Advocati, Bögte, genannt wurden, 


und bie Einfheilung der ganzen Mark in gewiffe, an die 
Burg, worauf ein Vogt reſidirte, gefnüpfte, und nad) ihr 


benannte Vogteien tritt deutlich hervor. Wie (dou ber 


Name der diefen Diſtrikten vorgefeßten Beamten anbeutet, 
beftand ite Hauprpflicht in dem ber Gegend, die ihnen unterge- 
ben tvar, zu leitenden Schuße,. der bei der erften Unficherheit 
Der Marf von befonderer Bedeutung, bod) and) mod) in 





1) Qerdens Cod. dipl. Brand: T. MI. p. 63. 
It. | 23 


4, 


\ 


‘ 
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fpätefler Zeit die erfie Obliegenheit eines Vogtes mar"). 
Ans biefem Grunde mußte er anfangs gewiß imumertodp- 
rend auf ber Burg verweilen, worin ihm dad gedachte Amt 
aufgetragen ward. Bei zunehmender dußerer Sicherheit dee 
' Bandes befanden fid) jedoch bie Voͤgte öfterd außerhalb ih⸗ 
rer SBegteien, am marfgräflichen Hofe und anberétoo, inbem 
fie fid) dahin zurück begaben, wenn gerade ihre Anweſen⸗ 
heit daſelbſt nothwendig erfchien. Denn die Markgrafen 
ernannten Diefe Beanite meifte Zeit and folchen Perfonen 
twelche ihre Käthe, gewohnt fid) in ihrem Gefolge zu bes 
finden, unb Männer von vorzüglicyen Eigenſchaften Maren. 
Im 12tem tie im 13ten Jahryunderte waren es immer 
Adliche, Ritter oder Snappen, von denen im 14áte Sabes 
Hunderte oͤfters bie Bedingung gehört wird, bag fie aud) 
in ber Vogtei ſelbſt angefeffen feyn müßten, ber fie nach 
bum Nathe der Bafalln und Städte vorgefegt wurden. 
Gemeiniglid) erblidt man als Voͤgte Diefelben Berfonen, 
bie nach» oder vorher auch bie höchften Hofaͤmter verwal⸗ 
teten. Oberſchenke, Trugieffen, Marſchaͤlle ic. waren im 
13ten Jahrhunderte die angefehenftien Edlen der Mark 
Brandenburg, denen diefe Würden nicht erblich, ſondern 
wegen perfönlicher Tüchtigfeit, tooburd) fie fid) dazu den 
Markgrafen vorzüglich empholen hatten, atf ungetoiffe Zeit 
übertragen —— die ſie oͤfters waͤhrend me Ders ^ 


1) Der Marfgraf Friedrich be Jüngere drückte dieſe 
Beziehung der Landvogtei fo aus, bag der Vogt bicfelbe „getrous 
. welih fügen und ſchirmen (folfte) nach beiten vermögen mit fampt 
den borgern und gebawern und allen Inwahnern derfelden Voigteien, 
vnb aud) menneliden die Stadt vnb borger verteidigen, — 
ſchirmen, vnb fie bei ihren gnaden vnb rechte bleiben laſſen, des⸗ 
gleichen fie auch webber thun folem, vnb deffelben Schloffes vnb 
Voigtien gerechtigfeite vnb zugehorunghe vefticlichen hanthaben vnb 
begen vnb vns davon nichts entfremten. Gerden'$ Dipl. vet. 
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— des Vogtamtes Beißebieften 1), Aber fo wenig 
tole jene, ward dieſes ihnen zu einem erblichen ober auch 
nut Iebenslänglichen Beſitz ertheil. ‚Der Vogt war ein - 
bloßer Beamter der gewoͤhnlich nad) kurzer Amtsführung 
feinen Plag einem Anbern einrdumte ?), In militärifcher. 
Ruͤckſicht lag "ibm twahrfchejnlich” die Führung des bewaff⸗ 


J neten — ſeiner -— gut Vatheidiguns des Das 


terlandes — 





+ 1) Dies war z. Bu. bei Anno de Marcreüendorp ber Fall, 
der bald Advocatus bald Pincerna genannt wird. Gerden’s 
Cod. dipl. Br. T. IL p. 429. 441). Em Vogt Bertold nennt 
fuf) einmal Bertoldus pincerna, advocatus. Stendalensis (Beck- 
mann'$ Beſchreib. d. M. Br: £pl. V. $9. T. $. X. Sp. 112) 
und ein. andermal Bertoldus pincerma tunc ENT advocatus 
(Beckmann a. à. O. Cp. 118.). 


9) Besert von Alvensleben war s. 8. nad) einer Urkunde 
vom 19. San. 1280 Vogt in Arneburg (Lenk Br. Urk. ©. 87, 
Betmann. enucleat. p. 71.). Doch in Urkunden vom 17. März 
deffelben Jahres (Gerden’s Cod. dipl. Brand. T. L p. 49.) 
vom 3, März 1282: (Lenk Brand. Urk. ©, 100. beff. Becmann. 
enucleat, ©. 73),,vom 5. März befkiben Jahres ( fent Br: : 
irf. €. 97. Becmann. enucl- p. 72.) unb vom 5. Auguſt 1283 
(Lent-a. a. ©. ©. 118. — ©, 66, Beckmann's Belchreib, 
b. Sm. Br. Thl. V. $8; J. Kap. TII. Sp. 79.) iff er bei Verbands - 
Lingen der Marfgrafen angeführt, ohne daß feiner Eigenfchaft als’ 


Wogtes gedacht wind, und in ber That befand fich ein Anderer, | 


"ein gemiffer Lueke, (don im Beſitz ber Vogtei, ber am 26, März 
des Saóre8 1283, .alfo nod) bei Gebhards Lebzeiten mit biefem 
Amte bekleidet war (Gercken's Fragm. march. Thl. V. S. 9.). 
Cn einer markgraͤflichen Urkunde vom Jahre 1248 iſt als Zeuge 
utitergeichriet Fridericus quondam advocatus de Spandow (5ud- 
holtz Gef). Th. TV. Urf. Anh. S. 77). Aehnliche Fälle werben 
fid im Fortgange diefer Abhandlung mehr ergeben. Im laten 

Jahrhunderte ward e$ von beri Markgrafen oͤfters auch ausdruͤcklich 
ausgeſprochen, daß ihnen das Recht zuſtehe, ihre Voͤgte nach Belie⸗ 
ben ein⸗ und abzuſetzen. Gercken's Dipl Yet. march, od L 


9B *. N " 
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So wie der Vogt die Bewohner keiner Vogtei in ifo 
ren Rechten su fchügen Datte im Namen des Markgrafen, 
‘war er aber auch zur Bewahrung aller Rechte des letztern 
^ in derfelden verpflichtet, er handhabte fie, unb führte über- 
haupt bie ganze fogenannte abminiflrative Verwaltung bes 
Vogteidiſtriktes. Wo irgend ein Gewinn für ben Herrn 
erwuchs, war der Vogt der Einnehmer beffelben, und too - 
irgend ein folcher verloren zu gehen drohte,. war es bie . 
Hauptpflicht des Vogtes, ihn zu erhalten zu füchen, und ' 
ſomit Die Rechte des Marfgrafen zu vertheibigen. Daber 
unterlagen feiner Aufficht aud) alle Zoll: und Steuer⸗ 
Steoenüen *), in fo fern biefe nicht in den Städten von 
ftädtifchen Beamten erhoben wurden, oder an. Edle werlie- 
ben waren. Die Thelonarien ftanden unter feinem Befehl 73. 
‚Die Voͤgte hoben den Ackerzind aud den dem Markgrafen 
zuftehenden Dörfern ein, und führten bie Gorge für bie 
Zahlung der Bede. Selbſt nachdem biefe, it der zweiten 
Hälfte des 13ten Jahrhunderts, eigenen Kommiffimen am 
vertraut ward, die aus dem Adels und Bürgerflande ers 
wählt wurden, nahm ber Vogt an ihrer Thätigfeit An: 
. fei 5). Schlug ein Edler bag Amt aus, an der Bede⸗ 
Verwaltung Theil zu nehmen, fo Datte der Vogt ihn ba: 
für zw beftrafen; blieb die Bedezahlung an ben beftimmten 
Terminen aus, fo fandte ber Vogt ben Bedellen ober 6e 
richtsboten auf bie Güter ober in bie Häufer Derer, welche 
im Ruͤckſtande waren, und ließ biefen auf bem Wege ber 
Pfaͤndung eintreiben %), unb felbft in geiftlichen Gütern, 
welche zur Bedezahlung verpflichtet toaren, unb toorin ber 


4) Vgl. &. 321. Note 1. 

9) Gercken's Cod. dipl. Br. T. II. p. A67. | 

3) Leng Urk. Samml. Tbl. I. S. 96. 

4) Küfter’s Opusculor. collect. histor. March. illustr. 
Thl. XVI. ©, 115, 116. 
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mortgäflie Vogt fonft. feine. Gewalt üben burfit, (tanb 
ihm in dem gebachten Galle biefe8 Recht zu‘). | 

Anger diefer oͤkonomiſchen Beziehung des Vogtamies, 
gehörte zu den Pflichten deffelben bie Auffichtsführung über 
Brüden und Schlöffer, deren Bau und Erhaltung, woju ˖ 
die £anbleute von ihm zu Dienfien angehalten wurden, über 
Grenzen dev Vogtei wie der einzelnen Feldniarken von Dörs 


‚fern und Städten 7); die Auffuchung und Sefinegmung von 
Uebelthaͤtern, die fid) in die Vogtei geflüchtet hatten, und 


deren Auslieferung); der Schutz. von Reiſenden zu Waſſer 
und "su Sande tor. räuberifchen . Unfällen und dergleichen 
Vieles. Da fd) Überhaupt im 12ten unb 13fet Jahr⸗ 
Hunderte in den Vogteien, mit Ausnahme der (ldbtiften 


Behoͤrden, fein wmachthabender ‚miächtigerer Beamter geigf, 
ſo haben wir ſchon deshalb Urſache Alles, was nicht zu 


den Gegenftänden, der perſoͤnlichen Verwaltung des Mark⸗ 
Grafen gehoͤrte, dem Vogte zuzuweiſen. Nichts iſt daher 
natuͤrlicher, als daß man den Vogt auch fuͤr den Vorſteher 
des Gerichtes auf dem Lande haͤlt, welches in aͤhnlicher 
Weiſe in manchen Städten. ein auf bie ſtaͤdtiſche Gemeinde 
befchränfter Vogt, in den andern und meiften ein Schult⸗ 
heiß ‚verwaltete. Sein’ Amt fonnte nicht ſeyn, nur gegen 
äußere Angriffe die Bewohner feiner Vogtei zu bewahren, 
fondern er — u ———— derſelben den Frieden 


1) Nec Bedellus noster intrabit (bona Hauelbergensis ec- 
clesiae : Verum tamen licite intrare poterit bona predieta ad 
requiréndum censum nostrum de iisdém per pignorum captio- | 
nem si nobis annuus census non fuit datus terminis ad hoc 


, Specialius deputatis» Buchbolt Geſch. d. Churm. Br. Thl. IV. 


urk. S. 115, 
' 9) Gerd'en'$ Cod. dipl. Br T. 1T, p. 448. T. IV. p. 442. 


T. V. p. 82. Beckmann's Belhr. b. M. Br. Thl. V. $5. I. 


Kap. I. Sp. 100. Buchholtz a. a. O. ©. 121. 
3) Buchholtz a. a. O. ©. 168, 
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fenbéeben, Perſonen unb. Sachen in ben reden altae, 
gebrachten Verhaͤltniſſen befchägen, (ie gegen jedes Unrecht 
verteidigen, und das Geſchehene bur) Rechtspflege wie⸗ 
ber gut machen — richten. Die Gerichtögeiwalt mar in 
Deutfchland fef niemals vor ber fogenannten adminifirati« 

ven Verwaltung getreunt, und zu den twefentlichen Eigen⸗ 
ſchaften aller Staatsbehoͤrden und Dbrigfeiten des Mittels 

Alters gehörte bie Jurisdiction. 
Stier geht Die Gerichtsgewalt ber marfgräflichen 
Sanbobgte daraus hervor, baß fie vom jeher. im ber Merk 
bie Stelle eimahmen, welche bie Grafen in ihren Komita⸗ 
fen verfaßen, wenn auch nicht mit einer fo unbefchränften 
Gerichtsgewalt, wie biefe fie befagen. Schen im Sachſen⸗ 
Spiegel iff vom einem SBogtbinge bie Rede, uub die aͤl⸗ 
tere Gloſſe fügt bie Sbemerfung fingi; bir merde od, 
bat he bir bit in by marfe meinet, wen iit greues 
fdap fint nene vogde, bp richten; und wenn dem. 
Markgrafen eine ihrer Micegraffchaften erledigt wurde, welche 
fie nicht weiter zu Lehn gu gehen befchloffen hatten, fo traf 
an. bie Stelle de eingegangenen Bicegrafen ein Vogt. Co 
ent(ianb bie Vogtei Tangermünde aus ber Grafſchaft Gries 
ben, iuit jenem Namen benannt, weil ihr Verwalter auf 
bem marfgräflichen Schloffe zu Tangermünde feine Amts⸗ 
Wohnung erhielt, unb die Vogtei Gardelegen ging, gleich 
fans erft im 13ten Jahrhundert, aus ber DVicegraflchaft - 
dieſes Namens hervor. Gercken's Meinung, daß die 
Voͤgte nur Schirmheren ohne Gerichtsbarkeit geweſen feyen *), 
meil in einigen Urkunden, worin bie Gerechtfame geiftlicher. 
Stifter über ihre Güter erwähnt werden, bie obern unb 
"unterm" Gerichte nod) außer der Vogtei genannt find, bedarf 
baber wohl: feiner Widerlegung. In einer Urkunde vom 
Jahre 1244 wird ber marfgräfliche Vogt fur Unterfcheidung . 





1) Gerden’s Dipl: vet. march. 9l, 1I. ©: 550. Noete. 
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| beſſelben von einem Giabtidgulien auditi specialis 
noster judex seu advocalus genamt'). Daß. «8 abet 
das Landgericht toar, worauf. fid) die richterliche Macht - 
ber Voͤgte bejog, beweiſet eine Urkunde som Sabre 1275 
zur groͤßten Gewißheit, indem die Markgrafen darin unter: 
fagen, daß die Bewohner eine ber Kirche zu Davelberg 
vereigneten Dorfes. ferner gezwungen Würden, vor Dem 
markgraͤflichen Vogte im allgemeinen Lanhgerichte zu Ha⸗ 
velberg zu erfcheinen ?). Es waren alſo bie einzelnen Vog⸗ 
teien der Mark Brandenborg im. 13ten Jabebunderte in 
J— unb bie Dögte die NE: en 


"ginfhattung. p PS Ds 
Bon Ben Vogteibezirken. 


Dieſe Gerichtsſprengel kamen ungefaͤhr den Kreiſen 
gleich, worin heute die Mark Brandenburg zerfaͤlt. Von 
den Vicegrafſchaften unterſchieden ſi fie fid faſt durch dieſel⸗ 
ben Kennzeichen, wie die unmittelbaren Reichsvogteien , bie 
im 12ten Jahrhundert faſt in allen Gegenden des innern ^ 
Deutſchlandes vorfommien, von ben tom Reiche zu Lehn 
gegebenen Braffchaften. - Denn die Reichsvogteien waren im 
Grunde nichts als Grafſchaften, nur mit dem Unterſchiede, 
daß der Reichsvogt die graͤfliche Verwaltung, und ‚zwar it 
Namen des Saifer8, nicht zu eigenem Rechte führte Er 
blieb daher ein bloßer Beaniter, während der Graf feine 
Amtsgewalt sum Eigenthume machte.’ Aus den Reichs⸗ 
Vogteien genoß ber Kaifer oder König fortwaͤhrend bie bet 
gebrachten Gerichtseinkünfte, die in ben Graſſchaften dem 
Grafen ana blieben ? | 


0 Buchholtz a. a, O. €. 75, = 4 

2) Val. ©. 18. Note. ee — 

3) Dies war in Dentſchland atgemein In Ungarn war es 
anders; woher Stto von Freiſingen in feiner Beſchreibung von 


= 
hj 
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Co wie der-Kern einer ſolchen Reichsvogtei burd) eine 
kaiſer liche Burg gebildet wurde, auf welcher der Gig be8 
Reichsvogtes toar, ber über Die Dazugesogene Gegend bag 
Grafenamt audübte, unb nad) jenem Schloffe bie Vogtei 
febff den Namen befam, ben auch der Bogt während ftis 
iter Amsfuͤhrung trug; fo verhielt e8 fd) hier mit ben 
Vogteien, mur daß. Diefe nicht, tie in den altem Theilen 
des Reiches, einzelne Herrſchaften und Gemeinheiten, bie 
von ber Gewalt der ordentlichen Beamten befreit waren, 
fondern ſelbſt orbentlid)o Amtsbezirke, und ihre Vorſte⸗ 
Der bie ordentlichen Beamten für bie ganze Markgrafſchaft 
waren. Diefe umfaßte um die Mitte des 13ten Jahrhun⸗ 
dert8 etwa dreißig bis vierzig Vogteibezirke, deren Grenzen 
und Umfang toi um fo teniger gi ermifteln vermögen, 
ba bie einfimalige Gefchloffenheit derſelben frühe aufbörte, 
und ‚gleich nad) jener Zeit diefe Bezirke vielfach zufanımen 
gelegt, zerriſſen und wieder in anderer Weife verbunden 
wurden, .— wie überhaupt das alte Gerichtsweſen die . 
Theilung ber Marfgrafichaft unter die beiden Linien ber 
Nachkommen Johann’ $ I unb Otto's III nur geringe 
Zeit. überlebte. ^ In den meiften Gegenden erhalten wir nur ' 
ungefähr von ben Burgen Nachricht, welche die Mittelpunfte 
der Vogteien gebildet haben, unb läßt fid) nur hievon auf 
Sage und Umfang berfelben ein unficheree Schluß machen. 

Zuerſt bietet fid) ber an die Burg Salzwedel ge 
fnüpfte Gerid)tébegirf dar, mo im Jahre 1184 ein marf» 
gräflicher Gerichtsverwalter in der Perſon eines gewiſſen 
Sriebrid) fichtbar wird‘); noch im Jahre 1196 wird 


Ungarns SSetfaffung ald das Hanptzeichen des Unterſchiedes einer 
Dentfchen und einer Ungerfchen Graffchaft anführt, ba ber Ber 
walter ber Iektern nur ein Dritibeil vom dioc PR 
(i) erhalte. 


£ gent ad Urk. Samml. Thl. I. ©. 3 Bucht Ge 


Y 


- 
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ber Vogt daſelbſt mié dieſtin Namen bezeichnet e) Darauf 
fehlt es aber an Nachrichten über bie Beſetzung bes gebachten 


Amtes, bi8 Geverth oder Gebhard in dun Jahren’ 1225 
und 1296 mit bemfelben bekleidet erſcheint 5) , in .beffen 


. Stelle 1227 umb 1928 Thegenhard>) geflanden. haben 


muß. Ein getoiffer Jakob oder Jaczo, ' ber, im’ Jahre 
1233 als Vogt und von Salzwedel am Hofe des Herzogs 
Barnim I von Gtettik bezeichnet wird, war ein Gbler 
von Salzwedel, unb Béfleibete wahrfcheinlich irgendwo 


in ben Pommerfchen anten das Wogtanıt *). Dagegen 


‚zeigen fic). mit. Deutlichfeit im Jahre 1241 Hartmann), 
in ben abren. 1273 u. 1278 Bertold ), im Jahre 1282 


: Hermann Bopyfler”), 11283 Helmerus®), unb. von 


1301 bis: 1315 .Burchard von Bartensleben°) .ale 


marfgräfliche Wögte im Landgerichtsbezirke Salzwedel. Er 
reichte. weſtwaͤrts über Diesborf hinaus bis an bie Grenze . 


ber. Altmark). Die Dingftätte für denfelben fag zwei Meilen 


fübfid) von ber hire nicht ferne von ben Dörfern Groß⸗ | 


fdidfe Thl. rV. U. 9f. ©. 30. SBedmonn'é Beſchr. $i. Y» 
B. I. Kap. IX. Gp. 30. | ; 
1) Sed mann a. a. £. Kap. 1. Sp. 21. 


2) Gerden'$ Fragm. march. £f. UI. ©. 74. gt. J. ©. 10. 
2en$ a. a, O. ©. 96, 


3) Lenk a. a. 9, Thl. IL. ©. 870. 871. Dudfog a. 4. 


D, ©. 62. Gerden’s Dipl. vet. march. Thl. I. ©. 4. 430... - 


4) Vgl. Thl. I. ©. 47. 


5) fenf a. a. e. Thl. J. €. 37. Beckmann a. a. O. 
Kap. III. Sp. 88. 


6) Zen a. a. O. ©. 74. 82. 


7) Ger den' $ Fragm. march. Thl. V. S. 6. Lentz a. a. 
O. Thl. II. S. 90. 


8) Lentz a. aD. Thl. 1.©. 118. 
1 9) Lentz a. Q. D. ©. 163. Thl. II. 912. 999, 
. 10) G er fen'$ Dipl. vet. march. £L u. ©. 386. 
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und Siin:Shierfdbt auf einem waldigen Salbeye, be 
bie Linden hieß. : 

Dich vom Salzwedelſchen Gerichtäfreife liegt bie 
Damals grefem Theils von- Slawen bewohnte Ebene Teiche 
ten Ackerlandes bei Arendſee, und ier mod) bie am 
Meiften von Rieberlänbifchen Koloniften angebaute Wifche '). 
. An Saͤchſtſchen Landleuten war biefe Gegend arm, weshalb 
fie in ihrer ganzen Ausdehnung zus Vogtei des füblic) ven 
ihr belegenen Schloſſes Arneburg gehörte, bie dadurch. 
eine ber. größten Der ganzen Markeraffchaft war, indem fie 
fat bm ganzen heutigen Dfterburgfchen Kreis unb. den 
nörblichfien Theil des .Stendalfchen Kreiſes, fomit bie Städte 
Ameburg, Oſterburg, Werben und Sechauſen begriff ?), 
ton ‚denen. bie legten beiden zur fogenatnten. Wifche gehoͤr⸗ 
ten. .SDiefe Bogtei hatte ihre eigentliche Berichtäftätte in 
einer Eichentwaldung bei dem Dorfe Eichftädt, welches eine 
viertel Meile von ber Burg Arneburg entfernt liegt, und 
im 14ten Jahrhundert bie Krepe hieß,“ Die Nieberlänbi- 
(den Koloniften biefer Gegend überfüllten jeboch Diefe Gerichte: 
Stätte nicht, indem fie gewiß aud) in ber Marf Branden: 
burg, toie anderswo 3), das Mecht befommen Hatten, mit 

1) Die Wifche erfcheint im 14ten Jahrhundert al$ in vielen _ 
Stäcen politifh‘ von der Umgegend gefonbert, Im Jahre 1329 
wird der Städte Seehaufen und Werben, und ber 9Bafalfe in der 
Wiſche gedacht. Gerden’ 8 Dipl. vet. March. Th. I. €. 46, 
Sie machte en eigenes Defanat aus, und hatte in fpAferer Zeit cis _ 
‚nen eigenen Sandreiter, voie. tiberDonpt die frühere Vogtei Arneburg 
nod einen Landreiter zu Arendfee und den briffen zu Arneburg 
ſelbſt batte, während fich in jeder der frühern Wogteien Zangers 
muͤnde, Stendal und Salzwedel nur ein Landreiter HORD; Ger. 
den a. a. D. ©, 492, 

“2) De Ludewig Reliq. Manuscript. T. "VII. p. 31. Bes 
mann's Beſchreib. Thl. V. 95. I. Kap. I. Sp. 29. 

3) Vgl. S. 370. und Schoͤttgens Geſchichte bes. Markgr. 
Conrad des dio ©. 323. zen ers en ber Gedanken von 


- 
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ſelbſt gewoͤhlten, ihres Rechtes kundigen Schöppen die 
Rechtspflege unter fi verwaltet zu ſehen, unb fo eigene 
Gerichtsverſammlungen bildeten, in welchen jedoch, wie es 
ſcheint, ber Vogt von Arneburg ben Vorſitz führte | 
. Die erfie Nachricht eines ſolchen außerorbeutlichen. Ge 
richtes in diefer Vogtei findet fic in einer Urkunde des 
Marfgrafen Albrecht. II vom Jahre. 1209, worin berfelbe 
. bee. Bisthume Havelberg 8 Hufen Landes in der Wiſche 
abtritt, indem er Die Bewohner derſelben non ellen. Pofitu 
und Abgaben zu Gunften. der Kirche. befreit, mur mit Aus⸗ 
nahme ber Werpflichtung bie Elbdaͤmme ‚zu erhalten und 
das Botding (placitum majus quod Betling vocatur) - 
zu. befuchen *). In ſpaͤterer Zeit, ums Jahr 1319: finder 
- fid: wieder eine Urkunde, nad). welcher ber Marfgraf Wal 
bemar dem Kloſter Amelungborn das Schloß Aulofen nebſt 
iden Dörfern ber Gegend mit aller Gerichtsbarkeit ven - 
eignete, bod) dabei die Ausnahme machte, baf ADiejerigen 
von den Bewohnern der Anloſenſchen Buͤter, welche baé . 
Bording bis bain beſucht hätten, es auch em befucgen 
ſollten ?). S 
Dieſes Botding war alfo, wie aud) ber Slame zeigt, 
nicht das ordentliche —— ids pad ein 





- 


bem Flamingſchen Rechte S. 93. f Bon Dit af ebe Niederlaͤnd. 
Colonien Thl. J. S. 158. 

1) Val. S. 54. Note. — Die Begeichnung des placitum al als 
majus besieht fid) ohne Zweifeb.uuf ein zweites Fleineres außerordent: 
. liches ‚Gericht, nämlich auf ba$ fogenannte Zobbing, was gleichfalls 
in dieſer Vogtei gehalten ward, . 


2) Volumus etiam predictorum bonorum ad villam Ower 
losen pertinentium iühabitatores qui ad nostrum judicium quod 
Barhäingk dicitur, venire consueuerunt, veniant, et alii qui 
prius venire non consuéucrunt nequaquam venire cogantur. 
Oelrichs c. 1. p. 9.. Berfmann a. a. ©. Kap. V. Sp: 55. Das 
— nostrum pum — in dieſer ie mfra nur 


“en 
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außerordentliche gebotenes Gericht, welches jedoch allljaͤhr⸗ 
lid) an beſtimmten Terminen gehalten. wurde). Wer es 
zu befuchen das Recht hatte, ‚war von allem andern Ge⸗ 
richtszwange frei, und durfte vor Fein Landgericht weiter 
, gezogen werden, deſſen Stelle das gedachte Botding voll» 
ftánbig vertrat). Es Batten aber nur Diejenigen «8. zu 
befuchen bag Recht, denen. feit ältefter Zeit die Errichtung 
und ‚Erhaltung von . Dämmen oblag ®),, welche unfiveitig 
den in biefer Gegend zahlreich angeficbelten Niiedenländifchen 
Koloniſten zur Pflicht gemacht ward. Wären alle Bes 
. wehner ber Ungegend von Werben und Geehaufen, an 
welchen beiden Orten, dort zur Herbſt⸗, hier zur Fruͤhlings⸗ 
Zeit ein ſolches Gericht gehalten ward, demfelben umterges 
ben geweſen, fo mógte, bei bem Mangel beſtimmt toibere 
fprechender Berichte, die Vermuthung gelten, «8 babe nur 
bet Umſtande (einer Urfprung verbanft, Daß bei zunehmen 
der Bevölkerung: in der Vogtei Arneburg, die ordentlichen 
Gerichtsſitzungen für " — unb ber "— 
] )/ 
das marfgräfliche Gericht, ohne baf daraus auf eine perföntiche . 
Geſchaͤftsführung des Marforafen in diefem Gerichte zu fchließen _ 
ifl; es ficbt bem geiftlichen Gerichte zu Amelunrborn entgegen, wozu 
die übrigen Bewohner jener Güter fid) einzufinden verpflichtet waren. 
1) Hof: u. Landgerihtsordnung des Churf. Joa⸗ 
him Friedrich v. 1602 u, 1621 in Mylii Corp. constit. March. 
Thl. IL. Abth. Y. Nr. XVI. &ít:9. ©. 74. u. 99.. Botdinge 
. betten, weil ſie außerordentliche Gerichte waren, nicht etwa auch gar 
keine beſtimmte Termine, ſondern gewoͤhnlich gleich den ordentlichen 
Gerichten feſtgeſetzte Friſten, wie alle Gerichte geiſtlicher Vogte und 
viele andere. Vgl. Beckmann von Unbalt Thl. IV. ©. 548. 
Thl. II. ©. 274. 374, Dreyhaupts Beſchr. des Saalkreiſes 
Thl. J. S. 171. $onborf' $ Befchreib. des Salzwerk. zu Halle 


©. 30. 167, Mathias von Wicht 2 Oftfriefifchen Ben 
©. 48. 


2 SanbgeridtésDrbnung a a. ‚D. ©. 78. 99. 
3) Vgl. S. 05, NIC. 
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Platz d — ——— wegen feiner Eislegenfeit für 
bie nördlichen Bewohner derſelben für zu belaͤſtigend . ge» 
“achtet worden ſey. Da jeboch bie ganze Umgegend von 
Seehaufen und Werben dod) im 14ten Jahrhundert gut 
f8egtei , Arneburg gehörte), unb nie jene. gang, fondern 
mur die Bewohner einzelner, wenn gleich vieler darin Dele 
gener Därfer, Höfe, Hufen und Hufentheile, unter bem 
. Botdinge ftanben ?), während dazwiſchen immer Hoch ander: 
forte belegen und Leute wohnhaft waren, über welche bi 
Gerichtsbarkeit dem ordentlichen Landgerichte zuſtand; ſo if 
' e8 einmal gewiß, daB das Prinzip ber Unterordnung dieſe 
einzelnen Orte unter das Botding in einer perſoͤnlichen Be 
ſchaffenheit der Bewohner derſelben beruht habe, unb bani 
iff es mahrfcheinlich (ba bod) die Niederlaͤndiſchen Kolo 
niſten niche mit den Sachfen son benfelden Schöppen ge 
, richtet zu werden pflegten) daß Die gedachten auferorbent 
lichen: Gerichte zu ihrem Beten angeordnet worden fint 
Hiermit ift denn aud) zugleich ber fonft nicht. auffindbar 
Grund angegeben 9), warum bie Marfgrafen, bie fonft all 
Perſonen, deren. Güter fie an geiſtliche Stifter. vereigneter 
^ eud) vor jeder weltlichen Gerichtsbarkeit befreiten, dieſe Be 
freiung nie auf ſolche Bewohner derfelben ausgedehnt Da 
ben, welche zu bem fogenannten Botdinge gehörten, di 
Veränderungen; welche die fonftige Gerichtsverfaſſung de 
‚Mark. Brandenburg - betrafen, an biefem eigenshünliche 


1) De Ludewig reliqu. manuscript. T. VII. P 3t. 

2) Schon die oben angeführte Urkunde des Markgrafen Ma 
bemar, wonach nur einige der Bewohner ber Aulofenfchen Gt 
unter ber Gerichtöbarfeit de3 Botdings fanden, zeigt Died o 
denflicher aber noch ein und aufbewahrtes Verzeichniß aller ber Ort 
Deren Bewohner gang oder theilweiſe dies Gericht zu befuchen.g 
wohnt waren. Delrihs a. m D. Anh, ©. 11, Serum: 
a. O. ZH. V. B. J. $. I. Sp. 66. 

209) Dr e. 54. Stote. | 


4 
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Gerichte am Langſten obne Wirkung E unb 
woher baffdbe Bis in Die Mitte bed 18ten Jahrhunderts, 
wenngleich nur fchattentoeife, fortbeftanbet fat. — .' 
Es it angmommen „worden, das. gedachte $Botbing 
ftp von bem Landesherrn perfönlich gehalten, und Dieburd) 
bat man fid. über die Ungeneimtheit zu beruhigen gefucht, 
bag in einer Vogtei worin der Vogt ordentliche Landgerichte 
hielt, nod) andere Gerichtsverſammlungen gebegt wurden, 
Die bod) weder Stadts noch Dorf Gerichte waren. Die 


Unwahrſcheinlichkeit biefer, Annahme muß aus dem Hergan⸗ 


ge dieſer Schrift ſchon hinlaͤnglich einleuchten. Sie beruht 
aber auch auf keinem andern Zeugniß, als darauf, daß ei⸗ 


ne Verſammlung, die der Markgraf Otto J im Jahre 


1170, als er grade die Regierung angetreten hatte, mit 
ſeinen Baronen zu Havelberg hielt, gleichfalls ein Botding 


genannt wird, was jedoch unſerer Meinung nach nichts An⸗ 


deres zu erkennen giebt, als was ſich ſchon bei einer Ver⸗ 


ſammlung der hoben Vaſallen der Markgrafſchaft von ſelbſt 
verſteht, daß jene Sitzung Fein ordentliches Territorial⸗ 
| Gericht getvefen ſey). Wahricheinlich bleibt e8 immer daß, 





i 1 ; 
^. 4) Mit dem Ausdruck Botding wurden affe diejenigen Ge 


richtsverſammlungen bezeichnet, bie in einem Gerichtöbezirfe, aufer ' 
denen, bic der Richter an beflimmten Orten und zu beftimmter Zeit 
"halten mußte, wegen fachlicher Verhältniffe (3.3. in den geiſtlichen 


Stiftern mit ber Jurisdiction vereigneten Orten) ober wegen her 
fönlicher Ruͤckſichten (wenn Perſonen verfchiedenen Rechtes -in fo 
großer Anzahl vorhanden waren, das von ihnen ein eigenes Gerichtber ^ 
feßt werden fonnte) und nodj aus manchen andern Gründen gehal- 
fen werden mogten. Bor der Regierungszeit Kaifer Heinrichs II 
findet man noch feine Spur von foldhen Gerichten; es mußte erfk 
das Geſetz fiber bie beffimmte Anzahl ber in einem gemiffer: (Se; 


vidytébegirfe zu haltenden Gerichtsverſammlungen (Baluz T. 1. cap. 14. 


col. 616 T. II. eap- 3. col. 331. cap. 14. col. 355.) feine Wich⸗- 
tight verloren haben, che man Ausnahmen davon ſtatuirte. 


.. Die that zuerſt Heinrich IIL, indem er dem Abt von Bruns 
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ſo fange, als eine firenge Geſchloſſenheit ber BBogtelegofe 
waͤhrte, .auch dieſe Landgerichte ber Niederländer innerhalb 
der Vogtei Arneburg nur von Dem gehalten wurden, der 
fonft Vorſteher dieſes Gerichtsbezirkes war. 

Als ſolchen lernen wir im Jahre 1227 zuerſt einen 
gewiſſen — ober Ulrich .fennen *), von ‚dem man 





wi lire erlaubte, innerhalb einer Vogtei, ohne daß deren ordentlicher 
Gerichtsverwalter es hindern ſollte ein Gericht, abzuhalten, was eben 
deshalb Botding genannt wurde (Urk. v. S. 1051. und 1053. b. 
Tolner Cod. dipl. Palatin. p. 26. 28. u. b, Martene Collect. 
amplissim. T. I. p. 429. 431.) Sim Sabre 1056 ward der Abtei 
des heil. Marimin es gleichfalls erlaubt, neben den ordentlichen Lands 
Gerichten eimBotding zu halten. ( Lünig Spicileg. ecclesiae CH. T. 
Fortfetz. ©. 272. Zillesii defension. abbatiae $. Maximini Thl. IIL 
Nro. 20.) Ebenfo, wie biefe geiftlichen Gerichte, welche aufer den | 
“ordentlichen Landgerichten, beftanden, trugen bie Placita eines Fuͤrſten 
ben Namen Botdinge, fobald er fie in folder: Gegend feines Für- 
fienthumes hielt, wo er bie ordentliche Nechtspflege einem Andern 
übertragen hatte. Diefe befag in der Gegend von Havelberg, wo 

ber Marfgraf perfönlich das erwähnte Botding hielt, fein Vogt. Der 
Erzbifhof von Köln, der zugleich Herꝛog von Weftphalen "war, 
ſchioß 1947 einen Vertrag mit bem Bifchofe zu Paderborn, unter 
der Klaufel: wenn es nicht ben hoben Edlen feines Herzogthumes 
auf einem zu Haltenden Botdinge anders beliebe (Schaten Annal. 
Paderborg lib. II. p. 55.). Eine, ſolche Verfammlung war aud) 
diejenige, welche Albrecht ber Bär zu halten gedachte, da er zum 
Herzoge‘ von Sachen erflärt worden war. (Annal. $axo ap- 
Mencken Scr. rer. Germ. TT. III. col. 106. Chron. Lunieburg. in 
Eccard. Corp. hist. med. aevi T. V. col 1177.) Sm. Erzbig- 
thume Bremen wurbe bis auf neuere Zeit jedes Jahr vor dem Pal: 
Iafte des Erzbifchofes ein feierlihh Botding gehalten, welches gleich: 
falls neben und über ben ordentlichen Landgerichten fland, beren [es 
gitime Dinge es nicht aufhob. Georg. Rothii progr. de diplom. 
_Otton. IV. Stadens. irrogato p.394. Mevius von wunderlichen Gon; 
tracten (Ausg. v. S. 1729) Thl. II. ©. 156. Parerg. Goetting. 
T. I. lib, IH, p. 125.) 

1) Lent Brand, Urf. Gammt. ZH. IL ©. 870. Buchs 

holg Geſchichte der Churm. Br. Thl. IV. Urt: Anh. ©. 62. 
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nicht weiß, tou. welchen Gefchlechte er war, was überhaupt 
bei ben Voͤgten des 131m Jahrhunderts häufig unbefannt 
ifl, da fie während ihrer Amtsführung den Namen von der 
togteilid)en Burg mit dem !ihres ‚fonftigen Wohnſitzes zu 
verfaufchen pflegen. Nach diefem Ulrich, ber nod) im 
Jahre 1245 al8 Vogt ton, Arneburg hezeichnet wird/), fes 
ben wir im Sabre 1280 Gebhard von Aluensleben, 
einen ber angefehenften markgraͤflichen Vaſallen, mit dieſem 
Amte bekleidet, doch nicht auf Lebenszeit. Er war noch 
nach dem 5. Auguſt 1283 als Zeuge bei Verhandlungen 
der Markgrafen zugegen, waͤhrend ſchon am 26. Maͤrz des⸗ 
ſelben Jahres in der Perſon eines gewiſſen Lueke, ein 
anderer Vogt in Arneburg erſcheint °). 

Suͤdlich von der eben erwaͤhnten Vogtei war im viel | 
fleinern Umfange biejehige belegen, melde den Namen 
Stendal trug. Ihr (lanb im Fahre 1192 ein gewiſſer 
Heinrich), im Jahre 1233 Thegenhard *) tor, wahr⸗ 
feheinlich ‚derfelbe, ber etwas früher Vogt in Salzwedel 
war, und biefem war 1281 Konrad. von Gnetlingen 

gefolgt 9). . Ein gewiſſer Bertold nennt fid) im Jahre 
1291 Sbertrugfeß® und u su Stendal ». ‚jedoch ſchon 
bei 


| * 
1) «nf a. a. O. ZH. I. €. 87. Deſſelben Becmarım. 


.. enub ©. 71. Bedmann’s Beſchr. b. M. Br. Thl. V. B. J. 


Kap. VII. Sp. 19. 

9) Codex dipl. Brand. T. V. p. 77. Olsicus Advocatus 
' de Horneburg. , 
^ Q9) Fragmenta march. T V. €, 9, Bol. ©. 435. N. 9. 
4) Bedmann’s Beſchr. Thl. V. $5. J. Kap. IL Sp. 17. 
6) £en$ a. a. O. ©. 32. Buchholtz a. a. D. S. 63, 
Beckmann a. a. D. ©. Thl. V. Anh. der Sufite f. 57. unb 
Gy. 14. f. 70. 

6) Beckmann a. a. O. Thl. V. B. L Kap. IL, Sp: 190. 
Gerden'$ Cod. dipl. Br. T. VIII. P. 443. 

7) Sed mann a. a. D. ap. X. Sp, 112 
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bá inen feit: — (er fommt wa 1314 E blefe 
Aemter bei markgraͤflichen Verhandlungen als Zeuge vor ) — 
im fahre 130f, wird in "der Eigenſchaft (iiw Vogtes zu 
Stendal Heinrichs von Stodjom?), und im Jahre 
.. 1319 des Ritters Friedrich oon Scheplitz *) gedacht. : 
Es war aber bie Vogtet Stendal von ſo winzigem 
umfange, ba fie ſaͤdlich (don von der Vogtei Tanger⸗ 
muͤnde, bee vormaligen Grafſchaft Grieben, and. weſtlich 
von den heutigen Grenzen des Gardelegenſchen Kreiſes be 
ſchraͤnkt warb, báf bie Markgrafen ben Bafallen, welchem 
fie dieſelbe aͤbertrugen, im ſpaͤterer Zeit aud) noch eine ber 
benachbarten Vogteien Tangermuͤnde oder Gardelegen zitzu⸗ 
wenden pflegten, von Denen diefe‘ wegen: ihrer. Unbewohnt⸗ 
helt, jene wegen ihres gleichfalls nicht bedeutenden Umfan⸗ 
ges figli) ^ mit. bem. klennen Amdgericptäbigitte Stendal 
verbunden merden fonnte. — Ji 
' Bon Vorſtehern ber Vogtei Gardelegen, bie bis ing 
138 Jahrhundert ein. markgraͤfliches Virsfomitat ausmachte, 
erben vor bem Jahre 1278 Feine nambaft gemacht. Um 
diefe: Zeit Éomiut in einer zu Gardelegen ausgefertigten Ur⸗ 
funt der Markgrafen, Hermann. von Gardelegen 
als damaliger Vogt dieſes Landgerichtsbezirkez vor ) unt: 
im Jahre 1291 ſtand ihm derſelbe markgraͤfliche Ober⸗ 
Trugſeß Bertold vor), ber um dieſe Zeit zugleich Vogt 
zu Stendal war: .. Die Diugſtaͤtte des Gerichtskreiſes Bar⸗ 
delegen befand ſich in der Nähe des — 23 » 
ETTTTTA E 
9) 2ent& a. a. O. ©. 161. Beckmann! a. 4 O. — 
€». 191. ' 
3) £en$ a. a. $. G, 910. Beckmann aa. O. Sp. 135. 
4) Gerden'$ Dipl. vet. march. Thl. IL ©. 80, 
£s M mu $ Beſchr. b. 3x. Br. Thl. Y. 58. I. Sap. X 
6) id diefe Schr. 9I. I. ©. 165, Note 3, 
u 29. 
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‚Ben ben. Voͤgten pr Zangermünbe finbet man Fe 


er(t im Jahre 1247. einen. Johann son Jingelipgent). 
Am Jahre 1269 mar cm grivifet Friedrich mit ben 
Abvokatie bekleidet ?), ber. aus. der ebleu. Familie, eon 
Dfterburg flagumte ?), sub damals ned) nicht. zus Sitter: 
Wuͤrde gelangt: war, ſandern ſich einen. Knappen atate. 
Ex patte im Jahre 1275 einem gewign Aediugo*) Platz 
gemacht, im deſſen Celle 1295 ein Roͤbe linus fignb S), 
auf den jener. Heinrich von Rochsw im Jahre 1304 
gefolgt war °),. welchen wir um dieſelbe Zeit als ben Vogt 
you Stendal fonnen gelernt haben. — Da dar Merichts⸗ 
- Seit. Zangermünbe Die Grafſchaft der €blm van..Hils 
lersleben und fpäter der von. Oriebtu. umfaßte, bie 
Albert II non ben. Erben ber Jeter einfanfte, fe.ift.die 
Dingßäste wahrſcheinlich nicht fes. onn » oin Sroßafige 
— geweſen. 
Su dieſe fünf . Vogteidiſtrikte, von. welchen $ó ber 

(ejt ſuͤdlich bis Wollmirſtaͤdt erſtreckte, wat banal? das 
game Gebiet der Noͤrdlichen Markgrafſchaft zertheilt, woher 
nach in ſpaͤter Zeit, ba fid) die; Vogteien fin bie Landes⸗ 
Eintheilung länger erhielten, wie:die Wögte zur Verwaltung 
der Rechtspflege in. denſelben, Die. Bagseien Salzwedal:Nx⸗ 
neburg, Stendal, Gardelegen und, — tis gam⸗ 
Altnrk bezaichreten. 
‚Was Ine rene nid adim „ber 


]. "^ , 
* 





1) Beckmann a. a. D. Kap. 1. Sp. 21. — 

2) Beckmann a. a. O. Kap, va Sp. 18, nae Brand. 
Un. Samml. Thl. 1. ©. 59. | 

3) Beckmann a. a. O. Kap. UI Hi. &. 15. Senf d; a. S. 
S. 116. Deffelben- Grafenſaal GJ. 249. ; 
| ' 4) £en& a. a. €, Thl. I. ©. 77. 

5) Bed manu a. a. O. Kap. II. Sp. 195. 

6) Lenk a. a. e G. 167. 
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r- - "drei die angretienben inti. 
Vohteien, weungleich durch bien QinB baton getreum. 
‚Bean weder arb ihe dieſem Dheilender Alntiarf:felbft. eli 
eigener Vogt arigefielIt und tin: Landgericht georbniet; = 
ſcheint berſelbe öftichern: Bogteich zugewieſen qu. fep, -ba 
dieſe erſan nach⸗ der: dm jenem luͤtigſt vollendeten Od mn 
firung etrichtet wurden, woher (kf auch bie Cole vou 
Zerichow noch im Jaͤhre 1331 als: Militares in-àduo- 
eatia Tangermunde constituti Sand geben." 188°. gei 
hörte aber hei: Weitem tic Mehrzahl ber iburin gelege⸗ 
tui Oree jun. ten: epimirten Beſctzungen dei Geiſttichten⸗nzu 
Magbeberg, Havelberg mb Jerichow, unb Fön: colit 
Son. einen. vogreilichen Macht dir Markgrafen wenigdie 
Ride (yn... Nach einer Urkugbe oom. apte 1226 ſcheint 
e$ 'jeboiby als wenn ſich un: biele Zeit die: Vogtelen dub 
wsbifchöfichen : Vogtes Sténtbutt.. von pde aub des 
markgraͤflicher Bogtes Otte zu Rathenow begrenzt haͤtten/ 
wenigſtens traten um bie angegebene Zeit biefe beiden Be 
amten: gufitintin , um Die. Grenzbeſtinunmgen ber: Veſſtzum⸗ 
‚gen ihren: Deren in dieſer Gegend, nämlich eimi. zwiſchen 
Sitilelo "und Nathenow add dann zwiſchen Rathenois unb 
Scholl anes einem vom Marfgeafen:Dtto TI be en 
eigneten Lillodialbeſts, qu. berichtigen). 

Dieſe Verhandlung if zugleich die: ett rg A 
eines maßßgräflichen SB ogtedcosm. Nathensw Vade .. 
ihm erfcheine im Jahre 1284 ein gewiſſer €lota?),. im 
Jahre 1295. 3:Dieterid) oon SSeertoalbe*), 1297 Rit⸗ 





1) Veckmann a. a. £; Kap. VE. Oy. 39. 


9) eden d Cod, dipl. mE T. IV. P — T. V. 
p- S2. 83: 


3) EN Cod. dipl. Br. T. I. p. 52. ; 
4) Gerd eu'é Pup March X. III. ©; 16. an I. 

G, 36. : 
^ : 29*- 
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es | 1548 nb; 1968 vin 96 
i tarif cim Gebeitus eondjlexe 





ban Rt Vogt vom: Röhel unb bem ‚Denn 
—— bem Bien vom Werle, bei feines. Gebirter, 
bet -dMidpef oh Habelberg brfanb, wmnponinat Qronjters 
ghi) zu Stande qr Bringen): wonach die Pipgteb Witeſtock 
fh elfo bi$ an das Wirdiäubuigfche Gebiet erfrecite ?). 


Mech bilem: Sabellus Tinbet ‚fich. "hi Jahre 1975 eim 
Wie Sio als Vogt zu Wittſtock, ber: — Aet 


Bowie von Königemart enociittes). ; aT 


deutende Bogtei , weiche: an das Schloß: Spaudau gefmiptt 
tear." Unter den Segeuſtaͤnden, bie noch im Jahre 1375 
dam geilcten, neut. Rat P8: IV iaabbud) 6) Einkünfte: aud 

Yanfık, Schwaucbeck/ Bagow, uud fagt felhft ven: Siege 
bei Brandenburg, derſelbe gehöre ton Rechtswegen zur 
Burg Spandau; wonach das gane füd»dftliche Havelland, 
weſtlich begrenzt durch Die Vogteien Pritzerbe und Rathe⸗ 


| neto, (übli) von dem Lande Friefaf und bem.Glin, tub 


ao von. der dan gregn d an bie Stadt 





1 Bbefionn à a, f. — 

9) Buchholtz a. a. D. S. 100. 

3) Beckmann a. a. DO. Sp. 979, — 
Karl's IV. Landbuch ©. 24. 





a j — 4 B quatiens 
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PX PPM iiec: Boite detóenbet ge⸗ 
weſen ſeyn mußß "Mom: hat dieſelbe auf Die mum Laͤnder 
jenſeits der Havdei bezogen y unſtreitig, oci es guffiel tag — 
bie thua des Wogtes diy adußerſten Ende der Wogtei etw. 

richtet war; abet derfolbe·rFall⸗ findet ſich ‚auch bei den 
Burgen“ GUinbif, Langer íbe »unb Simébure, . weiße 


gleichfalls Bögtaı zum Wohrcſitz dienten, woron Der Grab 


unſtreitig nar darin: liegt, Bof. ‚bie. Burgen urſpruͤngich 
Zoecks einer allgemeinen Landesbefeſtigung errichtet any 


^ bn), und den: Vdgten eben do ſehr er Echnutß drm Vog⸗ 


terngegen ändere’ Seide, wie gegen Iinierbrecdnuig bed (ite. 
iuvat "im e Ju. jeu: Zwecbe whbrbe ben. c 


 Süegttt, i008 ifte. SSogtelen  feimbüidyer Nachbarin ausge⸗ 


ſetzt Karat, bie: Rärkkten Orunzburgen andertrant), wor anf 
iren hinlaͤngtiche Vemamung w Gedone fnr AN mer t 


Sup: zu Teiflen 7 
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Den erflen Vorfteher der Woetei Sparten Ten " 
fei. Demi Jahren 1197 mehrere Dial’ im bet. Perſon wies 
geriffen Eberhard. Mit dieſem: zuglrich fuer tumald.— 
at& Zeüge martgraͤflicher Verhandlungen ein. Boge von 
Borinnde--- wihein jetzt Fehrlund benannteng ſadlich dar — 


. Spandau im Havellande .belegenen Orte — vor, und es 


darf darnach nicht bezweifelt werden, daß in. der Umgegend 


dieſes Ortes im 19ten Jahrhundert gleichfaßs eine Vogtei 
beſtand, der em Theil des Havellandes untergeordnet tar, 
aber nad) bet angegebenen Zeit wird derſelben nie wieder 
gebacht. umb ſie iſt ohne Zweifel in ber Zolge mit ber Vog⸗ 
tei Spandau ns worden: denn waͤhrend bd. Schloß 





1) Geſchichte der Landebbefel in den Br. Staaten v. Stuhr 
in deſſelben Br. Pr. — zur Zeit des — Kur⸗ 
Fuͤrſten S. 237. 

2) Buchholtz Geſch. Thl. IV. Urk. Anh. ©. 40, 42. Ger⸗ 
cken's Stiftshiſtorie von Brandenb. S. 397, 409. P 


EN 








 rentóe" verfchen, im 99486 ber eblen Smilie Cidjenfen:), 
.— Shá-jewm Eberhard effent im Jahre 1200 eim 


pen. gepötte, daß ex cim Schwabe war ober zu den Perſo⸗ 
wew:gehönte, die mit bem Markgrafen Albrecht I f aus 
. dem Suabengau hieher begeben atten ?), unb. bag er aus 
ben Seſchlechee von Suetlingen oder Schneitlingen 
fuste 9). Die letzten Tage ſeines Lebens (eint er im 
Dowuſtifte zu Stenbal vollbracht zu haben *:), während als 
Vogt zu Spandau im Jahre 1248 ein gewiffer Fried 
. tid) 12) erfcheint, der aber in dieſem Jahre fein 9Imt nach 


LI 





' 1) Landbuch Kaifer Karl’s IV. S. 24. 95, 
2) Gerden’s Stiftshifl. v. Br. €. 409." 
. „9 Gerden'$ Cod. dipl. Brand. T. VII. p. 339. | 
4) Öerden’s Stiftshifl.. von Brandenburg ©. Alf. 
5) Urfund. Anhang Nro. XIL F 
6) Gercken a. a. $. S. 429. 
7) Dilſchmann's Urkund. Samml. z. Diplomat. Geſchichte 
ber St. u. Feſt. Spandow ©. 132, 
8) Vgl. S. 3. 
9) Bedmann's Beſchr. d. M. Br. Thl. V. B. I. Kap. X. 
Sp. 106. woo om 
10) Sachfenfpiegel, Homeiers Ausg. S. 13. 
11) Stef mann a. a. D. Kap. I. 95. 3. - E. 
12) Buchholg Gef. b. M. Br. Thl. IV. Urk. Anh. ©: 77. 
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eines: nbefaaten Daber feet Verwaleeg oif fm ti 
hec abgegeben Hatte, im Jahre 1961, Heinrich von Tru⸗ 
bero ), unb 1295 Dentrfin don Gröden). v 
Außer: Spandau nnb Karkenew:befank fid) im. fnt 
fane: 3) um:;bie; Miete des täten. Jahthunderteẽ noch eine 
kiſchoͤflich⸗Brandenburgiſche Mogtei, das: frühere. Burgwart 
grigesbe, deſſen Geſitz (vigebat. hohen Stiftskirche 
ſchen ‚von: ihremGruͤndetr zugecieſen war. Wegen ihres 
geriugen Umfanges kaum in Vergieichung zu ſtellenn mit je 
neh begriff fiti das Gebiet, welches zwiſchen dem Havel⸗ 


Strome und dem Beetzſee an der Weſtſeite des fegtem be⸗ 


Ingen, bis an die Stadt Vrandenburg hinan reichte. Be⸗ 
kan fin. außer: dem Haupiſchloſſe ale. becisiben begrif⸗ 
fen : Föhede:; unb. Ferchefar. , Biſchoͤflicher Derwalger - diefer 
Vogtei geſchirht — dem Juice. 1234 " im — 
, Ermäpuung y. | 
Eines Vegees zu Brandenburg wich du beim 
Sabre 1170 4 m be bud eines ie Dass ge⸗ 
— — 3 ON | 

'$ Gerden'$ Fragm. ——— hl. m; :e. 20; neu 

2) Buchholtz a, à. O. ©. 130. 

3) Nach einer aus von Gercken (Cod. diplom. Brand. 
T. VI. p. 467.) mitgetheilten Nachricht befindet fi) im Königl, 
Geheimen Staats» unb Cabinets⸗Archiv zn Berlin ein auf 
Papier in. Quart⸗ Format gefdwiebener Codex mit Urkunden, bi 
nad) den Vogteien Berlin, Spandau, Rathenom und Nauen rubri: 
, zirt find wornach wir alfo auf das Vorhandenſeyn emer ?Bogtei 
Nauen im Havellande zu ſchließen haͤtten. Doch in dem bezeichneten 
Codex, der allerdings zwar jene Städte Ind Ihre Umgegend betref⸗ 
fende Urkunden enthält, hat der Verfaſſer, bei genaueſter Pruͤfung 
deſſelben keine Spur von jener Eintheilung a koͤnnen. Dal, 
unten die Anm. zur Vogtei Lebus. 

4) Gerden'$ Stiftshif, v. Brand. ©. 437, 481, Fragm. 
Marrh- hi. IV. ©. 9. an 


—— -4$8 —— 


bady *y, daruuf imi Sabre 1487 Sowtob is. — 
lichen Eigenſchaft ), 1100Ale ranberé?) jb ined 
gewiſſen Friedr ich im aire 11972). Im 13te6 Jahr⸗ 
Hundert. findet man it bem zur Burg. Veranbeuburg bes 
Bbrigtn- Vogtamte bekleidet. ble nm wach ihrem Sunfiuinen 
detannnn  Ablen Heiarich im Jahre 13044), Ciro iwus 
1209 9%, Otto 12257) amd: Yeter in: den Jahren d245 
une 1249 5), nad) denen fid). nod) A . Jahre $090: eii 
rich voniZleſar ) unb 1808. Mathias onn Sbrebom' 
als Voͤgte· zu Brandenburg zeigen von Strut. der letzte im 
Jahre 1317 auch eld: Vogt zu Rathenow erſchien,umnd 
entweder ble sad) Qtieberiegung: jener, oder was im 14 
Inhebunderte waheſcheinlicher ift, beide zuglrich verwalete 
Daß 6e alle Anſcheine nad) . bebtutenbe Vogtei 
Brandenburg nicht ihre Ausdezaung inv. Havellande gehabt, 

geht aud. dem Umſange ber Vogteien $Dtigerte: nnb. Spam 
dau hervor; bit Rd) bi& an bie Stade Brandenburg erſtreck⸗ 
ten. Jene muß beber im bee Zauche belegen getocfen ſeyn, 
ba auch da im Mittelpunfte dieſes Landes befindliche. Klo⸗ 
fur Lehnyn wirklich als’ in. bie Vogkei "— ‚gehörig 





1) Gerden a a D. S. 371. — Thl. IL, e. ji. SE 
boíg Geſch. Thl. IV. Urf. Anh. V. 28, 

9) Gerden'$ Stiftshiſtor. v. Br. ©. 380, - 

3) Gerd'tn a. o. O. €. 392. Fragm. — ZH. IV. ©. 7. 

4) Gerd en Stiftspift. v. Br. ©. 397. 407. Buchbolt a. 
a, D. S. S. 40, 42. 

5) Gerden a. e. 5, ©. 405. Buchhalg a. a. O. ©. 45. 

Q Gerden a. a. O. ©. 409, Buchholt a. a. O. ©. 46- 

7) Gercken o. a. O. ©. 429; 

8) Gercken's Cod. Dipl. Brand. T. I. p. 202. Fragm. 
mansb. V. p. 7. 1. p. 13. 

9) Frag. March. Thl. J. ©. 32. Buchog a. a. O. €. 194, 

10) Buchholtz a. a. O. ©. 162. 
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behyeichcret with)⸗amd Die Zauche aAe hane ine sten Achr⸗ 
Himdbert and) districtus Hrandenburgensis gaamui seiro ?),, 
Sie weit.fie aber dies Land begriff,. iſt wobefannt. . One 


Unterbeitung des Schloffes Veandenlurg : waren alla Bes 
wohntr ber: Zaushe verpflichtet 2), woraus: fil der. Schluß 


ziehen laͤft, die ganze Hauche habe urfpehnglidy were Dem 
Gertichtsbarkeit dieſer Burg: geſtanden; : auch; faba ſich im 


men Jahrhundert von anderen Vogteien -in-bemíelóm ed 


beine: Spuren. Nur der ungemößmlich..geoße limfing,- buts 


fit. bri: dieſer Ammahme gewinnt, laͤßt veunmthan/ daß bie. 
Wogteien, weiche in Liefer Wrening, in Apdiener SBeit: que: 
fier Rien alt Gehe. 


— Dafeyn: hatten. 

Demnach [dg -Miid von ber Vogtei — die 
—* Trebbin, welche die oͤſtche Hälfte ber Zauche 
und : fines geringen Theil. vom Teltew umfate, unb 
die Vogtei Sa armund, welche von. geringeren Unfange 
gleichfalls in — Se bean Dis — Kae 


nn. ) 


£ —* oia. din Brendt T.H p. $46. et. vn) 


MP d ' 


* 9) Ego Henrieus de Frisach. nec non et RicKordus filius 
meus manifesta tecognitione ad nofitiam inultorum deduchnuk 


per praesentes quod nos —' Conrado Brand. ecclesiae Praeposito | 


denavimus pheodum. octo mansorum superarca sive curia qua». 
dam quae dicitur Zolgowe in districtu Brzandenbnurgensi sita, 
prout in nostra tenüimus possessione etc, Ürf. ©, v. 3. 1290 
b. Gérdet ©. 496, vgl, bie Beſtaͤtigungsurkunde bes Marker. 
ibid. ©, 509, Hermannus D. gr... Brand. marchio — xotwu. 
esse cupimus tam pr. 9. fut. quod reyerendo. domino Brandes. 


burgeusis ecclesiae Praeposito suoque conventui quoddam allo. . 


dium sex mansorum in terra Zucha situm et Zolchow huncupa- 


twm eté. vendidimus Anno 1901. Beide Urkunden ſprechen ohne 


Zweifel von demfelben, neh. iet in, der. — a Dufe 


Zolchow. 
3) Set ©. 31. Serden a. a. €. ©. 65. 
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Fri aud den Teltow, aus ber Same abe 
Schaf, Langerwiſch, Tremsdorf, Bergholz, Ctüfm und 
Mietgenderf (&. 23.: 338.) E | 

Daß diefe Eintheilung des Lande Zauche, wie fie frei⸗ 
fid) nut aus fpdtei Nachrichten t8 Befannt getvorben if, 
bed) auf alten Einrichtungen beruße,. wird baburd) (efr 
wahrſcheinlich gemacht, bag gerade das Eingreifen der 
Vogtei Saarm unb. im den Teltom in merfiwürbiger; reife 
gen mit ber Getheiltheit dieſes Landes uͤbereinkommt / nad) 

1) Landbuch der Churm. Brandenb. v. S. 1375 heraus⸗ 
gegeben vom Gr. v. Herzberg 2.3. - 

2) Herausgegeb. in des Grafen von Hergbergs Landbuche x. 
€, 338, 339, 2p P: oc _ 





a Bl: mons 
bey eb m. 12420 amb Aufangs, bei 481. Yahrblinberne 
unser -anacford(tider uibs Slawiſcher. Herrſchaft flanb: ‚denn 
die jenige Gegeub bebo Teltsw, "welche hier gue Vogtei S aat 
mund. gehörte, anu fion unter Albrecht J. (1170) 
werben. ſcyn, been. Aun, erft bie. — Me. jet 
sso ipie eltoto erwanben?)..: 3t 
Dieſeg Laub fand Ebrigend enter. der Vegtei Köpes 


aid: bee. fohptfibise, was tor: der Braudeburgſchen 


Herrſchaft dem: Glatpifgen.. Fuͤrſten Diver; Gegend mm. 


Wohnſitz diente, inr Sjabre-1375 .im. Selfoto die Dis — 


Bir: Glieneke, Brit, Dauiſch⸗Walierſtorf/ Behasdorf/ und 
Giulgmborf, im Sertim: aber das eingegumene Helwichs 
Daafr: Schoͤnbeck, Schoneiche, Motterforf une Sedóntbopf 
augebötsen, mornach die Vogtei auch einen. Theil der letzzern 
Mavinz umfaßte. Im; Sagre 12450 mind. eines Vogtec 
Heinrich von Köpenick in markgraͤflichen Urkunden gebacht )) 
, v ie Mitte des gen Deer Bari uenfate ‚bie — 
Vogtei Biz ba L, teclrt)e von Liebenwalbe, Oderberg, Spaws 
bau. und Köpenick bagrenzt ward. Der Dit, welcher bleſen 
Landgerichtsbezirke zum Hauptplatz, und bem Vorſteher des⸗ 
ſelben zum Sitze diente, heißt heute Bieſenthal, wo ſich 
noch im Jahre 1375 ein feſtes markgraͤfliches Schloß be⸗ 
fand, was vogteiliche ‚Rechte in. den Dörfern Ruͤdenitz, 
Dannewitz und Vaßdyrf. beſaß 3). Daos um dieſe Zeit ver⸗ 
faßte Landbnuch folgte, zwar in ber. Befchreibunig bei Bar⸗ 
nim. eines neueren. Eintheilung in bie Diſtrikte Berlin imb 
Straußberg; doch erwaͤhnt «8 auch einen diätrietup Bys- 
dal, wozu e$ 5. 35. die Orte Prenden, Beierßorf, Freuden⸗ 
berg. Loͤwenberg, m, die heutige Stabt — rech⸗ 


99 3. bij. Schr. Thi. L Gi. 397... 
2) Gerckens Col. , dipl. „Brand. T. I. P« 20] is 
3) Landbuch der Churm. Br. ©, 96. CIA 





dean 409 : — d - N 


t3, wena bi Sgegtr Vocdal tem der Datei T 
Obder reichte. Es ift daher ſeht aheſcheiclich, daßſie den 
ganzen heutigen Barnim, ſuͤblich vou Den Vegteien Oderberg 
web Liebenwalde, ober. Den fruͤhern Neubarnim umifaßte, 
woher ihr Umfang vorzugẽweiſe den Nainen Burnim Eng; 
wenigſtens findet fid) Fein. Vogt eines andern Ortes de bie 
fem Lande erwaͤhnt, "und eine aus Dew Re des vierzehn⸗ 
tex Jahthaurderts herrahrende Urlunde) dj dne, Vogta 
Varnin bie Gegend von Gtraufberg, :Birfatifal; Veimaa 
Cherswalde, sitzen; ‚Landsberg: und: Verlin ninfaffen. In 
bir Vogtei iſt getbiß der elten Landgerichtsbezitt Diehl 
in ſerblichen, :daf er aber dieſen Mauien nicht ner th 
je bari, baf der Markgraf Audinsg ‚nach. Aufhebung der 
Vegtel wenige Jahre vorher (1337) Haus (WIE) 
sub. Etadt ichel ax einen —— qua — 
, Wpubote 

vi 8»8 efr detis Vogue: in iem djs " 
ibt unter ben Zeigen einer cim Jahre 1258 von den 
! Weatgrafen n | — — Aitfawte Erwägung: 


Do e. 109. 103. ] 

— B) Ein nod) wohlerhalten im Königlichen Seh. & acti, 
und fabinets - Archiv zu Berlin befindliches Kopialbuch welches 
Urknuden von den Jahren 1333. Bis 1347- enthält, trägt’ auf feinem 
erften ſieben Qyartfeiten deutlich bie Ueberſchrift Barnim, dem gan: 

. Qedex sit aber dn Inhaltsverzeichniß aller der. darin enthaltenen 
Urkunden vorher, welches im Ganzen unleferlich geworben, doch nach 
ganz leicht bie Ücberfchrift: Aduocacia Barnim «rfennen läßt. Die 
uUrkunden betreffen 3: B. die Rede in Bernau (fol. 2.) Abgaben 

deri Stadt Gblettoaibe '(fol. % n. 7.) den Fiſcherzins in Wrieten 

(fol. 3. n. 8.) die Kloͤſter Landsberg” Straußberg und Berlin. 

Zerner Verhandlungen Aber bie Dörfer Brunow, MWilfendorf, Pritz⸗ 

bagen, Friebland, Wechſow, Hegermähl; Gant, Köthen, Falkenberg, 

Heckelberg, Löwenberg,; nr T Wdaon und ae 


ſtorf 











QG$ wer: einpub;son Thenitz ), der im Jahre 028. 
biefe Hürde; nicht mehr, trug, von deſſen Amts⸗Vorgaͤngern 
und Nachfolgern jedoch nichts bekannt if. 50. cu t 
Nordweſtlich ven ber Vogtei Biſenthal war bie: Bogtei 
; giebentual be. belegen, beg ip Jahre 1236: ein. bie 
namens Alchrecht ( wenigſtens fogung, ein. Vogt, Albrecht 
neben dem Vogt son Oderberg in. einer Urkunde «bon 2 
welche dieſe Segend boetrifft, ohne bafi-frinem. Namett, wie 
jenem, nähere, Beggichnung. feiner: Bogtri beigefügt. iſt was 
dm Petorifen. (dieit, daß die Urkunde innerhalb. feinen SBogte ' 
wemlich gp Kremmen asgeſtellt, wodureh ſolche Bezeichnung 
aitbehrlich ward); im Jahte, 1276 ein gewiſſer Daniel?) C 
und 1287. «in. Oberjäger, namens: He inrich.e) „vorflandg 
ber mit den ‚gleichzeitigen: Voͤgten oou. Stolpe und. Paſewall 
einer. marlgrafliches SSagnabiquag: der: Stadt: Prangloin . dar 
ſelbſt beiwohnte. Diefe Vogtei, der.swifchen beg. Jahreg 
1288 ‚und. 1300..«in gewiſſen, Ga A Ius jporfiand,. erfirecfte 
ſich über Rremman °) wahrſeinlich nu uͤber Högem 7 
und üben Bora — — — i be — 


00% 





1) Birden’ 8 Cod. dipl. Brad. T. If. p au ^s 
: 9) 9Sudbstt Geſch. b. Im. Br. £I: IV. "ie A ©. 68. | 
: 9) emt Stiftshiſtor. von Habelberg €. — EST 
. 4) S ndf$olta a. O. AM: 7; AD maru 
v0. , 8). Buchho hz DB... : 

6) Boͤtzo w an ber „Havel ift bad. heutige —— 
welch⸗ von der Prinzeſſin Luiſe von Sränien, Gemahlin bes. 
Churfuͤrſien Friedrich MWilpelm diefen Namen befommen: bat: 
€$ wird im Landbuche mit Sitantiec, Eyvonbt, Felewank umo 
Tuchbant unter bie Burgen des Sánbdjens Gin gerednet, welches 
nicht unwahrſcheinlich ungetheilt unter der Wogtei Liebenwalde ſtand; 
wenigftend. geboͤrte Krammen dapin,: und das ganze nicht: zu dem 
alten, fordern zu ben neuen Gebieten, ber Mark, war daher gapif 
aud) nicht den alten Vogteien untergeordnet. 

N Öerden’s Frag, ud — ‘3, tic in e 24. 
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chen Sei des Bermums, einen Seil der heutigen Ufer: 
re bomo qus at gatti ee 


fi -gum- Altbarninı gehörigen Gebiete, lag. bie Bogtei 
Oderberg, bere erſter Bogt, namens Gerhard, in dem 
Jahren 1231 und 1236 «i6 Zeuge marfgräflicher Urkum: 
bm Über bie Gründung Ehorins unb bie Abtretung des 
Sanbré . Stargard an Brandenburg erfdint *).— Duranf 
war” bei Mebertragung der Schutzherrlichleit des damals 
woch Pommerſchen Kioſters Gramow an. bie Markgrafen, 
im Jahre 1245 Vogt Heinrich von Dberberg zuge 
gen ?), uad) welchem fein Vegt mehr erſcheint, der von 
’ biefim Dre —— frug.- Indeſſen if e$ für gewiß 
anzunehmen, bafi. bie: Bie. dahin ſehr Heisse Vogtei Der: 
berg wady bem Johre 1950, im welchen die. Barfgrafen 
in den Bei des Ukerlandes gelangten, bem Rorben zu er: 
Weitert; und daß Pe NE Een 
hinauf, und · zwar nad) Stolpe verlegt worden fep, too 
früßer ſchon die Gerichtsbarkeit in einem nur gleichfalls 
feinen Gerichtebegirfe vog einem Pommerſchen Vogte ges 
übt worden war. Nach biefem Orte rn 
Jaͤhre 1052 allem Anſcheine nach derſelbe Heinrich, der 
fruͤher den Namen eines Vogtes zu Oderberg (ug ^. Zum 
Unterſchiede von ipm bezeichnete fd) ein fpäteser Heinrich, 
der daffelbe Amt oertoaftete, mit bem Zunamen von Bel⸗ 
lingen*); bod) kommt derfelbe fdon im Jahre 1281 
— on cad web — in Johann von Öidow 
AE als 


^4 Berden’s 1 Dod. pl Br. T. n P E Buchhols 
a. 6. O. €. 68. 

2) Gerden a. a. DT. E p. 202, 

: 9) Buchholtz a. a. £. €. 83. 

. 4) Gerden a. a2. T. IL p 421. 
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ale Inhaber beſſelben bor t), Reben: dieſem, der En 
1287 (don wieder unbeamtet exfcheirt, nennt fiif -um bie 
nämliche Zeit Anno bon Markendorf. ald. Vogt von 
€tolpe 2), ber im Jahre” 1304 blos als Trugfeß bezeichnet 
wird, mährend eim gewiſſer kudoiph Vogt zu Stolpe 4 . 

ward), auf welchen ein gewiſſer Siegfried e. . d)*) 
und darauf Grifefoto: don Orcifenberg in: Demfelben 
Amte folgte, beffen 1308- nod) in diefer Eigenfchaft, 1315 . 
jedoch als fimplen Nitters gedacht wird 5). Diefe Wögte ’ - 

kommen verſchiedentlich in Chorin, Grimnitz, Angermünde - 
unb Werbellin wor; fo dag bie füblid) von ber Finow 

(Vinove) begrenzte Vogtei Oberferg und Stolpr weſtlich 
bis an ben Werbelliner Kanal und nördlich: über- Grelfen 
berg und Schwedt audgebébnt geweſen zu ſeyn (eint. 

"Außer den zuletzt ertwähnsen, "welche einen Theil Der. 
heutigen Ukermark begriffen, «befanden fir) in dieſem Bande 
mod) die Vogteien Prenzlow und Paſewalk, welche 
beide ſchon zur Zeit der Pommerſchen Herrſchaft über bie 

Mark Brandenburg befanden, und vom den Markgrafen 
ton Brandenburg mut beibehalten wurden, in deren Namen 
der erſten im Jahre 1286 ein Johann von Blumenow, 
der letztern um dieſelbe Seit ein Johann von Birkholz 
vorſtand. Nachdem aber Paſewalk mit dem nördlichen - 
Theile feiner Vogtei zu Anfang be8 14&m Jahrhunderts 
wieder an Ponsmern fam, ber füblid)e Theil berfelben aber. ^ 
den Marfgrafen verblieb, ward biefer- allem Anſcheine nach 
mit ber Vogtei Prenzlow dergeftalt vereinigt, bag daraus 
eine netie Vogtei entſtand, deren — - bet Brenz, » 


1) Gerden d. à, D. p, 4. _ - 
. 7 2) Gerd'en a. a. O. p. 429. 
. 9) Gerden a. a. O. p. 441, 
4) Gerden a. a D. p. 444. 
5) Ger d'en a. à, O. p. A48' 432, 455, 
m 30 





I. 
— 4060 — 7.2: 


i Z 
nämlich anf der Burg Jagow), feinen Big nahm, toos 
- nach die Vogtei mun den Namen führte, wenigſtens finder 
fid) um bie gedachte Zeit weber der SBogtei Paſewalk uod) 
ber Vogtei Prenzlow, fondern für bas Landgebiet in Pet 
Nnmgegend diefer Orte nur der Bogtei Jagow Erwaͤhnung *). 
7 Eine eigme Vogtei machte das Land’ Stargard auf, 
—— been erſte Erwaͤhnung in das Jahre 1248 faͤllt, und wel⸗ 
cher Datis ein gewiffer Konrad vorfanb?), ber bei 
Ausfertigung der -marfgeäflichen Stiftungsurkunde der in 
. qnnm Gerichtsbezirke belegenen Stabt Neubrandenburg zu 
- gegen war). Vor ihm erſcheint ein gewiſſer Guntirus 
oder G&utfer von Rehberg (1244) dieſes Amt ver- 
waltet zu haben, ber. Zeuge ber Stiftung Friedlands war *). 
Im Jahre 1267, als der Markgraf Otto HII fh in 
Stargard aufbieít, und eine Urkunde über Daberkow ^ic, 
. welchen Dre er dem Bischume Havelberg tauſchweiſe über: 
^. de, daſelbſt ausſtellte, war als Votſteher ber Vogtei ein 
gewiſſer Hartmann, wahrſcheinlich aud dem Geſchlechte 
von Redichsdorf, zugegen‘). Nach ihm kennt man ben 
Wogt Krowel, ber 1209 Vogt in Eychen: genannt wird, 
und in den Jahren 1304 und 1305 bei Urfundenausſtel⸗ 
kungen des Fuͤrſten Heinrich des. Löwen von Mecklen⸗ 
s Burg in Lychen, und in Betreff des Kloſters Himmelpfort 





1) Sag ow fómmt nod) im Jahre 1355 als eine, mit einem 
Schulzar verfehene Stadt vor. Gercken Cod. dipl. Brand. 
T. VL p. 5106. ° "E | 

. 9) Giect$ Geſch. ber Stadt Prenzlow CThl. I. Urf. Uns. 9t. 17. 
Grund manns Ufermärfifhe Adelshiſt. Thl. 1 ©. 128., Ger: 
den a.a. D. T. I. p. 223, 231. 232, 235.236, Buchholtz a. 
e. D. €. 120. | | 

|. 8) Buchholtz a. a. O. ©. 78. 

4) Buchholtz a. a. D. ©. 76. Bel. 

6) Buchholtz a. a. D. €. 96. Kuſters Óppure collect. 
TH. XVI ©. 112. Bel. b. Bf. Al. I. S. 657. 
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in Neubrandenburg gegenwärtig war 1): denn Nenbranden- 
burg, wie Lychen und das nahbelegene Kloſter Himmelpfort, 
haben damals bekanntlich jum Lande Stargard gehört. 
Diie Vogtei Lebus hat wahrfcheinlich dag ganze Land - 
Diefeß Namens umfaft?); wornach fie als ungewoͤhnlich 








1) Buchholtz a. a. £. ©. 150. 152, Schröder’s Yapi- 
ftifch, Mecklenburg Thl. 1. ©. 850. Vielleicht machte bie Umgegend 
von Lychen eine eigene vom Übrigen Bande Stargard getrennte Vog⸗ , 
fé aus. Es Fehlt ung hieruͤber an weiteren Nachrichten, ot rs 


2) 9thd) Gercken's Ausfage (im Vorbtricht zum fuͤnften 
Theile ſeines Cod. dipl. Bragd.) fol zwar in ein im Koͤniglichen 
Geb. Staats⸗ unb Kabtnets⸗Archiv zu Berlin befinblid)er Godex _ 
chartaceus, — em Heft von 57. Urkunden, welche meiffen$ bas 
Land Lebus betreffen, uud unfer der Megierung be& Marfgrafen 
Ludwig des Roͤmers augsgefertigt find, — nach den Vogteien 
Vrankenfurt, Muͤnchberg, Sürfenwalb und Befkou ein: x. 4 
getheitt und rubrizirt feyn; body. iK Dies nur fo zu verſtehen, Daß 
Gerden bit Umgegend einer jeben Gtobt eine Bogfei nannte, und 
jene Urkunden die Umgegend ber. erwähnten Drte betrafen. Von 
Vogteirubriken findet fid) fein Work ober Zeichen indem gedachten, 
Codex, unb bie Urkunden folgen ohne Abtheilung eine‘ auf Die an- . 
bere, nur daß zu Anfange fid) ein fonfl. En? Blatt bes 
findet, — man dieſes ics ind E: 





Münchberg 


Furstenwald 





was zwar einer -projectirten Nubrigirung ähnlich fibt, jedoch auf ! 
fene wirkliche Zandeseintheilung hindeuten kann. Auch jene vier i 
eingetragenen Städtenamen fi nd wieder durchgeflrichen und unter 

2 





i 
* * 
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bad ty, darnuf vn Juhre 1887 Soutab cis. twn ndanı 
lichen Eigenſchaft ); 1104 Ale ranbersi?) jb: ined 
gewiſſen Sriebrid) im Jahre 14997 5. Im 1310 Jahr⸗ 
Hundert: fiubet man mit dem zur Burg Brandenburg bes 
Bbrigtn- Voytamıte bekleidet die mm: mach ihrem Zunfiunnen 
Befarhtw: Sblen Heinrich im Saee 1300419, Ciro inus 
1909*», Otto 1225.7) amb-Sj eter in:den Jahren 1245 - 
unb 12499), ned) denen ſich noch im .Yahre :4090^ tit 
rich ven3le[av*) ub 1308. Mathias Don Sbrebone) 
als Voͤgte · zu · BTNandenburg zeigen, von denied. ben. — im 
Jahre 1317 &udy al8: Vogt zu Rathenow erſchien, "amo 
entweder blefe ned) Nieberlegang jeter, ober was im 14m 
IJahrhunderte wahrſcheinlicher ift, beide zugleich verwaltete: 
Daß die allen Slofdjeine ^ nad) bedtutende Vogtei 
Yeandenbung nicht ihre Ausdehuung in Havellande gehabt, 
geht aud. beim Umfange der Vogteien Ptitzerbe und pam 
Yan hervor, bie ſich bis an Die. Stadt Brundenburg erſtreck⸗ 
get. Sym mag daher im bee. Zauche delegen getoefen ſeyn, 
da auch das im Mittelpunkte dieſes Landes befindliche Klo⸗ 
ſter Lehnyn wirklich ale’ in. bie — Brandenburg — 





DEM Gerden. 9. à. O. €. 371. — Thl. II. e. 44, Bus. 
boit Geſch. Thl. IV. Urf. Anh. V. 28, y 
, 9) Gerdeu'$ Stiftshiſtor. v. Br. ©. 380, - 
3) Berden a. a. O. €. 392. Fragm. — ROI. IV. "T 7. 
A4) Öerden v. Br. S. 397. 407. Buchholg a. 


aD. € € 40. 42 


5) Gerd'en a. o. D. ©. 405. Buchholg a. a. O. ©. 45. 

6) Gerden a. aD. ©. 409. Buhhoig. & a. O. ©. 46- 

7) Gercken a. e. D. S. 499; ; 

8) Gercken's Cod. Dipl.-Bränd. T. L p. * — 
mansb. V. pP. 7; 1. P 13. ; 

- 9) Frag. March. £bí. I. ©. 32. SBudbog a. 0. D. ©. 194, 

10) Buchholtz a. a. D. e. 162. 











E EID 
egeicitetzroito ),:amb Sie Zauche Aberbaupt imi Sten Ichr⸗ 
Jumbert and) districtus Beandenbuxgensis gaamat wird ^). 
Wie weit.fie aber dies Sand begriff, i wubdiomt. . Zar 


Unterbebtung der Schloſſes Brandenburg waren - alla Bes 
wohner ber. Zauche verpflichtet *) , woraus: ſich der Schluß: 


pehen laͤt, die ganze Zauche hake urſxruͤnglich ‚waren ber. 


erichtebarleit dieſer· Burg geſtanden; end), fiebe ſich inr 
43er Jahrhundert von anderen Vogteien -in-bem(elóm gar 
feine: Spuren. Nur ber ungewoͤhnlich große Yinfüng,- den 
fin. bei: biefer Annahme gewinnt, laͤßt Genrusthen, daß bic 
Wagteietn, welche i dieſet  Probin; in fpditrtriQeit qur 
bandeseintheilung dienten / auch fruͤher m: - Geis 


| iste Dafeyn: hatten. 


Demnech lag -Dfifid) vow dur Bojtei sbratbenfiusg die 
—* Trebbin, welche: die oͤſtche Haͤlfte der Danche 
und gines geriagen Sod. vom. Teltaw umfaßte, und 
bie. Vogtei Gia armi, weiche ven. geringeren Umfange 


gleichfalls in beiben — bean Das — Kai⸗ 


nn 
"1 Serius cia. din Brand! RES ın P me [^ vH. 


: Hi. ): 5 


«29 Ego ‚Henrieus de Vrisach, nec non et Rickardus fllius 
meus manifesta fecognitione ad notitiam inultorum deduthmus 
per praesedtes quod nos —' Conrado Brand. ecclesine Praeposito 
denavimus pheodum. octo mansorum superarca sive curia qua. 
dam quae dicitur Zolgowe in districtu Brandenburgensi sita, 
prout in mostra tenüimus possessione etc, Urk. ©, v. J. 1290 
b. Gérdehn ©. 496, vgl. bie Beſtaͤtigungsurkunde des Markgr. 


ihid. ©. 909. Hermannus D. gr...Brand. marchio,— notum 


esse cupimus tam pr. 9. fut. quod reyerendo- domino Brandes. 
burgeusis ecclesiae Praeposito suoque conventui quoddam allo- 
dium sex mansorum in terra Zucha situm et Zolchow hAnucupa- 
tum etc. vendidimus Anno 1901. Beide Urkunden ſprechen ohne 
Zweifel von demſelben, nech jetzt in. der. inia a Dorfe 
Zolchow. m 


3) su. ©. 931. Gerden a. à. O. ©. 565, 


Mr 160 I 

fes Kart IV. — heiße eiie: gu Stito 7), die 
aber wahrſcheinlich einſt zur Zauche gehörten, md And 
ber Landbefeſtigeng qu. einer Zeit: erbaut find; da allein dieſe 
Previnz unter: Dentfeher, ber größte Thell des Deltow aber 
nach unter Wendiſcher Herrfihaft ſtund. Sas Regiſter (ei 
kurmaͤrkiſchen Bundfchloffes Doms: Yähre 1451 ?)' fügt. beide 
Vogteien, bit es namentlich als / ſolche benennt, und: die 
Ochlöffer, zu denen fie gehoͤrten / dem Lande Zauche pinu, 
mund wi zugleich dadurch naͤhrte Kenntniß derſelben 
verſchafft, bad có die Hauptorte, weiche darin belegen tateny 
namentlich amfuͤhet. Dieſe find, in dir Vogtei Trebbith 

Thirow (S. 310.) und: Büberflorf innerhalb des Teltciv 
in der Zauche aber Sieben, "Nickel, Niebel, Vuchholtz, 

VDrachwitz, Naͤhsdorf, Reesdorf / Bien bio! Bork Deutſch 
-— She CVendeſchenburg Dutzſchen borch) / Gebbin, 'Gaudieiti 
NMauendorf bei Bruͤck, Schaͤpe unb Schalach (€. 839:). 

Zu’ ben Schloßbeſttzungen gehoͤrten nach: dem Landberche von 
1875 Miſtow, Müendorf, Schulendorf unb; Serfitiénborf 
(S. 22.). Sum Schloſſe und in die Vogtei Saurmund 
htm Nudow, Guͤtergoz, Zehlendorf und ein unbekanntes 
Frieberichsdorf aus dem Teltow, aus ber Zauche aber 
Schiaß, Langerwiſch, Tremsdorf, scole Sm unb 
SRittoenberf. ( S. 93.338.) 

Daß dieſe Eintheilung de Lande Jade, tole fi fie 
lich nüt aus ſpaͤten Nachrichten ind“ bekannt geworden ift, 
hoch auf alten Einrichtungen beruhe, wird dadurch ſehr 
wahrſcheinlich gemacht, daß gerade das Eingreifen der 
Vogtei Saarm und in den Teltow in merftodrbiger: Weife 
 gmy mit ber ME biefed Landes "E 





1) Landbuch der — Brandenb. v. 3 1375 — 
gegeben vom Gr. v. Herzberg ©. 22. 293. 
2) Herausgegeb. in des Grafen von 5 — Landbuche xc. 
339. 2. € Mae : 
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Ps 461 — 


" e im. Ate. aub. Abifnige | be: Amen Ichrhladerts 
user markgraͤflicher und Slawiſcher· Herrſchaft flanb: ,benn 
die jenige Gegend· beo elt, welche, Gier qur Vogtei Saarı 
mund gehörte, mug fon unter Albrecht J. (14170) 
toerber fep y beffen. Annie, erf bit. — übe: den 


San Sektor verwanben?)..: 


Dieſes qub. ſtand ahrigens unter. der Veatei Ldpe⸗ 


i dd: bere. Snkptfehlagfei, Toad '*borriber Brandeburgſchen 


Hornſchaft en Slawchen Garſtan diner, Gegend m 
Wohnſitz diente, inr Jahre 1375 im Teltecw ‚bie, Dörfer 
Ltr Sliencke, Reit, Mrwuſih⸗Walierſtorf / Bohns dorf/ und 


— Giónlgmberf, m Barnim.aber das eingegungene Helwichs⸗ 


beef, Schonbeck, Schda eiche, Molterßorf und Raͤhndor 
agehötzen, marnach ‚Die Vogten auch einen Theil ber. letzzern 
Nroving umfajte. ii Imn⸗Jahre 1945 wird. eines Vogteo 
Heinrich von Köpenick in markgraͤflichen Urfunbengebanht N: 

y Die. Mitte. dab prägen. Nen⸗VBarnim umfaglte bie 
Vogtei Biz dal, welche won Lichenwalbe,, Dbsrberg,: Span: 
dau und Köpenick bagrenzt ward. Der Dit; welcher dieſem 
Landgerichtsbezirke um Hauptplatz, und bem Vorſteher des⸗ 
ſelben zum Sitze diente, heißt Dente Bieſenthal, mo fid) 
noch im Jahre 1375 ein feſtes markgraͤfliches Schloß be⸗ 


fand, was vogteiliche ‚Rechte in. beg. Dörfern. Rüdenig, 


Danunewitz und Vasgdorf. beſaß e). Das mm, biefe Zeit ver⸗ 
faßte Landbnch folgte zmar in der. Beſchreibuug des Bar⸗ 
nim einer neueren Cintheilung in bie Diſtrikte Betlin imb 


Straußberg; bod) erwaͤhnt es aud) einen districtus Bys- 


dal, wozu «8 5 25. die Orte Prenden, Beierftorf, Freuden⸗ 
berg, Loͤwenberg die an Stade — "e 


74 "m dieſ⸗ Schr. Pia 1 S. 397. 


. 9 Gexdenà Cod. ‚pl. ‚Brand. T. 1. p. 208 T 
3) Landbuch der Churm. Br. €, 26 
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t5, wena ti Vegtei Spell dum ber Harel BEE qut 
"e vidi. Es ift Daher fet JodiufdyihBió, Doffic bnt 
ganzen heutigen Barnim, ſuͤdlich amr: Det SG6gteien. Oderberg 
web Liebenwalde, oder den fruͤhern Neubarnim umfaßte, 
woher ihr Umfang vorzugẽweiſe den Naiuen Barnim feug; 
wenigſtens findet fid Fein. Vogt eines andern Ortes ir blo 
fem ‘Sande erwähnt, : und eine: aid Dev RUE des wierjehn: 
um Jahthunderts prreiicenbe: Uchmbe‘*) 4r. eine: 1, Vogta 
Bamim’’ bie Gegend von Strauffberg, Bieſechal Qaid) 
Cherdwalbe, dirigen; Landsberg und Berlin ninfaffen. In 
bier Vogtei if: gewiß ber ehe: Landgerichtsbrzirk Biodal 
zn abliefen,: daß er aber biefoniDtowitn nicht mehr trug 
Jag: bavin, daß der Markgraf £u baodg ‚nach Aufhebung bet 
Vegtei wonige Jahre, Vorher (1337);: Haus (EINE) 
sub. Stadt: piste: an einen dias mew — 
, Wut bove - 
ei Di eter — Vohes in. em xli » 
.— diiebt- unter ben Zeugen einer tm Inhre 1258 ton den - 
Suesfsrofenin — — Arlunde — 


X 


4) —— e. 109, 403. . 

5) Ein nod) woblerfalten ün Königlichen Sch Siaats. 
and Kabinets⸗Archiv zu Bırlin Befindliches Kopialbuch welches 
AUxrkuuden von Soi Jahren 1333 bis 1347- enthält, trägt auf feinen 
erſten fleben Quartſeiten deutlich bie Ueberſchrift Barnim, bem gans 
^. Qedex geht aber. eim ‚Anpaltöverzeichmiß ‚aller der. darin enthaltenen 
Arfunden vorber, welches im Ganzen unleſerlich geworben, doch nach 
gang leicht bie Ueberſchrift: Aduocacia Barnim erkennen laͤßt. Die 
Hrkunden betreffen z. B. die Rede in Bernau (Fol. 2.) Abgaben 
der: Stadt Ebirswahde fol. 9 n. 7.) den Fiſcherzins in Bieten 
(fol. 3. n. 8.) die Kloͤſter Landsberg” Straußberg und Berlin. 
Kerner Verhandlungen Über bie Därfer Brunow, Wulkendorf, Pritz⸗ 
bagen, Friedland, Wechſow, Hegermuͤhl, Gaul, Köthen, Falfenberg, 
Heckelberg, Loͤwenberg, Sfrábiforo, Miro, Walker nnb Walter 





pond ááB — | 
G$ wer Heinrich: son Shenig.’)e. ber im Jahre p 
dieſe Wuͤrde micht wahr. trug, von deſſen Mié Worgängeen 
und Rachfolgern jeboch uichts befannt fi. :. 3: ou: 
Nordwoſtlich von. des Vogtei Biſenthal war bie: Vogtei | 
; Ciebentualbe. belegen, der im Jahre 1230: ein. Clem 
tamen ‚Ukbreshs ( wenigſtens fogunt, ein. Vogt Albrecht 
! neben bem. Vogt BON Dberberg in einer ‚Unfunde don e 
welche biek Segend betriſft, one hafi-frinem Manager, wie 
jenem, nähere, Begichnungufeiner. Vogtei beigefügt ‚ft, was 
au betveifen.‚fcheinte Gag ‚bie Urkunde innerhalb. feiner SDogtehy 
nemlich gy Kremmen ausgeſtellt, wodurch ſolche Bezeichnung 
antbehrkich ward); im Jahre: 4276 ein, gemiſſer Daniel?) 
* wub 1287. «in Oberjaͤger ‚namens: Keinr.ich,*) „vorflaniy 
br mit ‚ben ‚gleichzeitigen Voͤgten van Stolye und Paſcwall 
einer. markgraͤflichen Bagnadigung⸗ der: Stadt. Prenzlow da⸗ 
ſelbſt beiwohnte. Dieſe Vogtei, der wiſchen beg. Jahren 
1288 und 1309. ein gewiſſer, Gal Iu vorſtand, rarſtreckte 
fid) über firmes °) wahrſcrinlich auch uͤber Bögong 73 
und üben T — — de 5 ben, — 


"$05 i. 
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1) Gerden's Cod. dipl. Brand. T. I. p. 400.’ " 
2) Buhhostg Geſch. b. Ice. Br. Lhl: IV. urt. E € 68; 
' 3) 9en'& Gtifishiftor. von. Harelberg ©. um — 
4) B udi$olta a. O. & 10: ; a 
(2, 8) Buchho hid a a. €... 198... 5, 
€) Boͤtzow an der „Havel iff. bad. keutige Baar 
welches von ber Prinzeſſin $uife von Sränien, Gemahlin des 
Churfürffen Friedrih Wilhelm diefen Namen "befommen! fat: 
Es wird- ini Landbuche mit. Sisontitén, Ewandt, Felewantz «gb 
Tuchbant unter die Burgen des Laͤndchens Glin gerechnet, welches 
nicht unwahrſcheinlich ungetheilt unter ber Vogtei Liebenwalde ſtand; 
wenigftend. gehoͤrte Krammen dahin, unb bas, ganze nicht zu dem 
alten, ſondern zu den neuen Gebieten ber Mark, war. daher gapif 
aud) nicht den alten Vogteien untergeordnet 
Gercken's Frag. — iod 1. S. 39. -— e 94.. 
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lichſten Theil des Barnims, einen Theil der heutigen Uker⸗ 
mark, der jedoch damals pm — gehörte: und bad 
Laͤnbchen Oli ^ 

Defäich von kiebenwalde gleichfalls in ciüetu urfpráng: 
[i zum Altbatnins gehörigen Webiete, lag die Vogtei 
.Aéerberg, deren erſter Vogt, namend Gerhard, in bet 
Jahren 1231 und 1236 «ld Zeuge marfgräflicher Urkun 

bei ber: die Gründung Chorins unb ' bit. ‚Abtretung, des 
"afin Stargard an. Brandenburg erſcheint ). Darauf 
war" bei Uebertragung der Schutzherrlichkeit des damals 
uodj Pommerfchen Kloſters Gramzow an- bie Markgrafen, 
im Jahre 1245 Vogt Heinrich von Odberberg zuge⸗ 
gen ?) y uad) · welchem · kein Vogt mehr erſcheint, der von 


dieſein Orte-den Namen- trug. Indeſſen iſt es für gewiß 


anzunehmen / daß bie: bis dahin ſehr kleiue Vogtei Oder⸗ 
berg nach bei Sohle 1950, im welchem bie Markgrafen 
it den 2586 des Ukerlandes gelangten, bem Norben qu. er: 
weitert, und daß zu dieſem Zwecke aud) ijr Sig nordwaͤris 
hinauf und · zwar nad) Stol pe verlegt worden ſey, wo 
fruͤher ſchon bie Gerichtsbarkeit in einem wur...gleichfallg 
keinen Gerichtsbezirle pou einem Pommerſchen Vogte ge⸗ 
he worden war. Mach dieſem Orte nannte ſich auch E 
Jahre 1052 allem Anſcheine nach derſelbe He inrich, der 

fruͤher den Namen eines Vogtes zu Oderberg tus 7). Zum 
. Unterfehiede von im begeichnete fid) ein ſpaͤterer Heinrich, 
der baffelbe Amt verwaltete, mit dem Zunamen von Bel⸗ 
lingen®); doch fomunt. derſelbe ſchon im Jahre 1281 
| che Diet Bogtamtı ina n in Johann. von Giboto 

S EM ‚als 





9» eret ı Do. E Br. T. "m P. . 302. ibudbott 
. €. a. O. €. 68. 

2) Gerden a. ao. DT. J. pm — 

: 9) Buchhholtz a. o. O. Se 88. 

4) Gercken a. a. O. T.U.p 421, 





als Inhaber deſſelben vor NHeben dieſem, ber — 
1287 (dun wieder unbeamtet erſcheint, nennt. fif um die 
naͤmliche Zeit Anno bon Markendorf ald. Vogt von 
Stolpe?), der im Jahre 1301 blos als Trugſeß bezeichnet 
wird, waͤhrend ein gewifſer kudoiph Vogt zu Stolpe 
ward, auf welchen ein gewiſſer Giepftieb ©. Ich *), 
unb darauf Grifefoto: Son Greifenberg in: beinfelben 
Amte folgte, deffen 1308: noch: in diefer Eigenfchaft, “1315 
jedoch als fimplen Ritters gedacht: wird 5). Dieſe Bügte 
kommen verfchtebentlich in Chorin, Girimnis, Angermünde 
unb Werbeliin wor; fo dag bie füblid) von ber Finow 
' (Vinove) begrenzte Vogtei Oderberg und Gtolpe weſtlich 
bis an ben Werbelliner Kanal und noͤrdlich uͤber Greifen 
berg und Schwedt audgebebnt geweſen zu ſeyn ſcheint. 
"Außer ‘den zuletzt erwaͤhnten, "welche einen. Seil. ber. 
heutigen Ukermark begriffen, «befanden fic im dieſem Sande 
noch die 9Bogteien: 99rengloto und Paſewalk, toddje 
beide fchon zur Zeit der Pommerſchen Herrſchaft über die 
Mark Brandenburg beſtanden, und som den Markgrafen 
von Brandenburg nur ‚beibehalten wurden, in Dove Namen 
ber erften im Jahre 1286 ein Johann von Blumenow, 
der letztern um dieſelbe Zeit ein Johaun von Birkholz 
vorſtand. Nachdem aber Paſewall mit dem nördlichen. 
Theile feiner Dogtei zu Anfang des 14&m Jahrhunderts 
wieder an Pommern fam, ber füblid)e Theil berfelben aber. 
den Marfgrafen verblieb, ward biefer- allem. Anſcheine nad) 
mit ber Vogtei Prenzlow dergeftalt vereinigt, daß daraus 
eine neue Vogtei entfland, derem Vorſteher auf ber Orenge, 


1) Gerden d. a. ©. p, 42. .. 
. 7 9) Gerden a. a. O. p. 429 
. 9) Gerden a. a. O. p. 441. 
4) Gerden a. a D. p. 444. 
5) Gerden a. a. O. p. 448° 492, 455, 
II. 30 
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naͤmlich auf der Burg Jagow), feinen Sitz nahm, wo⸗ 
. fad) die Vogtei sun ben Namen führte; wenigſtens findet 
fid) um bie gebächte Zeit weder der SBogtei Paſewalk uod) 
ber Vogtei Prenzlow, fondern für das Landgebiet in ber 
Nnmgegend biefer Orte wir. der Bogtei Jagow Crtodfnung 7). 
Eine eigene Vogtel machte das Land‘ Stargard aud, 
deren erſte Erwaͤhnung in das Jahr 1248 füllt; tmb wel⸗ 
. dye damals ein gewiſſer Konrad vorfanb?), ber bei 
Ausfertigung der -marfgräflichen Stiftungsurkunde der in 
finem Gerichtsbezirke belegenen Stabt Neubrandenburg zu 
gegen war). Vor ipm erfcheint ein gewiffer Guntirus 
oder Guͤuther von Rehberg (1244) diefed Amt ver⸗ 
waltet zu haben, ber. Zeuge ber Stiftung Sriedlande mar *). 
Am Jahre 1267, als der Markgraf Otto HII Rb in 
Stargard aufbielt, und eine Urkunde ber Daberkow ic, 
. welchen Ort et. dem Bisthume Havelberg tauſchweiſe über 
fg, daſelbſt ausſtellte, tar als Votſteher Dec Vogtei ein 
gewifſer Hartmann, wahrſcheinlich aud dem Geſchlechte 
von Redichsdorf, zugegen‘). Nach ihm kennt man den 
Vogt Krowel, ber 1209 Vogt in Lychen genannt wird, 
und in ben Jahren 1304 und 1305 bei Urkundenausſtel⸗ 
fungen bed Fuͤrſten Heinrich des. Löwen von Mecklen- 
'. Burg in Lychen, unb im Betreff bed Kloſters Himmelpfort 





4) Sag ovo kommt nod im Sabre 1355 als eine, mit einem 
Schuler verfehene Stadt vor.. Gercken Cod. dipl. Brand. 
T. VL p. 516. — 

2) Seets Gef. ber Stadt Prenzlow Thl. T. Urk. Uns. N. 17. 
Grund manns Ufermärfifhe Adelshiſt. Thl. 1 S. 1W. Ger: 
den a. a. ©. T. I. p. 223. 231. 232, 235. 236. Buchbolt a. 
a. O. ©. 120. E 

3) Buchholtz a. a. €. ©. 78. 

4) Buchholtz a. a. D. ©, 76. Bol. 


6) Buchholtz a. a. D. €. 96. Küflerd Óppure collect. 
TH. XVI ©. 112. Bol. b. Bf. Zl. I. ©. 987. 
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in Neubrandenburg gegenwaͤrtig war 1): Dent Nenbranden 
burg, wie Buchen und dag nafbelegeme Kiofter Himmelpfort 
haben damals befanutlich jum Lande Stargasd gehört. 
Die Vogtei Lebus hat wahefcheinlich bad ganze ant 
didi Namens -— 2); — fie als Rn 





1) Bud bolt a. a, O. e 150. 152, Schroͤder's Papi 
ſtiſch. Mecklenburg Thl. 1. €. 850. Vielleicht machte die Umgegend 
von Lychen eine eigene vom Übrigen Bande Stargard getrennte 380g. 
fé and. Es fehlt uns hieruͤber an weiteren Nachrichten. 


2) 9th Gerden's$ Ausfage (int Vorbtricht zum fünften 
Theile ſeines Cod. dipl. Brand.)-foff zwar in ein im Koͤniglichen 
Sch. Staats: und Kabtnets- Ard iv zu Berlin befinblidfer Codex. 
chartaceus, — «in Seft.von 57 Urkunden, welche meiſtens das 
Land Lebus betreffen, uud unfer der Regierung be& Markgrafen 
Ludwig des Nömers- aysgefertigt find, — nach bai Bogteien 
Vrankenfurt, Muͤnchberg, Fuͤrſtenwald und Befkou ein: 
getheitt und rubrizirt feyn; bod) ik Died nur fo zu verfchen, bag 
Gercken die Umgegend einer jeben Gtobt eine Vogtei nannte, und 
jene Mrfuuben bie Almgegend ber erwähnten Dite betrafen. Von 
Vogteirubrifen findet fich Fein Wort oder Zeichen indem gedachten. 
‚Codex, und bie Urkunden folgen ohne Abtpeilung eine auf die an- 
bere, nur daß zu Anfange fid) ein en Blatt be: 
findet, — man dieſes Be "e 


Münchberg 


Furstenwald 





was zivar einer projectirfen Rubrizirung ähnlich ſieht, jedoch auf 
keine wirkliche Landeseintheilung hindeuten kann. Auch jene vier 
eingetragenen Staͤdtenamen ſi nd wieder durchgeſtrichen und unter 


Ve 


.—- 


/ 
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großer Gerichtsbezirk erfcheiten amufite, -todre fie vit den⸗ 
noch, während bie Magdeburgſche Kirche, Mitbefigerin dieſes 
Landes tar, unter zwei Gerichtsbarkeiten, wahrſcheinlich 
Dorfsweiſe, vertheilt geweſen, ſo daß die Haͤlfte einem 
markgraͤflichen, die Haͤlfte einem erzbiſchoͤflichen Vogte un⸗ 
terworfen war, die, einer wie der andere, im Schloffe £c 
bug refidirten und gemeinfchaftlich die Gorge des Schutzes 
der zu demfelben gehörigen Vogtei gegen Außere Feinde. zu 


^ . fragen hatten. Nach ber Abtretung des Magdeburgſchen 


Antheileg an die Markgrafen, welche zwiſchen ben Jahren 
1984 his 1287 erfolgt zu ſeyn fcheint *), ward wahrfcheins 
lich eine andere vogteiliche Einrichtung getroffen, nach wel⸗ 
cher vielleicht: der nördliche Theil des Landes. Lebus zu ei 
ner eignen Vogtei Lebus von ber. ſuͤdli ichen Haͤlfte getrennt 
ward, welche darauf mit dem Mittelpunkte in Frankfurt 


. eine Vogtei Frankfurt ausmachte, beren- vorher. feine Gre 


waͤhnung geſchieht. Mit bem 14ten Jahrhunderte muͤſſen 
dann aber beide Vogteien wieder vereinigt worden ſeyn; 
wenigſtens ſich bisweilen unter gem Beamten Mind 
den haben. 

"À: ersbifchöffichen Vogt zu Bebug ſehen wir merk 
im fahre ‚1253 nad) mehreren Urkunden?) eine Hein 
tid) von’ Richow. Diefer hielt (id) die Monate Mär, 
April und Mai zu Magdeburg auf, während fid im Zus 
ling nod) ein Dog Bornuto ton — # ee am 


, l Í ' N 


jenen Urkunden To fich eine, bie. ausdrudich von ber SBogfei 
Lebus handelt, mit ber Ueberſchrift: Coyamissio: Advocacie Lehuz 


. Renizoni de Gustk (fol. 7. No, 17.). 


A Wohlbruͤck's Gefd). v. Lebus Thl. T. €. A10 — 413. 


9 Wohlbruͤck's Gefd s. Lebus Thl. 1. S. 110. Anm. 
S. 177. 178. Anm. S. 179. 180. Anm. 7 7. 





— MU a . 
mr fe geige 1). Dieſer wohntẽ bier ‚der T 
ſtellung einer faͤr Frankfurt erlaſſenen Urkunde ‘bei. In 
derſelben Weiſe lernut man. im Jahre 1308 einen Zabel 
von Badelow als, markgraͤflichen Beamten in’ dieſer Ge: 
geub fennen, ber zwar Vogt genannt wird, aber ohne Hin: 
sufügung bes Stamen8 feiner. Vogtei.?). Im Jahre 1313 
findet fid) Erwähnung einet Vogtei Sranffart ımd eines 
ihr vorgeſetzten Vogtes in einer Urkunde, aus welcher zu⸗ 
gleich erhellt, Dag. dieſem Beamten das ganze Band Lebus 
untergeben war); aud). ſcheint es, als. wenn es ſelbſt uns‘ 
‚ter dem Nana der Vogtei Frankfurt bier ungeſondert be 
griffen. wurde: Die fpätere Vogtei Lebus ‚begriff jos 
mur einen" Theil: des Landes dieſes Namend. : ... 

Alle diefe SBogteien. waren urfpränglich gehegte Raͤume, 
worin mar. der. Vogt eines jeden ein echtes ober. ungebofes 
nes Ding: fein Sanbgeridgt, "halten konnte, welches daher E 
Placiium .legitäimum: fg Selbſt bie placita, welche 
die Markgrafen mit ihren. Edlen hielten, waren im Bezug 
auf die: Vogtei, in-der fie ‚gehalten: wurden, immer außer 
ordentliche; gebotene, und hießen deshalb SSotbinge .. Sie 

ſtlbe Bewandniß hatte es mit denjenigen Gerichten, die ber 

v .Sfüogt eines geiſtlichen Stiftes uͤber deſſen, innethalb einer | 
welilichen Mogtei gelegenen Güter: zu hälten berechtigt war. 
Sonft hurfte Bein ‚Bogt in ber: Vogtei des andern irgend 
ein Recht oder eine Gewalt ausüben, und es ging, wie der 
Gloffator des Sachſenſpiegels fidy: dieſes Beiſpieles bedient, 
einen Vogt, :der vieleicht an denn. Oder richtete, nichts at, 
wenn ein Vogt in ſeinem eg. an der Elbe rop 


: EE 





DW: interfeldt de jure stapulae* vit. Frankof. app. No. 1. ' 
Gerden’ & Cod. dipl. Brand. Y. VE p. 563. 56% -. , 2. 
- 8) 88ofibrüd à. a. €. ©. 413. Anm. 4. 
. 9) Wohlbruck a. a. ©. BR Tw X. 
4) Vol. S. 80. 
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oerfeftet hatte hondern jeder Vogt war unt in ſtiner Ves⸗ 
ti maͤchtig, und die. Verfeſtung hatte fo lange nur ihre 
Wirkang : im Uwmfange der letztern, bis des En 
Acht uͤber deu Verfeſteten ugefprochen wurde LE 


B Us Das Landgericht. — 
à 5 (Fortfegung.) ERE 


Sa tole bad Landgericht in einer Groffchaft, pom 
ba8 Gericht ber Voͤgte in der Marf mit Feierlichkeit ge 
best, und nicht. auf den Schlöffeen und Burgen des Vog⸗ 
tef, ſondern auf Dingftätten_bes plagen Landes umter freien . 
Himmel, auf waldign Huͤgeln, im Schatten alter. Bäume 
und an dergleichen Orten. Nach im 14ten Jahrhunderte 
waren ed: fokbe Gerichtsplaͤhe, an denen das. Enmbgericht 
in dei Vogteien Salzwedel, Arneburg unb Stendal Start 
fand: Zu SragbenBurg und Gardelegen, und eben (o zu 
Havelberg, befanden fid) dieſelben in ber Nähe der Burg ?). 
Aber nicht, wie bem Grafen mit ſchoͤppenbar Freien, war 

es bem Bogte erlaubt, unter Koͤnigsbaun zu richten. 
Der König oder Pfahgraf. Li mit der Graffihaft, worin 
der Koͤnigsbann lag, nur das Gerichte übtr dinglich⸗ und 

-  perfönlich- freie Deutſche; too. es aber Diefe nicht gab, fonnte 
: Solche Verleihung nicht Statt finden. Da war der Vogt 
nichts: als. ein Beamiter bed Markgrafen, und indem er nur 
. von dieſem feine Gerichtsgewalt empfangen hatie, Dingte er 
bei btefe8 Sürften Huld. Alle fanb[ewte der Mark 
Brandenburg entbehrten des agenthuͤwlichen freien Landbe⸗ 
ſitzes, waren nur perſoͤnlich frei, und. fo fämmtlich vertüme 
mert an ihrer Zreiheit, es fehlte ihnen bie nad) allgewein 
| Cd fiim Rechte erforderliche Sopöprenbarfeit fir ein 


1) Gloffe zum a ſpiegel Buch I. Au. 71. 
2) Vgl. Thl. I. ©. 74. Note 1. 


“we 





a aem 


rafengerich ), woher auch ihr Gewette — nur - 
fe, viel, mie im: den Sächfifchen Graffcheften betrug, und 
affe märfifchen Landleute die Verechtigung auf bag Schöp 
‚ penthüm In. ihren Eandgerichten befallen).  . 

Oft waren ‚die Urtheilfinder im Lanpgerichte &dnidut 
gen ber Vogtei, bie fid) durch ihre Zeeibeit ſowohl, wie : 
burd) Kenutnig des Gerichtsweſens auszeichneten; doch "n 
ben ſich m "ea anbere don Ln Bauern ” auf 


1) "T e. as 
2) Das fegge, dat ein itid ouer bin andern urtel vindet, dat 
fo im lantdynge ober in ber beleenden richter dinge — oder fe a6 
dat be bie fegge, dat ein yßlick ordel vinbet, das i8, Dat ein yßlick 
man vindet bar orbel, wan me wet dar van fihepenbaren nicht. — 


$c fy, we he fo, dat i$ ſchepenbar oder nicht. — mu me richtet: uu 


buten koniges banne als in der marcke thu Brandenborch, dar mute 
allerleie lüde wol ordel vinden, by bedderue luͤde fin. Gloſſe zum - 
Sachſenſpiegel B. YI. Art. 70, (X. v. J. 1516.) Bl. 179. 

Sp. 4. Dann biefe land haben in vielen ſtuͤcken ihr ſonderlich 
recht, — — Welchs daher fompt, das biefe ſonberliche Fuͤrſten⸗ 
thumen ſindt. GL 3. Urt. 60. 

3) Dies geht aus mehreren in der Folge mitzutheilenden Nach⸗ 
richten, fo wie auch aus einer von Wohlbräd in beffan Geſchicht⸗ 
lichen Nachrichten von dem Geſchlechte von Alvens leben Chl. II. 
©. 190. at Ve mid hoͤchſt wichtigen Urfunde, herver, aus ber 
wir bier zugleich bie voichtige Stelle herausheben, morauf die obige 
Abhandlung fi$ an. vielen Orten fügt. Es enthält die Urkunde 
1497 gefchloſſene Bereinigung ber Herrn von Wivenéleben unb. 
von Kalbe über die Über ihre Unterſaſſen gemeinſchaftlich auszus 


isbende Vogteigerichtsbarkeit, welche ſie uͤber dieſelben beſaßen, inden 


“ihre Güter in drei verſchiedene Theile von ihnen zerlegt waren: 

„Undt mehe fein wier vber eins kommen, bof wier vnbt vnſere 
Erben vnſer gerichte, Nemlich Daß Voggedingk, daß Jahrs wiermahl - 
yoolknn. fegenn Loffenn, zu Altmerfchleuen, wig e$ nom Alters . 
gemonlid) geweg iff, Als nemlid) deß Dinfings ned) Quagimo- ' 

‚dogeniti baf Crfie, bargu follenn gebenn alle unfere menner im 
Werder zu Galue, vndt Im Lande zu Salgwebel, bie hroͤcke ins 
gerichte, bre) Lubiſch ſchillingk, Negen Pennig auff einen ſchillingk, 


* » 
à gr 





— Aq aic 


| e Schoppenbant des vandgerichtes, bie wohl immer mie 
fieben Werfönen beſeht · ſeyn mme DIE Zahl der Odi, 
pen, tockfje man im einen? Landgerichte für erſorderlich bieft, 

ift in vielen Provinzen Deutſchlanbs eine verfchledene ger 
weßen, und «hat ih manchen aud) "ik Fortgange der dt 
j eite Veränderung evfitferü Daher barf freilich) oom einem 
(OH bia fest en die — ander ndi 


— {ui M "d "at. kenn. we cà: 


, b de gerichte oi En Viertzehen nacht darnach, barzu ſollen 
gehenn, alle vnſer Schultzenn, Im Werder vndt im Lande zu Saltz⸗ 
wedel, Alß auß Jedem Dorffe der rechte ſchulße vndt 3 Bauern, 
ALS eins Jedem Parte unfer von Aluenſleue, wie oben berurbt ein 

man ꝛc., daß dritte Berichte fol fein, des Dinflages nad) ber Elff 

— Raufenbt Sundfrumen Tage, ‘dar Auch follen‘ gebenn alle vnſere 
menner, $m Werder und Im Landt zu falgwebell, wie oben berurtf, 
fDag Vierte foll fein Viertzeben tage darnach, Dartzu ſollen gehenn 

auf Jedem Dorffe, der Schultze mit dreyen mennern, wie vorbe⸗ 
namett, vndt bie gerichte ſollenn ſitzen bie Schultzenn vnb ynſere 
freyen menner ſo viel der von nottenn ſeindt, die ſolchs am beſten 
og Erfaren feinn, auf den vorbenambten Dorffern, "und darzu wollen 
wier von Aiuenfleuen einen Wogt ſchickenn, vnb einen fdyveiber , ‚die 

ba fiebt$ auffwarttenn follen, ber Vogt fofi vnß geloffte vnb Gibt 

: t$uen, , Nachdeme «fjr by mit figen muß, Simgleithenn- wollen wier 
sand) vier gerichte halten ol Remlichen im Dorffe’zu Eſtede. Daß 
efie foll. finn bef Montags nach Quasimodogeniti, baf andere 

fell. ſeinn Biertzehenn tage hernach, daß drifte foll ſeinn Montags 
noch ber GIF tauſendt Jungfrawen tage, daß vierte viertzehenn tage 
dernach, dartzu follen gehenn gir tzweyenn gerichtenn alle vnſer men⸗ 
ner am der Heidenn, qu ben. andern zweyenn auß Jebem Dorffe der 
rechte ſchultze mit dreyen mennern, ax Jedem Partte-von Aluenſ⸗ 
leue em-mahn, und by gerichte ſollen fige pic: Schultzen, bie ſolchs 
erfahren ſeindt, fo viel zu ſollichem gerichte aeborenn, mit vnſerm 
Vogte, ber vnß geloffte und eidt gethan hadt, vndt aud) der Schrei⸗ 

ber. dabey zu ſeien, wie vorberurtt iſt, vndt Ob ber Rechtstage wie 
vorbenandt etzliche Fohmen: auff einen heyligen tagk, ber nicht ge⸗ 
wonlich were zu richten, ſo mack man dy gerichte verlengern bis 

auff deme andern tagk darnach, oder den dritten, ſo daß ef in der⸗ 
ſelbenn woche a ware. id ſchuldt oder fet vnſern men⸗ 


' 





- 


d p ree I. ceat 


— Sccherheit geſchloſſen werden; doch Wt qii vernacharj of ! 

. fiber Mark dieſelbe Dal der Schoͤppen, die fl in - 
Landgerichte befand, “auch in dem andern erforderlich admo. 
fe iſt, da in allen Übrigen Stücken Feine’ Verſchiedenheit 
tet Verfaſſung zwiſchen den einzelnen "Bandgerichten am — 


nehmen dE, "und mehrfach. auc die Siebenzahl als die der 


in: den maͤrliſchen Lundgerichten ¶ überhauft erfocberlichen | 
Schoͤppen angegeben wird. Sn dem Judicio. injuriarum 
bei: Landbuches waren septem villani die Urtheildfiribeny 
tnb wach bem. don einem märfifchen Edlen verfaßten Richt- 
‚Steige zum Sach ſenſpiegel mufté ^ der maͤrkiſche Landrichter 
den Wartgtafen Beefdtung u D mit ben pm m T 


wer dann Gth auff dert andern habenn, " vor anf nicht‘ tene 
geſchieden oder geſchloſſen werden, bie wollen wirr weiſen bot. Diefak 
higen vnſern gerichte, bür foll din dem andern, geſchehenn waß gleich 
vndt recht ift, vndt wie eß danne ein Jedermanne gu. oder abgericht 
wird, foll. ſich ein Jederman genugen laffenn an vnfer von Aluenſ⸗ 
léie ober Imants einſage, Were e$ auch daß Shmanbtà were, ' ber 
* gubtlidyem Handell mit fernen freundenn verſuchenn wolte, by: ſie 
muchten geſchieden werden, ehe fie Fur gerichte kehmen, Taffen wirrs 
goſchehen, audy, lollen fid), vnſere :menner vnter einander nicht lobe 
dder bannen, mf geifilichen Rechtenn, ſondern fid) an vnſeren ge⸗ 
richte genugen laſſen, vndt ob doruber geſchehe fo ber Hufener an 


vnß von Aluenſleue brechen 1 fL, vnd der Coffate $ fL; vndt als⸗ 


-Banne von ſtundt an den ban niderſlahenn, vndt abſtellen, vndt 
waß e$ Ihme gekoſtedt hatte, den ſchaden fofi. efr. ſelbſt (eiberm, ari) 
fol. vnbf wollen mier: vorbenombten von: Aluenfleue, famptlih ober 
Nimants ober vnß vor gerichte reitenn, ben feinen handthaben, 
beuel then wider unfer gerichte, Sondern maf eim Sieben von un: 
fern gerichte zugefimdenn vndt zugeurtheiledt wird, daß ſoll ehr fib 
genugen laffen, Auch o6 hier zu Galue die Burger Under fid) was 
zu thunde hettenn, Dar foff der Math zu Calue vber richtenn, Waß 
bie fut ein Vrteil fprechen, dar fol fíd) ein Jeder an genugen fafz 
fenn, ohne vufer oder Imants einfage, auch fof vnf ber Rath 
verenden, daß ffe nad) Ihrer vernunfft "ubt richten wollen, konnen 
ſie auch Ir N — T 
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|" mem Seen; bie bes urtbeil gefunden atte?) Gieben 
Bann waren auch fenft zum -Pollgältigen Zeugnjß von 
Perſonen dieſes Standes in Kriminalſachen erſorderlich 2), 

- . ji gemöhnlichen Gerichtsfriſten waren in der Mark, 
wie (onft. in Sachſen, die Zeit von 14 Nächten deren Mul⸗ 
tipfißation durch 8, fo wie biefef Produktes Durch dieſelbe 
Zahl. Rach bem Sachſenſpieget wurde im der Mark alle 
ſechs Wochen zerichtet, umb. hiernach ficken bie 3 jährlichen 
grofen Verſammlungen bed Landgerichteß auf jede 18te 
Woche. Das Botdings ımb das: Loddingsgericht in ber 
Vogtei Armeburg macht aber auch ‚hiervon eine Ausnahme 
Das Bording zu Werben wurde nv befondern Begünflis 
gung der Gerichtspflichtigen nur ein Mal im Jahre gehal⸗ 
fen wnb zwar zur Herbſtzeit. Doch folgte vier Wochen 
uad) demſelben ein Lodding eben daſelbſt, welches haupt ⸗ 
ſuͤchlich nur dazu diente, Die letzte Entſcheidung in ber 
Sachen ju gebem, welche auf dem Votding vorgebrache, 
aber nicht zu Ende gefuͤhrt waren. Fehlte eine der Par⸗ 
theien auf dem Botding, fo wurde fie, nachdem die uͤbliche 
Strafe vom ihr genommen, vor das Lodding gefordert, amb 
eben fo wurde jebe Rechtsſache hinausgeſchoben, worin es 
im Botdinge noch an noͤthigen Beweiſen fuͤr den Klaͤger 
oder ben Verklagten u. bgl. mangelt In Seehaufen 
wurde in neueſter Zeit bloß ein £obbing, und fein Botbing, 
. alfo i ber That nur ein Gericht alljährlich zur Fruͤhlings⸗ 
' Seit gehalten; bod) giebt ed Umſtaͤnde, tie darauf mit 
ziemlicher Sicherheit ſchließen laffen, bag auch Die(em Lod⸗ 





| 1) Biſtu richter vnb vorveſteſtu — Da ſchait beme Marggreuen 
de veſtinghe tügen. Go vrage vort met mo mennigen mannen Du 


. be veflinghe tuͤgen ſchalt. So vintme fff feuenbe, ber da bt 


dar ordelle vinden. Richtſteig à. Sachſenſpiegel (Ausg. v. J. 
1516). Bl. 212. Kap. 33. 


2) 33gl. ©. 394. 
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ding ur ſpruͤnglich ris Bottang voransging / weiches in fpi 
= Zeit anfhörte ), weil bie bafi gehhrigen Rechtsſachen 
fi allein «uf dem Cobbing fuglich abmachen Befen: denn 
zum Berichte Seehauſens gehörte ein viel kleinerer Diſtrikt, 
wie zu dem Werhenſchen. Uber auch in anbern Gegenden 
dee Altmark, wo bad arbentliche Vogteigericht in die Haͤnde 
ven Gutebeſitzern gelammen mae, ſcheint eir oeinbemwgr 
in der Zahl der. hohen jährlichen Gerichtetage mit der Zeit 
vorgegangen pi fan. Ga.liehes bie; Edlen oon Alvens⸗ 
leben zu Kalbe ihre Mogteigerachtiafeis ir jeden Gerichten 
. bepirfe. jährlich, vier Mal halten, und seen iu. einer bem 
Eimeihtung des MBosbinge: und Loddings Fehr aͤhnlichen 
Weile. Dem dieſe vier Gerichte topaben ^ bed erſte i5 
Fruͤhjahr, das Dritte im. Herbſt gehalten, und das zweite | 
folgte. nach. 14. Nädgten auf Das erfic,, wie die auß 
baé beitte, fo daB mau bag zweite und bierte nur als Le 
Dinge des erfle unb dritten betrachten foun?). Dagegen 
toutbt ‚nach. fpät. unter fonft gleichem Verhaͤleniſſen von ben 
Inhabern des altmaͤrkiſchen Schleſſes Nulefen das Sands 
Gerichte Brei Mal im — nach roce m 
gehegt ). | 


e 





‘ 


5 £4 Seamann's Bei. b. S. Br. nV. [3 b ds LA 
. 79. 


d. 
HB €. 471, 9t, 3. 

3) Wy Hern Mathias Sitter, Mathias e uirick — 
geheten von Jaghow, Gheuerd vnde Hylmer Broder gheheten van 
plato, hebben bogrepen unbe font eyndrechtlich gzhewonden, vmme 
brog ſamheyth wellen, de iſſ amme Slate to Owloſen vnde in deme 
gude vnde den luden de dar tohoren, dath men ſchall to 
dren tyden in bem Save, alſſe in auderen Dorpperen 
wonlif iff begben eyn aherihte vor beme Gfate dar eyn 
bene anderen to befguildighende vnbe myth rechte van eme to: (boy. 
dene ebber weret bat eyn uppe Ben andern math wurine, fo ſchal 
bee .eine gheven fo vele ſynes redeſten gudes vmme to ſchatten. myth 
deme rechte, alſſe ſynen neyber. — Weret ock dath der broke edder 
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BUT ben größten: Gerichten mußten fid) alie Siejenigen 
— Bewohner des Serichtsbeſirkes einfinden, welche 
ihnen untergeordnet waren; wer ausblieb, wurde Dafür bes 
firaft *). Auf den kleineren Gerichten, wie auf bem Lobbing 
und ben Gerichten, welche 14 Side. nad) den größten 
Gerichten gehalten tourben,. toan nur. die Gegenwart derje⸗ 
‚ger Perſonen norhtvendig, welche von ben daſelbſt org 
nehmenden Angelegenheiten Gettoffen ‚warden, ober" dazu ein⸗ 
geladen waren. Immet aber mußten alle Schulzen amb 
und mit ihnen einige BDewohner ihres Dorfes zu ben Be 
uchten reiten, und daſelbſt während der Verhandlungen an⸗ 
weſend ſeyn ) Die Strafe;: mit der bie ausgebliebenen 
Schulzen belegt itourben, war daher ſehr betraͤchtlich. Nach 
den Nachrichten, welche wir uͤber das Botding beſitzen, 
war es üblich, "da, nachdem bem Michter die erſte Trage 
im Unfonge des Gerichtes batmád): gethan hatte, ob es am 
Sage fep, im Minen’ des Markgrafen fein Gericht zu. he⸗ 
gen, einen Cxbulgen, dann gefragt batte; foie oft man daB 
Gericht hegen muͤſſe, britten$,. was in dem Gerichte muͤſſe 
geböten ud „verboten toérben, wenn er hierauf gemügende 
Anttvorten Befommen, und bann bem Machrfpruch gethan 
Hätte: „Ich gebiete alfo Recht und verbiete Unrecht, und 
(ell Niemand dem Andern ind Wort: fallen, es (ep denn 
daß es gefchehe mit Erlaubniß des Gerichted”; alle dinge 
pun ura namentlich aufgerufen — an 


wedde vallen, baff ſchall eyn islick auer I — neinen — den 
nicht vordedingen, be hebbe deme clegher recht nerhulpen. Were ock 
dath eyn frommet man breke, be to dem (late nicht horde, edder 
eyn, be vnſer aller were, dath ſcollen wy *eyíen na Anthael bes 
Slates, weret ock, dath vnſſe brodige gheſinde breke, deu broke 

ſchal nemen, wes knecht he iſſ, vnde deme cleghere id rechtes to hel⸗ 
pibe. - . Gerden’ $ Dipl, vet, march. MS Ir ©. :D08. 

. 4 Vgl. ©. 471. Rote 3 

2y Bgl. ©. 472. Note. Betmann a. à. O. » 6 er T9. 
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debi — hiebei die, Frage geſtellt ward: te etiwas 
Hefchehen?” Der ESchulze beantwortete es nuch Umſtaͤnden 
bejahend ober verneinend. Im erſten Falle mußte er. dag 
Geſchehene, was er ruͤgte, ſogleich angeben; ed wurden ‚hie 
Perſonen, bie es betraf, aufgerufen, unb die Sache ‚bei ih⸗ 
rem Gingeſtaͤndniſfe ſofort abgemacht, oder, wenn fie weitere 
Unterſuchung verlangte, aufgeſchoben und: fpäter wieder vor⸗ 
‚genommen. Denn er: nehm man. alle Kriminalſachen in , 
dirſer Weiſe vor, dann wurden bie. Civilſachen eingeſchul. 
digt“, und darnach erſt wurde uͤher die einzelnen Verhoͤr 
gehalten and. genauere Unterſuchung derſelben angeſtellt 13... 
Die Gerichtsherrn hielten ſich, um. nicht ſtoͤrend auf 
ibit ^ rechtlichen ^ Entſcheidungen der. Schöppen. eingutoirfen, 
wenn fie nicht felbft das Richteramt verſahen, von den 
erichtaverſammlungen fern ). Die Edben beſuchten üb — 
haupt das Landgericht nicht, als wen: ſie eine demfelben 
untergeorhnete Perſon bort anklagen wollten, wodurch fie- 
Sich verpftichteten, in ber Wiederklage das Urchril des kn — 
Berichted: zu. leiden ?). Waͤhrend in den Altfaͤchſiſchen Graf ' 
{haften edle Leute in. Maſſe die’ Landgerichte. befuchten, - 
"waren die in-ber Mark uríprünglid) nur gum Beſuche dee 
Hanf» unb fammergeridjted Verbunden“), Ehe nod). bie : 
Ritterwuͤrde unter ben: feeiest Deutſchen Landbeſitzern zwei 
‚Stände unterſchied, hatte fi id) das Gerichtsverfahren in den - 
Grafſchaften beſtimmt audgebilbet, wonach nur eine Geb 
beit; wie man fe — m gum. — 
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1) wen a. a. O. &. 69. 

(9) Wohlbräd’s Beh. v. — 1. 8 351, 

YBBS. 444. 

4) Auer fo i8 by fafe, dat "Y Hande luͤde in beme Tanbe 
thu Saffen dicker thu lanbfbinge Fomen. — Dy Auer uth ber matfe 
fint nicht pflichtig thu komen thu gerichte, men fu des marfgrenen. 
61.2.8. II. Art. 12, des ne Breuer: 1516) 

Bl. 73. Gp. 2. 3. 
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nrechwendig war. Dick beſaß mancher arme Landwirth, 
. bein fein kleines aber ſreies Gut. tin. geringes Auskommen 
gab, obgleich er ritlerlicher Geuͤbtheit in Führung der Waf⸗ 
fen, toic eines liberalen Haushaltes entbehrte, fo gut tole 
. bte auf glaͤnzenden Curniren geuͤbte, unb an der Zafel bet 
Fuͤrſten fchwelgende Stitter, und von ihnen mußte daher der 
time des anberm Urcheil leiden. In bee Mark waren aber 
. weber Edle noch Bauern fchöppenbar- frei. Den Sand 
jener beſtimmte ihr Lehnsverhaͤltniß, biefer die Zinspflichtig⸗ 
Bet, welche eine zu große Verſchiedenheit zwiſchen ihnen 
feßter «i$ daß fie gegenſeitig von Perfonen be. andern 
Standes gefundene Urtheile haͤtten leiden konnen. 
| Ueber deu Umfang ber Angelegenheiten, die der Vogt 
auf dem Landgerichte zu behandeln berechtigt. und verpftich⸗ 
mt tar, haben wir nirgends beſtimmte Nachricheen. Die 
Landgerichte ber Vogte Havelberg werben in. einer Utkunde 
des 131m Jahehunderts communia avifia placita ge 
fantt i); bod) todre wohl bir Schreibart der Uckundenans⸗ 
fiet jener Zeit zu viel Genauigkeit zugetraut, wenn mn 
‚alten baraus ben Schluß machen wollte, daß ſchlechterdings 
"Feine andere als Cibilangelegenheiten waͤren vor das futs 
gericht gezogen worden. Es gab. muc Höfe, Land» und 
Schulzengerichte, umb Lilles, was im Den letzten nicht abge⸗ 
chan werden kounte, unb wor bie Hofgerichte nicht gehörte, 
aAnmß bem mittleren von dieſen drei Gerichten, dem = 
des Bandvogtes zugeſchrieben werden. Nur das Recht, bat 
dritte oder Endurtheil in hoͤhern oder Kriminalſachen zu | 
ſprechen, fland dem Vogte auf bem Landgerichte nicht: zu. 
oim 14ten Jahrhunderte teat ed zwar im Lande Lebus dem 
Vogte uͤberlaſſen. Ausdruͤcklich wird ed jeboch auch hier 
als eim ſolches bezeichnet, welches eigentlich. aus dem Munde 


1) Bgl. €. 18, Note. 
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des Marfgrafen kommen mußte *), '. Wo dad Gubuctiril 
gefällt wurde, erfolgte amd) fogleich bie Vollſtreckung defe 
felben, mogte biefe.in der Epecution der peinlichen Bibel, 

. ftrafe beſtehen, wozu ber Merbrecher verurtheilt war, odet 
..in Eintreibung einer Geldſtrafe zur Loͤſung ſeines Leibes. 
Waͤren bie Endurtheile Aber bie gedachten Kriminalverbre⸗ 
chen. in bem Laudgerichte gefállt, (o wuͤrden ſie auch hier 
vollſtreckt, das. Loͤſegeld, welches ein Verbrecher für Leib 
und. Leben gab, von dem Laudrichter eingenommen; und: vult 
' ben übrigen. Einfünften an. ben Markgrafen abgeliefert feye - 
In diefan Galle wäre es bann völlig ımerflärbar, wie.der - : 
Verfaffer des Landbuches biefe Beſſerungen, weiche grobe — 

- Verbrecher entrichten mußten, nicht zu ben Einkünften bed 

:.  Marfgrafen aus feinen Gerichten. vechtiete?).  Wielmehr 
: geht daraus‘ deutlich hervor, daß. die hoͤchſte Entfiheidung 
in der marfgräflichen - Kammer gegeben wurde, waͤhrend 
jedoch bie frühere Unterſachung und zweimalige Faͤllung des 
Urtheiles wach, ihrem Rechte den Schoͤppen im. Landgerichte 
zuſtaͤndig blieb. Eine Abaͤnderung des Urtheils der Bauern 
von Seiten der Schoͤppen in der markgraͤflichen Kammer 
ward aber gewiß ſehr ſelten vorgenommen. a 
. Sut Bezeichnung der Gerichtsgavalt über; Bunbleuse 6 
bedienen fic). die Urkunden mannigfaltiger Ausdruͤche. Die 
gewoͤhnlichſte Eintheilung war die in hoͤchſte und ſide ſte 
oder oberſte und niederſte Gerichte (summum ober 
supremum et infigium, oder inferius judicium).. Wenn - 
Markgraf Waldemar im Jahre 1319 bem Klofter €borin, 
welches über feine übrigen Befigungen bie hoͤchſte Kriminal⸗ 
Gerichtsbarkeit befap, in dem Dorfe Goltiz das judicium 
examinis alt et bassi Meri * T ſcheint hierin adj 


| 


— 


1) Bil. ©. 421. Rote 1. 
2) Bgl. ©. 101 und ©. 422. . : | 
.. 9) Gerden'$ Cod, dipl. Br. T. H. p. 468. 
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Diefe Mechtöpflege begriffen. zu feyn, und eben fo, alo im 
Jahre 1330 der Herzog Otto vdn Braunſchweig Der 
Stade Salzwedel das Dorf Büdbenflädt cum omni iure 
basso et alto überfie '). Dagegen werden bie. majora 
et minora judicia al8 folche bezeichnet, welche bie mark 
gräflichen Voͤgte unb Schulgen ausübten ?), und. in dem: 
felben Sinne werben die Ausdrüde superius et imum 
fus?) und supremum et bassum jus ^) gebraucht, welche 
gewiß mit den Worten hoͤchſtes und ſideſtes Gericht flet8 
in gleicher Bebeutung genommen werben. an bar nidjt 
bezweifelt, dag Dierunter bie richterliche Getvalt des Land- 
Votes zu verſtehen iſt; deſto zweifelhafter iſt es aber er⸗ 


ſchienen/ ob unter Judicium supremum et inſimum, 


was in den .älteften Deutſchen Urkunden gemeiniglich ober: 
(ie und niederfisd Gericht überfegt wird, „das Nänliche 


. verftanden foerben muͤſſe. Weil in den Städten, worin 
“beide Gerichte tom einem und demſelben Richter geübt 
wurden, und zwar von’ dem, welchem eigentlich nur das 


niederſte zufam, nach. diefer Vereinigung für bem Ausdruck . 


oberſtes Gericht bald fein . anderer Sinn. übrig blieb, als 


ber des urfprünglich von bem Dberrichter eingunefmenben 
größeren Antheiles am Gerichtsgetwinne,- in welcher Beben 
tung der gedachte Ausdruck namentlich. im Landbuche 


Karls IV Häufig debraucht ift, ‘und weil babel in biefer 


Urkunde bag Judicium supremum. in den. Stäbten. fein, 
bar als PAID betrachtet wird/ wos das, Judicium 
03 supre- 


1) Gerd'en a. à. 8. ‚T. VIII. p.. „455. ; 

2) Nec aliquis Advocatorum mostrórum  Seultetorum Be- 
dellorum aliquam jurisdictionem audeat usurpare, sed ipsi fra- 
Íres per se suosque judices sua judicia exerceant majora et 
minora. Gerden a, a. O. T. IL p. 404, : 


3) 6erden a.a. O. 6.491, 5, 0... 
4) Gerd'en a, o, O. Qi, 466. aß. 
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vuproenun in: din Doͤrfern wars - To fat man auch unter 


bem letztern nur zwei: Drittheile bed Gewinnes, der aus 
den Dorfgerichten einging, : ohne ‚mit dem Hrbungsrechte 
Diefer. Gefaͤlle verbundene Gerichtsgewalt verſtanden. Doch 


das Schulzenamt in den Dörfern übte nicht wie bad. ſtaͤd⸗ 


tiſche zugleich mit der niebelgfen bie ober (e. Gerichesgewalt, 
und daher gab es feinen SGrund, watum der Aisbruck ur. 
. Micium.supremum: in Bezug auf: Dörfer nichts als Ge⸗ 


richtsgefaͤlle bezeichnet Hakan. fotità. :.: Daß. vihmeht. mit 


demſelben an allen Orten: urſpruͤngtich " wirklich . tine: höhere 
Gerichtsgewalt Angeichnet vfu. muͤſſe,nzeigt ben Lusdruck 
ſelbſt; und eine Linebiirgfche Inhunde qugt mit deutlichen 


Worten: es dotrbe- Dakuäter. ; bie Gerichtagelvalt bis zur 


Beftrafung. von Verbrechen mit dem Verluſte won Oe 
dern oder des Hauptes verftaniitu:!). In bemfdiben Sinne 
bedienen Mh: auch noch (páto miauche- muaͤrkiſche Urkunden 
des. Ausdruckes / indem - fie dentlich darthun, daß darunter 
sicht. sichern -Drid)racitimfme. fir verſtrhen féyn fani. 
Denn wenn. einft. an. bie. Komthurti Werben air: Ort bw 


- 
. 


ſchenkt wurde cum omni jure tam in causis agajoribus . 


quam ,znigprihüs, . supremis et :infémis 5)5 ſe geb? hier⸗ 
aus ſchon femen, :daß: t$ :causae; qnprémàe at, infimue | 


oder Rechtsſaͤchen gab, welche vor ba oberfle, und fhitfe, 
welche tor: das uiebüigfté: Gericht: gehoͤrten. Far: Jahre 
1380 ſchenkten die Gebruͤder Bork maſt nad cet Date; 
ſchen Urfughe an das Klofler.:Diesborf ihren Slutbeil: au 


bar iden. Dolt leben mit Misi und Ben. RM 


74) Eine Urkunde vom Sabre 4343 "1 jB de Ladewig 
Te. manuger. ) enthält bie Wortes — cum omni etiam et 


pleno' dominio ac supremo judicio, $5 se ad manus et capitis , 
gl: , poe libr. de . 


plexionem seu poenam — 


jurisd. German. P P. 1I. pi RM 


3) erden’ 6 Fragm. march. &hl: n. ©. ài, 
IL M . ai 





ne 


i$: af Hals umb $anb 55, nb im Jahre 1293 war⸗ 
den au bi Stadt wub Seiſtlichteit zu Seabew an der 
Eide einige Dorfer cum ;utiverso, jure sufremo et zn- 
| fimo, manus et colli werfauft 2). An dieſen Orten ber 
deuten, die oft erwaͤhnten Warte mad) unſerer Meicung of. 
fenbar mehr aid. beſtimmte Anctheile an den Gerichtogefallen 
und zwar :wirklich richterliche Gewelt. : Die Beſtrafung en 
Hals nb Hand war. grabe bie hoͤchſte, dem Markgrafen 
vorbehaltene Kriminal⸗Gerichtsbarkeit, weiche: bie: Gehriäber 
Bock maſt, bei ber befepräukeern Rechtspflege; bir fie. in 
iren Guͤtern befafen,, dem Kloſter nicht mit vereignen fons 
sen. Gpäter. tarb fie sen dem Markgrafen dieſer Seiſt, 
Jichfeit: aͤbalaffen, und Markgraf Grieticich fente babet 
ins per: 1449 dem Soft bie gedachten Güter mit 
„a) egt. snb b) ſydeſten gerichten e) hals web. Dant 
Beta: vnd binnen borped.:: beſtaͤtigen ?). Der Gitabt Ora; 
fom: aberließen bie. Markgrafen bugtgen: ſogleich bie. bodie 
Kriminal ; Gerichtsbarkeit nit: ber. (onfligar Jaricdiecien, bit 
im der gebuchten Urkunde trt. supremum: T: dnfimum 
p verſtehan iſt. — rt. 
Die Anspräde eset ſtes und bochſtes warmn n:offen 
ber. geh; :gleichbedegtend, .. Eine Unfunde aom di 1323 
a6erfG6: :ausbrücklich bem Pholew. Sammyani jadıckam 
Durch aberfied Gerichd ) unb bie Colm. von Schw 
Lenhurgy die. ſchon 1346 tor iren: Beflgungen' 4. B. das 
Dorf’ Langenbeck mit. „rechte hogeſte und zydeſte? verkau⸗ 
. ft konnten?), beſaßea nad). einen im Jahre 1803 erhalte: 





1) „mit alferlei BEN beybe D und $ed atfe dan unb 
bald” ' Gerd'en a. a. D. Thl. IV. ©, 116 

9) Berden’s Cod. dipl. Br. e VII. p 396 

3) Gerden a. à. O. F TIL. P 307. 

4) Summum judicium quod vulgariter — Gericht nun: 
cupatur. Gerden’s Fragm. march. Th. BMC 

5) Gerdenꝰs Cod, digl. Brand. T. ite p a 
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nen Belehrung: durch Markgrafenn Otto alle it Ctt . 


mif „‚overfien und nebderfien Gerichte und Stratengerichten, 


an up den Sandfireten”*). Auch in auberer Bejziehung 


.' gab es damals zwiſchen ber Bedeutung der Ausbruͤcke hoͤch⸗ 


ſtes unb oberſtes, fo wie: Der Ausdruͤrke niedrigſtes und 


ſideſtes feinen ‚Unterfchied, "woher fie immer vermiſcht ge 


braucht: wurden. Im Fahre 1472 toerbe z. B. ble Doͤr⸗ 


ſer Weteritz bei Gardelegen: i, bat. nebderfte und baf ouerſte 


er genannt, von denen letzteres 1362 umb. 1365 ald 


ba$ : „hogete barp”. bezeichnet wird ?). Nach .derfelben 
Urkunde ward bier um bie zuletzt Sebad)te Zeit das, vuerſte 


- Gericht” von einen: Vaſallen verdußert, ber «8 als Burg⸗ 


Schn beſaßß, foomit e aufhoͤrto zur Burg Gardelegen zu 
gehoͤren / weil ber Erwerber kein rittermaͤßiger Mann war. 
Apr ward daher dieſer Verluſt mit einigen: Hebungen aug 
einem andern Dorfe verguͤtet. Im Jahre 1472 gehoͤrte 


aber dad: Dorf Weteritz mitber: vit dem Gerichte: hogeſt 


und fbef "ar Burg, und bie. gedachten Hebungen, welche 


fie que. Schadloshaltung dafuͤr einſt eipfangen — wa⸗ 
von wieder weggefallen . . 


Das Landbuch tom Jahre 1375 fent dar deine ade c 
dere Gerichtsbarkeit, : bie bem Markgrafen oder einem qi 
vatmanne in einem einzelnen Dorfe zuftändig ſeyn konnte, 


als das: Iuliium supremum et infipüm. Zwar ift ed 
in dieſer Urkunde bei bec Erwähnung, Wer in beu. einzelnen 
Drten daſſelbe beige, immer our. auf bie Cinfünfte abge; 


fé; aberichen ans. biefem Grunde ift. e$ and) unglaub⸗ 
lid), daß c8 am. gebachten Orte iur Einkünfte aus bent, 


Schulgengerichte bedeute. Schon zur Zeit der Ausfertigung, 
des Landbuches befand fid) die frühere Gerichtsgewalt bet 


Voͤgte groͤßtentheils in den — wen Privatverſonen, 


1) Gerden' 6. Fragm. March. sci. h ‚6 m. 
2) Gercken's Dipl. vet. manch Thl. 11. Gs. 499. 446, 448. 


31" 
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und der Verfaſſer des Landbuches haͤtte alfo nad) jener 
Annahme bie Einnahme von diefer Gerichtsgewalt ſtets tinis 
erwaͤhnt gelaffen. ' Das.i nicht denkbar, um fo merger, 
ba bie Cinnapme, bie aus der Ausübung ber. hoͤhern Ge⸗ 
richtsbarfeit erwuchs, eine viel: beträcktlichere war, wie die⸗ 
jenige, tweldye aus bem Schulzengerichte hervorging. Gewiß 
bedeutet Judicium supremum. it Bezug auf Dörfer and) 
im Sandbuche nichts als das hoͤchſte Gericht, deſſen Gewalt 
Bd) bid zu. dem Nechte. erfireifte, an Haupt: weh Gliedern 
pi firafa. Daher wird auf ber änziger BStelle, too bei 
Lateiniſche Tert des Landbuches durch einige Deutſche Worte 
unterbrochen wird; fogleich die Nachricht: gegeben, ein Edler 
von Borſtal befiße in einem Theile vom. Dorf. Schiune 
Das hoͤchſte unb fibeffe Gericht *), ‚was Lateiniſch ficherlich 
gleichfalls durch Judicium supremum: et infimum ' dus; 
gedrückt ſeyn würde, Dem ned) einerlirfunde vom Jahre 
1343 hatten z. B::-im "Difeifte Salzwedel ſchon virt Pri⸗ 
vatbeſitzer das hoͤchſte und ſidene Cxridjt ^), das Landbirch 
zeigt fie im Beſitze des Indiciumn supreraum. Die €b: 
len von Schulenburg befaßen--nach lure Urkunde vom 
Jahre 1348 iu iptem "Antheile dom Debfe‘ Wilrerfelb bad 
„hogheſt vnb ſydeſt ‚gericht binnen tuns? *); "nach dem 
Landbuche hatten. fie das Supremum set. ein Viertheil 
bes Dorfes 5)... Im: Dorfe Nywal in der Zaüche verpfaͤn⸗ 
bee ber. Markgraf: im Jahre 1345. einen Edien Son Fin 
dow die Dede, und jurisdictio. summa. et: pedänea’°), 
Das Pfand muß in. ber Folge wieder ansgelöft feyn;. nach 
dem Landbuche befaßen. Ee Edlen von en use Acker⸗ 





1) Landbuch &. 262. 
2) Gerden'$ Fragm. Masch. . Vi. & í6.. 
3) Gerden'$ Cod. Spe Br. T. T p 630. 
4) anbbitd) & 206,7... Br 
5). Serden.a. e ©. T- M. p. 568. Laer 
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Buche foteobf, wie: in anderk Urkunden Öfterg dag Judicium 


supremurh in plateis et in campis don bemfefben in — 
cenriis unteufchieben, — eine Kimsberlung die nur. auf wirf: 


liche Gerichtsgewalt Bezug Hatte; unb aud) in Orten, worin 


- e$ gar :keinen Schulzen gab, wird bod) ein Judicium su- 


premim .brigdómf, So Hatte ber Markgraf im altmaͤrki⸗ 
fügen :Dosfe Göhre, wo iſtch nad) ausdruͤcklicher Bemerkung 
des Sandbuches. fein Schulge befand, das Supremum in 
plàteis et csaipis , : ih ín ducis" hätten es bie Lehnsbeſttzer 
bed Ortes). —: Nach) aller. Diefem: (eben. wir und zu bet 
Annahnie gendihigt bag: Indiciam snpremum und Judi- 
cium summum, oder hochſtes ub oberſtes Gericht 
gleichbrdeufende: Ausdruͤcke (ub, welche nicht bloß zwei 


Drietheile "von: ben. Gefällen bes: Schulzengerichtes, (oubern 


bie .richtertiche Gewalt bezeichnen, welche für bm Schulzen 
bie obere war "ua Qd) vow den Gerichtsangelegenheiten, 
die dieſer: Richter fuͤr ſich abzuthun vermogte, bis zu dem 


Rechte erſtreckt Hat, an Haupt und Gliedern zw ſtrafen, 


welches vom ihr ausgeſchloſſen blieb. Deſſen angeachtet 
war das Hebungsrecht jener zwei Drittheile der Befälle im 


Schulzengerichte allerhdings darunter mit begriffen. Wo der: 


Markgraf Lehnsherr des Schulzen geweſen war, hatte er 
die Lehnsherrſchaft durch bed Landrichter geuͤbt, ber. daher 


. Binfenisin dem Dorfe, die Bebe aber und das Jadicium - 
supreinusm gehoͤrte ber Markgrafen 1). Auch wird Im Land⸗ 


P oni 


auch bie gebschten Drittheile. im. Namen bed Markgrafen . 


eingenommen’ hatte. Daher hing das Hebungsrecht derſel⸗ 
ben mit der obern Gerichtsbarkeit zuſammen, und ging mit 
diefer a. Privatbefitzer uͤber. 

Noch: gab "d. einen ‚von ben urfpeünglichen Verwaltern 


1) 2anbbud S. 136. 
2) anbbud) €, 273.275. Serdensts Dipl. vet. March. 
& (I. I. €. 304, 





hergenommenen Ausdruck, emit bisweilen bie fruͤher oom 
Landvogte geuͤbte Gerichtsbarkeit bezeichnet wurde. ‚Aber 
bie Vielſinnigkeit des Wortes Advocatia oder Vogtei wacht 
dieſe Bezeichmmg hoͤchſt truͤglich. Oefters bedentet ed. offen⸗ 
bar fo viel als bie Befugniß, alle Abgaben unb Dienſte 
von cineap Grundſtuͤcke fordern zu duͤrfen/ welche der Vogt 
dort im Namen ſeiner Herrſchaft uͤbte ober gruͤbt hatte. 
Bisweilen ſcheint besfelbe Ausdruck nur gewiſſe Rechte zu 
bedenten, welche dem Vogte für ibn ſelbſt zuſtaͤndig waren. 
Gr iſt dann von den mit ber Gerichtsbatkeit ves Vegtes 
verbundenen: Rechten herzuleiten, bie Abgaben: an biefen Be⸗ 
amten erhielten den Namen der Sachen, weswegen fle. ges 
zahle wurden; sub Derjenige hieß aem ber Vogtej feri, ber 
frei war von ben Abgaben oder Dienſten, welche bie Ge⸗ 
richtsuntergebenen leiſten mußten: Wenn die Bockmaſt 
im Jahre 1380 an das: Kloſter Diesdorf einar Theil som 
Dorfe Doldlegen „mis. aller: Freiheit, mit allerlei ‘rechte 
bende hogeſt unb ſides alfe als nude Hand unb mit ber 
fBagebele und mit aller acht, mit aller Bebe, mit allem 
benfte" a verkauften). ober bie Markgrafen 1279 bem» 
ſelben Klaſter medietatem adrocatie trium camlarumz et 
sex cossutorwmn im Dorfe Mahlfiorf ſchenkten ), fa (inb 
bier unter Bogtei und Advoeatiz. offenbar nis. Einkünfte 
zu verſtehen. Dagegen kann darunter, als bie Gebrüder 
von Schulenburg, denen bad Büchfte ‚Gericht. in. ihren 
Beflgungen sufländig war, im Jahre 1330.:einen Hof .mit 
deſſen Einfünften unb mit ber Advocatia :intsx sepes 
ejusdem curie an bie Geiſtlichkeit verfauften,. wohk nur 

das höchfte Gericht binnen Zaunes: werſtanden (egn +), — 
.. Diefe Betrachtung der Ausdruͤcke, worunter man bie 


1) Gercken's Fragm. march. Z6f, IV. ©. 115, . 
. 9) Lens, Br. Urk. Samml. ZpL I. €. 83, 
J) Gerd'en'$ Dipl. vet. march. €f. II. S. 604. 
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auf T— ber Böse efie — ver⸗ 
ud; hatvn dire Seit hinuͤbergefuͤhrt / iti der bie Gerichte’ 

Verfaſſung der Mrs; Blantenburg / Oefonders ‚auf Diefeiit: 
Winkte eint ſehr idarchgrelfende Veranderung erlitten hätte 
denn fo lange als die gedachte Geruhtsbaͤrkeit in allen Doͤr⸗ 
fern der: Mark: Branbenburg dem Wogte aͤberlaſſen war, 
fec fe fut Ange: namenilich bejeichnet; €t indem 
man anftag, fie Aber einjeine Orke Dem Vogte zu entjichen; — 

und Anderen zuzutotiſen bilbiten. ſich dafuͤr bie erwaͤhnten 
Ramen. Aulin den geiſflichen Stiftern / wovon oben erwůhnt 
iſty ouf ihnen (od titi 12ten hd Shen‘ Jahrhunderte · ſelbſt 
bk Hohe: Wimnlaalgearichesbarkeit zuheſtanden wart) fatte - 
die Markgrnfen. guotódy- Vie eigene WINBUEENg. DEE piti 
Gewalt des martgraͤflichen Vogtes liberae, ab Brenn 
Sjuljctinbte ein  Elefe tineis jedenn geiſtlichen Sliſte für 
fr Beſungen zu Theil; bie ydfaitimet aungefaͤhr A Vrit⸗ 
theit ber ganzen Mark Brandenburg begriffen. "Ad 1238 
für die Beſttʒumgen Brandenbur gs von ben Markgrafen ble 
Befreiung Serfelßen "bom «Hent? weltlichen Gerichte beſtaͤtigt 
wurde, Wird: darin arisdruͤcklich gefagt/ die eate der Kirche 
ſollten Fein, Eawdgericht zu beſuchen gezwungen ſeyn ). Ehen 
baffelbe: ſagt · rinen Urlunde ‚bonn Jahre: 1275 von Btiooh- 
nern Havelbergſcher Seiftsguter). Abs - Markgraf. Me 
Brecht IT im. Fahre 1299. das Kloſter Himmelfiäse ſtif⸗ 
tete, befreite er die "NM eiie wn à aller weltlichen 
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M Sisi 43. P "dr T FM Ua (ne du cds 


2) Hibuitues leclio: *anítóriamt ' que' dicktur Bodelkirn afe c^ 


lam dabunt et ad pl&citum pioviitcihle quod dicitür Zantding 
x1ulatenus venire cogenfur, Seren! $ Stiftspifter. v. . Brand, 
Qi 449: | 

9) Demittentes — — cives — — vocationem “et man 
datum Advocatorum communia civilia placita, qnae vulgo di. 
cuntur Landding debeant in Hauelberg PENNE Bu dota 
Geſch. ae IV. Urk. ©. 103, 


^ 
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Ced lertinit,- tee. Mis. Moenhe zu fiolfay Aer dfc 
foren, ib. rriibte der Quiflidifeit quib, dub hanbſchorven 
ur. Dankbabung, ihter Ducit un. sreiaun?).. US die Gv 
Im yon Bacher 4313 zig geilhieen Gef qu Esel 
tocbel mit dem Cdagutt- Vlemgebt. eig; Geſchent gu. machen 
wuͤnſchien ſcheukte ihnen beu Markgraf Mal Lbemat-Cigm · 
tum unb, Wogtei beg. baffeldg- indem. er bi Pöenmpbrter twp. 
SBefucie des Landgerichtes ‚und jeder ſanſtigen Sericheagewalt 
ber, maglgraͤfichen Vegte ;befinite ) 5 ui, derſalte Be 
—* fente im Jahre 4310. dem Kloſer -SMagelumrfon. 
bo Cyflefi. Auleſen nebſt zpilan Dürfen onm onmibus 
Xaribus , -aufisdickembya, ; jediciia: euperlorittns at: ip 
ferieribugg‘) Marin; dpdten qur. Yugibuug te: judicia " 
periqra, cin eignef baudgericht gehalten sitbta sis coc 

-3 Ran, Abtretung, Den bonn Geriritáborritnter. Privee⸗ 
Sj«fonen, finden „Ach. dm -fgten Aahrhandette ‚nur felime 
ynd, unbefimmte. Säfte, , Aber (hop im Dahre--1313: em 
bmp in xn Dürfen des Faudes -Tebud, oit cin. Stähten, 
befandenp icit, ertpduts. Di offenbar idit Dorſſchulen, 
ſondern Merichtahexen / repair wi oberſten — 
Se Es, Wc eg co d. 

dicent —E qui —— — — 
pro ipsius ecclesie jyribus. defandeglig- in ipsa Adbagih vieja: 
, sim, vel simul instituant et sic Anstitntos, perpetualiter; habeant, 
et conkérüent, ,Girdent Cod. dipl.” S pu 31 
: 9) TFoldénarás = 3 dediaus et donamus ED fiddli To. 
hanni de Crochere militi proprietatem. et advocatiam' totius 
ville, VVernstede site juxta Castrum Calue + volsutis eandem — 
villam liberam ess a, exactignibus et.:seryitiqrgm, .genetibus 
universis, nec, ciwes ejusdem ville judicium quod Lamddingh 
dicitur vulgariter, tenebuntur adire, neque , aliquis nostrorum, 
advocatorum in predicta villa et suis, terminis judicare patgrit,. 
aut aliquam iurisdictionem." exercer Gerd en’$,Di „- Vet. 
March, Hl I. ©. 303. po T Digo. 

3) Beckmann' $ Veichn b. M. Br. & i, V. 9. E Sap. Ys 
Gy. 55, Oelrichs Diss, de Botd. et, Lodd, , :Dqc. epp. P! 9. 
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UC i Dörfemn ader Soßen Maren. 9M wir den 
 wetgifentiotem: marliſthen Urkunhen runt wir in alle 


leni-bt& Matlyraffchaft Spibetbelitger. des hoͤchſten obi 

in. Derichtes kennen, maͤhrend Die. markgraͤflichen 
VBigten om manchen Orten galn derſchminten / at ani | 
(bajicóimg - Auf. def Cerichtäretfen, : immer unbede ' 
Setoben; und Pagi : 1375 7,dgt Det? Snbburb; t ı 


— wed) in: eier- gm; igedingen Amahl eon: Dürfen bins 
OO nid beh Markyraßen/ amd inzaflet vͤbrigen, w 


Wache. un eich Stifter oberen Staͤdte üderiaffen 
Yripinperfongn 2003: Adel⸗ und‘ Buͤrgerſiandes zuſtanl 
mchreren Orten an ed ft / kuͤrzlich von Dem fiar | 


trdugerty: tiles dc elnzeine Benterkungen beweiſen, 


Uns -anbóndytdhen:rble Übt und Weiſe "macht, in 
guid)rüeo war. So: wird vonr Dorfe Probſthagen in 
irn: geſage, die Veſetzer des Judieimm supreimum ; 


, «94 indom ſie es nem, Vogte -Aibanbritey eom ai : 


qieuft 0:56 bur Dorfe Roͤdeniz hlft es, das ı 
Gericht beſitze Henning von Gtegelig, mit w 
Rechte wage er nicht zu (agen, ba es fonft zur Vog 
hoͤrte ); ini Havellande befaßen die Hol die Haͤlſ 
oberfien. Berichted zu Buchow von: dem Markgrafi 


- Wand ^), mb vdn drmelben · Gerichte, was bie Son 
‚How zu’ Marfee und Sarti befaßen, wird ew 


habe früher bem Markgrafen ener L jm 


- 


vn De .. E 
. ..* .* - J 


' 2 gy. &. 241. | 
9) Rutze emerunt ab advocato a Marchione. g andbug | 
3) Henning de Stegelitz a quo aut quo lure dicer: 
N ; quia olim spectabat ad Aq ivocatiam, | E: qn 
4) Supremum joditium mediuni habent illi de A 
Andreas Holst aliam medietatem ‚a Marchione et emit, : 
none de Selchow, "est pignus. Landbuch S. 114, 
5) Kandbuch €. 114. 119. By. BE . 108. ' 
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|. Eid im Veſttze Dette der Düärfgeaf: dus oberen 
Gericht tad) namentlicher Augabe des Landbuches im fae 
Deltow aur zu Deltvió; we. baffelóe uun Schloſſe Duſter⸗ 
haufen gehoͤrte), und zu. Gerharbsbevf 5). Im : Lande 
Barnim über 8 Hufen qn. Sbpflettoef ? 7, zung: filioitertorfi^y 
. amd Helelwerk).In Rudenitz unb Barmeinig hatte (1f 
Henning von Stagelig:die aberſten Berichti widerrechn 
liche zugeeignet, denn fie gehoͤrren dem Marligrafen om 
Echloſſe·Bieſenthal *). Im Hawellande: gehoͤrte dem Net 
‚Grafen min Gchloffe +Gyandan nod) .die‘: Serichesbarkas 
im‘ den Doͤrfern "Gaga y; : Faltinrchðe Sy Qin *y 
doit, Bagew A) „ud "iBeferaufiy In bee 
Zuche befaß bec Markgraf nach dem Bonbéurje zu Schluns 
krudorf, Redichſtorf, Friedbichſtorf, Tamebode, Causſtorf/ 
Stptéol, ie einem: Theile: von Slawiſch⸗Borktzu Wie, 
Riben, Zauchwitz Ketzin, Schepe, Keuſtorf, Elsholt, Si 
chendorf / Langerwiſch und Gräben 1*);:bas vberſte Gericht 
— ein — — — in — P 





u 


RE 5 fad. supr. haber bom. "T " castrum. Masterhu: 
een: £anftbud Et. 

M kaudb 763, 7: "5... al. 

; 3) Jud, sopr: libet ‚Hengingk u rabia — super 
VIII, manes Apoterariis. 35h ab. rn speotayerunt ad, ‚Mar- 
chionem. 2anbbud) ©. 7 i. Ar n refs í 

4) atibbud) ©: 82, PII ' — 

5) Landbuch S. 99. zx 

6) anbbud G. 96.97.98. ^ — ,.... 

7) 2anbb ud) &. 107. HR ET: 

8) $anbbud C. 111. — 

.. 9) ?2anbbud S. 115. z uM 
' 10) £anbbud) ©. 122. 

11) 2anbbud) ©. 192, 24. | 

^12) Landbuch S. 24 ' | — 

13) Landbuch ©. ‚133. 134, 135, 136. 17. 438. 139. 140. 
hät. 142. 144. 445. . 
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Dus Sur ABL Me Quos = 





in: den andern marbiſchen each: atat. - di Sao 
pino es nut indian geringen Theile ipie Diofer. 

3. 480‘ Derfelbe aber: noch im einen Vogtei an der: "" 
quisi: oberſten Grichaßgessakt. Anthell ‚hatte, ^ warn di 
noch immer Wögte, bie: ſolche in ſeinem amen: "auédbter 
Dod) :im manchen. früferen WVogteien hatte: ber ‚Markgrı 
gar: keine oberſte Gerichtsgewalt mie, fles waren gati 
eingegangen, "oder ihre -Werwalter i bloß auf iie Leiſtun 
Deſſen girhchgefährt; : was dem Vogte von feinen ſonfi 
gen Shnirepfiieten^ noch: übrig geblieben ar; So wurde 
. ble alten Vogteien als Landgerichtsdiſtrikte: im Laufe bi 
14tn’ Jahrhunderts Haft voͤllig aufgeloͤſet. Den Voͤgte 
lag: außer: bet. Verpflichtung: zur Einhebnng der herrſchaf 
lichen. Gínnafnie in einen gewiſſen fefe fauptfád)ti: 
niw Aufficht und Schutz ber ihnen anvererauten Burge 
08: aber aud) dieſe gingen an mädchen: Orten gang ei 
soutben ' an andern an Statte vetrſchente ober: Edlen ve: 
lichen. Diejenigen Burgen, welche der Martgeaf od) i: 
Jahre’ 1377 befäß, ‘waren nach dem: Landbuche in folgen 
bec Yot vertheilt Ein Franzfo, der eine Mt von Haup 
Mann war, befaß bie vogteilichen Schloͤſſer Oderherg, Bi 
ſenthal und Köpenick," einem Johann von: Kothbu 

war Beitenbirg, einem Ditto von Thmenk Gaarmun 
einem Hanko Siétténtedibe und Wuſterhauſen anvertran 
Diefen Beamten war :ein großer Theil "ber zu den Schtd 
ſern gehörigen Einkünfte abgetreten. - Das Schloß Potsda 
hatte flt) der Kaiſer fo vorbehalten; daß dee-dortige Haup 
Mann 8 Schock Cinfünfte für fid) "behlelez eben fo vi 
hatten Diejenigen, denen: in: Spandau die Aufſicht über b 
Burg übergeben war, bon den Einfünften zu genießen; b 
fonft aus der. gangen Wogtei dem Markgrafen vorbehalte 
blieben. In Trebbin gab e8 einen eigenen Vogt in b 
Perſon Nyckel Reckenbergs, der. gen Berfenen zur B 
wachung der Burg halten mußte, dagegen aber alle Eii 
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fünfte ber Vegtei, bis auf Once unb ces, tie 
Entirfte aus be Biden und Gefälle der Grid 
Weihe dem Saiır ei Xarfgrafeg argeiifert Werben 
weußten, pr eigenem Genie befa. In Socoe wer ber 
Vogt Herman Schaff mit 8 Perfenzz, mcr alle gum 
Schloſſe gehor gen markgraͤfchen Emtuͤrrſte bis auf die 
Bede, den Ertrag ber Waͤlder und Gericte grue, St 
noch größeren Einfünften waren Hauptleutt gu. Liebenwalde 
und Friedrichſtorf veriehen. In Wittenberge wird ein Vogt 
genannt, unb von den Einkünften des Schloſſes waren bes 
fonderd die. Gerichtẽgefaͤlle dem Markgrafen vorbehalten. 
Fa Lenzen gebeuft dad Eandbrich eines Echlofheuptmeis 
$8'), einer Art von Beamten, bie fi von ben Voͤgten 
dieſer Zeit wenig anterſchieden zu haben ſcheinen. Die Dog: 
fti Salzwedel war Arnold von Jagew, Friedrich 
von Wu ſtrow und Gerhard von Alvensleben vers 
pfaͤndet worden, welchen letztern beiden jedoch noch Kaiſer 
Kart IV ihren Antheil daran abfaufíe^), Bon ber Dog 
fri Gardelegen Hatten. (chon damals die Cblen Son Als 
vensleben gewiſſe Cinfünfte,- und in der Folge wurde i 
ihnen gaͤnzlich abgetreten, 

Indem an Edle. ber 9t. einer marfgräflichen Vogel 
zu Lehn gegeben wurde, fiel fmen das Recht der oberen 
Gerichtsbarkeit jp. ben Dörfern, morin eg bis dahin Rod) 
deu Markgrafen, porbeholten geweſen mar, in ‚derfelöen 
Weiſe zu, jm ber ſie es über einzelne Dörfer früher erhal⸗ 
ten hatten: denn ſeitdem der markgraͤfliche Vogt, ober an 
feiner Stelle ein Schloßhquptmann, tzut in einzelnen weni⸗ 
gen Dörfern, namens bes Markgrafen, die oberſte Eeriches⸗ 
barkeit zu üben hatte, gab es gewiß zwiſchen der Rechter 
Pflege der letztern in ben. Dr "T "worin das obetſte 

1) Landbuch e: 13, 

. 9) Landbuch €. 30. 34, 


Gericht markgraͤflich war, und ber Rechtspflege von gi 
voatlbeſitzern desscherflen Berichtes Feinen twefentlichen Inter: 
ſchied. Auch die meiſten Privatbeſitzer dee oberſten Gerich⸗ 
tes ſtanden in dieſer Tigenſchaft zugleich mehreren Dötfern 
vor, unb oingelheibefägen dieſe Gerichtsgetvalt uͤber biele 
Orte, wie bie vot Rochow, von Groͤben, von Gef; 
dom, von. ?inbeto, von Brigfe und Andere” Sie 
vereinigten, wie die Voͤgte und gelſtlichen Stifter, ihre 
Gerichtsuntergebenen qu einem Berichte, wenn e8 nicht durch 
iu große Entſermmg bet einzelnen Drte unthunlich far; 
und ſuchten gewiß “die, alterthuͤmliche Form des Landgerich⸗ 
tes, deſſen Stelle es vertrat, babel moͤglichſt zu erhalten. 
Mit groͤßern Schwierigkeiten mar Dies wohl in ben nicht 
ſeltnen Faͤllen verbunden, Dag Jemand über ein einziges 
Dorf. oder mw einen Theil beffefben 1) das oberſte Gericht 
beſaß. Wahrfcheinlich aber war hiebei bie Vereinigung meh⸗ 
reret Gerichtsherm ju einem was f ihre — 
tergebenen nichts Seltenes N). 
. Die Privatbeftger :des oberfien Guided übten daſſelbe, 
wie die Voͤgte, bei des Markgrafen Huld: denn von ihm 
war ed. lehnßabhaͤngig. Subinfeudation deſſelben an Andere 
war ihnen jedoch nicht unterſagt und fo fam e bisweilen 
sort NMarkgtafen an bis in bic vierte, vom Kaiſer in die 
flebente anb In dem Havellaͤndiſchen Dorfe Litzow be⸗ 
Mia 1375. die: Gebrüder Roͤnne born das oberſte Ges 
richt , welches ſie von Parduin von Kneſebek, dieſer 
vom Grafen von Barby, unb der legte vom Markgrafen 
zu Lehn trug, unb das oberſte Gericht qu Retzow befand 
fi) damalss in bemſelben Lehnsverhaͤltniſſe ). Sehr haͤufig 
find bie Faͤlle, Dag das Judicium supremum in einem 


2) Sanbbud ©. 62, 66. 71. 74. 90, 16 
3) 2anbbudy ©. 115. 117. 


Tw 
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Dorfe «kr. einfaches Afterlehn war, indem ed bon Men, 
‚die. e$ in Dörfer befaßen, worin ſie weiter nicht beguͤtert 
oder nicht wohnhaft waren, au folche ausgethan wurde, für 
bie dieſes Recht in dem Orte, worin fle Befikungen unb 
Wobhnſitz hatten, fowohl- wichtiger, wie auch gue Ausübung 
bequemer war. Denn keineswegs waren immer die Guts⸗ 
Befiger in einem Dorfe die Inhaber be. oberſten Gerichtes 
Wr daſſelbe; auch unter ben meon ‚Orten, worin die 
Warkgrafen es nod) beſaßen, finden Gd mehrere folder. 
worin bebeutenbe Vaſallen ihre Lehnguͤter hatten, mie ui 
Buſchow, Zauchwig, Stiken) 16. Das Dorf Bagow ge 
hörte bi8 auf das oberſte Gericht, welches  marfará(li) 
war, faſt ganz einem, Edlen an. 7), - während: e$ amgelchrt - 
eud) mehrere Gélle giebt, taf Priuatbrfiger- des oberften 
Geerichtes fid) in. Orten befanden, : welche ſouſt ganz bet 
| Marfgrofen angehörten. -ingwifchen, giebt ed. auch manche 
Orte, in denen nach dem Landbuche jedem Gutsherrn über 
feinen Antheil am Dorfe das .nberfie. Gericht zuſtand >). 
ffe Pripatperſonen, welche in ‚mehreren Orten dad 
obesfle ‚Gericht belatßen, folchen ‚andpuiben pflegen, ferm 
befonders ‚zwei in Betreff der Lehnsnhaber brc: Schläger 
. Aulofen und Kalbe in. ber Altmark won. ihnen ausgeſtellte 
Urfunden, . An dem Schloſſe Auloſen amd. den dapu gehoͤ⸗ 
rigen Dörfern Karten mehrere Glieder der edlen Familien 
von Plathow und von Jagow Ancheil; in’ Bezug auf 
bie Gerichtshaltung vereinten ſie jebpr dec; Befiguugen, 
und liefen über ditſelben drei Mal bu: Fahre; toic es in ase 
dern Doͤrfern uͤblich fep, ein gemeinfehaftliches Gericht hegen. 
Die — marden — — Vie - 





1) abi 199, 137. 139. 
2) ?anbbud) ©. 129, UR 

] 3) Landbuch ©. 62.( Hogoiest), €, 87. (Pedica) &. 95 
(Boldekendorp). = cT 
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"iet wit: ine Ganen gttieilr; als wenn Ne von fem 


ben Leuten eingegangen. waren; fon erhielt jeber- Herr Dal, 
"948 ihm an Einfünften aus den Gerichten über das Ge 
-finbe: feines: Hauſes wnb: feine ſonſtigen Gutsuntergrbenen 
erwachſen wat!) . Das. Ghloß Kalbe und viele zevſtreute 
Beſttzuugen in den: Wogteim Salzwedel vnb Gatdelegen 


gehörten den Eblen o oui Ülnensichem. mit tem oberſten 
- fidet an. Cie hatten biefelben it bed belle zerlege, 


welche Yon verſchiedenen Familengliedem beſeſfen twurden, 
gemeinſchaftlich ließen ‚fie aber bie. Geruhtsßnrket Aber: Sick 


Beſttzungen audäben, Sie wurden bajtt in zwei Gesicht — 


Sezirke ober Vogteien von ihnen zerlegt; In joder war ein 
Ext, Altmersleben in Dec einen, Eſtaͤvt In der andern, pur 
Dingſtaͤtte Geffinumt; wo ein Vogt im Namen der gedachten 
Edlen wit Schulgen md andern freie Bauyeri vier Dial 
dm: Jahre das — uͤber ihre — bl 
o Cr mite. p 

Mo ganze Diſtrikte ilt dem berfien ‚Gerichte. an Se: 
vatlrute überlaffen' waren, 66866 dem Marfgrufen sen ber 
: Bundgericheöbarfeit: gewöhnlich nichts vorbehalten.: Bo aber 
BPrivalbeſitzern mur An: eitgelnen Höfen; Hufen oder Dörfer 
dies Stet. überlaffen bar; befaß der Matfgraf Häufig, be 
fonbers. in: den. Alrmatk, noch das Gericht auf der Sel» 
Mark mb das. Straßengericht. Vermoͤge deſſen verbiich 
bet Markgrafen bad: Beleitärccht; und es konnten alle ouf 
fosiew Gelbe, den Landflraßen und andern Wegen begangene 
Verbrechen von feinen Bogte fortan gerichtet werden. Diefe 


Grichtsbarkeit, bie vereint mit der über. diejenigen Dörfer 


ausgeht ward, worin die. Wogtei dam Markgrafen vorbe⸗ 
halten werden war, bildete ben. Gegenſtaud, worüber bie 
kandgerichte des 14ten BERN ee die in 


u 


1) 38gt. &. A75; Pte mn lr 
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inn verſchiebenen Probingen ve Dat aus ben’ — 
alten Wogteien euenden. 

un diele Grit: fertigte, ein offenbar ber dati gem Be. 
Falling: wenig -funbiger- Muslaͤnder das Lanhbuch any haupi⸗ 
Fachlich im der⸗Abſicht, beu Kaiſen Sarl IV, damaligen 
Marfgrafen van Breudenburg, ein Yenaues Vetzeichniß der 
Ehinfuͤnfte zu lieſern / welche für ipn aus: der Banrkı qu 
seatten fiónttn; unb weil die Gexichtseinkuͤnſte fly: wicht 

im Voraus beflimmen Hießen, ſuchte er menigfend vie 

—* bec Gerichte zu: geben,welche im: Namen bob 
Moartgbafen; gehalten, "und deren Gefaͤlle dencſelben abgelie- 
fet-folrbeg, ‚Kr. cheilt jene dahet dm. vier Kaffen, ven 
denen die ‚drei: erſten ſolche Gerichtsgewalt hetiaftaaꝛ,dihe 
früher: son dem markgraͤflichen Hof⸗oder Kammetgerichte 
p5ét von bem Markgrefen ſelbſt geaͤbt wur, Die vierte aber 


- bie Inrisdiltion "des. alten markaraͤflichen Landvogt8 und 


bie gleichartige des Stadtrichterd begreift. — Cr: bepichnet 
dieſe nur als dad oberſte Gericht, won dem er (daf, ber 
Markgraf befige e& in-allen feinen, Städten, worin ed-nidit 
buied); Verkauf | aber. Berpfänbung: nerdußert ſey / und in 
einigen Dörfern); Mie es in Ben deitem, autgalót mebe, 
welche Angelegenheiten «d^ Detreffe wird nicht geſagt, auid 
üullerhaupt dieſes/ Serichtes nar in. Gier‘ Yuͤchtigen Lindeu⸗ 
arg: gebat Gleich die folgenden. Nochrichten betreſſen 
tabe me — — — Sack d wie 
a 7 mb 
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ES %) Juditium supremum habet' domfaus in — suis CE 

uitátibos etfi 'quibusdáni! vilis alsi per *endielórfem 
vek oblipatiouem. im, aligdibhs epet aliemuBum:, ‘rt 

F primis tribus habet Dominus, tam mulctae vel penas 
pecuniarias quam emendas de quarto vero duas partes 
et prefectus tertiam Igitur Judices omnium predicto- 
rum Juditiorum tetientur ad rationem. Landb uch 
e. 37. 
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md Yaufin, bann: Dagow, Satzkern unb Wuſtermark 5. 
In dem erſten Dorfe giebt. das: Qanbbudy posi Bauern, 
in.jebem ber. buiden.. folgenden: Dörfern. einen Bawrn olg 
Schoͤppen des Lanbgerichtes anẽ).Es fehltert alfo moch 
drei Schoͤppen zur Weſetzueg eines: Landgerichtes, ub. gewiß 
if, auch ohne ausdruͤckliche Erwaͤhnung derſelben um Le 

Buche, annehmen; daß «d dieſe indem dorizulcht erwaͤhn⸗ 
tet Orten gab. Dieſe, Haben Schoͤppen hielten -ohme: Zwei⸗ 
fel noch das Landgericht ausser «en Vorte gu Spandau üt 
ben fieben Orten, sweldhe: die Ueberbſeibſel⸗ Diefer. Vogtei 
waren: bem in ber Vogtei Rathenowbeſuß⸗ ber. Martgraf 
das oherſte Gericht an fein: einigen cte mehr, unb. dle 


_tone-baher -[dngfo; gdid): aufgehoben: ';:Da-june Metti 


Finder ſich nar cin -folchen Orten befiamden, tooxiit. bec Marfı 
Graf ned) aumapmstyeiie: das : oberſte Bericht DeíaB p... fan 

ijr Amt auch nur auf Angübung bed letztern, melche burch 
bet Vogt zu Spandau sgefihah ,:Feute VBeziehung gehabt Des 
ben. :. Wären Be :Schöppen.:in ‚bein. oben: erwaͤhnten Land⸗ 
Gerichte uͤber, dies Eben unb, Lehnsleute der Markgrafen 
im Havellaude geweſen, ſo mürben‘: fie 0uc ‚Zweifel an$ 
verſchiedenen Dörfern imi Umfange  biefes. Panbos,. und nicht 
ausſchließend aus Den fieben ertodblt geweſen ſeyn, worin 
das .cberfia Gericht noch beim: Markgrafen zuſtand. 

8 dernganzen Ukermark ‚befanden: fick. nach dem 
Landbuche ‚gleichfalle : nur in ſteben «Dörfer markgraͤfliche 
Gerichtsſchoͤppen, nämlich zu Blindow, Dauer, Görig, Ses 
ſelitz, Greutz und. Seelibbe ini jebeire cin Bauer, und ims 
Dorfe Schenfeusberg deren 3006 9) ,. von. denen jedoch der 


eine ale a en wird; und. (o vieleicht iu 





1) Vgl. e. 490, 
2) Landbuch S. 24. 112, 114.19, ^ 


3) ?anbbud) S. 152. 153. 154: 162. 200; 20%.  ScenXen- 
berg. In hac villa inorantur duo. Scabiet terre Unus nomine 
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1375 wur vier ganze Dörfer bem Markgrafen noch mit 

dem oberſten Gerichte au, nämlich Wolterfiorf, Hekelwerk, 

Ruͤdenitz unb Daunewig. Mechnet man in jedem derfelben 

emen Landſchoͤppen, der in tem fegtem Dorfe ausdruͤcklich 
-1) Landbuch ©. 52. 

2) Zandbuh ©. 303. 302, 311. 317. 38.3 
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| — in), fe fehlen zur foͤrmlichen Sejrbung bee 

| Landgerichtes in ber Begend von SDiefeitüal wur noch Drei 
Echöppen, und. ale: felche geigt das Landbuch (S. 86. 92 

' 98.) bie Schulzen zu Shin, Spe. unb Gerftorf. ouf 
dem Dberbarnim. | 

^ — Ohm Linde Lebus nennt ein Schoßregiſten von 1460 


ſechs Landfehöppen, -und ein luͤckenhafteres des Landes 


Sternberg, vom Jahre 1461 fünf foldye Beamte 2) 


, Die Bonbfhägpen -mınden gpährend ihrer Amesfährung — 


yon der Bee befceit; \ fo:jange biefe Abgabe. fid) in den 
Händen der Markgrafen befand ?\.- Als fie allgemein Pri⸗ 
.- varhefigeen: zur Einnahme ‚überlaffen: toar, lag bie Befreiung 
feiner Cichöppen davon. niche mehr in der Macht, der Mark: 
Grafen; Bed) blieben fie immer vom Landfchoffe frei, web 


⸗ 


cher damalß die einzige, den Landleuten allgemein obliegende 


Abgabe an den Markgrafen ‚war 3).. ber auch diefe Be⸗ 
freiung erſtreckte fid) nicht auf ihre ſaͤmmtlichen Beſitzungen. 


ſandern nur. auf zwei Stuͤcke derſelben. Bon bem, was 


ein Landſchoͤppe bgr&éer befag,. mußte aud) er bm Land⸗ 


Schoß entrichten. ). Die Bedeutung der. Landfchöppen war _ 


um. diefe zeit auch, viel geringer voie vormals. Einſt wa⸗ 
ren fie die Urtheilgfinder für eine ganze Vogei, ba die 
Landgerichte ber Voͤgte noch ungeſchmaͤlert daſtanden. Ihr 
AMſehen ward immer geringer, je. oͤſter das oberſte Gericht 


——— — 


uͤhrr einzelne "e mehrere -—- an didus ed s und 


1) Landbuch 6. 97. |... 

| 9) SS oblbrá ds Geſch b. Abus Thl. I. ©. 337: 338: 

3) Rodense Rotzis) Prefectus. ‚habet VI. mansos quoru: m 
um sunt liberi a pacto censu et servitio currum "etiam sunt 
liberi a precaria | quamdiu egpitat. ad scamnum iuditii. I; and: 
Buch €. 52. De ER 

E Wohibrud 0. p. €. 349. | 

: 9) S8oblbrh d a.a, D..€. 338. 
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Srivatperfonen überlaffen ward, —— 
lich fern, ba ire Gerituäberteit uf das oberſte Sericht 
im ganz wenigen Orten und bad Merk über Sulbmuanfam 
amb Landbſtraßen einiger von bm Dörfern cingefchränft war, 
worin fonf ein Anderer bad oberfie Gericht ausübte, 


3. Das Stadtgericht. 


Die Srage, ob es immer ein vom Lanbgerichte ge: 
frente Stadtgericht gegeben habe, iſt auch in Seng af 
bie Marf Brandenburg fehr verfhieben beantwortet worden. 
Bald faf man die Zrenmmg ber Stäbte von: platten Sande 
in gerichlicher Beziehung für das mefenidgte Erfordernif 
einer Stadtverfaſſung gehalten, bafd bie Staͤdte für den 
Landrichtern wmtergeorbnet angefehen. Sm "jeder hiſtoriſch 
erleuchteten Zeit hat jedoch nach unſerer Meinung anflaft 
des Landgerichted ber Bögte für bie Flecken und Doͤrfer, 
in den märfifchen Städten ein eigenes Stadtgericht befanden. 
Wodurch hätte fid) fonft 5. 95. ber Graf Heinrich von 
Anhalt, ba er ums Jahr 1225 ale SBormunb der nod) 
unmiündigen Markgrafen dem Stadtgebiete Werbend einige 
Ländereien hinzufügte, zu ber Verordnung beivogen fühlen 
fónnen, taf Niemand. außer dem Stadtrichter darin rich 
terliche Gewalt üben follte, wenn biefee RNichter, ber ein 
Vogt ber Ctabt genannt wird, nur eie bem Landgerichte 
untergeordnete Stelung befag? *) Auch bei Stiftung bec 


1) Volumus nt ejusdem civitatis judex si super ipso fundo 
a nobis dato judicandum emerserit plenam ibi judicandi ha- 
beat potestatem. Beckmann' s Beſchr. Thl. V. 9. L $. VII. 
Ep. 35. — Statuimus etiam advocatum ciuitatis sep: (ns memo- 
rate Áuctoritatem habere judicandi in bonis jam dictis, secun- 
dum consuetndinem advocatorum, nec ad aliquem alium judicem 
habere respectum causa juditandi- sive querimonias deferendi 
bonorum bomines predictotum- 25 «f many. u. a. D. Ep. 39. 
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Stadt Pritzwalf nad) Seehauſcuiſchem - Rochte wurde 1256 
verordnet, kein Buͤrger duͤrfe in einer (pembor maͤrliſchen 
nicht vor feinen Richter angeklagt (eps wer aber außerhalb — 
der Stadt: Pritzwalk Klege iiber einen Mitbürger erhobe, 
ehe er vor ſeinem Richter fei Recht nachgeſucht Habe, ber 
máffe der Herrfchaft "vole der "Stadt Webden ?). | 
"Die Gerichtsgewalt ifi^ ben Städten war im Say - 
roifchen: zweien Kolleglen vertheilt, 3e:tatfbeta . fle in po» 
ligi» ober anderen: Angelegenheiten: geuͤbt wurde. Die bte 
tern wurden -vor. eigenen -fbgenannten Schoͤppen behandelt, 
die jedoch bisweilen aui der Bahl; Ger Rathsherrn getibti 
men mare, "Die: Walifeigerichtsbarkeie ward ausſchließend 
von: den determi, acht wenn fie nicht aigleich Schoͤppen 
waren, in befoifderen :Zirigen "gehandhabt; An. markbeti 
Orten war jedoch) der Umfang. dieſer nd:-fener Gerichts 
Gewalt und ior ‚gegemfeltiges Werhältnig nicht ginaw be⸗ 
fiiit, woraus. fid) wicht ſelten größe: Erieitigfeiten un 
 fpatinen denn die Einnahmen ber Befälle add den: Gerichten 
ber: Schoͤppen hatte der‘ Gerichtsherr, waͤhrend bie aus. bm 
Berichten den Rathsherrn dieſen und der Stadt qufatuen::: F 
Den Schoͤppen ſtand immer ein. non bem — 
Herrn dee Stadt eingeſetzter Richter, erdlich, lebenslaͤnglich 
oder- für: unbeſtimmte Zeit⸗ oor, der ihnen zu richten, wuͤh⸗ 
nb. der Gerichtsverſammlung den Srieden ;gebet, unb. Dare 
nach die ‚gefundenen Urtheile vollſtreckte. Doch If e& nicht 
iii — anzugeben, wer dieſer "e in ben Lud 


i | 

| 2) Nullus ciuis i: de Pritzwalk debet occepari . vel detineri 
in aliqua civitate Marchie, misi primo fuerit. causatus coram 
euo judice, — Si vero aliquis :ciuis — querimoniàm fecerit de 
sue concius extra ciáitetem Pritzwalch, nipi primum. ipsun 


caussveri£ coram judice suoy persoluat vadinm pbtestati"et:ei- - 


 vitati suum vadium.- reum a. a. = B.: I. S. d 
Sp. 132. Er ö 
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mad Stäbten war, : ba in ijo cheus com: Anfange Her 
in dieſer Bezitheug Verſchiedenheit herrſchte, theils int Laufe 
‚der. Zeiten manche Veraͤnderungen vorgingen. Die urſpruͤng⸗ 
liche Gerichtsverfaſſung bee maͤrkiſchen Staͤdte mar oue 
Zweifel der Magdeburgiſchen nachgebildet, von wo jene ihr 
GStadtrecht empfingen, und hier war der hoͤchſte Stadtrichter 
ein Burggraf, unb ein Gxfufje dieſem untergeordnet. Ein 


Burggraf findet daher während. MS 12en Jahehunderts 
auch zu Arneburg in der Altmerk, mie zu Brandenburg in 


der Mittelwark noch is infame des 13ten Jahrhunderts 
fortgehend Erwaͤhnung; bod) mußte deſſen ungeachtet bag 
amtliche Verhaͤliniß der: maͤrkiſchen und des Tu. 
giſchen Burggrafen ein verſchiedenes ſeyn. 

Der Burggraf von Magdeburg mar unmittelbar‘ com 
faijr mit bem Bluthanne beliehen, und ſchon um bie 
Mitte des 13teu Jahrhunderts nithts meiter als. hoͤchſter 
Kriminalrichter, in: melcher Eigenſchaft er ‚drei Mal bed 


Jahres den großen. Gerichtätag hielt. Zwar gehörten alle 


Rechtsſachen, bie fid) 14 Tage vorher oder 14 Tage nad) 
einem folchen Gerichtstage begaben, gleichfalls der das 
burggräfliche Gericht, wenn fie auch ihrer Beſchaffenheit 
nach nor einem niedern Richter haͤtten abgethan werden 
koͤnnen; doch zu jeder andern Zeit durfte uͤber alle ſtaͤdti⸗ 
ſche Rechtsſachen der Schulze derſelben im immer uͤber 
14 Sage wiederkehrenden Dinge richten, und es blieben 


‚nur. die mis. Todesſtrafe zu belegenden Verbrechen dem 


Burggrafen für. den Tag des großen Gerichtes vorbehalten *). 


1) Summus noster judex- Dominus Burggravius de Magde. 


, burch ter in anno presidet et dies decem quatuor ante judi- 


cium et quatuordecim dies post judicium nullus alius judicat 


nis Burggravigs predictus. — Si infra terminos qui wicbilde 


Sücitur homicidium comtigerit ei alicui culpa homicidii impo- 
mÁtür' txibus: talentis aatisfaciet burgsxavio' - ltem . prefectus 
noster presidet judicio per circulum anni per quatuordecim 
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Men fónnfe geneigt: fen, eben dieſen tiefang bet dto | 
rühtägewalt. auch. dem Amıte. der Burggrafen iu. den. maͤr⸗ 
fife „Städten zupuſchreiben; Dad) war brevem Berbälwf 
hier daher ein anderes; meil die Burggrafen ber "Mast 
Brandenburg: ihr Lehn nicht vom Kaiſer empfangan atten, 
ſondern ihre. Amftsbelugniſſe von den. Markgrafen ausgiy 
gen‘). Der Markgraf ſelbſt ſtand zum Kaiſer in dem 
naͤmlichen Verhaͤlrniſſe, wie der Magdeburgifche Burggraf, 
beide waren mit. dem Bluthann beliehen, ben Dec erſtere 
ſchwerlich feinen Burggrafen zum Afterlehn ertheilte Da 
das Verhaͤltnaiß derſelben sum. Kaiſer fei unmittelbares 
“war, ſondern ber Markgraf eine: nicht amshätige. Mittelsper⸗ 

fon bildete; fo wan bie. Stufe, worauf ſie amtlich gefickt 
Waren, natürlich eine niedrigere, tie Died aud) bei den 


maͤrkiſchen Landrichtern der Fall "war. Der Markgraf 


ſelbſt behielt fic, b. b. feiner Kammer, bie höchfte Krimi⸗ 
nalgerichtsbarkeit vor, die Burggrafen erhielten dafuͤr in 
der hoͤchſten Civilgerichtsbarkeit Entſchaͤdigung, und die 
| Schuhen nahmen einen. unerheblichen. Platz ein... Sur im 
: der wichtigen Eigenfchaft, worin bie maͤrkiſchen Burggrafen 
die Stellvertreter des in ſeiner Kammer den Vorſitz fuͤh⸗ 
renden — Maren, . worin a in des pus ue 


dies — Prefectus — noster ommes capsós judicat et, decidit. 
Tribus causis exceptis" scilicet: vi illata quae not dicitur^ et 
vim in propriis domibus factam. que dicitur Heimfuche et ex- 
cepta insidia qwe Lage dieitur, Dieſe drei Fälle wurden nad) 
. den darauf folgenden Vorföhriften mit dem Tode beſtraft. Halliſcher 
Scheffenbrief v, S. 1235 in Anlage zu von Kamp Grundli 
nien eines Verf, Hber b. ältern Stadtrechte in b. Mark _ 
Brandenburg in Mathis juriftifcher Monatsſchrift d XI. 
: €. $6. 87. 


1) Wie Hätten fonft die Markgrafen willt choelich Biber der 


burggräflichen Rechtöpflege unterordnen und Davon Defreien. —* 
Vgl. Tbl. I. €. 118, x 


LI 
^ 
X \ 
x 
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Abweſenheie been "^ — wenn bin über bie 
wichtigften Angelegenheiten aller Stände der märfifchen Un 
derthanen gerichtet fourbe, fonnten Burggrafen auch qu 
Kriminalrichtern maͤrkiſcher Bürger werden. Souſt war 
yhre ſtadetrichterliche Gewalt wohl von derjenigen, welche 
darnach ſtoaͤdtiſche Voͤgte befaßen, Nen ‚oder gar nicht 
verſchieden. 

Die Burggrafen verſahen aber te Amt wohl sind 
in einer einzigen Stadt, ſondern in ben Städsen der gar 
gem SRerf oder eitier ganzen Prodinz derſelben. Sowohl bie 
. Mirarf: wie die Mittelmark batte ihren Burggrafen 9), 

‚und obtwehl jener zu Arneburg, biefet zu Brandenburg feh 
nen Sit "m r ‚wären " gré nidi — di übrigen 


M. "n 





1) Dan hat, auch in dieſer eat ſtets angenommien, baf e 
aufer dem altmärfifchen Burggrafen von Arneburg einem eigenen 
folchen Beamten zu Stendal gegeben habe, Es (i Dieſes jedoch 
unmwahrfeheinikh. Es würden ſich: dann die Stendalſchen Burggra⸗ 
Fen, was unglaublich iſt, in einem Beitramme ‚vom ungefähr 70 Jah⸗ 
sen, während beffen fie beſtanden haben muͤßten, ſtets ſo fern vom 
Hofe und allen oͤffentlichen Geſchaͤften befunden haben, daß auch 
nicht ein einziges Glied von ihnen in irgend einer Urkunde erwaͤhnt 
wird, während vin Burggraf von Arneburg oder von Brandenburg 
foßt bei allen marfgräflichen Verhandlungen namhaft gemacht if. 
Die einzige Nachricht, aus ber man auf das Vorhandenfeyn von 
SBurggrofeh zu Stendal ſchließt, iſt jene Urkunde von 1215. Darin 
aber wird dieſe Stadt nur fin frei erklaͤrt von burggräflicher Ge 
richtöbarkeit, der ſie fruͤher antermworfen geivefen fſey, aber keines⸗ 
wegs auch nur angedeutet, daß dieſe ven einem eignen Stendalſchen, 
richt von einem allgemeinen maͤrkiſchen Burggrafen geuͤbt wurde, 
nnb'bhfer war gewiß berjetige, welcher zu Urneburg feinen Sitz 
batte. Wird derſelbe gleich in Urkunden um dieſe Zeit wicht mehr 
erwähnt, fo hindert Dies doch richt anzunehmeh', bof er ganz oder - 
nahe bis zur gedachten Zeit beflanb; und eine Ahnliche. Befreiung, 

wie Stendal im Jahre 1215,. haben ‚nach feinem. ‚gänzlichen Abgange, 
ober hatten fhpn... die, übrigen altmoͤrkiſchen Städte ‚ohne Zweifel 
“erhalten. ue s 


' 
U 
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Grätye der Mark ‚ihrer Rechespftege — dias 
eii Burggraf von Masdeburg war kdeineswegs béo Rich 


ter zu Magdebarg, ſondern er verfah daſſelbe But - | 


zu Halle ımd in andern Stäbeen *). | 
r .. Ban: den altmaͤrkiſchen Burggrafen if nach dem 12108 
Jahrhundert einer mehr namentlich Sefannt;. amd bie. kette 


Erwähnung eines folchen Beamten. für Städte biefer xo — 


tim enthaͤlt eine Urkunde: vom Yahe 1215, worin Sten⸗ 
dal für immer von burggräfticher Rechtöpflege befreit tourbe. 
jn Sbuanbenburg jog fick die‘ gráflidje Familie / welche biet 
bie Burggrafichaft inne hatte, bei bem Regierungsantritte 
ber Markgrafen Johann E und Otto HI davon zurüd, 
Es warb bie Befreiung der. Stäbte :: von burggraͤflicher 
Rechtapflege als. eine. -befonbere Begnadigung der Slaͤdte 
angefeben; vornohnrlich wohl wegen befonderer Gerecht · 
fame, welche bem: Burggrafen ‘bei Ermenräng ſtaͤdtiſcher 
. Schdppen. und: dergleichen Gelegenheiten zuſtaͤndig waren ?). 
Auch verwalteten dieſe vornehmen: Beamten wohl nicht ine 
mer perſoͤnlich bag Stabtgericht, ſondern beſtellten dazu 


Uxterbeamte, wie einen Alexander, der als Vogt bei. 


Burggrafen: Siegfried bon Brandenburg 1194 und 1197 
erwaͤhnt wird), Nach Hinwegraͤumung der maͤrkiſchen 


Burggrafen, wurden verſchiedene Einrichtungen zur Erſetzung 


ſeiner Stelle getroffen. Es wurde naͤmlich in den Staͤdten, 
worauf das Stadtrecht mittelbar oder unmittelbar von 


Brandenburg ausgegangen war, das. ganze, Stadgericht bem 


do .. » 

1) Universis xpi fidelibus presentem paginam inspecturis 
scabiui in hallo salutem — Scire igitur volumus, Quod sum- 
mus noster judex Dominus Rurggravius de Magdeburch ter in 
anno presidet etc. Anlage zu von Kampg Grunblinim der 
Stadtrechte in b. M. Br. a. a. O. ©. 86. 

: 2) Vgl. ©. 19 Note 2, 


3) Gercken's Stiftshiſt. v. Br. ©. 392. aer. au 


* 
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Schulzen — Diefe Gerichtsterfaffiing verbreitete ſich 
won Braudenburg faſt über die garze Mittelmark, Uker⸗ 
Mark ub. Memmerf. .. Nach Jinipegráummhg des altmaͤr⸗ 
kiſchen Sburggrafen wurde feine telle. durch „einen: in deu 
einzelnen „Städten augefeßteu Vogt eiagenommen, und biefe 
Gerichtsverfaſſung findet ſich in..alien Staͤdten des Sten⸗ 
dalſchen und Dee Salzwedelſchen Rechtes, aud) zu Langer 
munde oc, aber nicht in den Staͤdten Serhaufenfehen: Roche 
te$. Die Stendalſche Gerichtsverfaſſung war ſowohl in 
der Mark etwas aͤlter, als überhaupt po toit 
die Brandenhurgiſche. 

. Su be mit. Stendalſchem Stadtrechte scene 
Stadt Ruppin finden fib 1252 zugleich ein Vogt und ein 
Cxbufge ,;. bie, zuſammen bie. herrſchaftliche Gerichtsgewalt 
eusübten 1)... Die Praefectura judicii in Stendal ſelbſt, 
ober wie eB in einer alten: Deutfchen Urkunde aͤberſetzt In 
das Schulamt. (Denn. nur dieſes bezeichnet jenen Aus⸗ 
druck), gab Albrecht der Bär. bei. der Stiftung dieſer 
Stadt einem gewiſſen Otto zu gehn. 2), Bei bem Jahr« 
1245 figbet fi bie Nachricht, daß die Stadt bie babiu 
burggräflicher . Gerichtöbarfeit unterworfen. getvefen | wer. 
nd werd damals — An darnach TE 


, 
[4 





9 Pistes ut omnis — — et — 
à quae surgere possit inter judices dictae civitatis nostrae, Advo- 
cati videlicet et- praefecti ex parte uma, et consulum ex parte 
altera penitus .discindatur etc. ade Geſch. der Churm. 
Thl. IV. Urk. ©. 87. 


2) Judicialis potestas prefectura judicii homini meo Ottoni 

ex me beneficiali j jure obvenit, ubi due partes tnibi, tercia vero 

ars prefato Ottoni aut heredi ejus jure debetür. — Der richt- 

ter Macht alfo den Schulten des vorbenomenden Dorpes Stendell 

Mynem Manen Otten. Dem ſchal dat to huͤlpe komen vermiddelſt 

leenrecht x. Beckkmann's en a V. B. 1. Sap. IL 
“Sp. 150. 156, . 
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nicht an Nachrichten von Vogten der Stadt Stendal. Eine 

für ſe im Sabre 1238 ° andgefertigte' Urfenbe iſt an bem c 
Vogt Die Rathsherrn / and die Bürger derſelben gerichtet ), 
und 1272 wurde ein: Bertrag uͤber ſtaͤbtiſche Angelegenhei⸗ 

ten. mit dem Nilslaiſtifte zwiſchen deſſen Dekan und ale‘ 
Domherrn unb. dem Stenbalfchen Vogte Johanu von: 
Buch And acht Schoͤppen der Stadt geſchloſſen t). Ein 
Schulje derſelben Stadt fenimt unter dein Namen fem 
borbius unis: Jahr 1279. $905); im FJahte 1281 wird 
einem Schulzen Stendals bie alte,: von Albrecht dem 

- Bären. audgefetite :Ginebme eines Drischeild' von bei 
Gerichtsrinkuͤnſten zugeſtchert, und wurden ihm zugleich: ein 
Drittheil von ben Zinsabgaben der Buͤrger und: gewiſſe 
WMuͤhleneinkuͤnfte von den Markgrafen Johatın:und Kon — 
rit6- in der Weile zum: Boſitze beſtaͤtigt, wie der Schule 
fit-ser ihrer Zeit beſaß ); worauf: biefe : Märfgrafen im - 
folgenden. Jahre den Bürgern sugefianden, ba. fie unb. ibte 
Nachlommen immer einen ſolchen belehnten Richter, einem. 
erblichen Schulzen Hätten, der mit ihnen in der Stade‘ 
wohne, daß die Markgrafen das Gericht oder Schuldheiſ⸗ 
fenum "nicht an ſich kaufen oder on fid) kaufen laſfen, 
noch einer ihrer: Voͤgte es erlangen ſollte, ſondern daß es in 
demſelben Zuſtande immer bleibe, worin es gegenwaͤrtig ſich 

| nr Es geſchicht — | — " Stendalfcher 


% Gerden' s Dipl. vet, march, Thl. I. € 6. 
9y Gerden a, a. O. & 13, | 
.. 8) Gerden? 6 Cod.: dipl. Br. T. I. P. 352. 
4) an & Br. Uek. Samml. Thl. IL. €.894.. . . —. 
B) Ciuitati Stendal et Burgensibus nec non eorwm sucocw - 
sosibus dedimus ut habeaht impheodatum' judicem siue sculteti- 
cum virum cum ipsis in. ciuitate Stendal perpetuo commanen- E 
tem. Nos auteth dictum judicinm vel praefectuéam emere non 
debemus noc aliquis vice mostra, et aullus advocatoram nostro- | 
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Scheihen in den Urkundes €wedónung, 1337 wird eines 
verſtorbenen Schatzen Stendals und feiner Söhne gedacht '). 
Voͤgte werben. aber ‚vor bem sten Jahrhunderte nicht 
nambaft gemacht, da die Marfgrefen: nach einer: mit der 
frübern Berfaffung -des Stadtgerichted vorgerommenen Ber 
änderung eine Zeit [ang „Nichtfögte” ersten, gewoͤhnlich 


auf Leberszeit, die das Gericht innerhalb der Stadt bis auf 


das Halsgericht über Edie verſahen, darnach abre Dear Stadt⸗ 
Rath die Sorge für bie Beſetzung dieſes Anues bergeßelt 
uͤberließen, daß er, (o. oft es noth tit, Serichtsnogte, toic 
Richter. ( Schulzen) anſtellen möge, weil dieſer ſich damals 
die markgraͤflichen Einkänfte und. mn in oam 
ERDE: erkauft hatte’; ©... | 

Go wie es heſonders deshalb für — erachtet 
ward, daß dem Stadtgerichte ein markgraͤflicher Beamter 


vorſtand, toeil oie Gtfaͤle und Einnahmen aus bemfriben 


dem Markgrafen vorbehalten. waren; ſo pflegte man, ſobald 
an die Stadt ſelbſt Die Verleihung; der richterlichen Aemter 
zu uͤberlaſſen, wie ſich dieſe im. den: Beſitz jener. Einkünfte 
9efeGt hatte - Aus Hiefem Grunde: ward auch der Stadt 
Kyritz von ber Edlen bon Plote, ‚da: biefe bie. Inbaber 
der. Stadt waren, bie Erlanbniß qugeftanben, daß fie ang 
der: Mitte. ihre Buͤrgerſchaft fi jaͤhrlich einen Vogt er, 
wähle): denn nach dem Landbuche Karls IV waren .bie 
berrfchaftlichen Einkünfte aus bem Stadtgerichte qu Kyritz 


rum acquirere debet judicitim supra dictum, in statuque eodem 
dicta praefectura perpetuo permanebit, scilicet. quo stat tem- 
pore jam presenti. 2«nf.a. a. O. Thl. 1. €. 109. 

1) De Ludewig Reliqu' mánuscript. T. VIL p. 137. 

2) Gerden'é Dipl. vet. march. Thl. 1..©.: 254. 

3) Insuper - cóncessirhus ut jure fruantur Stendaliensium 
et singulis annis advocatum sibi eligant | competentem. Ded 
mann a. a, DB H. ‚Kap. IV. Sp. 174, Buchholtz a. a. O. 
e. 76. /- il a 


ale dens 


bem ‚biefigen Rathe für 133 Marck veipfaͤndet morden 1). 
Spuͤrer findet ich: jedoch zu Kyritz «Un ſogenanntes Lehn⸗ 
Richteramt, defſen Verwalter in Kriminalſachen mit Zupies. 
huog des Rathes richtete, und ein Gigulgmamt für Cibifo 
Sachen und: untergeonbnete Gexichtsharkeit, deſſen Verwal⸗ 
tung: in... der Golpe jenen; Richter nuitskbertragen wurde”). 
Ye ber Studt Wittſtock findet: ſich ums; Jahr 1248. gleich⸗ 
fdiié: ein.·biſchoflicher Voge als oberſter Stadtrichter 9). Sn: 


einer Urkunbe des Jahres 1225 wird der Stadt Werben: 
on: Landgebiet vereignet, und: babet :verardfiet, daß” in: dem⸗ 


ſelben, toad. bi$ dahin dem Landvogte untergeben geweſen 
war, feiner als der Vogt der Stadt: bie Gerichtsbarkeit 
ausüben follte*). . Zn ſpaͤterer Zeit wird. bier gleichfalls 


ein Gxbrid)tee oder Schulze erwaͤhnt, vor bem: Dur in ger: 


bester Dinghank por dem Möbelfchen , Thore, formliche 


' Mebergnben won Bauerguͤtern vermittelſt ‚grüner Riſe vor‘ 


getan hien wurden 5y,^ toelche: Handlungen Die Gegenwart 
des oberfien. Richters. nicht :erforderten. In ber Stiftungs⸗ 


Urkunde der Nenflabe Salzwedel vom Jahre 1247: wird! 


von den Markgrafen ausdruͤrklich ermähnt, bafl fit einen: 
Vogt bem Stabdtgerichte vorfegten 9). Ein folcher Vogt 
war auch oberſter Richter fuͤr die Altſtadt Salzwedel, da 
beide Städte ein verſchiedenes Stadtgericht hatten. Zwar 
hatte ſchon Markgraf Hermann inr Fahre 1299 arft, 


| ‚Gericht und Stadtrath zu vereinigen gefucht”); bod) mar 
ibm die Bewerkſtelligung dieſer Verbindung nicht gelungen, 


unb Marfgraf — — 1315 ben — 


* 


. 4) Kaifers Karl IV ae & 38, 
- 2) Beckmann⸗a. a. D. Sp. 180: 
3) Beckmann ũ. 9. O. B. IL Kup. en p 270, 
. 4) 38gf. &. 502. Note il. 0 c. 


" 5) Sed mana aa, DB L. Sap.: vin Sp. 30 


' 6) Bol. BL. J. S. 48..Note Bu - Er 
7) Beckmann a. a. D. Kap. III. Sp. 12. ut t or 


», 










bed) zufammmmen wur einen Stabtsogt haben folliem, weicher 
nach ſechs Wochen im der einen, und "nach bea felgenben 
ſechs Wochen in ber andern Stadt bad Gerüche halten 
möge‘. Der Vogt ber Städte Salzwedel tib uch weh 
1365 wmb in femer Thaͤtigkeit em 
blickt ?). Urt ; Def: bie 
babe *). Beajnten, der 
von ber Rechtspflege keineswegs war, uber 
büefelbe im der Weile 
andäbte. Im “Jahre. 1316 wird ein. Gne Sherma⸗ 
wus ober Hermann von Chüden in Gelwebel er 


bitte der Vogt zu richten haben folte:). Ber erſtere 
richtete in 14nÄchtigen Intervallen, unb ber britie Termin 
vo fel 


1) Et utraque cizitas suwm habebit (Consilium apeciale, 
sed unus erit Judex, qui una sexta feria in una Civitate, et 
Altera in civitate Altera iudicabat. $Decmann a. à, C. Sp. 98, 

2) 2en& Br. Url. Samml. X bL. I. €. 3S5. 7 

3) In bien. Irrthume bebanert. ber Verfaffer fi TH J. 
€, 48. 49, 3n Befirden. - j 

4) Gerden'$ Fragm. march. Thl. IV. ©. 18. 

5) Sed ciuitatibus Soltwedel superadditus est umus artica- 
lus in hunc modum, videlicet, were et ock dat yemand van 
. riddern oder van knapea- de vns dinstes phlichtig weren breke 
in dem gerichte dep olden .vnd der nyen stad to Soltwedel, 
twe klagen sal richten die sculte der stede, vnd dritte cláge 
sal richten vnse vogt, di damne vnse vogt i&. Beckmann a. 
a, €. Sp. 23. : ) put" UR 
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fiel.: am in: bio ſechſte Woche in ber der Dogs "T 
kick. . ‚Schon um⸗ das. Jahr 1328geſchab edd) bereus 
eines bis dahin von olet. von Rtakom, darnach von 
ders Kloſfter · Reuendorf lehnsabhaͤngigen Schulzen der New 


fet. Salzwedel Erwähnung‘). — Voͤnte werden eadlich 


wech in den Staͤbten Wollmirſtaͤdt und Grabow att der 
Elder. dart im: Anßuige n'hier am: Gnbe- beg — ah 
nn gefunhen ). «D mro B P. ac 
- Diefe Beamte waren in. ber. aiceſtenn Zeit. nohl immer 
FAR faje, ber Ritter von Buch zzu Stendal, nad; weder 


mit dem Gerichte für: ſich und ihre! Nuchkomgten belicheit, 


nach auf; Ecbendgeit augeffellt,. ſondern zeitige Gerichtariener 
des Markgrafen. Sid ſtanhen außerhalb: des Verbaudes 
ber Buͤrgerſchaft / innerhaͤlb deſſen ſech bei; Schulze Sefand; 
wehnten Daher auch nicht, wie dizſen, indiam Hauſe⸗ Ger 


Stadt unter den VBuͤrgenn, ſondern Lebten auf Burgen) dia 
ven Qhätern oder an ‚hatt Hoflager deseFourſten, von bo fie. 


fid); nr. dann in. ihre Sindt zu begeben verpflichtet moii 
— Ablauf: ber üblichen Gerichcaͤfriſten es: echeifchte:::. 
Schon and dieſtin Grunde war neben 5n Vogten tih 


S MRNA: Cel —— à PRA 


- 


^1.) Coigradus milés ' dé Krakoi Pécogitodcó «a yuod deßtem‘ 
marcas puri argenti, que cdari. de: mtis "odé&-osaitátiá Bélo£ . 
wedel solent —- claustro sanctirmpnialium, ín Nyendorpe 7 — do- 
navi. Praeterea — claustro. libere . dosavi. predicte . luitatis, ^ 
prefectum, qui habet duos mansos liberos, qui prefegtus debebit. 


ipsi claustro vel nuncio suo sepédictá boná &bsque Contradi- . 


ctione cum: requisitus fuerit expandare. Gerden’s Dipl. ver:. 
March. Thl, I. ©. 309. ‚Die Neuſtadt Salzwedel. war, belanntlich 
auf dem Grund unb Boden von Privaleigenthämern erbaut, wäh - 
rend bie gleichzeitig errichteten (Städte adf Marfgräflichenn Ländereien 
angelegt wurden. Hiertin gaben bahet die Markgrafen dus freie 
Schulzenlehn her, ‚während e im dme die an von Kratow 


gethan hatten. Id 


9) Urkunden- ‚Knbang Nr. XI. Xi 
9) O tr dfen'$ Cod. dipl. Brand. T. "vo p 397, x 
i 33 
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. Sorjenbm& mm eines Schulzen als unteprocsutei: Richters 
mowrubig. Ein ſolcher ſtets unter ber. Dungerfchaft ser: 
weilenber Dichter findet ſich aud). ſchlahterdengs in allen 
möärfifchen Städten. Bei denen, Die. im 1äten unb 14s_n 
Jahrhundert geflifset tourben,, wie Srenjlpm, Friedland, 
Neuhrendenburg, Lychen, Srauffurt, Landsberg, Muͤllroſe, 
Muͤucheberg, Stolpe, Krane / ‚werden. in den Nrfunden, 
welche die Anordnungen über die Orünbung aushalten, .biefe 
Beamten eushrücflut) erwähnt. Andene Urkunden gedenken 
ber Schulzen ju. Dderberg '), Sagernuimbe, Sbrenbenbuss, 
Gordelegen ?),. PrigsualE’), Ruppin, Rathenow *), Gtenbal, 
Galpmebel, Werben, Das Schalzenamt in Sechauſen tor» 
äußerte ber . Markgraf $ubemig für 40. Mar wieder⸗ 
kaͤuflich an die Stade). In Ofterkurg beisf. daſſelbe im 
14en Jahrhunderte bie Familie Doris *y. Das Sonus 
nennt Schuhen. in: Berlin, Potsdam, Belig, 9titianbdberg 
stb. fat ‚in allen. maͤrkiſchen Cábten. . In bei Weiten 
ſches oder Geshanfenfihes Stadtrecht beſaßen, — findet f) 
nee. bee Schulzen. fein Vogt ermifnt, web. vertvaltete 
jener das hoͤchſte fädtifche Nichteramt, inbem bier in-bew 
Cxtulgenamte das niederſte (infimnme) umb enn E 
mun). ſtaͤdtiſche Gericht vereint war. 

Der. SBorpig den bie Staͤdte immer dem Echulen 


neoch tor einem Stadtvogte gaben, heruht wohl größten: 


theils in der ———— des — sur. Landes⸗ 


N Berden’s Cd. dipl Br. T. IR p. 246. ; 
2) Sefmann'$ Veſchr. Thl. V. B. J. Kap. X. Sp. 123. 
3) Beckmann a. a. D. Sud) IL. Sp. 125. — 


. EKyagm. March. Thl JL. S. 35. 


4) Buchholtz Geſch. gr. IV. if. €. 415. 
5) Sed mann a. &: £D, B.L Kap. V. Sp. 32. 
6) J. P. de Ludewig Relig. manuscript. T. VII. p. 114. 


re) ee 


Herrſchaft und zur Buͤrgerſchaft, — dieſer und worin 
jener ſich befand. War gleich anch der Schulze, als 
Inhaber cine ordentlichen Amtslehns vom Markgrafen, 
ein hertſchaftlicher Diener, fb war er dies bod) im hoͤchſt· 
moͤglicher Unabhaͤngigkeit von dem Lehnsherrn, der anf“ . 
. feine Thaͤtigkeit fat gar keinen Einfluß ausübte. Jr beim 
Ausfterben der Familie, welche mit einem Schukenamte 
beliehen waͤr, fiel daſſelbe der "Dispofition des Marfgrafen 
nieder anheim, und bei dem 9fbgange eines Schulgen mit 
Hinterlaffung unmünbiget, Erben, war dem Markgrafen für 
bie Zeit diefer Anmündigfeit die Sorge für Verwaltung 
des Gtadtgerichteß uͤberlaſſen, bie - gemeiniglich mit der 
Vormundſchaft einem Buͤrger ber betreffenden: Stadt zuge⸗ 
fanden wurde). Sonſt war das Empfaͤngniß ber. Bes 


lehnung gegen übliche Lehnware, bie Pflicht, zwei Deiftgeile ^^ 


der Gerichtsgefaͤlle und affer ſonſtigen Abgaben, welche: die 
Stade dein Markgrafen zu eñtrichten: hatte, einzutreiben tmb 
ihm abzuliefern, eigentlich Alles, was den Schulgen mit fi 
nem Lehnsherrn in 9Berbinbung brachte. Dabei war et ge⸗ 


wiſſermaaßen "ber. Altefte Bürger der Habt, und hatte darin 


bleibenden Wohnfig; feine Befitzungen Harte er erfauft, und 

ihre Fortdauer war nicht, don der Gnade des Surfen a6 
hängig. Sie waren in den im 13ten und 140m Jahe⸗ 
Hunderte geftifteten Städten, worin bie Schuhen alleinige - 
Stabtrichter, oft fehr beträchtlich; geringe dagegen In man⸗ 
chen Städten der älteren SBerfaffung, wo über dem Schul⸗ 
zen ein Stadtvogt fand, wie in: ber Neuſtadt Salzwedel, 
wo baé Freigehoͤft des Schulgen mir. 2 Hufen enthielt, 
Hier blieben daher aud) die Schnulzen minder geachtete Be⸗ 
amte, während nach Erlangung des Schulgenanites in jenen 


Städten  felbft Ritter id Knappen — 2), . auch. 





1) J. P. — J. 
2) Vgl. €. 321. Note 3, 
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in ‚Edler. warb als Stadtſchulze immer emger, wie eiu 


Vogt, en bag Intereſſe der Würgerfihaft gekippt‘); und 
immer Eonmte bie Mechtöpflege zeitgemaͤßer unb volllomm⸗ 
ner vom cem ſtets in der Stade anweſenden, und wit — 
den Berhältniffen der einzelnen Bürger woßlbefnunten Manne 
andgeäbt, und mehr Rechtskeuntniß, Achtung vor den Rech⸗ 
tn unb mehr Scheu vor gewaltthaͤtiger Verletzung derſel⸗ 
ben von ihm, wie von einem. gum. zeitigen Vogte beſteluen 


marfgräflichen Vaſlallen erwartet werden. 


- Bon. ben Gerichtögefällen befaßen bie: Schulgen ben 
beitten Theil, unb. außer einem freien: Daufe, welches belies 
big mit emem andern verwechfelt werden fonnte, worauf 
dann bie Freiheit überging, außer den freien Aeckern unb 
den Mühlengerechtigkeiten?), an ben meiften Dxten noch 
mannigfaltige Einfünfte. In Muͤncheberg erhielt ber Schulze 
den Ruthenzins, eine Gerichtseinnahme von 12 Cxfillingen 
son Dim, der Blut wies, eben ſo viel von Dem, ber eis 
nen Eid zu leiſten verſprach, fid fpáter. aber her Eideslei⸗ 
Rung weigerte, ben beiden Menning ‚von Sem, was man 
der Schöppenbanf toebbete, und einen ſogenannten Sriedes 


Menning von Allen, bie Buͤrgergut in ber Stadt antraten. 


Her. eine Erbſchaft anderer Art, mogte dieſelbe bedeutend 


ur ‚geringfügig ſeyn, in ber Stadt gu erheben botte, mußte 


ben Schulzen 1 Pfenuing zum 3eugni geben, unb von 
Hinterlaffenfchaften, wozu feine Grbnebmer vorhanden toa: 
ren, erhielt ec den britten Theil > L6 og 

In einer Stadt, worin zugleich ein Vogt ald Stadt: 
Richter vorhanden war, war. die Gerichtsgewalt des Schuls 
zen wohl anfänglich ſehr befchränft; fie war das Judicium 


infimum, 198 in Dörfern ein Dorfſchulze ausübte, waͤh⸗ 





1) Val. ©. 321. 
2) Vgl. ©. 306. 313, 
8) Gerden’s eg dipl. Br. T. IV. p. 607. 








P 
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rend Dit Sadtvdote, wie bie: — -— bie fpdtees 


. Privat: Serichtäheren, Das Judiciüm supremum faubbab: 
: ten. In den Städten aber, worin der Schule alleiniger. 


Stadirichter, und das Judicium supremum alfo wit dem 


Judicium infimum 'berbunben tar, unb nur bie an den  ' 


Markgrafen abzuliefernden Gekühren an das ſtaͤdtiſche Vogt⸗ 
Amt, von Dem. fie fruͤher eingenommen und abgeliefert wa⸗ 
ren, noch erimerten, entſchwand felbft für bie Ausdruͤcke 
Judicium supremum et infimum bald alle andere Bes 
deutung, ale daß jenes bie dem Markgrafen, dieſes die 
bem Schulzen aus dem vereinten Gerichte zufommenden 
Gefälle bezeichnete ). Das Landbuch nimmt den Ausdruck 


Judicium supremum bald. im. Sinne beó tom Schulen 


abzuhaltenden; Gtabtgerid)ted , von dem «8 ,. 5D. fagt, in 


ihm habe der Markgraf zwei Drittheile, der "Schulze ben 


dritten Theil der Einkünfte, bald bloß im Sinne jener Eins 


nahme, indem e8 von Orten, worin fie bem Markgrafen : 
noch toirflic) suftanb, nur die Bemerfung macht, «8 befike 


der Markgraf darin bag oberſte Grit?) Judicium bes 


1) Die zwei Drittheile bes Gerichtseinkommens j welche. dem 
Landesherrn aus einem Gitabtgerid)fe suffoffen, werden in einer Urs 
funbe bt Markgrafen Ludwig ausdrücklich als das fogenann’e 


Dbevfe Gericht bezeichnet, fo wie, eine Schlefifche Urkunde bie 


Gerichtdeinkimfte des Schulgen einer Stabt ba$ Judicium heredita- 
rium nenht, quod tertius denarius nuncupatur. Wohlbrücd?’s 
Geſch. v. Lebus Thl. I. S. 368. 370. Auch noch in einer Urkunde 
vom Jahre 1510, worin der Markgraf Joachim ber Stadt Strauß⸗ 
berg bie Abtretung ber Gerichte befkätigt, werden die Gefälle daraus 
als oberfte unb niederfte unterfchieben, indem es ba heißt: vnnſer 
gericht daſelbs mit allen Zynnſen, Nennten, Ruten Zynß, Gerichts: 
fellen (mit aller Qugeborung) oberft und nyberft ıc. Hiſtor. polit. 
geogr. ftatifl. u. mil. Beitr. bie K. Preuß. u. benachb. 
Staaten betreff. Aten Theiles 1. Band ©. 387. 


' 2) 9Bgl. ©, 496, 9t. 1. 
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dentet ſo ‚mm ein edit), und das in&mhm war bad 
Schulzenamt mit feinen Rechten, wie das supremum das 
Vogtamt mit den Rechten, bie bem Vogte, aber vielmehr 
Dem, deſſen Seellvertreter er war, bem Markgrafen, aus 

bem Gtabtgerichte qnftánbig waren), und nach. Bereinigung 
alie: — — in dem Gduljmamte, 1 nur ser Unter: 


1) Der — Judicium wurde, wie auch ber. — 
Ausdrueck Itutiria, Häufig zur Vezeichnung eines bloßen RMechtes, 
welches aus dem Berichte hernorgegangen war, gebraucht (Bud: 
Hole Geſch. Thl. IV. Urf. €. 29, 30.). Daher man in derfelben 
Bedeutung bald judicium supremum et infimum, bald Jus su- 

remum et infimum lieſet. Gercken's Fragm. March. £M. III, 

. 67. 71. Bed mann'$ Beſchr. b. 9X. Br. TH: V. 5B, T. 
$& X. €, 137.: &erden’d Cod, dipl. Br. 'T. VIH. p. 396. 

D Die Einnahme des Gerichtoherrn beſtand in zwei Drittheilen 
der Gerichtsgefaͤlle, bie des Schulzen in bem dritten Theile. Daher 
ftanben bie Zürften in den Gtiftungsbriefen Lychens, Friedlands unb 
Landsbergs den Schulzen diefer Städte den tertium denarium per 
judicium acquisitum zu, unb verorbneten in Bezug auf die Gif, 
fer Prenzlows, von denen einer gleichfalls ba$ Schulzenamt erhalten 
folie: Quicquid soluendum est de areis et ceteris emolumentü 
NMomiuus duas partes, memorati viri tertiam assument. Dieſt 
zwei Drittheile, welche der oberfte Gerichtöherr aus dem Gerichte 
aller feiner Sräbte zog, müßten in bem. Verzeichniſſe der fämmtfi 
hen markgraͤflichen Einfünfte, welche bab Landbuch liefert, ganj 
Äbergangen feyn, wenn fie nicht unter bem Sfusbrude Jodicium 
supremum verſtanden wären. Auch von Spandau, worin wenige 
ſtens feit bem 13te Jahrhunderte der Stadtfchulze alle Gericht: 
barkeit übte, beffet Amt und Befigungen die Stadt in der Folge 
an fich gefauft hatte, fagte der Kurfürft Johann George in ei⸗ 
ner Urkunde ton. 1584; Das die Ober unb Unbergerichte im der 
Stabt — und unb unferm Ambt zu zweyen heilen, und dem 
Mathe (anffatt des Schulzen) der britfe Theil zuſtehen und bfeiben 
fol. — Jedoch dieweil man dafelbft von Alters Dir einen Richter 
gehalten und nod halten mus, So fofi derfelbe alle und jede Gc 

fälle, der Gerichte groß und Flein, wie die Namen haben mugen, 
^— einnehmen, zu Regiſter ordenlich bringen, und davon vor feine 2v 
foldung und Unterhaltung ben vierten Theil abziehen und behalten, 
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ſcheibung dee Gerichtseumahmen, nicht der Werichtöfktanigen 7 


deenten. Ganz amfſtatthaft iſt hier der Schluß, den Eich 

^ Boon. y. daraus ziehe, daß ach Drm Landbuche dem Serb 
Grafen faf. in allen Staͤdten feiner Herrſchaft / aufer ſon⸗ 
ſtigen Einkuͤnften, das Judicium supremum angehoͤrte, 
daß nämlich damals von den: Staͤdten die: Civilgerichtsbar⸗ 
keit an fie gebracht, Die peinliche hingegen noch bem Las 
bdesherrn zuſtaͤndig geblieben. war. Wenn man von be 
Gerichtsgewalt, : bie durch den erblichen Stadeſchulzen aus⸗ 
geübt wurde, fagen ‚darf, ſie fen von der Stadt an fie 
gebracht, ſo flanb ohne Zweifel zu der ‘Zeit, da bas. Land⸗ 
Buch ausgefertigt wurde, den maͤrliſchen Städten mif te: 
nigen · Ansnahmen volle Eirilgerichtsbarkeit zw, und «fien, 
wenn man and bie einem dem Seadtgerichte vorfiehenden 
Vogte eignenbe Gerichtäbarfeit " als der Stadt angehörig 
-beftachtet. Daß fat jedoch ber erwaͤhnte Rechtsgelehrte 
fidjerlid) nicht fagen wollen: denn der Gxfjülge war, wie Det 
Vogt, ‚ein marfgräflicher Beanıtes Am eigentlichen Sinne 
an die Stadt. oder den fie. repräfentinenden- Stadtrath ger 
bracht, fo ba ber Markgraf damit nichts mehr: zu ſchaf⸗ 
fut hatte, war Das Stadtgericht damals erſt in bem de 
ringern. Theile der. märkifchen Staͤdte, bie durch Anleihen, 
nd e — m ober eigenspünalich in ve 





was alsdenn daruͤber bleiben wird, von beme. follen wir und M 
Ambt zwei Theile, und ber Rath ben dritten Theil zu ewigen Zeiten 
bekommen und haben. Dilfhmann’ $ Urk. &ammt. zur dipl. | 
Geſch. v. Spandow S. 160. Daß ber Kurfüsfl, dem in Spandau 
ba$ oberſte Gericht (Judic. supr.) fet ältefter Zeit. zuftändig war, 
zum Unterhalt des Gerichtöhalters beizutragen fich verpflichtete, war 
eine befondere Gnade. Dem Rechte nad) war hiczu der Rath allein 
verpflichtet, da dieſer bic Schulzenſtelle an ſich gekauft und einge: 

zogen hatte. 


« 4) Eichhorn’ $ u Er und LO Thl. II. 
S. 35. 


e 
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Befip des Hehungorechtas “dee RETURN 
Eintinfte, aug. dem Stebtgerichte gekommen waren). Hie⸗ 
mit fiel mach, beu Begriffen der damaligen Zeit aud) aller 
Beweggnnd für. ben Markgrafen ‚oder. no. 
fog, dad Kichtramt in. dee Stadt werfehen. zu laſſen, ‚bie 

mud ſelbſt für bie Ausuͤbumg ber Nechfäpflege (Perge. toug, 


Ow welſchem Ende, oft. beſaudere, minder: Safibare Ginrichtuu⸗ 


$m gurofi quibm. ‚Go wiahlten die Nathsherre von 
Kyritzz dem ſchan im 13ten Jahrhumnderte. bie Ginfünfit 
des Gerichtsherrn verpfaͤndet waren, fuͤhrlich eim Vogt 
ans ihrer Mitte, der dem Stadtgerichte tot(tanb.?);: Su» 
‚gleich mit ‚dem, oberſten Gericge, urbe ben Gräben wobl 
inwmet -bie wit bem. Befipe. bed: erſteren unertrennlich: gu 
ſammenhangenhe Lehneherrſchaft über den Veſitzer des: nie 
derſten Gerichte, den Gidjulgen, überlaffen., In quei. Gibt 
, fet morin wahrſchranlich bie Schulzenſtelle ben. SParfgrefen, 
j ohne yon ihnen wieder y Lehn ausgethan worden zu (eo, 
vielleiche Dusch bas Ausſterben ihrer erblichen Inhaber er⸗ 
ledigt worden mar, nämlich zu Merben und Templin, war 

jedoch gm. Zeit des Landbuches das Judicium .ihfunum 
den Stäbgen fir nambofte Summen befenbers verpfaͤndet, 


wie Damals auch zu Lenzen ber Inhaber hefielben kein be 


lehnter Richter, ſondern ein Mfanbpefiger. auß dur. Mitte 
ber Bürgerfchaft war). Sonſt feGten ſich die Staͤdte 
nur durch Sinfauf des nieberfien Gerichts von defim In⸗ 
faber, befaßen fie dag oberfle Gericht, in ini ei ll 





1) Wer. S. 109. und eine urtunde von 1390 bei 2en& (Br. 
Urk. Samml. Thl. II. €. 940.) worin Marfgraf Sobft bie Ge⸗ 
richte in Oſterburg ber. Stadt, einge Urk. v. 1388. bei Gercken 
.. (Cod. dipl. Br. Tr. IV. p, 604,) worin fie derſelbt der Stadt 
Muͤncheberg uͤberließ. 

9 Dal, t. 1. ©, 908," 22 — 


Landbuch ©, 35, 


(iden, beſaßen Be baſſelbe noch stt; m den Lehns⸗ 
Beſitz dieſes mit der: Schaljenftele mb bem. Schulzengure 


derbundenen: Richteramtes, für. deſſen fernere Verwaltuug 


fie damit zu forgen: &bernafitien; voie imb in welcher Weife . 
ſcheint aber ganz dem Ermeſſen des Sodtraries, fiberlaffen j 
geblieben denn. oc 
Mit Erlangung br oberſten unb mederſien m" 

| wurto bt Städten dieſelbe Getichtsgewalt zu Theil, die 
‚auf ben Rande anfänglich ein Vogt auf: bém alten Landge 
‚richte feiner Vogtei, ſpaͤter Privarbefiger in mehreren, ei 
jenen oder:-Sheilen von. Voͤrfern, nnb. bie, welche Die 
Schulen der Dörfer audábten, naͤmſich: alle Gerichtedges 

Walt, mit Ausnahme det über bloß polizeiliche Vergehen, 
bon der geringften- Gitreitigfeit, emfchliefich, bis ju den 
Virbrechen, welche an Hand und Haupt geftraft- wurden, 
ausſchließſich. Unbeſchraͤnkte Kriminalgerichtsburkeit ums 
fafite baé - fogenamnte oberfle und hoͤchſte Gericht fo wenig 
im beh. Städten, wie es auf dem platten Bande der Fall 
war; ſondern Mechtdfachen biefev Art komiten nur dor dem. . 
urfprünglich: von dem Markgrafen mit feinen Raͤthen pers 
ſoͤnlich abgehaltenen Hofgericht oder in feiner Kammer ent» 
fehieben werben, Als fpáter, da die Markgrafen nicht mehr 
berſoͤnlich Alle Kriminalſachen zu richten im: Stande toaten, 
‚von ihnen auf dent platten Lande befondere, ſchon erwähnte 
——— Ansabunsg Sen getroffen wurden, ge 





1) Sm Jahre 1388 aͤberließ Markgraf Jobſt der Stadt Muͤn⸗ 

cheberg, worin feit ihrer Gruͤndung ein Schulze alleiniger Stadt 
Michter war, das „oberfte Gerichte, bad — gebort hat, im unfer 
kammer bis daher” und nicht [ange hierauf verfanfte der Hiefige 
Schulze an die Stadt dag „vunderfte Gerichte”, worin aud) Gm: 
' fünfte aus den Blutgerichten begriffen waren. Gerd'en'$ Cod, 
dipl. Br. T. Iy. p. 604, 614. Mit btm erfiern erhielt der Rath 
nur Emkünfte und bie Lehneperrlichfeit uͤber ben Schulzen, mit 
dem legten bie TEMOR ſelbſt. 


N 
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lang «8 inbeffen allmaͤhlig vielen Sekte, pu die Ueber⸗ 
tregung der hoͤheren Sviminal « Gerichtsbarkeit an iom 
Stabtichulgen oder Vogt zu beiverffichigen, wodurch num 
dad Stabtgericht zur richterlichen Behandlung aller und je 
der Rechtdangelegenheiten ermächtiget. wurde. Die Erwer⸗ 
bungen dieſes erweiterten Kreifed der Amtsbefugniffe bes 

fſtaͤbtiſchen Richters ſowohl wie der. Schöppen ſcheinen im 
befjeu. nur febr. einzeln vorgegangen zu epu, unb-(b werben _ 
wir «m bit Machrichten bec. un baruͤber bie: mit» 
theilen. - 


Die me Uckande, weiche met anf cine Bereifung: 
biefer anf bie ſogenannten Erseffe. oder hoͤhern Srimimil 
Hülle ausgedehnten Serichtsbarkeit an ben Geabtrichter Deus 
ten kann, enthält ein 1283 bee Stade Rathenem ertheiltes 
marigräfliches Privilegium, worin: Otto und Konrad bae 
Verſprechen ablegen, niemals fid) durch ihre Voͤgte unb 
andern Beamte in bie Rechtspflege innerhalb ber Stadt zu 
miffen, indem fie hinzufügen: Alles, was in Rathenord 
zu richten iſt, das foll zur Jurisdiction des Schulzen ber 
Stadt, und ‚Feines andern Richters gehören’). Shéftimmter 

wurde im Jahre 1305 dem Schulen von Prenzlow die 
Macht, alle Exceſſe innerhalb- der Stadtmauern und bet 
Feldmark gu richten, von ben Markgrafen zugeflauden, mit 
Hinzufügung des Verſprechens, bag weder fie ſelbſt, nod) 
ihre Voͤgte und andern Beamte Darüber richten wollten 
und folten?);, Dre Stadt Brandenburg gab der Markgraf 





1) Burgensibus civitatis Rathenow decreuimus concedendam, 
quod etc. —; nec unquam aliquem hominem — faciemus in 
civitate nostra Rathenow — per aliquem Advpcatorum nostro- 
rum — captiuari vel impediri —ı Quidquid vero judicandum 
fuerit, id ad jurisdictionem praefecti dictae civitatis et non 
alicujus alterius judicis pertinebit, Buchholg bad b, Churm. 
Thl. IV. Urk. ©. 115, 


2) Prefectus judicabit omnes excessus ám: pretaxata. civitate 


a — 

Idhann im Jahre 1315 bie Verſicherung, daß weder er, 
noch feine Nachfolger, Räthe und Bögte (id) mit ber Rechts⸗ 
Miege unter den Bürgern abgeben wuͤrden, jeber Biͤrger 
ſollte bloß vor bem Richter der ‚Stadt, bem. Schalen, zu 
Rechte (leben, und Diefer über ale Erceffe, welche bei 
‚Tage oder zur Nachtzeit begangen würden, bei handhafter 
That zichten und fie beſſern ober büen. laffen ). Im 
Jahre 1319 verordnete ber Herzog Rudolph von Giady 

ſen, als Tutor der Markgraͤfin Agnes von Brandenburg, 
alle Bürger Spandau's foüten wegen Erceffe, bie inner⸗ 
Dal6 ; der ftäbtifchen Gerichtsbarkeit: begangen feyen, vor 
feinen auswaͤrtigen Richter zu Rechte gezogen werben; fono 
dern es habe der Gxabtidouf)e die Pflicht und. Gewalt, mit 
‚den Schäppen der Stadt darüber zu richten ?). Was man 
wwe «den Exceſſen ied ift Bo ‚bereit angegeben 





et extra vel in metis, que markscheide — en 
que ad civitatem pertinent nominstäm. Nolumys etiam ut hu: 
jusmodi excessus per nos vel per nostros advocatos qut- per - 
nostros officiales quoscunque aliquatenus jüdiceutur. ‚Ger 


dfen?$ Fragm. March. Thl. V. ©, 15. 


1) Volumus districtius statuentes et arbitrantes ne nos ipsi 
nec: aliquis heredum nostrorum vel successorum ant consiliario- 
rum aut ddvocatorum — alicui infra muros violentiam faciat —, 
Imo volumus nt unusquisque . in eivitate gaudeat sup jure, — 
coram sculteto seu civitatis judice incusatus se expurget, prout ' 
iuris ordo postulat et requirit. — Volumus etiam et concedi- 
mus Burgensibus predictis, ut ipsi omnes excessus, qui fuerint ' 
in ipsa civitate perpetrati nocturno tempore vel diurno exe- 

& quantur, "sorrigent et judicent, que handhafftige dat dicuntur 
proprie apud vulgus. Gerden a, a. O. Thl. Hl. ©. 35. 

2) Volumus: 'quod cives coram suo prefecto universis et sin. 
gulis hominibus, ipsos cives inculpare seu inpetere volentibus, 
pro debitig sive excessibus, in ipso jndicio commispis, debent 
sistere, et nen coram judice alieno respondere, et quod prefe- 
ctus civitatis omnes poteet et debet judicate excessus, qui in suo 
iudicio existunt perpetrati — — Ao civitatis —— et Sca- 
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worden ), unb es iſt darnach gewiß, Daß die Markgrafen 
die fruͤher ihrer Kammer vorbehaltene Kriminalgerichts⸗ 
barkeit im Unfange bed 14ten Jahrhunderts einzelnen Staͤb⸗ 
ten zugeſtanden haben. Bel den oben erwähnten Einriche 
tungen, die zur Ausuͤbung der höhern Rrimmalgerichtsbarfeit 
im Jahre 1313 vom Marfgrafen Woldemar im Lande 
febus getroffen wurden, ward zwar bie Faͤlung des Gub. 
Urtheils Über bie im Stadtgerichten behandelten hoͤchſten 
Kriminalverbrechen in dieſem Lande nod) bem SXarfgrafen 
vorbehalten, unb ton ihm bem Landvogte zur Ausuͤbung 
zugeſtanden; duch wurden dem Fehmgerichte, welches da⸗ 
felbſt errichtet ward, bie Staͤdte, gleich dem platten Laude, 
untermorfen 2), für das letztere aber 6 Jahre nach feiner 
Errichtung fion die Rathsherrn von Sranffurt zu Schoͤp⸗ 
pen angetviefen. An andern ‘Orten geriethen jeboch manche 
Städte durch dónlidje Einrichtungen für bie Ausuͤbung ber 
böhern Kriminalgerichtsbarkeit vielleicht "unter das Gericht 
von dem — wicht angehöriger Schöppen °); und 


bini omnes judicent excessus, in eorum judicio perpetratos Be- 
cundum quod noverint equitatem, Dilfhmann’s Urk. * Dipl. 
Geſch. v. Spandow. Nr. VI. ©. 133. 

1) Vgl. €. 101. Anmerfung. 

2) Vgl, ©. 417. 

3) C$ fcheinen fich Lamdgerichte angemaaft T haben, bie Ge 
rihtöbarfeit der marfgräflichen Kammer fiber Städte zu uͤben. Das 
her wohl bie vielen Beftätigungen von Seiten ber Marfgrafen unb 

: Verbindungen mancher Städte unter fid) zur Aufrechterhaltung bes 
Nechtes, vor fein Landgericht gezogen zu werben. Im Jahre 1309 
ſchloſſen Berlin, Kötn, Salzwedel und Brandenbürg den Vergleich, 
gemeinfcaftlich die Stoffen zu fragen, wenn einer ihrer Bürger vor 
das Landgericht gezogen werden würde. Lent Br. Urf. S. 918. 
919. Gerdfen’d Fragm. march. Thl. III. S. 29. Und ber 
Stadt Sandow verfprachen die Marfgrafen: Ok were yennich, bie 
eynen Borger befchuldigen wol, bat fdjal bi bun in ber Stat vor 
ben Schulten, und ín neyne Lantgerichte nid, ib were denne umme 
handhafte tad. Gercken!s Cod. dipl. Br. T. II. p. 362. Der 
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ſuchten -fie fich daher affpráólig von den Markgrafen, gleich 
ben oben angeführten Städten, bad Privilegium zu vers 
ſchaffen,: un feinem; Stuͤcke außerhalb der Stadt gerichtet qu 
werden. Der Art war unſtreitig das Recht, welches im 
' Sjabte-1344 oom Markgrafen £ubemig feinen. ſaͤmmtlichen 
Stoͤdten jenfeité. bee Doer: 918 eine „befondere SBegnabigung 
zugeſtanden tourbe, daß die Bürger aud) in durchaus feinen 
beſonderen Gállen und Machtsfachen ver. einem Berichte 
oder NRichter außerhalb ben, Stadt belangt unb zur Rechen 
haft gegogen werden: büuften, fondern. immer, nur bem, 
Richter ihres Aufenthaltsorts qu Rechte zu ſtehen gehalten - 
fegen."). Die Städte dieſſeitss der Oder, wa Die oben 
angeführten gehörten, gelangten wahrſcheinlich (von früper, 
mit ‚geringen. Aussahmen in ben Beſitz dieſes Rechtes, mie 
es eigenmaͤchtige Verfügungen ‚über Ausuͤbung ber. Gerichten 
barfeit über hohe Kriminafoerbrechen in benfelben, wie über 
Raub, Mord, Brandfiftung :. beroeifen, welche uns in 
Betreff diefer Staͤbte aus bem Jahre 1323 erhal 
ten find 9 
Stadt Brandenburg: Ok wollen weit das nicht geflatten, bas die aus 
ihrer Stadt geladen werden, alten umb bandhafftige tab, funbern fie 
füllen zu rechte flehen vor jhrem Schultheifien. J. P. de Ludewig 


Reliq. man. T. IX. p. 556. und baffelbe der Stadt Prigwalf. 
Sed mann'$ Behr. Th. V. B. II. $. II. Sp. 125. 


1) Discretis viris civitatum nostrarum Konigsperg, Soldin, : 
-Arnswold, Vrideberg et \Valdenberg ceterarumque nostrarum 
civitatum omnium trans oderam undique sitarum nobis perti- 
nentium civibus et incolis universis fidelibus nostris dilectis 
talem contulimus et presentibus conferimus graciam: specialem, ° 
quod nullo judicio nec aliquo coram iudice pro aliquibus casi- 
bus sive causis extra muros ciuitatis proprie debeant quomo- 
dolibet conueniri, bed coram iudicio proprie mansionis respon- 
dere sine contradictione tenebuntur, Gercken's Cod. dipl. Br, 
T. III. p. 239. 240, ' | 


2):2ent Br. Urk. Samml. £f. J. ©. 221. 
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Das Landhuch vom Cure 1375, welches von ber 
Gerichtsbarkeit Uber Die Croffe in den Gtäblen; te e$ 
. tom 5n oder oberfien Berichte immer genau cent, 
- muB in Betreff ihrer Ausuͤbung feine Nachricht giebt, ſagt 
in dem Berzeichniffe der markgraͤflichen Cinfünfte, von ih⸗ 
nen babe der Markgraf im ganzen Umfange feiner Herr⸗ 
ſchaft alle Eimnahme), und erwaͤhnt auf onbtre Ortega 
haͤufig bei den einzelnen Gitdbten, ber Markgraf habe: bit 
Gerichte und Exceſſe, ober die Einkuͤnfte aus bem Gerichte 
und ven be Exceſſen?). Daß die Gurkbrébatfeit über ——— 
Exceſſe in dieſen Srädten mit bent Stadtherichte aicht ver — | 
- bunden, fordern Befonders im Namen beg Martgrafen ges 
übt ſey, seht hieraus keineswegs hervor. Wie vielmehr; 
ba nad) oben angeführeen Urkunden 4, DB. in Rathenom, 
Spandan, Prenzlow und Brandenburg die Schulen alle 
Gerichtsgewalt verfahen, waͤhrend bas Lanbbuch fügt, bad 
oberſte Gericht befite in dieſen Staͤdten der Markgraf, es 
blog Einfimfte bedeutet werben, auch ba befaßen, we bie 
- Schutzen fie verwalteten, fo fagt das Landbuch aud)' ven 
be Exceſſen, daß ber Markgraf fie befige, an Orten, wo 
ie. Schulgen bie Gerichtäbarfeit Darüber audübtes, bem 
Markgrafen aber zur Ablieferung bet daraus herdorgegan⸗ 
genen GerichtSeinnahme verpflichtet waren, Urſpruͤnglich 
ward bie 2" über bie Exceſſe in der Kammer 


3 





4) Landbuch S. 38. 

2) Dominus habet (in Tangermunde) Suditia et excessus. 
£anbbud) ©. 29. Imperator commisit Do. Jo. Kothbus Bos- 
. ^ lenburg preter seruicia judicia et excessus, Landbuch ©, 13. 

Redditus quos habet Dominus — in Rathenow de silvis de ju- 

dicio et excessibus — in Postamp de judiciis et excessibus — 

in Copenick de judiciis et excessibus — in Mittenwalde de ju 
. diciis et excessibus et decima minuta — in Saremunt — quic- 
quid de judiciis et excessibus. Lan bbud e. 13. M 


4 
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des — geabt, Gerichte — man wc die jenigen 
Verſammlungen von Schoͤppen, denen vom Markgrafen be 
ſtollte Richter vorſtanden, nicht aber. dad Gericht in. feines 


eigenen Kammer; und daher begriff bas hoͤchſte oder oberfe — 


Gericht bie withtigſten Rechtsſachen nicht überhaupt, fondern 
nur fo weit, wie diefelben son ordentlichen, marfgtäflichen 
Richtern urſpruͤnglich abgemacht werben fonnten. : Der Um» 
fang der Angelegenheiten, bit bor bie oberfen Gerichte ger 
boͤrten; fegte fid) alfe feſt; eine nad) bben gw erweiterte 
Gerichtsbarkeit tap bie über die Exceſſe, welche aber im 
i4tn Jahrhunderte noch nicht mit unter bem. Namen bed 
oberſten und offen Gerichtes begriffen tar. Erſt in 
neuerer Zeit erweiterte fish darauf ber Sinn dieſer 9lu& 
druͤcke. Die oberſten Richter in der Markgrafſthaft waren 


ueſpruͤnglich aͤberall · Barggrafen oder Vogte. Die Schul⸗ 


gen waren bie Unterrichter im ben Städten, wie auf dem 
Lande; - nur blieben fie es hier, weil nach Aufhebung oder 
Beſchraͤnkung der füógfe, die oberfie Gerichtsbarkeit an Pri⸗ 
tatpet(oren übertragen ward, in ben meiften Städten Dorv 
ten fit e8 auf zu feyn, da durch Hinwegraͤumung des Burgs 
Grafen ober Vogtes dieſem ‚Unterrichter aud) bie Verwal⸗ 
tung des oherfien Gerichtes übertragen wurde. Diefe 
Bereinigung: gab das Stadtgericht worin nichts: als die 
Abgaben getrennt waren, und jn ber Einnerung an die alte 
Trennung bed Berichtes, mogte biefe in ber eingelnen Stadt 
irgend einmal befanden haben oder niemals, als oberſtes 
unb. nieberfte8 Gericht bezeichnet wurden. Zuletzt trat gu. 
biefem Stadtgerichte Die Gerichtöbarfeit über bie ſogenann⸗ 
tn Cree bins D), unb damit war das Stadtgericht be⸗ 


1) Dies deuten nach" gewöhnlicher Meinung. bie fogenannten 
Rolandsſaulen der Städte an. Zunaͤchſt find Diefelben zwar zur 
Zierde eines Ortes errichtet, bod) hatten fie allerdings auch auf die 
diechtopftege ibre Beziehung. ber nicht jede Molandsfäule deutet 


sehahı fo war die Stadt Gigentbümeris des Cxebtamidus, 
gelang «$ ijr, wie es am Dänfigfien ige 150m unb 166 
JIehrhoundert geſchehen feo. muß, fid aud) des Schusinhe- 
bers deſſelben zu entiebigen, fo war es bex Citabtrotb ,, ber 
alle Gerichtsgewalt über feine Stadt eigenthuͤnuich befafi 
" mad übte ober üben lic, Doch. war Died auch in Bauer 
Zeit nice allem Städten gelungen, in vielen -Ctábten befag: 
der. Markgraf fortwährend das. oberſte Gericht, Einkünfte, 
bie ſeinem Amte abgeliefert werden. mınßten, aud) wenn bie 
Stadt das Echulzmamg und Gehöft, a8 mederſte Geor, 
an (i$ gebracht hatte. Manchen Ctdptm ift aud) bie. Oc 
richcsbarkeit über. — A — — 
werden ). — er Si 


. darauf Bin, bag das Ortsgericht Recht habe an Leib und Leben zu 
ſtrafen; ſondern nur ſolche, wo der Roland em Schwert in^ ber 
echten báfty funt ol. Zecken wort imbeſcheankter Krbeintal« Gc 
richtsbarkeit gelten, wie es z. B. bei diefen Säulen zu €tenbol, 
Perleberg und Gardelegen ber Fall if. Dagegen trägt ber Roland 
zn Buch in der Altmark diefe Waffe nicht, weil diefer Ort flets des 
echtes entbehrte mit dem Schwerte zu richtent. 

1) Dies wer 3. B. in folchen Städten der Fall, welche Bes 
ſttzungen geifllicher Stifter waren, die felten in den Beſitz voller 
- Gerichtöbarfeit Fame Ya einigen berfelben ar felbft bie Aus⸗ 
übung bes oberſten Gerichtes bem Stifte vorbehalten, wie zu Arend⸗ 
fee, obgleich dj ſich bie Markgrafen einftmald zu Gunften beà Klofters 
aller Gerichtsbarkeit in feinen Gütern begeben hatten. Dies übte 
fie aber zugleich mit der Jurisdichon über feine übrigen Befitungen, 
und ganz wie biefe aus; und ald in ‚fpäterer Zeit die Rechte des 
Kloſters ben Markgrafen anheimfielen, fo uͤbertrugen dieſe bie bi$ bas 


- 





- 
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^ Die -Urbeilsfinden im Stadigerichte waren eigene 
Cxfjippen, deren Anzahl im Den maͤrkiſchen ‚Stäbten fehr 
verſchieden getoefen; zu ſeyn ſcheint ſich jtbodp wenigſtens 
 euf fünf Perfonen belqufen mußte, ba dieſe Zahl. von 
Bürgern zum vollguͤltigen Zeugniſſe von Perſonen des Bär 
gerſtandes in Kriminalfaͤllen für erforderlich geachtet ward ). 
Sie findet Rd) ums. Jahr 1287 in der Stadt Prenzlom 
neben dem Schulen genannt *). "Dei. ber Vereinigung ber 
Städte Berlin und Köln: um Oſtern 8307 wurde feſtge⸗ 
(et, bag bag gemeinfchaftliche. Stadtgericht, gleich eigens 
Bandgerichte, mit: (iebeu Schöppen: befege werben ſollte, 
. wevon vier aus Berlin, drei aus Köln, dieſe von Verlinge 
Bürgern, -jene von Koͤllnern erwaͤhlt werden felle, tie 


in ähnlicher Weife die Wahl des vereinten Stadtrates hier 


gefd)ab , non deſſen zwoͤlf Mitgliedern swei Drittheile von 
Koͤllnern -au& Berlin, ein Drispeil von Berliner: Bürgern 
in Koͤlln ermählt wurden 3% In Stendal finden fid) umé 
Jahr 1972 ad)t- Schöppen.neben. Dem Vogte der. Gtabt *). 
^ Sm einigen Städten, beftanden, diefe Schöppen aufer. dem 
Stadtrathe als abgefonderteg Kollegium, in anderen befeß 
tem bie Rathsherrn die Schoͤppenbank. Zu ‚jenen gehoͤrten 
Berlin-und Köln, Stendal, too erſt 1352 die Schöppens 
Dank in ON VE — — 5), — Pritz⸗ 





kin vom Kiofter geuͤbte Gerichtsbarkeit rem Amte. Beckmann' $ 
Beſchr. b. 900. Br. Thl. V. 5. T. K. X. Gp. 97. Cin ähnfiches 
Verhaͤltniß fand. 5d faſt allen Städten geifficher Stifter und vielen 
fofdyen Start, welche Privatleute zu Lchn trugen, von Denen: fig ges 
fliftet &varen. Sie find gewiffermagen nur als Sleden zu betrachs 
ten, und vielfach, auch fpäter zu Der gerechnet worden. 

1) Vgl. €. 394. 

2) Buch bol tz Gef. ^. Churm. Br. Tür. Iv. int. &. 120, 

8) Buchholtss a. a. €. ©. 160. 

4) Berden’s Dipl vet: March: 8b; I. & 18, 

5) Ded manne Behr, b. M. Br. EL V. B. L, K. I Sp: 185. 

u. 84 


— 
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"nd Arneburg, Brandenburg. Oderberg nam In 
Salzwedel, Prenzlow, Kyrig!) unb anderen Städten was 
ren fdjon im 13ten Jahrhunderte die Glieder des Rathes 
gugleid) die Schbppen bec Stadt. Schoͤppen und Raths⸗ 
Herrn ſtanden ſonſt urſpruͤnglich, beſonders in Bezug auf 
| bie Dauer ihrer Amtsfuͤhrung, in ſehr verſchiedenem Ver⸗ 
hältniffe. Die Echöppen dürften nicht, toie die Natheheren, 
jährlich wechfeln, aud) fie wurden zwar von der Bürger —— 
ſchaft erwaͤhlt, aber z. B.. in Stendal von bem Markgra- 
fen auf Lebenggeit beſtaͤtigt, daher ihnen ipr Schoͤppenthum 
urfprünglich verbleiben mußte bis an ihren Tod 7); . bed) 
wurden bierin frübgeitig Aenderungen erlaubt, 5 B. den | 
. Städten: Berlin und Köln 1307, der Stadt Spandau 
74309 zugeſtanden, daß fie alle 3 Sabre, neat — (s · 
-wählen dürften), - | 
Auf das richterliche Erkenntniß über bie dem Stadt 
Gerichte vorgelegten Nechtsfachen mußfe ber Richter feinen 
Einfluß üben, fondern das Urtheil gang unabhängig tou 
“ihm durch bie Schöppen gefunden werben. Wenn der Rich 
ter e8 barnad) im Namen ber Schöppen laut ausfprach, 
durfte e8 eben fo wenig, toit in der Vollfirecfung ,.- irgend 
eine Veränderung durch ihn erleiden ). Es war jedem 
Richter ſtreng unterſagt, pom Entſchluſſe der Schoͤppen im 
Geringſten abzuweichen. + Wenn eine, Sache vorgebracht 
war, übertrug der Richter fie zunächft einem, ber. verſam⸗ 
melten Schöppen; dieſer überdachte diefelbe, und fand 
dag Urtheil, trug es ben andern dor bie «8 beftätigten, 





1) a a. a. D. Kap. III. €. 96; — Buchbolt 
&. a. £. €. 120. — Befmann a. a. €. 55. TL. K. HI. Sp. 180, 

2) Beckmann a. a. O B. 1. Kap. Ir. Sp. «158, | 

3) Buchbolg aa £. ©. 160. Dilſchmann's Urkund. 
Samml. 3. dipl: Geſch. b. Stadt · und Feſt. Spandow. €, 134. 

4) Vgl. Thl. 1. €. 48, Note 3. 
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— e$ an ben Richter ium Ausſpruch gelangt. Sand 


aber der Cidjbppe ein ungerechtes Urtheil, ein ſolches naͤm⸗ 


r 


lid, welches affe feine Genpfien auf ber Gchöppenbahf 
mißbilligten; ſo mußte er bem den Vorſitz führenden Rich, 


“tere 4 Schilfinge mebden '), . 


Dem Stadtgerichte untergeordnet waren nunachſt alle 
Buͤrger der Stadt, wobei die Verſchiedenheit Deutſcher oder 
Slawiſcher Herkunft Feine Trennung betwirfte 2). Edle, bie 
dem Markgrafen gu Krieges oder Hofbienften verpflichtet 
waren, und in der Marf- ihren Wohnſi ig hatten, die von 
bem bürgerlichen Saflen frei waren, unb nicht jur Bürgers 
fihaft gehörten, foie es ſolche Bewohner namentlich zu 


Salzwedel in ditefter Zeit gegeben. Gat, waren urſpruͤnglichh 


auch vom Stadtgerichte frei; Edle aber, welche fid) unter 
die Bürgerfchaft‘ begaben, wenigſtens von ihren Befigungen . 
in der Stadt bie bürgerlichen Laften. tragen mußten, waren . 
auch dem Stadtgerichte untergeben, ba fle, ihrer edlen Ders. 


- Sanfte ungeachtet, fid) ben Bürgern: gleich geſtellt hatten. - 


Perfonen, welche ohne in einer Stadt anfäßig zu ſeyn, fid) 


auf längere oder fürgere Zeit darin anfpielten, jog man 


in torfommenben Faͤllen gleichfalls vor das Stadtgericht >). 


"Daß aud) über Ritter. und Snappen, bie &d) im Umfange 


der fräbeifchen Gerichtsbarkeit des Gerichtes ſchuldig ge⸗ 
macht hatten, von den Schulzen und dem Vogte der Stadt 


Salzwedel erkannt und gerichtet werden durfte, war dieſen 


Städten im Jahre 1343 ausnahmsweiſe zugeſtanden wor⸗ 
beu *), Sonſt werden bei Städten, benen ed erlaubt ward, 

auch andere 9er[onen, wie ihre Bürger, 5. DB. bie Schulds . 
ner von Bürgern, wie zu- Pritzwalk, vor Dag Stadtgeriht 





1) Lens Br. Urk. Samml. Thl. T. ©. 74. 
: 2) Bol. Thl. I. S. 48. Rote 3. 
3) Beckmann a, a, O. 2 TI. Kap IH. Sp. 132 
4) Bol. €. 612. 9. 5, . | 
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zu ziehen, wenigſtens im. 13ten Jahrhunderte, Die Ritter unb 
Anappen immer befonberd ausgenommen"). Auswaͤrts 
durfte der SSürger einer "Stadt weder vor einem. Stadtge 
richte, noch vor einem Landgerichte: belangt werden. Dec) 
nicht allein in höheren Kriminalfachen, .fondern aud) bei ge 
. ringen Nechtsftreitigfeiten, Die zwiſchen einem Bürger und 
. einem Eden vorfielen, mußten, urfprünglich beide: vor dem 
Markgrafen oder einem. feine Stelle vertretenden Hofrichter 
das Recht nehmen *), unb. bei bem. befaunten: ſchnellen Ver⸗ 
‚führen des Berichtes über handhafte That, tvarb. niemals 
auf bit fenſtigen Gerichseftand des Schuldigen Scd fidt 
genommen, . fonbern in ber Stadt über einen Landgerichts⸗ 
pffichtigen, tie auf bem. Landgerichte ohne Umſtaͤnde über 
einen Bürger gerichtet °). 

Auaßerhalb der Stabt erfiredfte fich das  Gxabtgeidy 
mit der Feldmark gleich weit, häufig waren Demfelben aber 
auch nahbelegene Dörfer untergeorbnet, Ueber . bie Sit 
be den Städten ſtand dieſen nur felten Die Gerichtsbarkei 
qu. Die Wenden auf dem Kietze bei Spandau: waren ; 2. 
éd) .1409 dem Lanbrichter unfergeben *). Die Stadt 
Rathenew hatte dagegen bie Gerichtsbarkeit über bie bi 
‘der Stadt: gelegenen iege. und felbft bie Schulzenlehen in 
denfelben an fid) gekauft, toofer der Diefige Stadtrat) bv 
mit fortwährend belichen wurde’). Wenn übrigens de 
Städten, wie es häufig geſchah 5), Dörfer mit den Gr 
richten vom Markgrafen vereignet wurden; fo fiel die Per 
waltung berfelben, war nichts Befonberes darüber beftimmtı 


1) Bol. S. 3S3. Note 1. 

2) Vgl. ©. 408. 409. Note. 410, Note 1. 

3) Bl. ©. 524. Rote 3. 523 Note 1. 

4) Dilfhmanns dipl. Gef. b. Stadt u. Sei. Spandow 
5) Wagner’s Denkwauͤrdigk. v. Pena ©. 22. 

6) Bol. ©, 385. N. 3, | 
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nicht den — unb. ‚Schöppen,. ſondern bem Eedtdeche 


du ber dieſelben in beliebiger Weiſe terften: Iaffen foynte.,.— P 


Die Gerichtsfriſten waren. vie rzehn⸗ nüchtige, fed) do: 
unb achtzehn s wöchentliche, - Alle. 14: Sage. oder über, - 
14 Naͤchte hielt der Stadtſchulze das -Geritót; amb. zwar, - 
aud) in. bem, Staͤdten, worin es unter dem Samen hes 
Vogtes einen oberſten ‚Richter: ah ohne das letters, Zus. 
ziehnng. Jede etwas wichtigere: Gerichtaſache mußte aher an 
dreien Dingen behandelt werden, und erhielt daher nach ſechs⸗ 
Wochen Dun) Den 98ogt "bas; Cnburtfeil, der in: jrdem 
dritten Gerichte nad) 14 Nächten den Vorſitz "d Pernapn '), 
Größere ‚Sachen gehörten bloß vor: dies ſechtwoͤchentliche 
Gericht?) , und wurden auf bem: achtzehn  mächenelichen au 
Ende gebracht, welches vorzugsweiſs Judicium. legüinmm. 
(echtes Ding) hieß. Died: war das widytigRe Gericht, und 
fourbe Drei Mal im Sahre mit Feierlichkeit gehalt. p^ 
wurden vor ba(felós, immer .:die bedeutendſten Anyelegen⸗ 
beiten. gebracht, die dem Gerichte der Citabt, wopon es ge 
halten wurde, abzuthun erlaubt: war, Stiminale: aber; Civil⸗ 


Sachen: Urſpruͤnglich wurde 8 vom Burggrafen gehalten; 


too «8 pem e einen Vogt gab, führte diefer -ben. Borfig, 
und. ihm jur Seite, ſaß der Schule, ber; als ‚alleigiger 
Stadtrichter / md praͤndirte. nd ange DRIN. = 


Ü Bel. ©. 512; 430, Tiem a Hoster presidet — 


dicto per ciroilum anni per quatuordecim dies exceptis festi. 
vis diebus et in adventu et excepta septuagesima,. - Anlage zu 
von Kamp. Grunblinien ds äft. Subkehik in; 8, M. Brand. 
a. à. £. ©: 87. ; Ra 
2) In den Advents⸗ unb Faſtenzeiten wurde kein Gericht "m. 
halten, eben fo wenig an -Fefltagen. Im Jahre 1319 ertheilte der . 
Marfgraf Waldemar der Stadt Stendal die Erlanbniß, daß, 
wenn fie durch Feſte verhindert ſeyn wuͤrde, zu rechter Zeit ba$ Ge⸗ 
sicht zu halten, es ihr erlaubt feo, dia Gerichtötage und Friſten zu. 
prorogiren, eng Br, Hf. Samml. Thl. J. €. 206. 
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— fie m biefem Gerichte einfinden. — wur⸗ 
bem in der Holge die Bürger mancher Städte: dieſer xe 
den Luft durch beſondere Peivilegien, worin ihnen der Ge 
richtsbeſuch groͤßtentheils nber gänzlich erlaffen wurde, uͤber⸗ 
Deben; wie 5: 5. der Stadt Kyritz ums Jahr. 1237 nach 
gefehen ward, daß nur biejenigen Bürger anf ben btei großen 
Gerichten zu erſtheinen verpflichtet ſeyn ſollten, welche dazu 
eingeladen uiid beſtellt waͤren, pber roelche bie zu verhan 
delnden Rechtsſachen angingen. . Die Baͤrgſchaft, welche 
ein: Bürger bier Grade zu gehen verpftichtet war, fid 
pt fielen, (ote mie 4. Schilinge, für einen Fremden aber 
ba$ Doppelte betragen 2). - Der Dit, der für bie Gum 
gm dei Siadtgerichtes beſtimmt war, war in mehreren 
Staͤdten der Mark ein Schwibbogen in dev Raͤhe des 
NRathhauſes der Lanube ober LAobium genannt wurde, z. B. 
‚in Fraukfurt, Stendal, Seehauſen, Havelberg und Sale 
bel?) In Werben wurde dis Gericht am Shore gehaktn®). 

" Bon beni Stadtgerichte, von bem im fbignr bicher 
bie Nebe geweſen ift, ganz verfchieben war bad Gleridt des 
Stadtrates, welches in allen Städten weben jenem der 





EY Trinotescat igitur tam praesentibus quam Foturis, qued 
ego Johaxmes et Gevebardus. fratres de Plote ad voluntatem et 
petitionem dilectorum Burgensium ziostrorum de Kyrie. eis be- 


ninge Concessimus,.ut ad tria placita quae fiunt in anno et vo - 


'cabuntur legitima de jure nullus venire debeat, xisi citatus et 
vocatus et aliquid ibi disponere habeat et vadir.onia, quáe in 
eis tribus placitis fiant, quatuor solidos non excedant, si furit 
Burgensis ipstus Civitatis, ei vero hospos fuerit, octe solido: 
dabit. Buchholg Geſch. 5. Churm. Br. Thl. IV. Urk. S 6% 
Beckmann Beſchr. b. M. Br. Thl. V. $8. 1I. Sap, IV. Sp. 173. 
Vgl. Hier ©. 537, | 
, 9) 8ed mann a, aD. B. T. Kap. II. Sp. 458; Kap. M. 
Sp. 69; Kay. V. Sp. 255 B. 11I. Kap. HI. €: 98. Berkens 
Diplom- vet. March. gpl, I S. 92. 93, — 
- S3y88ed mann a. a, O. B. T. Kap. VII. €y. 30. 
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ſtand. Die Rachsberrn übten fufco die fidbriffe 
Polizei *), and: alle damit in Verbindung ſtehende Gerichte“ — 
barkeit lag. nicht bom. Schulzen und Sehoͤppen / ſondern ifa 
nen: zu perwalten· ob. G8. geben’ hieruͤber Werhaltungsregeln 
für den Stadtrath, die von Stendal im Jahre 1256 auf 
Ruppin aͤbertragen wurhen, um. allé Gelegenheit gum. Streite 
zwiſchen demſelben und hem herrſchaftlichen Vogte qu ehem 
, tiene Auskunft. Hiernach ſollte ber. Mach einen: Mäder — 
ber tabeläwerthed Brod Zelisfert. Habe und. Deſſen aͤherſuͤhrt 
fry, mit einer ihnen, der Stadt, zu entrichtenden Buße von 
36 Schillingen ſtrafen; mit derſelhen Buße folem: fic. cip 
2 belegen, ber durch Miſchug verdarbenen / ober mif, 
eiuem falſchen Maaße ·gemeſſenen Wein verkaufe, uͤberhaupt 
Jeden, dee fid) im Verkauf fluͤſſiger Gegenſtaͤnde eines. fal⸗ 
ſchen Maaßes bediene, ſo wie einen Schlaͤchter. der verdor⸗ 
benes Fleiſch verkaufe, Den Schlaͤchtern ſollten fie, aber 
zugeſtehen ein minder gutes Fleiſch anf bem Tiſche, wenn 
nut ‚wicht auf der Steifchbanf zu verkaufen. Ein Troͤdler/ 
der auf bem Markte betruͤge (einen » Meinfspp” mate) 
ſollte ‘jene Buße entrichten, uber "auf oͤffentlichem Markte 
mit Ruthen ausgepeitfcht werden. — Cin Weber, der Beträg 


liche Waare. arbeite, wurde nicht alein mit jener Buße be — 


ſtraft, fondern feine. Arbeit: auch Öffentlich verbrannt ?). 

Hiezu kamen allerlei bie Aufführung uud Ausbeſſerung von 
Häufern,. Anlegung yon Br unnen u, bgl. von ben Bürgern 
zu beobachtende Borfchriften, wofür bieftlben im Uebertretungs⸗ 
falle von den Rathsherrn zur Strafe gezogen werden follten, 

Frei vom aller ihrer Gerichtsbarkeit blieben aber der Vogt 
und Schulze der Stadt pn unb T erſterem ee von beit 


DB: €. 326, 
|. 9) Buchholg a. a. O. €. 87. 88. 
3) Judices quoque nostros ab ommi jurisdictione — 
liberos esse volumus et exemtos. Buchholtz a. a. D. ©. 88, 
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Das Sanbéud) vom Jahre 1375, welches von bet 


Gerichtsbarkeit uͤber die Exceſſe in den Olübien; te ei 


tom hoͤchſten oder oberſten Gerichte immer gennu treunt, 
«us in Betreff ihrer Ausuͤbung Peine Rachricht giebt, ſagt 
in dem Verzeichniſſe der markgraͤflichen Einkünfte, von ih⸗ 
nen habe der Markgraf im ganzen Umfäange feiner Sure: 
ſchaft offe Einnahme *), und erwaͤhut auf andern Cile 
haͤufig bei ben einzelnen Städten, der Markgraf habe: die 
Gerichte umb Exceſſe, oder die Ginfünfte aus dem Geckhte 
und von bet Ercefien ?). Daß. bie: Gerichtsbatkrie über 
Exceſſe in: dieſen Staͤbten mit bent Stabdtherichte nicht: ders 
. bunden, ſondern befonders inr Namen des Markgrafen: ger 
übt ſey, geht hieraus keineswegs hervor. Wie vielmehr; 
da nach oben angeführten Urfunden z. B. in Rathenom; 
Spandau, Prenzlow und Brandenburg bie Schulen alit - 
Gerichcẽgewalt verfahen, waͤhrend bdas Lanobuch fügt). bad 

oberſte Gericht beſitze in dieſen Städten der Markgraf, es 
gewiß ift, daß bie Markgrafen die oberſten Gerichte, womit 
bloß Einkuͤnfte bedeutet werden, auch ba beſaßen, we bir 


Schutzen fie veralteten, fo (agt das Landbuch aud) von 


* 


den Exceſſen, daß ber Markgraf fie beſitze, an Orten, tv 
ie Schulzen die Gerichtsbarkeit Darüber ausuͤbten, bu 


E Markgrafen aber zur Ablieferung ber daraus herdorgegan⸗ 


genen Gerichtseinnahme verpflichtet mare. Urſpruͤnglich 


. ward bie Gerichtöbarfeit über bie Exceſſe in der Kammer 


3 


4) Landbuch ©. 38. 

'9) Dominus habet (in ''angermunde) juditia et excessus. 
Landbuch &, 29. Jmpetator commisit Do. Jo. Kothbus Bos- 
^ lenburg preter seruicia judicia et excessus. Landbuch ©. 13. 
Redditus quos habet Dominus — in Rathenow de silvis de ju- 
. dicio et excessibus — in Postamp de judiciis et excessibus — 
in Copenick de judiciis et excessibus — in Mittenwalde de ju- 
. diciis et excessibus et decima minuta ,— in Saremunt — quic 
quid de judiciis et excessibus. Landbuch ©. 13. 
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des — ont, Gerichte — mm wir bitjenigen 
Verſammlungen von Schöppen, denen vom Markgrafen bes 
ſtellte Richter vorſtanden, nicht aber. dad Gericht in feiner 
eigenen Kammer; und daher begriff bas hoͤchſte oder oberſte 
Gericht bie withtigſten Rechtsſachen nicht überhanpt, ſandern 
mer fo weit, wie dieſelben von ordentlichen, markgraͤflichen 
Richtern urſpruͤnglich abgemacht werden fonte - Der Um· 
ſang bee. Angelegenheiten, bie bor die oberſten Gerichte ge⸗ 
Bieten; ſetzte fid) alſo feft; eine nad) oben gu erweiterte 
Gerichtsbarkeit war bie uͤber Die Exceſſe, welche aber im 
14ten Jahrhunderts noch nicht mit unter bem Namen des 
oberſten und hoͤchſten Gerichtes begriffen war. Erſt in 
neuerer Zeit erweiterte fish darauf dee Cim dieſer Aus⸗ 
druͤcke. Die oberſten Richter in ber Marfgraffthafe waren 
wfpränglich überall: · Burggrafen ober Vonte. Die Schul . 
gen toaren bie Unterrichter in ben Städten, wie auf. dem 
Lande; mur blieben fie es Diet, weil nach Auſhebung oder 
Beſchraͤnkung ber Voͤgte, bie oberſte Gerichtsbarkeit an Pri⸗ 
vatperſonen übertragen ward, in bem meiſten Cxábtett hör - 
ten: fit e8 auf zu ſeyn, da durch Hinwegräumung bed Burgs 
Grafen ‚oder Vogtes dieſem Unterrichter auch bie Verwal⸗ 
ung des oberſten Gerichted übertragen murbe, Diefe 
Bereinigung: geb dad Stabtgericht,; worin nichts als be — . 
Abgaben getrennt waren, und. in ber Einnerung am die alte 
Trennung des Berichtes, mogte diefe in der einzelnen Stadt 
irgend einmal beflanden haben oder niemals, al8 oberſtes 
und, niederſtes Gericht bezeichnet wurden. Zuletzt frat. gu. 
dieſem Stadtgerichte die Gerichtsbarkeit uͤber die ſogenann⸗ 
ten Exceſſe hing’), und damit war dad Stadtgericht bes 


1) Dies ‚deuten. nach - gewohnlicher Meinung die ſogenannten 
Rolandsſaulen der Städte an. Zunaͤchſt find Diefelben zwar zur 
Zierde eines Ortes errichtet, doch hatten fie allerdings auch auf bie 
Rechts pflege ihre Veriehmg. ‚Über nicht jebe Rolandöfäule deutet 


a 
' . . ; 
4 
$2. 
- 
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z 
H 
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„en, 


Bar uM em 
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— feet alie unb vibe bie ‚Yürger betreffende igiene 
zu richten; . Saufte der Stadtrath die auf dem Cxebtge 
tidie der mirferäflichen Kemmer zuflicß enden Ginfünfte, 
momit die Lehnsherrlichkeit uͤber den Getichtsperwalter, beu 
Schilgen, verhunden war; ben ‚Markgrafen mb, wie c8 
fon um. 15teu und 14ten Jahrhamherta on: vieles Orien 
geſchab, (o war die Stadt Eigenthuͤmerin des Stadtgerichts, 
gelang es ihe, twe có am Haͤufigſten i 156m unb 16 
Jahrhundert geſchehen ſeyn muß, fid): aud) be&- Lehnsinha⸗ 
bers ‚deffelben zu entlebigen, ſo war -«$ der Citabtrotó ,, der 
alie Gerichtsgewalt über. ſeine Stadt eigenthuͤmlich befafi 
und uͤbte ober üben ließ. Doch war (Died aud) in sore 
Zeit nicht allen Staͤdten gelungen, in. wielen Staͤdten befaf 
, ber. Markgraf: fortwaͤhrend das oberfle: Gericht, Einkünfte, 
bie. ſeinem Amte abgeliefert merden mpften, auch wenn bie 
Stadt das Schulzenamt und Gehöft, das mederſte Bericht 
eu fid) gebracht hatte. Manchen GCtdbten ift aud) Die. Ge⸗ 
richtsbarkeit über. — — niemals wweſanden 
—2À c Jmm. DOM X or "gi 
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. Barauf Hin, daß das Ortsgericht Recht Habe am Leib unb Leben pt 
. firafen; fenberm nut fekfe, wo ‘der Roland cm Schweit in’ bir 
Sibtmebáft) fü. ali Zelchen voro ambeilaänttee Krbuinidi« Wr 
richtsbarkeit gelten, wie es z. B. bei biefen Säulen zu €fenbol, 
Perleberg und Gardelegen ber Fall iſt. Dagegen frágt der Roland 
gn Buch in der Altmark diefe Waffe nicht, weil diefer Ort flets des 
Rechtes entbehrte mit bem Schwerte zu richten. 

1) Dies war 3. B.. in folden Städten ber Sall, weiche Bes 
ſthungen geiftlicher Stifter waren, bie felten in den Beſitz voller 
- Gerichsöbarfeit kamer. In einigen berfelben mar febff bie Aus 
Übung bes oberften Gerichtes dem Stifte vorbehalten, wie zu Arend⸗ 
fee, obgleich jfi fid) die Markgrafen einſtmals zu Gunſten des Klofters 
aller Gerichtsbarkeit in feinen Gütern begeben hatten. Die es übte 
fie aber Anigleich mit ber Jurisdiction über feine übrigen Beſitzungen, 
und ganz wie biefe aus; und als in ‚fpäterer Zeit die Rechte bes 
Kipfters ben Markgrafen anheimfisien, fo übertrugen dieſe bie bis bas 


- 





- 


— 
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"Die Urtheilsſinded im Stadigerichte waren eigene 
Echöppen, deren Anzahl in den maͤrkiſchen Staͤdten ſehr 
verſchieden geweſen. zu ſeyn ſcheint y ^ (id)- jebodp wenigſtans 
auf fünf Perſonen belqufen mußte, ba dieſe Zahl. von 
Bürgern sum vollguͤltigen Zeugniſſe von-Perfonm bes Bür | 
gerſtandes in Sriminalfátlén für. erforderlich geachtet warb.!), 
Sie findet fi) ums. Jahr 1287 in der Stadt Prenzlom 
‚neben dem Schulen genannt *). Bei der Vereinigung ber 
Stadt Berlin und Köln: um Hſtern 1307: wurde feſtge⸗ 
fett, bag bag gemeinfchaftliche. Stadtgericht, gleich einem 
Bandgerichte, mit. fieben Schöppen beſetzt werden; follte, 
. toebott vier aus Berlin, drei aug Köln, dieſe von Verlinae 
Bürgern, -jene von Koͤllnern erwaͤhlt werben follten, voie . 


in ähnlicher Weife die Wahl des vereinten Stadtrates hier 


geſchah, ton deſſen zwoͤlf Mitgliedern zwei Drittheile von, 
Koͤllnern aus Berlin, ein Dritsheil von Berliner: Bürgern 
in Köln ermählt wurden 31 In Stendal finden fid) ume 
Jahr 1272 acht. Schöppen:neben Dem Vogte der. Stade *), 
* Sm. einigen Städten, beftanden, diefe Schoͤppen aufier bem 

Stadtrathe als abgefondertes Kollegium, in anderen beſetz⸗ 
ten bie Rathsherrn die Schoͤppenbank. Zu jenen gehoͤrten 
Berlin-und fln, Stendal, wo erft 1352 die Schöppen 
Bank mit. dem: Vt ume —- 5), — qrige 
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" vem Kloſter gehbte Gerichtsbarkeit ihrem Amte. Beckmann's 
Beſchr. d. M. Br. Thl. V. B. T. K. X. Sp. 97. Ein ähnliches 
Verhaͤltniß fand. bei faſt allen Städten geiſtlicher Stifter und vielen 
ſolchen Statt, welche Privatleute qu. Lehn trugen, von 'benen-fie ges 
fliftet ^varen. — ie find gewiffermaßen nur als Flecken zu betrach⸗ 
fei, und vielfach, auch fpáter zu dieſen gerechtief worden. 

1) Vgl. ©. 394. 

^ 9) Sndbol& Gef. b. Churm. Br. Th. IV. Art. S. 120, 

8) Buchholtz a. a. £. S. 160. 

4y Gerden*$ Diph vet. March Tb: I. & 18, 

5) Beckmann's Befchr, b. b. M. Br. £l. Y. 3B. 1. K. U: Sp 155. 
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Salztoedel, Prenzlow, Kyrig') ub anderen Staͤdten 
ren (fon im 13ten Jahrhunderte die Glieder bed. Nares 
pualedj bic Schoͤppen der Stadt. Schoͤppen und Raths⸗ 
Kern ftanden (onfü urfprünglid, beſonders im Sbegng «uf 
die Dauer ihrer Anıtefahrung, im (ie verſchiedenem Sec 
hältniffe. Die Echöppen burften nicht, wie die Ratheherrn, 
jährlich wechſeln, aud) fie tourben zwar sou ber Berger 
ſchaft erwaͤhlt, aber j. B. in Etendal von bem Merfgras 
feu auf Lebenszeit beftätigt, Daher ibnen ihr Schaͤppenchum 
mfprünglich verbíciben mußte bid «n ihren 2907); bed) 
wurben hierin früßgeitig Aenderungen erlaubt, 5 35. ben 
Städten Berlin und Köln 1307, ber Stat Spandau 
74309 zugeſtanden, daß fie PER ES 
wählen dürften). - 
Auf das richterliche Erkenntniß über bie dem Grade: 
Gerichte vorgelegten Rechtsſachen mußte der Richter femen 
Einfluß üben, fondern das Urteil gang unabhängig vn — 
ipm durch bie Schöppen gefunden werben. Mens ber id» 
tet es barnad ins Namen der Schöppen laut audfprach, 
durfte e$ eben fo wenig, wie in der Vollſtreckung, irgend | 





eine Veränderung durch ihn erleiden), Es mar jebem 
Michter fireng unserfagt, vom Entſchluſſe der Schoͤppen im 
Geringſten abzuweichen. Wenn eine. Sache vorgebracht 
war, übertrug der Richter fie zunaͤchſt einem, ber. verſam⸗ 
melten Schoͤppen; dieſer uͤberdachte dieſelbe, und fand 
das Urtheil, trug es den andern vor, die es beſtaͤtigten, 





1) Beckmann a. a. O. Kap. III. Sp. 96. — Buchholtz 
a. a. D. €. 120. — Beckmann a. a. O. $8. II. K. IH. Sp. 180, 
2) «Bed mann a. a. £. $5. 1. Kap. II. Sp. 168. 


3) Buchholg a. a. £. ©. 160. Dilfhmann’s Urkund. 
Sarıml. 3. dipl: Geſch. b. Stadt und Feſt. m. S. 131. 
4) Vgl. Thl. I. ©. 48, Note 3. 
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m " an ben Richter zum. Ausſpruch gelangte, Sand 


"aber der Schoͤppe ein ungerechtes Urtheil, ein ſolches naͤm⸗ 


lid, / welches alle feine Genpfien auf der Echöppenbaht 
miéeilligten; ſo mußte er bem ben Vorſitz fuͤhrenden 9d, 


"tee 4 Schilfinge toebben *), . 


Dem Seadtgerichte untergeordnet waren uunaͤchſt alle 
Bürger ber Stadt, wobei bie Verſchiedenheit Deutſcher oder 
Slawiſcher Herkunft Feine Trennung bewirfte*). Edle, die 


dem Markgrafen zu Kriegs⸗ oder Hofdienſten verpflichtet n. : | 
waren, ^ umb. in der Märk- ihren Wohnfig hatten, Die. von | 
den bürgerlicher Laſten frei twaren,. und nicht jur Bürgers 


ſchaft gehörten, foie es ſolche Bewohner namentlich zu 
Salzwedel in dltefter Zeit gegeben hat, waren urſpruͤnglich 


aud) von Stadtgerichte frei; Edle aber, welche fü unter ° 


bie Buͤrgerſchaft begaben, wenigſtens von ihren Befigungen 


in der Stabt bie bürgerlichen Laſten tragen nnißten, waren . ’ — 


aud) dem Stadtgerichte untergeben, da fie, ihrer edlen Her: 
fnnft ungeachtet, fid) ben Bürgern gleich geſtellt hatten. - 
Perſonen, — opne in einer Stadt anfäßig zu ſeyn, fid) 


- . «uf längere ober ärgere Zeit darin aufpielten, zog man - 


in vorkommenden Faͤllen gleichfalls vor ba$ Stadtgericht. ”). 


"Daß aud) über Ritter und Snappen, bie fid) im Umfange 


der ftädeifchen Gerichtsbarkeit des Gerichtes ſchuldig ge⸗ 
macht hatten, von den Schulzen und dem Vogte der Stadt 
Salzwedel erkannt und gerichtet werden durfte, war biefen 


Staͤdten im *jabre 1343 ausnahmsweiſe zugeſtanden wor⸗ 


ben *). Sonſt werden bei Städten, denen ed erlaubt ward, 
aud) anbere Perfonen, foie ihre Bürger, 5. 95. bie Schulds — . 
ner eon M , Wie Us JM bor das tam 





1) Lentz Bi. Urk. Eu 2b. 1. © 74. 

: 2) Bol. Thl. I. S. 48. Rote 3. — 
3) Beckmann a. a. O. B. II. Kap. IH. Sp. 132 
4) Vgl. €. 012. N. 5... | 
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su gießen, wenigſtecs im 13tet Jahrhunderte, bie Sitter unb 
Anappen immer befonderd ausgenommen). Auswärts 
durfte der. Bürger eimer "Stadt weder ‚vor einem Stadtge⸗ 
richte, nod) vor einem Landgerichte: belangt werben. Doch) 
nicht allein in höheren Kriminalfachen,-fondern auch bei ge- 
. ringen. Nechtsftreitigfeiten., die zwiſchen einem .Bürger und 
. einem. Cole vorfielen, mußten, urfprünglich beide: vor dem 

Markgrafen oder einem. feine Stelle vertretenden Hofrichter 
das Recht nehmen 2), und bei dem bekaunten ſchnellen Ver⸗ 
‚führen des Gerichtes über handhafte That, ward. niemals 
auf den Fonfligen Gerichtsſtand des Schulbigen Ruͤckſicht 
genommen, - fonbern in ber Stadt über ‚einen. Landgerichtös 
pfüichtigeny; wie. auf: dem £andgerichte ohne Umflände über 
^ einm Bürger gerichtet). : . 

* -* Waflerhalb der Stadt erfivedfte fid das Stadtgericht 
mit der Feldmark gleich weit, ‚häufig waren pemíelbe aber 

auch nahbeiegene Dörfer untergeorbnet, Leber. bie Siete 
bel den Städten ftand.-biefen. nur felten die Gerichtsbarkeit 
. ir Die Wenden auf den Siege bei ‚Spandau waren 4. 25. 
med) 1400 dem Lanbrichter untergeben*). Die Stadt 
Rathenew hatte dagegen bie Gerichtsbarkeit über bie bei 
"der Stade: gelegenen Kiege und felbft bie Schulzenlehen in 
denfelben an fid) gekauft, woher ber hiefige Stadtrath bas 
. wait fortwährend belichen. wurde’). Wenn übrigens Dey 
Städten, tie es häufig geſchah 5); Dörfer mit den Ge 
richten. vom Marfgrafen vereignet wurden; fb fiel Die Wer: 
toaltung derfelben,. war nichts Befonberes darüber beſtimmt, 


1) Bl. ©. 3S3. Note 1. Ä 

2) Vgl. ©. 408. 409. Note. 410, Note 1. 

3) Vgl. ©. 524. Note 3, 523 Note 1. 

4) Dilfymanns dipl.. Geſch. d. Stadt u. Feſt. Spandow. 


5) Wagner's Denkwuͤrdigk. v. Rathenow ©. 22. 
6) Vgl. €, 385. N. 3. 
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idt bn — und Schoͤpen ſondern bem bte 


m der dieſelben in beliebiger Weiſe verfehen-Inffen fonte... — 7 


. Die Gerichtöfeifien. waren. vierzehn: mächtige, fed do: 
und achtzehn s woͤchentliche. Alle. 14. Tage. ober „über, 
44 Nächte hielt der Stadtſchulze das Gericht, md zwar, - 
auch in bm Stäbten, Worin «8 unter ber. Namen hes 
Vogtes einen. oberflen ‚Michter gah, ohne beg. letztern Zus. 
ziehnng. Jede etwas wichtigere Geriehtsſache mußte abr an, .. 
dreien Dingen behandelt werden, und erhielt daher nach ſechs⸗ 
Wochen durch den Vogt "bad: Endurtheil, der in jedem, 
dritten Getichte nad) 14 Nächten ben Vorſitz niberngbin "), 
. Größere Sachen gehörten bloß tor: dies ſechewoͤchecitliche 
Gericht), und wurden auf dem achtzehn : wöchentlichen zu 
Ende gebracht, welches vorzugsweiſs Judicium .legigmm. 
(echtes Ding) hieß. Dies: war das wichtige Sericht,. und. 
fourbe brei Mal im Jahre amit Feierlichkeit schalten, —| Es 
wurden vor daffelbe, ‚immer die bedeutendſten Angelegen⸗ 
heiten gebracht, die dem Gerichte der: Stadt, vovon es ge 
halten wurde, abzuthun erlaubt. war, Reimimals: aber, Civil⸗ 


Sachen: Urſpruͤnglich wurde es vom Burggrafen gehalten; — 7 


wo es — einen Vogt gab, führte. diefer ben Vorſitz, 
und ipm jur Seite, faf. der Schulze, ber; als. alleiniger 
Stadtrichter fe —— nn ange EEE — 


j 


1) Bo. ©. 512, 430, Jem SM nostor presidet j-. 


dicio per.ciroilum anni per quatuordecim dies exceptis festi-. 
vis diebus et in adventu et excepta septuagesima.. Anlage zu 
von Kamp. Örundlinien va átt.. Gtabtrehte. ini Di epu. 
a.a. £. ©; 87. — 
2) Sn ben Abvents⸗ nnb Faſtenzeiten wurde kein Bericht. ats 
halten, eben fo wenig an Zefttagen. Im Jahre 1319 ertfeilte der . 
Markgraf Waldemar der Stadt Stendal die €rlanbnif, . bof, 
wenn fie durch Feſte verhindert ſeyn wände, zu vechter Zeit Das Ge: 
sicht zu halten, es ihr erlaubt fey, dia Gerichtstage unb Friſten zu 
prorogiren. Lens Br, Urk. Samml. Thl. 1. ©. 206. 





m buenos Onkbte uber Doc wur. 
ben im der Folge die Buͤrger maxf)r Ctitte birier fixes 
ben Pa burd) Gcfonbere Privilegien, tocin iam ber Ges 
richt sSbeſuch größtentheild ^ber. gänzlich erlaſſen wurde, übers 
heben; wie 5 3. ber Cxabt Sprit und abe 1 237 wadk 


gefcben ward, daß mr diejeni gen Burger anf bos Drei 
Gerichten zu erſcheinen verpflichtet ſeya fetten, weiche 
delnden Nechtsfachen angingen. Die Buürsfchaft, 


it 


em Bürger biet Stadt zu geben verpflicheet war, f 
pi füen, follte nur 4 Schillinge, — — 
Dad Doppelte betragen). Der Ort, ber für bie Siſem⸗ 
gen des Stadtgerichtes beſtimmt wur, mer im mehreren 
Stätten der Marf ein Schwibbogen in br Nähe bei 
Rathheuſes, der Laube ober Pobium genaumt vowrbe, 4. 35. 


im Fraulfurt, Stendal, Sechaufen, Havelderg umb Calme: 
bd) In Merben wurde Das Gericht am Thore gehalt). 

^. Bon bem Stadigerichte, von bem im Obigen bebe 
bie Nebe geweſen ifl, ganz verſchieden tar 
Ctabtretóe$, welches in alien Städten neben jenem bes 


4 
n 
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1) Imnotescat igitur tam praesentibus quam faturis, quod 
ego Johamnes et Gevebardus fratres de Plote ad voluatateus et 
petitionem dilectorum Burgensium ztostrorum de Kyritz.eis be- 
ninge Concessimus,.ut ad tria placita quae fiunt in anno et vo- - 
cabuntur legitima de jure nullus venire debeat, nisi citatus et 
vocatus et aliquid ibi disponere habcat et vadir.onia, quáe m 
eis tribas placitis fiunt, quatuor solidos non excedant, si- fuerit 
Burgensis ipsíus Civitatis, si vero hospes foerit, oc9o solidos 
dabit. Buchholg Geh. b. Ehurm. Br. TH. IV. Url. S 62, 
«Bed mann Beſchr. b. M. Br. Thl. V. $8. II. Kap. IV. Sp. 173. 
Vgl. Hier ©. 537, 

2) fBed mann a, a. £D. 28. T. Kap. II. Sp. 158; Kap. II. 
Sp. 69; Kay. V. Sp. 25; $8: I. Kap. HI. €:98. Gerdenv$ 
Diplom- vet. March. Thl. I. €. 92. 93, 


3) ed mann a. a. O. B. 1. Kap. Van. €y. 30. 
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fab. Die Rarheterm übten ¶ bakanntlich die fldbeifkfe 


Polizei *), and:alle damit in Verbindung ſtehende Gerichts 


barkeit fag nicht dem Cusen: und‘ Schoͤppen / ſondern ih⸗ 


nen: zu pertoaltu oh, Es geben hieruͤber Werhaltunggpegein . 


fx den Stadtrath, die son Stendal. im abre 1256 auf 
Ruppin aͤbertragen wurhen, tm. alle Gelegenbeit gun. Btreite 


poles Demfelben. und Bew Hercfkhaftlichen Bogte-zu Heben — 


‚nfhere Auskunft. Hiernach follte ber. Mach einen Mäder, 


bet. tadelswerthes Brod Zelichere. Habe und. Deſſen aͤberfuͤhrt 


ſey mit einer. ihnen, bre. Stadt, zu entrichtenden Babe von 


36 Schillingen firafen; mit derſelben Buße ſollten fie. rina 


Kanfmann belegen, ber. durch Mifchung: venbarbenen; ober mif, 
einem falfchen Maaße :gemeffenen Wein verkaufe, uͤberhaupt 
Jeden, der fid) im Verkauf fluͤſſiger Gegenſtaͤnde eines fal⸗ 


ſchen Maaßes bediene, ſo wie einen Schlaͤchter. der verdor⸗ 


benes Fleiſch verkaufe. Den Schlaͤchtern ſollten fie, aber 
zugeſtehen ein minder gutes Fleiſch anf bem Tiſche, wenn 
nur nicht auf der Fleiſchbank gie verkaufen. Ein Troͤdler/ 
bet auf beim Markte betruͤge (einen „ fteinfopp" mae; 


ſollte ‘jene Buße entrichten, ober "auf oͤffentlichem Btarkte — 


mit Ruthen ausgepeitfcht werden. Ein Weber, ber Pura 
liche Waare. arbeite, wurde nicht allein mit jener Buße be 

ſtraft, fondern feine. Arbeit aud) enti verbrannt ^. 
Hiezu famen. allerlei bie Aufführung uud Ausbefferung von 
Käufern, Anlegung von Brunnen u, dgl. von den Bürgern 
gu beobachtende Borfchriften, wofür diefelben im Uebertretungs⸗ 
falle von den Rathsherrn zur Strafe ‚gezogen werden follten. 
Frei von aller ihrer Gerichtebarkeit blieben aber ber Vogt 
und Schulze der Gtabt »)/ unb zu ud Fonnte von den 


18. ©. 396. 

2) Buchboltz a. a. C. €. $7. 88, 

3) Judices quoque nostros ab onmi jurisdictione consulum 
liberos esse. volumus et.exemtos, Buchholtz a. o. €. ©. SS. 





s . 
ques gt en A a er if A — 


amemus pil) / 536 [. See 


Bürgern, wenn bie Star5éoem ſich Der Razläffigfeit ober 
eim$ (enftige Fehlers ſchaldig gemacht Gatten, als zu einem 
bößeren Sicher bie Zufkicht genae werben). Die 
poligeiliche Gerichtsbarkeit ber Matköhern erfiredkte fid) nie 
wald über die Meuern der Stabt, und wirb daher ale 
eine jurisdictio infra. sepes Civitatis- beʒeichnet ?). 
dußerungen von Bürgergut imierbalb derſelben und bergleis 
den andere Verhandiungen der Bürger konnten bur fie 
gerichtlich beſtaͤtigt und bffrdftigt werden). 
#7 Se Gerichtöverfammlungn der gefammten Bürgers 
ſchaft, in denen’ die Nathsherrn Diefe Gericheebarkeit aus. 
ifte, unb Bie durch beſondere Anfüridigung berufen warden, 
icum m für bie es Eee Seifen 
BR 4j —— à gr. ' Havelb. — Episcopus — Volumus 
at si Consules oppidi (VVitstock) in correctione joris quod ad 
eb8 pertinet eaum odii gratie vel tinioris negfigentes fuerint, 
per uos sive per. nostrumv advocatum secandum Justitiam ter- 
pinea, Bedmaun a. 2... 95, IL Fap. VIL Sp. 273. 

2) Nostre Consules civitatis (YVitstock ). judirabunt iufza 
sepes Civitatis ea, quae judicant Consules Stendalepses- Bed: 
mann d.a, £D. Cp. 273. 

3) Belmann a. a. $. $5. I. Sap. I. pe» Me mb 35 
fans 5. V. Theil ey. 5; c 

4) Praeterea precipimus hoc Os ut nostri Consules 
judicium cum "univetgítate habeant, quod Burding dicitur et 
ommino 'gic teneant, sjcuti burgenses Magdeburgenses tenere in 
omnibos dinoscuntur. Urf. ber Marfgr. Otto and Konrad für 
die Stadt Stendal v. S, 1279 b, Sedmann aa. O. Kap. H. 
Sp.’ 148: Auf anderen? Stellen wird dies "Gericht in máififiben 
Urkunden gar nicht, mie üͤberhaupt in Deufſchland nur febr. fälten 
. erwähnt. Eine Urkunde aus dem Bisthume Verden ^ fagt - einmal 
gelegentlich: Wan be rath en burdingholt.efte en burding 
Bundeghen Let x. (Voigtii Monum rer. Gerrgan. pP. 282.) und 
| Suffenborf (De Jurisd. Germ.) kennt e$ ger nicht. Man hat 
daher vermuthet, Dies Gericht fey über bie einer Stadt angebörigen 
Bauern oder Landleute gehalten; wozu jedoch die Deutung des 








ee / Lane c. cd ST iger j . 


— — "T deben fict: Mer nod) "en 
 riger-abung she: uf: ibid em: — ee mußte Ä 
DX C uic 


et 3 Vt. E24 


E bm Seed a 


Es in cing eben, Derfe ein v berſtes unb. wi 
m Gerichte, wymit. jgboch..nicht. ‚gefagt ift, Do ‚beide E 
richte. in einzelnen, nur für. Die. . Bewohner ; eines. Dorf 
zugaͤnglichen Gerichtsſttzangen geuͤbt worden ſeyen; Dies ab 
war ‚mit. dem ſetztern immer her So. und. amaͤchſt ift. h 
daher ven dieſem ghein bie, Rede. ba im 2ten ud 13t 
Einhehunderse., nur; das „unterfte, Gericht. «fa, eiu wahr 
Dorſogicht oder: Burding ?) bezeichnet werden kann. | 

Gie- lange. ein. markgraͤflicher Landrichter für einen ga 
* Diſtrjkt alle höhere Gerichtsbarkeit übte,. Gutsherrn ti 
nicht im Befig berfelben m war es andirciig der, Do 


4 


— Burding. Heise önnegt wing ee der 8 
gerſchaft, weſche ſonſt noch der Stadtrath zu halten pflegtel, fie 
Bur ſprachen (vgl. S. 328.), unb Burfchäp die Buͤrgerſchaft. 
einigen Schwaͤbiſchen Staͤdten verſah ein ſogenannter Burgraf j 
Gerichtsbarkeit des Stadtrathes, woher e$ im Alem: Lan 
Rap. 3. $. 3. vom ihm heißt: Do.ist etsaua ‚das man burgra: 
lat, der. sol, sichten uber unpgeht . metzen‘ und, uber. unre 
., wauz, da man daz trinken mit git, und yber alliu meß u 
uber unrecht gelaete, suuaz man mit vvage vvigt oder sui 
. kauf daz lipnar haizzet, da sol allez ain buigrafe uber richt 
Die Rathsherrn "von. Magbeburg, worauf ic Markgrafen bie 55 
"ger Stendals vermieſen, richteten aad) bom Weichbil darecht ( Art. 
49. 43.) uber allerhand falsche. mass und.u e Wage: v 
‚yarecht .Seheffel und uber allerhand Speisphauf.. und uber 
Becker, die klein Brod verkaufen u. f. w. ! 





1) Quicunque vocatt a Consulibus super dictis — 
corrigendis venire contemserint, quinquo solidis emendabu 
$5ud bols Geſch. b. Giurm. Dr. ig. IV. if. © 88, 

2 ©. 543. Mote 9. 





— —— — — — — — — 


— 538 — 


* 


E. alte wub jede die Yürger betreffeade ingen 
ooa richten. Raufte der Stadtrath bie aus dem, Cxebtge 


wide bet markgraͤflichen Kammer zuflieſtenden Ginfdofie, 
womit bie Lehnsherrlichkeit uͤber den Getichtswerwalter, ben 


ESchulgen, verbunden war, dem Markgrafen: ab, wie cd 


ſchon im. 1dten und isten Jahrbunherte an: vielen Orten 
gefahr fo war die Stadt. Gigennhümerin. des Stadtgerichts, 
gelang es ihr/ tee es am. Dänfigfien m 1e unb 10ten 
Syohrhunbers geſchehen ſeyn mufin: fid): aud) beg. Lehnsinha⸗ 
bere ‚beffelben ‚zu entledigen, ſo funt es der Stadtroth, der 
alie Gerichtsgewalt über, ſeine Stadt eigenthuͤmlich befafi 


und uͤhte ober üben. lig. Doch war Dies auch in Heuer 


Zeit nicht allen Staͤdten gelungen, in. vielen Etaͤdten befaß 
ber. Markgraf : fortwährend das oberfte: Bericht, Einkünfte, 
bie. ſeinem Amte abgeliefert merden mußten, auch wenn die - 
Stadt das Schulzenamt und Gehöft, das niederſte midi 
an fid) gebracht patte. Manchen Etaͤpten ift such bic Ot 
— über. — — niemals yugeflanben 
he E | ee dia ety 


: , io "os o3 202 H Die 


: er Bin, daß das Ortsgericht Recht habe am Leib unb Lehen zu 
ſtrafen; fenbern: nur ſolche, wo der SRolanb ein Schwert in^ der 


Mechten haͤlt art ats Zelchen von unbeſchranktir Kruminch« Ger 
richtsbarkeit gelten, wie es z. B. bei dieſen Saͤulen zu Stendal, 
Perleberg und Gardelegen der Fall iſt. Dagegen traͤgt der Roland 
gn Buch in der Altmark dieſe Waffe nicht, weil dieſer Ort ſtets n5 
Rechtes entbehrte mit dern Schwerte zu richten. 

1) Dies war 3. B. in folchen Städten bet Salt, welche Ber 
ſctzungen geiftlicher " ehe waren, die felten in den Beſitz voller 


Gerichtsbarkeit kamen. Qu einigen bderfelben war febff die Aus 


Abung des o berften Gerichted bem Stifte vorbehalten, wie zu Arend⸗ 
fee, obgleich d fich die Markgrafen einffmafé zu Gunften des $tofters 
olfer Gerichfebarfeit in feinen Gütern begeben hatten. Dies übte 
fie aber zugleich mit ber Jurisdichon über feine übrigen Befitungen, 
und_ganz wie biefe aus; und als in ‚fpäterer Zeit bie Rechte des 


—— Slpfler$ den Markgrafen anheimfisten, fo überfsugen dieſe bit bis Das 


- 


; 





7 Die -Ureheilöfinden im —— waren ae 


Schzoppen, deren Anzahl in den maͤrkiſchen Städten (eli 


verſchieden getoefen; zu ſeyn fehelnt, ſich jedoch menigften 
auf fünf Perſonen belqufenmußte, ba dieſe gabl oci 
Bürgern zum vollguͤltigen Zeugniſſe von Perſonen des Buͤ 
gerſtandes in Kriminalfaͤllen für erforderlich geachtet warde 
Sie findet ſich ums Jahr 1287 in der Stadt Prenzlo 
neben dem Schulzen genannt *). "Bei der Vereinigung b 
Staͤdte Berlin amb. Köln: um Oſtern 3307: vourbe feſtg 
fegt, daß das gemeinfchaftliche. Stabtgericht,, gleich, eine. 
Bandgerichte, y mit. fieben Schöppen beſetzt werden ſollt 
wovon vier aus Berlin, drei aus Köln, biefe von Berlin: 
Bürgern, -jene von Köllwern erwaͤhlt werden follten, tvi 
in aͤhnlicher Weife bie Wahl des vereinten Stadtrathes hi: 
geſchah, ton deſſen zwoͤlf Mitgliedern zwei Drittheile vc 
Koͤllnern aus Berlin, ein Dritiheil von Berliner: Buͤrgen 
in Koͤlln ermählt wurben 3% In Stendal finden fid) um: 
Jahr 1272 adt. Schöppen neben bem Vogte der. Stadt ^ 
^ Sjm einigen Städten beſtanden diefe Schoͤppen aufer bei 

Stadtrathe al$ abgeſondertes Kollegium, in anderen befeti 
ten bie Rathsherrn die Schoͤppenbank. Zu ‚jenen gehört 
Berlin.und Köln, Stenbal, wo erft 1352 die Schöppe 
Bank DRM m — Er 5) ERROR Sprit 
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Xin vem Klofter geuͤbte Gerichtsbarkeit ihrem Amte. Beimann’ 
Belchr. b. M. Br. Thl. V. 55. T. K. X. Gp. 27. Ein ähnlich 
Verhaͤltniß fand. bei faſt I Städten geiflicher Stifter und viele 
ſolchen Statt, welche Privatleute zu Lehn trugen, von denen ſie gı 
ſtiftet &varen. Sie finb gemiffermafen nur als Flecken zu betrad 
fei, und vielfach, auch fpáter zu dieſen gerechnet worden. 
1) Bil. ©. 394. 
^ 9) Buchbolg Gef. ^. Churm. Br. Tür. IV. int. ©. 120, 
3 Buchholtz a. a. €. ©. 160. 
4) Gerden’s Dipl. vet: March Thl. I. & 18, 
5) Beckmann's Beſchr. b. M. Br EHV. B. 1. 4. U. Sp 1S: 
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wall, Arneburg, fBranbenbur Ir Oderberg van . $n 
Salzwedel, Prenzlow, .Sprig ') und anderen Stäbten was 
ren fdjon im 13ten Jahrhunderte die Glieder des. Rathes 
zugleich bie. Schbppen der Stadt. Schoͤppen und Raths⸗ 
Herrn ſtanden ſonſt urſpruͤnglich, beſonders in Bezug auf 
| bie Dauer ihrer Amtsfuͤhrung, in ſehr verſchiedenem Ver⸗ 
haͤltniſſe. Die Schoͤppen dürften nicht, toie bie Rathsherru, 
oͤhrlich mechfeln, aud) fle wurden zwar son. der Bürger 
ſchaft erwaͤhlt, aber z. B. in Stendal von dem Markgra⸗ 
fen auf Lebenszeit beſtaͤtigt, daher ihnen ihr Schoͤppenthum 
urſpruͤnglich verbleiben mußte bis an ihren Top 25. bed) 
wurden hierin früßgeitig Aenderungen erlaubt, & 35. ben 
Staͤdten Berlin und Köln 1307, der Stadt Spandau 
74309 qugeftanden, daß fie elle 3 Sabre: neit — ets 
wählen birften ). 

Auf das richterliche Crfenntnig ‚über bie * Stade⸗ 
Gerichte vorgelegten Rechtsſachen mußte der Richter keinen 
Einfluß uͤben, ſondern das Urtheil ganz unabhaͤngig von 
ihm durch bie Schoͤppen gefunden werden, Wenn ber Rich⸗ 
ter es darnach im Namen der Schoͤppen laut ausfprach, 
durfte e8 eben fo wenig, tie in der Vollftreddung ..- irgend 
eine Veränderung durch ihn erleiden *). €6. war jedem 
Richter fireng unferfagt, tom Entſchluſſe der Schoͤppen im 
Geringſten abzumeichen. - Wenn eine, Sache vorgebracht 
war, übertrug der Richter fie gunddoft einem. ber. verſam⸗ 
melten Schöppen;  biefer überdachte  biefelbe, und fand 
das Urtheil, trug es ben andern vor, bie «8 beflätigten, 





1) Beckmann a. a. O. Kap. III. Sp. 96. — Buchholg 
0.0.9. €. 190. — Beckmann a. a. D. $5. TI. K. III. Sp. 180. 

2) Bed mann a a. O. B. 1. Kap. II. Sp. 15S. 

3) Buchholg a. a, O. ©. 160. Dilfhmann’s Urkund. 
Samml. z. dipl: Geſch. b. Stadt und oet. Cpanbom. ©, 134. 

4) Vgl. p 





— es an den Michter in. Ausſpeuch — Sat | 
aber ber. Schöppe ein ungerechtes Urtheil, ein folcheg nr 


Nich, welches alle feine Genpffen auf der Gchöppenba | 


. 
r 


mißbilligten; ſo mußte ev dem den Vorſitz fuͤhrenden Ric: 


"tee 4 Schilfinge wedden '). 


Dem 'Stadfgerichte untergeordnet Maren nunachſt àl | 
Bürger ber Stadt, wobei bie Verſchiedenheit Deutſcher ob | 
Slawiſcher Herkunft Seine Trennung bewirfte). ble, t i 
dem Markgrafen gu Krieges oder Hofbienſten verpflicht 


waren, und in ber Mark ihren Wohnſitz Hatten, bie.ti: 


den bürgerlichen Laſten frei waren, und nicht jur —A 
ſchaft gehörten, wie ed folche Bewohner namentlich 


GSalzwedel in aͤlteſter Zeit gegeben hat, waren —*89 | 


auch vom Stadtgerichte frei; Edle aber, welche fid) unt 
die Bürgerfchaft‘ begaben, wenigſtens von ihren $Befigung : 
in der Stadt bie bürgerlichen Laſten tragen mußten, warı | 
aud) dem Stadtgerichte untergeben, da fie, iter eblen He 
fnnft ungeachtet, fid) ben Buͤrgern gleich geſtellt hatte | 
Perfonen, welche ohne in einer Stadt anfáfig zu fen, fi 


. ef lángere oder kuͤrzere Zeit darin aufhielten, zog mei 


in vorkommenden Faͤllen gleichfalls vor das Gtadtgeriht? 


"Daß auch über Ritter und Knappen, bie füf) im Umfang 


der ſtaͤdtiſchen Gerichtsbarkeit des Gerichtes ſchuldig g 
macht hatten, von den Schulzen und bem Vogte ber Giai 


Salzwebel' erfannt und gerichtet twerbden durfte, mar biefti 


Städten im Yahre 1343 ausnahmsweiſe zugeftanden wo 
ben *), Gonff werden bei Städten, denen ed erlaubt warl 
auch andere Perfonen, foie ihre Bürger, z. $5. die Schulli 
ner von ——— wie zu- | , vor dag — 





1) Lentz Br. Urk. Saumi. ge. 1 ©: 74. 
: 2) Bol. Eo I. ..:48, Rote 3. 
3) Beckmann a. a. O. 35. II. $ap. III. Sp. 132 
4) Bl. €. 612. N.5... | 
- * aA * 
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su gießen, wenigſtens im 156r Jahrhunderte, bie Stir und 
Knappen immer befonderd ausgenommen"). Auswärts 
dunfte der. Bürger einer "Stadt: meber ‚vor einem. Stadtge⸗ 
rite, mod) vor einem Fandgerichte: belangt werden. Doc) 
nicht allein in hoͤheren Keiminalfachen, „fondern aud) bei ge 
. ringen. Mechtsftreitigfeiten, Die zwifchen „einem Buͤrger und 
, nem: Edlen vorfielen, mußten, uefpränglich beide: vor dem 
Markgrafen oder einem. feine Stelle vertretenden Hofrichter 
das Recht nehmen %), und bei dem befaunsen: ſchnellen Ver⸗ 
führen des Gerichtes über handhafte That, ward niemalg 
auf den fen(tigen. Gerichtsfland des ‚Schuldigen Ruͤckſicht 
genommen, ſondern in ber: Stadt über ‚einen. Landgerichts⸗ 
pffidtigery wie. auf: dem Landgerichte “ohne Umſtaͤnde uͤber 
einen Bürger gerichtet 5). 7 redis 
Mußerhalb ver Stadt erſtreckte ſich das Subtgericht 
$t der Feldmark gleich weit, ‚häufig waren demſelben aber 
- dud) nahbetegene Dörfer untergeordnet. Ueber. die Siete 
. bei. din Städten fkand..Diefen. nur felten die Gerichtsbarkeit 
wu. Die Wenden anf ban. Siege. bei Spandau waren 5. 3. 
noch 1409 bem Lanbrichter untergeben*). „Die Stadt 
Rathenow hatte: dagegen die Gerichtsbarkeit über Die bei 
"ber Stadt. gelegeneh Kiege und felbft bie. Schulzenlehen in 
denfelben am fid) gefauft, woher der Diefige Stadtrath ba: 
mit forttwäßrend belichen. wurde). . Wenn übrigens den 
Städten, wie ed häufig geſchah 5); Dörfer mit den Ge 
richten. vom Markgrafen bereighet wurden; fo fiel bie Ber: 
waltung bderfelben, war nichts Beſonderes darüber beſtimmt, 


1) 3Bgl. S. 383. Note 1. | 

2) SBgl. ©. 408. 409. Note. 410. Note 1. 

3) Vgl. ©. 524. Note 3. 993 Note 1. 

4) Dilfhmanns dipl.. Geſch. b. Stadt u. Feſt. Spandow. 
5) Wagner’ $ Denkwuͤrdigk. v. Rathenow ©. 92. 

6) Vgl. ©, 385. N. 3. : 





nicht den — und Schoͤppen / ſondern dem Eeadthache 
zu, der dieſelben in beliebiger Weiſe verſchen Inffen honnte. 
Die Gerichtofriſten waren. vierzehn⸗ naͤchtige, ſechs⸗ 

und acht zehn⸗ woͤchentliche. Alle. 14. Sage. ober über, — 
14 Nächte hielt der Stadtſthulze bag Gericht, amb gnat, 
auch in den Ctábten, Worin. «8 unter berg Namen des 
. 88ogte8. einen oberften Richter ab, oue bes legten. Zus. 
ziehnng. Jede etwas wichtigere: Merichtsſache mußte aber-an, . 
dreien Dingen ‚behandelt werden, und erhielt daher sd ſechs⸗ 
Wochen burch ben Vogt "bag: Cnburtfeil, der in jedem 
dritten Gerichte mad) 14 Rächten den Vorſitz übern ), 
Größere ‚Sachen gehörten bloß vor: dies ſechewoͤchentliche 
Gericht ^), und wurden auf dem achtzehn woͤchentlichen gu. 
Ende gebracht, welches vorzugsweiſe Judicium. — 
(echtes Ding) hieß. Dies war das wichtigſte Gericht, und 

wurde drei Mal im Jahre mit Feierlichkeit gehalten. Es 
wurden vor daſſelba, immerdie bedeutendſten Angelegen⸗ 
heiten gebracht, die bens. Gerichte der: Stadt, wopon es ge 
halten wurde, abzuthun erlaubt: ver, -KReiminale. abey; Civil⸗ 


Sachen: Urſpruͤnglich teurbe 8 vom Burggrafen gehalten; - 


100 es pim einen Vogt gab, führte diefer den Vorfſitz, 
und ihm jur Seite fag ber Schulze, ber, ale. alleiniger 
Stadtrichter s felbft praͤſtdirte. Die ganze . Bürgerfchaft .ber 


1) Vgl. ©. 512. 430, Item praefectus noster presidet ju- 
dioio per cireilum anni per quatuordecim dies exceptis festi-. 
vis diebus et in adventu et excepta septuagesima..--Unlage zu 
von fompt.Grunblinien a ält. Stadtrechte ini b, 3. DIN. : 
a. a. Q. ©. 87. 

2) Sn den Advents⸗ nnb Faſtengeiten wurde fein. Gericht ges 
halten, eben fo wenig an ˖ Feſttagen. Im Jahre 1319 ertheilte ber 
Markgraf Waldemar der Stadt Stendal die Erlaubniß, . bof, 
wenn fie durch Feſte verhindert ſeyn wuͤrde, zu rechter Zeit Das Ge: 
richt zu halten, e8 ihr erlaubt fey, dia Gerichtstage und Friſten zu 
prorogiren, Zend Br, Urk. Samml. Thl. 1. ©. 206. 
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Stadt — (té) " dieſem Gerichte einfinden — wur⸗ 
ben in bec Folge Die Buͤrger mancher Städte dieſer ſtoͤreu⸗ 
den Laſt durch beſendere Privilegien, worin ihnen der Ges 
richtsbeſuch größtentheild „ber gänzlich erlaſſen wurde, über 
Deben; wie 5. B. der Stabt Kyrig ums Jahr. 1237 nach⸗ 
gefeben ward, daß nur diefenigen Bürger anf ber btci großen 
Gerichten zu erſtheinen verpflichtet ſeyn ſollten, welche dazu 
eingeladen und beſtellt waͤren, ober welche bie zu verhan⸗ 
delnden Rechtsſachen angingen, Die Buauͤrgſchaft, welche 
ein- Bürger dieſer Stadt zu gehen ‚verpflichtet tar, fido 
zu fielen, ſollte nur 4. Schillinge, für einen Fremden aber 
dag Doppelte betragen ?). - Der Dre, der für bie Schten⸗ 
9m dei Stadtgerichtes beſtimmt war, war in mehreren 
Staͤdten der Mark ein Schwibbogen in der Nahe des 
Rathhauſes,/ der Laube ober Lobium genannt wurde, z. B. 
‚in Frauffurt, Stendal, Sechaufen, Havelberg und Salzwe⸗ 
bel ^ In Werben wurde das Gericht am Sore gehalten °), 

Bon: den Stadtgerichte, von dem im Obigen bisher 
bie Mede geweſen ifl, gang verſchieden mar das’ Gericht be8 
Stadtrothes, welches in allen un ueben a bes 


J Tnnótescat igitur tam praesentibus quam — quod 
ego Johaxmas et Gevebardus. fratres de Plote ad volustatem et 
petitionem. dilectorum Burgensium riostrorum de Kyritz.eis be- 
ninge concessimus, ut ad tria placita quae fiunt in anno et vo- - 
'cabuntur legitima de jure nullus venire debeat, misi citatus et 
vocatus et. aliquid ibi disporera habeat et vadir.onia, quáe in 
eis tribus placitis fient, quatuor aolidos non excedant, si. fuerit 
Burgensis ipsius Civitatis, si vero hospos fuerit, octe solidos 
dabit: Buchholg Gef, b. Churm. Br. £pi. IV. Urk. S 62, 
fBed mann Beſchr. b. M. Br. Thl. V. $8. IL. Sap, IV. Sp. 173, 
Bel. hier ©. 537, 


7 9) Sed mann a, a. O. 8. T. Kap. II. Gi. 1585 Kap. ITE 
Sp. 69; Kay. V. Sp. 25; 99: II. Kap. HI. €: 98. Gerden $ 
Diplom- vet. March. Thl. I. &. 92. 93, 


3) Beckmann a. a. O. £5, T. Kap. Yan. Sp. 30. 
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Band. "Die Rathsͤherrn uͤbten - Bafannslich : bie fdbriffe 
Bolizei *) , and:alle damit in Verbindung ſtehende Gerichts ⸗ 
barkeit lag nicht dem Schulzen: und: Schbppen ; ſondern ifa 
nen: zu verwalten ob, Es geben hierüber Werhaltunggregeln . 
für den Stadtrath, die non Stendal. im Jahre 1256 auf 
Ruppin aͤbertragen wurhen, im. alle Selagenheit zum. C treite 


zwiſchen demſelben und bem herrſchaftlichen Vogte zu heben | | 


were Auskunft. Hiernach follte bee. Rath einen Paͤcken 
ber tadelswerthes Brod Zelieſert Habe und Deſſen überführt - 
ſey / mit einer ihnen, der Stadt, zu entrichtenden Baße von 
36 Schillingen ſtrafen; mit derſelben Buße ſollten fie. einer 
Kanfmann belegen, der durch Miſchung verdarbenen / ober nt 
eisen falſchen Maaße gemeſſenen eur verkaufe, uͤberhaupt 
Jeden, dee fid) im SBerfauf fluͤſſiger Gegenſtaͤnde eines fal⸗ 
ſchen Maaßes bediene, ſo wie einen Schlaͤchter. der verdor⸗ 
benes Fleiſch verkaufe, Den Schlaͤchtern ſollten fie, aber 
zugeſtehen ein minder gutes Fleiſch anf bem Tiſche emm 
ne nicht auf dev Fleiſchbank gr: verkaufen. Ein Troͤdler/ 
der auf dem Markte betrauͤge (einen, Meinkopp mate) 
ſollte jene Buße entrichten, oder auf oͤffentlichem Markte 

mit Ruthen ausgepeitſcht werden. Ein Weber, ber Beträge 
liche Waare arbeite, wurde nicht allein mit jener Buße be⸗ 
fraft, fenbern feine. Arbeit: auch Öffentlich verbrannt ?). 
Hiezu famen. allerlei die Aufführung uud Ausbefferung von 
Häufern, Anlegung von Brunnen u. dgl. von ben Bürgern 
zu beobachtende Vorfchriften, wofür diefelden im Uebertretungs⸗ 
falle von den Rathsherrn zur Strafe ‚gezogen werden follten. 
Frei von aller ihrer Gerichtsbarkeit blieben‘ aber ber Vogt 
und Schule der Stadt pn unb zu — Forte von den 


— 1) Bl. ©. 326. 
2 Buchholtz a. a. D. ©. 87. 88. 
3) Judices quoque nostros ab ommi jurisdictione consulum 
liberos esse volumus et:exemtos. Buchholtz a. a. D. ©. SS. 
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eines ſonſtigen Fehlers ſchuldig gemacht Hatten, als zu einem 
hoheren Richter die Zuflucht genommen meiden"). Die 
polizeiliche Gerichtsbarkeit det Rathsherrn erſtreckte (id) nie⸗ 
mald über die Mouern der Stabt, unb wird daher als 
eine jurisdictio infra sepes Civitatis bezeichnet ?). Ver⸗ 
adufferungen von Buͤrgergut intero derſekben und derglei⸗ 
chen andere Verhandknigen der Bluͤrger konnken pure fie 
— beſtaͤtligt und bifräftige werben‘). : 
Die, Gerichtsverſammlungen dei; geſammten - Bürgers 
mif, hc denen bie Nathsherrn dieſe Gerichtsbarkeit aus⸗ 
Abten, und" die durch beſondere Ankuͤndkgung berufen wurden, 
Beer xs s fet die ei keine — Seen 





. Henricus d gr. /' Ha velb. — Episcopus. — Volumus 
t si Consules oppidi (VVitstock) in correctione joris, quod ad 
eos: pertinet eausa-odii grütie vel tiníoris"negWoentes fuerint, 
per uos sive per. nostrum: advocatum secundum justitiam tez- 
into Sei mann à. 0.0. B. IL. Fap. VH. p, 273. 
=: ‚9 Nostre Consules. civitatis (WVitstock ). judieabung imíza 
pes Civitatis ea, quae judicant sonsules —— Beck⸗ 

mann d.a. O. Sp. 2785. 
Beckmann à. a. O. B. 1 fp. I en. 158. mb "Ans 
fang s. V. Theit Sp. 5^ os ; 

4) Praeterea. précipimus hoc volentes;''ut nostri Consules 
judicium cum "üniversitate habeant, qood Burding dicitur et 
omtino 'gic teheant, sicuti burgenses Magdeburgenses tenere in 
omnibos dinoscuntur. irf. ber Marfgr. Dtfo amb Konrad für 
die Stadt, Stendal v. J 1279 b. Belmann “aD. "Kap. IL. 
p." 148. Auf anderen Stellen wfrb dies "Gericht in márfiffhen 
Urkunden gar nicht, wit fi6Gerbanpt in Deutfchland ner ſehr (ten 
‚ erwähnt. Eine Urkunde aus. dem Bisthume Verden "fügt. einmal 
geitgentlid: Wan be rath en burding holt efte en burding 
Punbegben Hcet x „ (Voigtii Monum rer. German. P. 282.) unb 
: Puffendorf (De Jurisd. Germ.) ftnt e$ gar nicht. Man bat 
daher vermuthet, Dies Gericht fen fiber bie einer- ‚Stadt angehörigen 
Bauern oder Landleute nn wozu jedoch - die Deutung des 
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— ‚gegeben 4it «eben (eint: Bar nadj vor⸗ 
heriger Ladung vici eg ER — 
E 5 — dijon? ia à 
po 3i 
an Bor dem Soie: ee; 


E ad. in dinem jen Se. eit hbegſtes und, ugtes 
m Gericht womit jebocb. nicht. geíagt; ifta bof. bribe Gt 
richte in einzelnen, ups, für bie. Bewohner , eines. Dorfeg 
zugänglichen Gerichtsfigungen. geübt worden ſeyen; Died aber 
war mit dem ſetztern immer ber Fall, und amnaͤchſt ift. bier 
daber von biefem,.glieig Die. Rede, da im 12ten und 13ten 
hrhunderte nur; bag, unterfte, Gericht ‚ls, ciu. wahre 
Dorfgsricht oder .Burbding ?) bezeichnet, werden fann. MOM 
Uo Ge. lange, ein warfgräflicher Landrichter fuͤr einen gan⸗ 
zen Diſtrikt alle höhere: Gerichtsbarkeit uͤbte, Guisherrn noch - 


nicht im 99i. Derfelben Sure war (8 anſtreris der ‚Do 





Namens Burbind T— dm Sii odi: der Dr. 
gerſchaft, melde fonft nod. ber Stadtrath gu halten pflegtel, hießen 
Bur ſprachen (vgl. ©. 328. ), und Burfhäp die Blrgerfchaft. du 
einigen Schwäbifhen Städten verfah ein fogenannter Burgraf jew 
Gerichtsbarkeit des Stadtrathes, woher es im Alem. Sand 
Rap. 3. $. 3. von ihm Drift: Do.ist etsuua das man burgraven 
hat, der, sol richten uber unpepht .metzen' und, uber unrecht 
, mauz, da man daz trinken mit git, und uber alliu meís und 
uber unrecht - gelaete, suuaz man mit vvage vvigt oder suuaz - 
kauf daz lipnar haizzet, da sol allez ain burgrafe uber richten. 
Die Rathsherrn von Magdeburg, worauf die Markgrafen bie ibn 
ger Stendals vermiefen,. richteten nad) bem Weichbildarecht (Ref, $9. 
43. 43.) uber allerhand, falsch. mas und/u e Wage ug 
wurecht Seheffel uud uber allerhand Speispkauf.. e uber die 
Becker, die klein Brod verkaufen u. f. w. 

1) Quicunque voéati a Consulibus super dictis exccssibus 
corrigendis venire contemserint, quinque solidis emendabunk. 
Buchholg Geh. d Churm Br. al 1V. iuf. S. 88. - 

» ©. 543. Mote 9. 
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Schulze, dn chen dechalb damals sid Höher, wie Paͤter, 
geachteter Bramer, der die richterliche Gewalt zu uaͤben Hatte; 
welche es noch außer und unter. dem Landgerichte geb; In 
fo fern-auf die vielen maͤrkiſchen Schulzen das Amt, tors 
gleich mit vielfacher Beſchraͤnkuug, übergegangen tvar, toas 
im alten Sachfenlande ein Schule für eine gange Graf: 
ſchaft verfah, dem afe ſolchen eine ausgebreitete Gerichts⸗ 
‚barkeit über alle Angelegenheiten, nur die allerwichtigſten 
“ ansgenorimmen, im Namen. bed Grafen zu üben erlaubt 
, fwar; fam jebenfalld den märfifchen Schulen eine ſtellver⸗ 
tretende Richtergewalt in ähnlicher Weiſe zu, be bet Lands 
Richter nicht jede unwichtige Sache in beni. eilgelnen: Dorfe 
zu ımterfuchen umb ju fehlichten im Stande war. Erſt da 
bed letztern Stelle von Gutsheren vertreten wurde die deu - 
ftreitenden Partheien gewöhnlich eben fü nahe: Menden, wie 
ber Dorfrichter, ward dem ehemaligen Geſchaͤftskreiſe des 
letztern wohl Vieles entzogen, unb fo das Schulzenamt c an 
Gewalt und Anſehen verringert. | 

9im - Weiteften‘ befnte ſich bie Gerichtsgewalt — 
Dorfſchulzen in den Faͤllen aus, daß Uebelthaͤter bei hand⸗ 
hafter That ergriffen waren. Ward im Dorfe bei, Tagszeit 
ein Diebflahl verübt, ber weniger ald 3 Schilinge betrug, 
fo fonnte es der Dorfſchulze fogleich abimachen, indem er 
entweder den Frevler zu Haut und Haar beftrafte, ober 
ihn fid) mit 3 Schillingen (ben fief. Died war das 
höchfte Gericht, was ein Dorfrichter hatte, unb von ibm 
an bunfeben Tage ausgeuͤbt werben mußte, an bem das 
Verbrechen geſchehen und anhaͤngig gemacht war, ſobald 
aber eine Nacht dazwiſchen lag, konnte die Sache nicht 
— vor dem Derfgerichte beendet werden ). Nur als 


1) Geschiet in me dorpe des dages ex düve, die myn den 
dries schillinge wert is, dat mut die: urmöikrer wol richten des 
seluen dages to hut unde to hare, oder mit drcen. schillingen 


? 
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enffeescbenifiche St find diezenigen zu betrachten, in beoe 
bie richterliche Sewait maͤrkiſcher Syke nad) mehr ex 


' Ob6t wurde, wie gi Bi den Schulen der Behgungen dei. 


Koſters Himmeiſtaͤdt/ worin fich. die Markgrafen: ihrer Gen, 
richtsbarteit begaben, es im Jahre. 1300 zugeſtanden wurde, 
Diebe und andere Uebelthaͤter, wie es ſcheint, ohne alle 
Einſchraͤnkung, mit ben verdienten Strafen gu belegen 1). 


Dit Rauchlofigkeit hatte um bie erwaͤhnte Zeit in mehreren 


Gegenden ber Merk Brandenburg fo Ueberhand genommen; 
bag. man ihr babere) zu ſteuern ſuchen mußte, in den ein⸗ 
zelnen Orten bie. Richter mit. außerordentlicher Gerichtsge⸗ 


walt zu verſehen. Doch four. fid). dieſelbe für bie Schule 


zen der Himmelſtaͤdtiſchen Kloſterguͤter auch nur fo weit. 
erſtreckt haben, wie ‚fie nicht von einem Bandgerichte geübt - 
werden: konnte, deffen Errichtung für. feine Tefigungen dem 
erwaͤhnten Kloſter zugleich erlaubt toutbe ?). 


Am Meiſten mar dus Dorfgericht auf Erhaltung der 


Orbnung in den doͤrflichen Verhälmiffen verwieſen?). Auf⸗ 
ſicht über bie Orem: der baͤuerlichen Grundſtũcke, Sorge 
-— id — des dissi e bet — " | 


N d 


to losepe — $ 9. Dit is dat — gerichto dat die burmei. - 


ater heuet, des seluen mut he nicht richten, of it overnacktig 


wirt na der klage. GSachfenfpiegel 95. IE. Art. $8. 1. 2. 


1) Insuper: etiam ut Schalten dicti claustri Loci coeli futes 
et malefactore secundum su& puniant —— — 
—— 


3) Sie ainer — gemene aleret — — die tinet, 
wert he^vor dem burmestere gevrüget oder beklaget darvmme, 
. he mut darvmme wedden dre schillinge, VVeigert aver he rech- 
tes vor den burmestere vnd. wert he beklaget vor den overen 
richtere, he mut demo richtere wedden unde .den buren büten 


mit drittich schillingen, unde ise gemene wedder latem Cad» - 


fenfpiegel 28. IUI- Art. 86. 


- 





- 


u Bee 


“ Angelegenheiten der Art gehörten qu Rien Amtopfich⸗ 
sen, und darüber entſtandene Streitigkeiten lonnten mn Da; 
durch vor den oben Richter kommen; daß ber im. Dorfger 
richt Verurtheilte fid) deſſen vechtiicher. Entfcheidung nicht 
amtwtvarf4! wofuͤr er jeboch im, Eanbgenichte augebalten ward, 
dem Schulzen Gewedde und den. Bauern Buße gu entrichten. 

Da dad Dorfperiche bie nächte richterliche Behörde 
für den Ort war, fo gehoͤrten ver daſſelbe auch alle bie 
jenigen Angelegenheiten, welche, ode eigentlicher Unterſu⸗ 
dmg und rechtlichen Erkenntniſſes gu beduͤrfen, durch rich⸗ 


erliche Auctortaͤt befräftigt werden. mußten, ‚wie. Errichtung 


von Verträgen unb Erbverzichten 1) unter ben Bauerm, unh 
Uebergabe aller. im Desfe ober deſſen Feldmark befindlicher 
Wegenber Gründe, mogte dieſe von Edlen, Geiſtlichen, Buͤr⸗ 
gern ober Bauern an dieſe ‚oder jene vorgenommen werden. 
Im Sabre 1337 verfaufte 5. B. bet. Knappe Bodo bon 
Walſtave vor bem. Gerichte dieſes Dorfes bem Salzwe⸗ 
belſchen Bürger Helmir son Gfelpe einige Ackerwerke, 
&mb dieſer ſtand dieſelben wieder bem. Probſte von Diegs 
borf Gor. bem. Dorfgerichte ab ?).. Eben fo. ‚verfaufte im 
Sabre 1388 ein gewiffer Friedrich Wagenfhüg, ein 
. Edler, das Schulzename im, Woprin,, welched er" von 
dem Kloſter Sagan zu. Lehn getragen hatte, demfelben vor 
bem .Doarfgeriehte des ‚benachbarten Ortes Goͤhlsdorf, wo⸗ 
gegen er das dem Kloſter ebenfalls yerkaufte Hebungsrecht 
der Bede in Wohrin, welches er vom Landesherrn zu Lehn 
beſeſſen hatte, in. bie Hände des Vogtes deſſelben auflicg >); 
nach einem Ukermaͤrkiſchen Rechtserkenntniſſe vom Jahre 
1383 mußte bie Aufgabe eines Bauerhoſes an den Guts⸗ 
Herrn vor dem Richter und den Vauern bed Dorfes ge. 





1) Sockenfpiegel $5... Art. 13. S. 3. 
2) Gercken's Dipl yet. march. Thl. I. ©. AA. 
3) Wohlbruͤck Geſch. v. Lebus Thl. I. ©. 222. 


A 
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— worin derfelbe gelegen war *), md: vor ben — 
des Dorfes füegim -fanfte^ ums Jahr 1197 ein farm 
Sbeobetid) einige bapröft m i OK Uto glia 
gem zuruͤck). 
Der maͤrkiſche Sul muftt, in. finer" nrfoningfidhen 
Beſchaffenheit, als Verleihet aller Grundſtuͤcke des Dorfed 
en bie Einzelnen bei der Stiftung deffelben, auch ſeine Ges 
nehmigung, ' toenigftenB der Form nach, zu jedem Wechſel 
der Veſi itzer der einzelnen Grundſtuͤcke ertheilen. Nach affi 
gemeinem Saͤchſiſchen Rechte bedurfte Niemand dazu irgend 
einer Erlaubniß (Orloff) des Richters, (vent er nut. die, 
Einwilligung feiner Erben zu der Veräußerung erlangt, und 
ihnen ben Pflichttheil einer Worth mit einer halben Hufe 
vorbehalten hatte. Doch in der Mark war urfprünglidy 
wenigſtens für die Bauern, dieſe Erlaubniß erſorderlich, 
wenn ſie auch ſtets eine unverweigerliche war. Daher bei ^ 
ſtand noch in fpäterer Zeit bie Gewohnheit, bag, wenn Je⸗ 
mand eigenthuͤmliche Beſitzungen, uͤberhaupt liegende Gruͤnde 
fehenf ober lehnsweiſe, wie es durch Einhaͤndigung eines 
Reiſes zu geſchehen ‚pflegte, einem Andern übergab, er deu . 
felben vor ben verſammelten Bauern bem. Dorfrichter übers 
anttoortete, ber dann’ feinen Schöppen bie Frage vorlegte, 
welchen Anfpruch Richter und Bauern auf das Reis zu 
machen hätten? — worauf er bie Antwort erhielf: Drloff- 
md Winfop. Died waren Abgaben, jede in 6 Pfenmigen 
' beftehend, ‚die der Richter dann fogleich einzog, jene fit ſich 
von Dem, der das Reis vergeben wollte, diefe, ein Trinkgeld — 
für bie Bauern, von dem Empfänger; und erf hiernach übers 
gab der Michter Dem, welchem es zugedacht war, das: Reis). 


1) 33gl. ©. 282. 

2) Buhholg Geſch. b. Gour. Br. Thl. Iv. iif. S. A1.. 

3) Im Jahre 1489 mußte jedoch eiu Conrad Voff, ber ein. 
Meis vor bem Schulgen in Rengerslage übergab, bicfem 3 Schillinge 





— 


E mufte "o Bein fintekt von Gatern Orloff 
und Winkop geben Sechs Pfennige waren des Schal: 
zen gewoͤhnliches En in einBea Faͤlle beſtand daſſelbe 
in 3 Schillingen. In dieſen, beſonders wenn uͤber Haut 
und Haar von ihm gerichtet wurde, erhielt jeder ber 
Bauern des Dorfgerichts 6 —— und der — 


dim 2 


und 3 Pfennige für den Frieden, ben — eine Tonne 
Bier geben. G erden'$ Fr. March. Thl. II. €. .99. 





$ t) Ane des richters oríc(f moeth eyn man fun «yam — vor⸗ 
geuen in eruen loff deſtehe des behalde eine halbe huve und eyne 
wurt, bar men eynen wagen uppe wenden moge, ‚dar af ſchal be 
beme richtere ſynes rechten. plegen Sachſenſpjegel 88. I. Art. 34. 
Btolff: Doc bebBe by bure vibe tichter npgebraft war, men eyn 
erffryß van eygen ebber Ingende grundt gifft ebber verleth, alſe me 
dat dem richter heft geantwerdt, So vrage he den bur(n, wat ridi, 
ter unde bure an dem ryſe hebben, fo vinden fy orloff vnb winfop 
vnde de richter ane vertod) nympt den oxloff, bat fint wontifen 
^ fd penninge. Sus gift me ed ben buren fef. penninge vor win 
fop, be bat ryß verfet, gifft ben, orloff, vnde be bat wedder enffens 
evt den winkop, fo effchet vnb bibbet denne by ander bat ryß, als 
bar beme richtere fho ſyner behuff geantwerdet unde verlaten is, fo 
' gift he em dat rf, ſus geuen od be erum non dem erffrechtd 
orloff vnbe minfop, me. fchal bat auer effchen. Secundum: io. (viell. 
Johann von Buch) ia veteri Marchia Brand. Gloffe 3. Sad 
ſenſp. (1516) Bl. 34. Sp. 9. = Dog ber Gloffator diefen Ge 
brauch für einen fpäfer aufgefommenen erflärt, (t fi dier irrthuͤmlich. 
Die Gloſſatoren waren der Meinung, daß alles Dasjenige, was uns 
ter den märfifchen Einrichtungen den Sfusfprüdyn des Sachſenſpie⸗ 
geld zumiderlaufe, neueren Urfprunges ſey. Man ficht aber Leicht, 


' . bof bie Rechte zur Veraͤußerung des Eigenthums in Gachfen unb 


in der Mark urfpränglich verfchieden feyn mußten. De Beſider 
eines Saͤchſiſchen vollkommenen Eigenthumes konnte dazu durchaus 
keiner richterlichen Erlaubniß beduͤrfen. Ein ſo volllommenes Ei⸗ 
genthum gab es jedoch in der Mark nicht, und was der Gloſſator 
hier Erb oder Eigen nennt, war entweder eine Art von Erbzinsgut 
oder ein Lehn, deſſen Veraͤußerung nicht in dem Grade wilfährlich 
—— werden konnte, wie die des ENS 


10 Schilliage Brandenb. Munge oder 15 Cächflähe qui. 


uj. Sim omi niiden Dorf cien. e xtd | 


pen nij?) .9 

.-  dintec den: Strafen, mit — ein Dorffchulge m 
durfte, fonnte am Cinflufreid) (ten. werden bie Werfeftung, 
wozu er gleich wie ein. geborner Gograf. berechtigt toar, zu⸗ 
nächft zwar nur für fein Dorf, aber. «8 erfolgte, (obalb er 
es, nad, bem Ablaufe einer üblichen Stift, mit feinen Schöp- 
pen dem höheren Richter bezengte, darüber die Beſtaͤtigung 
bed letztern, des Vogtes, wodurch die Verfeſtung auf die 
ganze Vogtei erweitert ward, von dem Vogte aber an den 


— 


Markgrafen gebracht, und fo in beſtimmter Folge bis zu 
bes Reiches Oberacht gefchärft werden fonnte?). Im Gam — 
gn befand fid) jebod) bie Rechtspflege der Dorfſchulzen, 





4) Deme Burmeſter webdet men feß pennige, vnde vnderwilen 
bry fehillinge vor hut vnbe har, bat i$ ber bure gemeine tfo brin- 
kene. Gadfenfpieget $8. III. Art. 64. Gloffe: Burmefter — 
bat 18 beme ſchulten, vnbe vernum bit ho fehlichten burbinge. 


. Quer umme hut und Dare, unde omme feli mot vnde tho ber herrn 


gerichte vnd dinghe edder efft men walt klage nicht vulfordert, wed⸗ 
det men en dre ſchillinge als hir na ſteit in glosa. Unde bif halt 


men gemeinlifen aldug in der alten marfe fo Brandenbord. Edder 


-eft ein richter vnbe Iouere fraffet in bem erften ſtucke gift men ben 


buren nicht, ſunder in ben andern fiuden gift men wewelfen feß. 


penninge, vnde ben hogeften herrn x. fchillinge Brandenborg. dat 
fint nu xo. fchillinge wonlifer penninge, Unde bit nemen de Pure 
' enbe herrn als bute nach wonheit mer wen na zuo rechte 
Gloſſe (1516) $51. 175. Sp. A, 


2) En be rechte gogreue (natus gograuius) abbtr de helende 


iL 


richter vorueſtet an fom gerichte getfaet fine veflinghe vor deme . 


greuen be ir werfft des greuen veflinge ouer yennen altfohant. 
Gloſſe: En be rechte gogreue — bat vornem in einer greueſchap. 
Edder by befenbe richter. Dit id in der marde. Bir horeſtu bat 
von ben fobefen richtern biffe twe alleine mogen by :nebbere ver 


ffungbe in by fogberen brenghen. — Dy Dir vorueſt iſt by ber ene 


by ift nicht vorueſt by ber obere. Sachſenſp. Art. 71. des 1. Buchs 
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wenn We auch in neuerer Zeit mec unb mehr Abbruch en 
litren bat, auch (on im früher Zeit in einer untergeordueten, 
befehränften Stellung, und ift dahdr auch in ben‘ märfifchen 
Sirfunben nur (eften ein Gegen(tanb der Erwähnung getvorben, 
obgleich fle, trog ihrer Geringfägigkeit, unläugbar einen. Tepe 
großen’ Einfluß auf die ländliche Verfaſſung geäußert fat, 
‚Die Schuhen waren; toras auch Lehnsleute der Markonafen, 
bod) weit weniger landesherrliche Beamte, ald: frrie.-felbfts 
ftáubige Vertreter einer in vielen Dingen ven ignes, ſonſt 
aber ziemlich unabhängigen Dorfgemeinde, wit deren Inter⸗ 
éffe, oft ien Gegenfag zu dem Ianbesperrlichen , fie die Ge⸗ 
meinfchaft des Standes und des Lebens enge verband 
Wer nicht wirklich das. Schulzengehoͤft in einem Dorſe inue 
Dette, burfte feiner Dorfichaft gum Nichter aufgebrungen, 
vielmehr bis auf bie neuefle Zeit von ihr zuruͤckgewieſen 
werben 1), unb dieſes war ein freier, mit allen darauf paf: 
. tenden obrigfeitlichen und Privatrechten veräußerbarer Beſitz 

Auf ben Landgerkhten. mußten die Schulgen aus ben 
Dörfern, welche des Dinges pflichtig waren, allemal juge 
gen (epu, theils um hier‘ dem Landrichter zur Hand zu 
* gehen, theils um die in ihrem Orte vorgefallenen ſtrafbaren 


. 
« 


Stoffe (Sín$g. 1516.) BL. 69. (Op. 2. 3. Biſtu richter unbe. sen 
ueſteſtn ſus eynen vnde xoi he des nicht achten. So. vrage Ita 
deme dat du en vorueſtet heſt, vnde he des nicht en achtet, wat dar 
en recht vmme fy. Sopintme bu ſchalt en in be hogeſten veſtinge 
brinſten. So vrage, wo bu bat bon ſchalt. So vintme bu ſchoit 
heme Marggreuen be vnſtinghe tuͤgen —. Iſſet auer deſſer 
wille, ſo ſcholen ſe en in de achte nemen. So vrage vort met wo 
mennigen mannen bu de veſtinge tuͤgen ſchalt. So vintme ſulff 
ſeuende, der be das ordelle vinden. Richt ſteig z. Sachfenfpieg, 
(Augsb. Ausg. 1516.) Bl. 212. cap. 33. 

1) Collectanea iuris Marchic. ( Manwser. biblioth, Reg: 
Berol) vol. III. p. 1986. E E 
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Handlungen ber Gemeindegiieber zu ruͤgen, woqu ie noch 


in ſpaͤrer Zeit namentlich nach einander aufgerufen), mb 
die Fehlenden zut "Stra gegngen wurden: Wuch mußten 
in. Den Dprfgerichten unter ihrem. Morfig diejenigen. bedeu⸗ 
tendern Angelegenheiten borbeveitend nuterſucht und bie Zeu 
gen daruͤber aligehoͤrt werden, bie auf den: Landgerichten 


damach entſchieden werden -follten. Als SR ee | 


bier. gleichfalls Gánfig. Lehnſchulzen. 


>. Die sallmählige Verminderung, welche bie Shsiécatge 


der. Schulzen mit: bee €rtveitérung der Rechte dir Gutshe⸗ 
fitt im Fortgange. ber Zeit. erlitten haben, geſchah fer ati 


mählig. 3m ben durch Schulzen engeitgten neuen Dörfern 
ober durch feldje umgeſtalteten Slawendoͤrfern wurden wohl — 


febr felten befondere Hufen fuͤr Ritterfige unb. andere Qe 
ter vorbehalten; fonbern o8 waren meiſtens bloße Bauer 
Dörfer. . Aber als bie Edlen anfingen Bauern absufhaben, 
deren Hufen unter ihren Pflug zunehmen, unb Dabei im⸗ 


mer die Zahl derjenigen Bauer =. imb. Koffätens Stellen zu : 


vermehren, woraus ſie an verſchiebenen Orten den Ackerzins 
einganehmen hatten; fo wurden üt bemftfben Cirabe bie 
Amtsrechte ber. Schulzen beſchraͤukt. Während ein. Dorf 


ganz dem Markgrafen angehoͤrte, war der Schulze der Vor⸗ 


ſteher des ganzen Dorfes, und fein Gericht :bie. alleinige 


Behörde deſſelben. Da aber felbft die landeshertlichen den 


nahmen aus den Hufen und Gehöften eines Dorfes, weiche 
ben marfgräflichen Vaſallen augehörten, nicht mehr don dem 
Schulzen deſſelben eingehoben, fondern von ben Gutsherrn 
bud) bie marfgräflichen SSeamten. gefobert ?), alfo aud) un: 
ftreitig .son biefenr perfönkich ober durch eigene. Diener eins 


gehoben wurden; fo tar Damit ber Geſchaͤftslreis des 


1) Vol. S. 476. 477, 
9 Bol. &. ‘288, 
It. | 39 
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Schulten um fo viel verringert, mie eimelne Gehöfte unb 
Hufen bed Dorfes fid) im Beſitze folcher Privatleute be: 
fanden; denn init die Eimbebung kon Abgaben, bie ber 
. Schulze. fonft ia dem genen Dorfe zur Ablieferung an (eis 
wen Lehnsherrn auSübte, Maren gewiß aud) die Sedyte ge⸗ 
waltfomer Eintreibung 5. £5. auf dem Wege bee. Pfaͤndeng 
verknuͤpft. Alle (eine - Amtsrechte wurden beim Schein 
von den Hufen und Gehöften entzogen, weiche Privatperſo⸗ 
, on sen Adel» ober Buͤrgerſtande an fid) Saufen, und qu 
einem Dofe umgeftalteten, auf: welchem fie ib ibren Gig 
nahmen. Vermehrten fid). folie Erwerbungen einer ober 
mehrerer Sper(onen in einem Dorfe, fo tourbe ber Kreid ber 
bein Schulen untergebenen Dorfbewohner immer unbeträchts 
licher, allmählig gingen alle Bauern ein, bad Dorfgericht 
mit ihnen, und dem Sehulgen blieb uxhts von «inem. (eas 
perte Amse, als Name und Lehngut übrig. Waren bie 
"Erwerber bed. Bauerdorfes auch Lehnsherrn des Schuigen, 
mogte ihnen biefe Lehnsherrlichkeit früher ober fpäter übers 
tragen feynz. fo. ging im Salle: einer Erledigung auch bee 
Schukgengut ſelbſt in ipre Hände über, und fonnte bem eis 
genen Gute hinzugefügt werben). Wurde in einem fonft 
marfgräflichen Dorfe, mo in oben gebachter Weiſe Privat: 
* Serfonen zum Befige des Hebungsrechtes ber Abgaben aus 
mehreren Bauerſtellen oder gar des ganzen Dorfes gelangt. 
foaren, bie Lehnsherrlichkeit über ben Schulen, jenen mit zu 
Lehn ertheilt; ſo konnte Diefer zwar ganz wieder in fein al⸗ 
‚ %8 Berhältwiß zurückgefebt werden; borh geſchah es wohl 
felten. Auch hier machten Erledigungen fter dem Lehn⸗ 
Schulzenamte ein Gabe, und fein Gut wurde ablicken und 
buͤcgerlichen Gutsbeſitzern oder Freibauern eingeraͤumt. 


1) Dal, ©. 170. f. 
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5. Die Appellation. 


Auch: in dem Appellationdverfahren. harten 86 bie 
Verhaͤltniſſe der Marfgraffchaft eigenthuͤmlich geſtaltet. Die 
Bicegraffchaften, twelche von den Markgrafen an Edle aus⸗ 
gethan waren, fanden in Bezug auf die Appellativn gafız 
unabhaͤngig von ihren. Lehnögeren da, unmittelbar dem 
Meiche untergeben: benn ob diefe gleich höher wie bie von 
inen. eingefegten und belchnten Grafen tvaren, ſo burften 
bie ſetztern Dod) nur Fichten unter Koͤnigabann, waͤhrend in 
der Markgrafſchaft bas. Gericht dielem Banne nicht unter⸗ 
ag"), und es fohnte deshalb ein ‚in ber: Graffchaft 9e 
ſcholtenes Urtheil nicht im die" Mark, ſondern inußte vor 
das Reich gezogen werden, weil es von ſchoͤppendar⸗ freien 
Perſonen gefunden; war. Im Gebiete der eigentlichen Marf⸗ 
BGrafſchaft aber, mo bei des Markgrafen Hulb gerichtet 


ward, ba ging der Bann vom Markgrafen aud; unt zu ihm 


bie Klage aus düen feinen Gerichten inauf; doch‘ nur bar 
. eft," weun das an «einer Gerichtsſtaͤtte gefchoftene Uetheil 


von age — anbere — gegangen, und bel 


L 





E] Nenes —— — mot man tien vt ener graf: 
scap in ene marke, al hebbe die greue die-grafscap von ded 


mardgreuen, Dit is darvmine. dat in der marke neyn Koniges ban _ 


is vnd ire rechte tveit; dar vmme sal man is vor dat ehe tien. 
Sachſenſp. 25. II. Art. 42.8. 6, Und bie Gloffe: Weil man fich 
nach, enferm Rechten an hohere ſtelle vnd Richter beruffen ſol, ſo 
ſoltu wiſſen, das obgleich die Marck hoher ift als bie Grafſchaft, ſo 
mag man ſich doch keines geſcholdenen vrtels aus der Grafſchaft in 
in bie Marck ziehen. Moͤchteſin ſagen, mie kompt das, leihet doch 
der Marggraff bie Grafffchaft, vnb davmb iff fo ein bevehler des 
Gerichts in Der Grafffchaft, vnb wer ein Gericht leihet, ber fol jo 
in appellationsfachen allein ordentlicher Richter fein, vnb bleiben. 


Hiezu fage, Obwol der Marggraff die Graffichaft leihet, doch muß 


d Kichter den bann allein vom fonige emphahn :c. 
35 * 
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in Frage ſtehende Sache temo unentſchieden geblieben 
‚war ?). 
Da bad Recht ju einer Appellation uͤberhaupt eigent · 
. fig nur durch die Annahme gegeben ward, bag bie Regeln, 
monach gerichtet werben muͤſſe,  falfch augetounbt, ober. in 
Vergeſſenheit gerathen fepen; fo war dee Weg; bem fie ein 
zufchlagen hatte, in: folchen Ländern, worin das herrſchende 
Mecht nicht ſelbſtſtaͤndig gebildet, ſondern wohin ed von anders 
woher übertragen toorben / war, .Detfelbe, auf weichen bie . 
rechtlichen Verhaͤltniſſe in. biefe "Länder eingefihrt waren, 
indem man zu det Quelle derfelben. zurütfgugehen ſich bes 
muͤhte. Wie’ bei den Weisthuͤmern, weiche Die Städte, zu⸗ 
noaͤchſt an den Orten zu erfragen’ pflegten‘, von wo ihnen 
das "Stadtrecht, wonach fie lebten, zugefonmen. war, waͤh⸗ 
rend bie Sefragten Städte wieder nach derſelben Regel ihre 
Weisthuͤnier einholten, bis zu: der Ctabt. hinauf, wo bag 
Recht ſich urfprünglich gebildet hatte; — (bem gemäß bie 
@xädte des Barnims, ‚Blind unb ded Teltow fid), ob fit 
gleith Brandeuburgſchen Rechets genoffen, sttbanipe. Weis 
thuͤmer bed) nicht a1. Deffen Heimath, fonbern aus Span 
^ bau holen mußten, weil ihnen von. hier aus jenes Mecht 
ertheilt worden war, waͤhrend Spandau ſelbſt ſich unmittel⸗ 
bar an Brandenburg, und Brandenburg ſich an Magdeburg 
hona 3i 2 — grade f» ging aud) Md im nfonge des 


Mog) it,“ 


1) Hier merde mas — — "— bem Kaifer 
‚ und bem Geiftlichen Rechten. Nach vnſerm Rechte ſchildt man ein 
vrdel vor erſt von einer ſtadt (Gerichtsftätte) zu der ats 
dern und forthan vor ben Marggraffen $nb daun zufegt 
sor den Konig. Nach dem Kaiſerrecht beruft man fid) von einem 
Richter su dem andern — auffwärt3.' In den geiftlichen Rechten 
mag einer alle die mittelſten Nichter filet offen, an ben Bapfſt fetbit 
berufen. Gloſſe y. Sahfenfp. 95; 11. Art. 42. 
^. 9) Dilfhmann bipl. ede. d. Stadt, u. Veſt. Spandow, 
Urk. Und. Nro. 1. ©. 131. ' | & 
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garen Ihhutden die Appellation von ben — 
immer" aud den neueſten Ländern. in tie. aͤltern, und fo in 
die Altmark. zuruͤck, Den aͤlteſten Theil ber Marfgrafichäft, 
ber Die Verhaͤltniſſe erzeugt Batte, welchen allmaͤhlig mit 
der Herrſchaft der Markgrafen .über Die ‘Elbe; Havel, 
Spree und Oder verpflanzt wurden. Dem zufolge lehrt 
ung - bet ſogenanute Richeſteig zum Gächfifchen‘. Lardrechte, 
der: über bie Anwendung der Grundſaͤtze des Sachſanſpiegels 
por Gericht. Unterweiſung ertheilt, "bag. bie Appellation:aug 
den im 1m Jahrhundert Der: Marfgtaffchafe  binzugefüg. 
ten Gegenden zuerft gu den Klinfen bei Brandenburg 
gehe *), einem Gerichte, welches an dem oͤfters in Urkunden 
erwaͤhnten, Klinke geheißenen, fpäter ‚der Neuftadt Branden« 2 
burg einverleibten Drte?). "— man J unb allem, Ans 








1). diris. ‚ein, ar in. ber. Marce — bat me ait bavff 
the bánf ‚ver Rep koningk hesn, wen me.fohb i$ jn einer hogern - 
bingfat. we jn ber nyen marfe en, prb ſchilt vnd biddet eines 
rechtes war he des theen ſchole. GSo vintme to ber klinken by 
Brandenborch. So bidde der boden vnde einge Rechtes eft me 
ſy meth by icht fenden fhole , Dat vintmt. — Kummeſtu tho der 
klinken. Vintme dy denne⸗ noch unrecht, — fo wifet. me. by. too ber 
frepen in ber ‚öld.en marde, von bene wiſet me by tfo. bér line 
den, Sceltme yt bar md, fo- bib e. ber boden, vnbe thee "des 
wurdu van recht (dall. ‚So vintme, ‚in ber hogeften bingffat, bat 
18 in des rykes Femeners fammerer, bat i9 tfo Zangermundg, — 
Wen du danne kommeſt, ſo hege de Varggreue edder we dar ſyt 
in ſyne ſtede ein ding. So vrage be mit weme be bar Dingheg 
fehole, Sp vinfmg, met vulfomen (üben an beme Derfdiilbr. 
Ein ander mof be$ nidt thon. Nichtikeig Kap. 50. 9fuig. v. S. 
1516 BI, 220. ©. 2. bei Ludowici Einleit. in den Bshnöproceh, 
Anh. ©. 60. 61. Kol: de Kaeuigsthal Corp: jur. German. 
Ts I. p. 184, 185. Ditbmars hiſtor. Eutwurf von Churmaͤrk. 
anbr, 1735..©, 8 ‚Das funfzigfte Kapitel bes Richiſt. s, 
Saͤchſ. Landr. TI der Wppellatipn in bet Marf Brand. 
mit Anmerk. Frf 1748. | 

m Geofdidte des Gammergeridt8 in Berlin in der 


x 
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ſcheine mady das erdentſiche Senboeratt derjenigen Vegtei 


war, welche beu Haupttheil ber Zauche Begriff, bm Vogt 
auf der Burg Braudenburg ſeinen TT Bon ba 
ging bie Appellation bann in bie Altmarf, die Heimath 

märtifhen Rechtes, an bie SOingfldtten s Krepen, 


unb ju ber Linden?), menn das bei der ‚vorherigen 
Gerichte noch immer verworfen worben mar. Co führte 
bie Appellation das Urtheil allmählig aus. ben neueſten , e 
bieten ber Marfgraffchaft in bie alkerälsefie Gegend zuruͤck, 
welche bie von Salzwedel test, — — febr 


erfien Sammlung der Beiträge zur Juriſtiſchen fiftrahr ín ben 
Preuß. Staaten &. 150. Note T 


1) Vgl. ©. 437 — 459. ROMS up 


2) €8 waren Dies (val. € 441. 442.) bie Landgerichtöftätten 
ber Vogteien Arneburg und Salzwedel, mo im Sfnfange des fáten 
Sahrhunderts nad) ber alten Germanifähen, nit bem Baumdienſie 
zuſammenhangenden religioͤſen Weiſe im Schatten eines waldigen 
Haines oder auf einem Huͤgel unter einem ſeine Zweige weit ver⸗ 
breitenden Baume ꝛc. gerichtet wurde. Solche Staͤtten fuͤr das 
Landgericht, welche wahrſcheinlich feit uralten Zeiten dieſe Beſtim⸗ 
mung gehabt hatten, waren um dieſe Zeit noch keineswegs unge 
braͤuchlich, und wie die Krepe unb bie Linden iff ber Hope 
Baum zwiſchen Halberſtadt und Quedlinburg (Leuckfeld Antiquit- 
Praemontrat. Monast. Gratia Dei p. 49'et 60. folgd. Schmidius 
de Nummo bracteat. Henric. II. Comit. „Blankenburg. p . 14.), 
die Hohe Linde bei bem Kofler Difede im Dennbräfihen Ruder 
Amoenitates jur. publ. p. 182.), die Linde bei Bermaringen 
nicht fern von Ulm (Senkenberg Select. jur. et histor. p. 264.), 
bie hohe Buche bei Rothenburg in Thüringen (Deidenreihs 
Schwarzburgihe .Diffor. ©. 415. Vorbericht zum Bftfriefifchen 
£anbredjt von Mathäi von Wicht ©. 78. 106.) unb die Eiche 
Ctalefe beim Schloſſe Hagen (EXhard Sce. Jutrebocc. p. 121.) 
hiedurch befanpt. Auch bie Gerichtsſtaͤtte bei: Aurich in Oſtfriesland 
(Upſtallesbom) foll von 3 Eichen Be gewefen en ‚Ekhard 
Scriptor. p. 120. 
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beſchraͤnkte Gebiet ber Nordiſchen Markgraſfen bie Matehia 
Seltwedel ober Sultquellensis hieß. Hier mußten die 
Eigenthuͤmlichkeiten, durch die fid "daB maͤrkiſche Recht von 
bert allgemeinen Saͤchſtſchen zweite, groͤßtentheils ihren Ur⸗ 
ſprung genommen: haben, und von bm in dieſer Gegend 
im‘ Landgericht. Urtheil ſindenden Schoͤppen galt daher die 
Annahme, daß fie ber vot ihnen ſelbſt gebildeten meet 
— am Kımbigften feyn müßten: ^c " 
E ift hiernach ſehr wahrſcheinlichebaß dieſe Ordaumg⸗ 
bie = bem. eben: erwähnten Gange der Appellation aus 
der Neumark über Sous Brandenburg nach Salzwedel, der 
Wiege beg. maͤrliſchen Landrechtes, : deutlich exbeflt, nux 
bei der Appellation aus ben uͤhrigen vLandgerichten be⸗ 
obachtet f, und: die gefcholtenen Urtheile aus ‚der Feigrig 
u. f. tv. gleichfalls vor Die altnudrFifchen ‚Gerichte: gezogen 
ſeyen. ‚Gefcholtene. Urtheile, die in ben letztern Gerichten 
felbft gefunden ‚waren ,..gingen aber: natuͤrlich nicht: ben. un 
gekehrten Gang: — in bie weniger des üblichen Mechtes 
kundigen Länder, — fonnttn alſo aid): ehe das Sanbgerid)t 
zu Tangermünde unb:fonft bad Gericht der Landeshaupt⸗ 
eie sine höhere Inſtanz bildete"), vor. fein anderes Ger 
richt, al8 tor. ben Markgrafen gezogen werden, worüber. je 
doch einzelne Privilegien in fpäterer. Zeit bisweilen ein 
Anderes berordnefen * Die‘ m Entſcheidung «Ber 





1) Vgl. ©. 497. inb Seamann's Weicreh b. m. er 
Th. V. B. J. Sap. I. Sp. 46. 

9) Merkwuͤrdig iff in diefer Art ein der bamaló zur Saar ; 
gehörigen Stadt Jerichow vom Markgrafen Ludwig im Jahre 
1336 ertheiltes Privilegium (b. Ludewig, Reliquiar. T. VII. p. 29. 
und auszugsweiſe in den Provinzial u. ſtatutariſchen Red: 
ten ín b. Pr. Monarchie vom wirklichen Geheimen Rath, 
von Kampg Thl. I. &. 325.) nach "welchem fie zwar überhaupt 
ihre Weisthuͤmer in Neubrandenbnrg erfragen follte, bod) in vor: 

- * _ 








mußten bic Appell ations ſachen nad) Tangermünde ober Ar⸗ 
iwburg gebsacht werden, welche beiben Ort des Reichs⸗ 
Kaͤmmerers Kammer qaam wurden"), 

. Beam wm cot nicht bem. Ritterſtande angehoͤriger 
Mann vor dieſes hoͤchſte Gericht, mogte der Markgraf 
ober fein Stelivertteter es abhalten, mit einer Appellations⸗ 
Sache aus den erbentlid)en Gerichten erfchien; fo bat .dere 


kommenden Fällen fih auch von ben ländlihen Scöppen der Um: 
gegend em Mechtsurfheil,; wie biefe umgefehrt fich in der Stadt ein 
ſolches ertheilen Laffen fonnten, wenn e nämlich allemein- Sächftfche 
Rechtsgrund ſaͤtze betraf. Darnach konnte noch bei den Burgmannen 
zu Jerichow um eine Berichtigung angetragen oerbgn j, glaubte man 
aber biefe aud) bier nicht erlangt zu ‚haben, fo ging bít Sache nicht 
weiter an andere Gerichte, fondern an die marfgräflihe Kammer. 


1) Vol. ©. 549, 9t, 1. und bie Gloffe y. Sachfenfpie 
gel B. III. Art. 65.: Denn in be$ Marggraffen fcmmer ınag fein 
bawer vrfel finden als in dem gericht vnb. Fuͤrſtenthumb Tanger⸗ 


munde vnd auch zu Urneborg, welche * ffbt des oa 
kammer und, > 





v 


ſelbe einen (obe; -- - d'ünbetit Quifte. ed nicht fen, - 

baß:er das Wort fürcion ſuͤhren: moͤge. Diefer (prac 
bann zu Dem Dichten‘; vor den. en; Det Appellunten binführt 
dioſer: Mann Bitte durch Gott: und fein Sehe; daß er; bi 


Markgraf) hören mbar, wie ihm ein Urtheil gefunden (e 


dem er ſich mit Recht widerſetzt babe, nit daß. jener D 


"fehlen ‚möge, wer ihm den” Hergang wer: Suche Berichte 


felit. Hierauf ward der Befehl ertheilt, daß Derjenig 


weicher‘ das geſcholtene Urteil fandr. wie er darnach g 


fragt ſey, und wie er es gefunden habe, und Der, welch 
e$ ſchalt, auseinanderſetze, warum er e$ ſchalt, und me 
ijr Recht duͤnke. Dies geſchah dann an ber gehegt 
Bank, worauf der Markgraf zu einem ſeiner adlichen Sch}! 
pen fprach: ich gebiete euch bei meiner Huld, bof ihre m 
allen Anweſenden binausgehet,. und toieder fommt mit. b 
Entſcheidung darüber, welches ber beiden Urtheile das g 
rechte ſey. Diefer Schöppe erbat fid) dann Tagegfrift, - 
von dieſem Mittage; bis zum nächftfommenden, — un 
foenn er bdeffelben zu bedürfen glaubte, aud) das Rechtsbuc 
bet Sachfenfpiegel, der in der marfgräflichen Kammer au 
bewahrt, unb ibm nicht verweigert wurde, Hiernach faf 
er dann das Urtheil ab, erflärte am andern Tage € 
Entfcheidung, und füd)te den Partheien zu bemeifen, ix 
fie bem Rechte gemäß (ep; bed) blieb es ihnen unbenor 
men, nod) Gegenvorftellungen zu machen, ober bie Med 
mäßigfeit des Gegentheild su beweiſen. Zulegt erhob fi 
ber Richter unb fragte, ob dag gefundene Urtheil anerfanı 
und nicht mehr gefcholten werde. Ward. Died bejaht, 

war bie Sache abgethan; gab man fid) aber auch hier nic 
zufrieden, fo toarb die Sache vor das Neich gejogen, ui 
fiel hier der Spruch zu Nachtheil des Klägers aus, ui 
berief derfelbe fid) nicht auf die enblid)e Entfcheidung ein 


Kampfes von fieben gegen fieben, fo ward er fehtwer f 
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ſeine Widerſehichteit beſtraft, indem er allen Richtern, de⸗ 

ren Urtheil er bis dahin geſcholten hatte, Wedde geben, bann 
bie Buße Dem, ber bag Urtheil gefunden hatte, einem Ad⸗ 
lichen 30, einem Bauern 15 Schillinge entrichten, und auch 
die Beköfligung für fid) unb bie Boten der Gerichte, und 
für bie Urteilgfinder, welche ihn Motel patte den Rich» 
tern entgelten — * 


1) Diäten 6i4í Sande. a. ©. SP. 9t. 1. a. O. 


P - 





$irdlide Verhaͤltniſſe. 
| * Kirchiche ingens 





Da Gebiet der. Mar Brandenburg Rand! um. bie Mitte 
des 13tem Jahrhunderts unter drei auswärtigen und drei 
inlaͤndiſchen Bisthuͤmern, die ſich zu Verben, Halberſtadt, 
Kamin, Hanelberg, Brandenburg und Lebus befanden. Die 
beiden erften gehörten zu den acht Epiefopalficchen, welche 
Karl bet Große im Sabre 781, mad) Ueberwältigung 
der Sachfen, in deren, bie bain heibnifchem Lande errich⸗ 
tete, indem er ihnen genau beſtimmte Diöcefen, zur Pflege 
be8 Chriſtenthums in bdenfelben, anbertraufe ‘), Damals 
wurde das Gebiet der nachherign Nordifchen Marfgrafs 
ſchaft bi an bie Elbe den Bifchöfen von Verden unb Hal- 
_berftadt als Didcefanen untergeordnet, deren‘ jedem, nach 
der offer erwähnten Girenjlinle ?), bie ihre Stiftöfprengel 
ſchied, ungefähr ein gleicher Theil dieſes Landes zugetviefen 
wurde. Ein Grenjftreit, der (id) zwiſchen ihnen um ‚die 
Mitte ded 12ten Jahrhunderrts entfpanu, ward, unter Kais 
fer Friedrichs Vermittlung, im Jahre 1160 dadurch beis 
gelegt, daß Bifchof Ullrich von Halberftadt bie Anfprüche, 





1) Ann. Saxo ad a. 781. T. L Corp. hist. med. aevi a, 
J. G- Eccardo editi col. 152, 


2) Bol. £j. I. ©. 14, 17. 31. 
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bie er auf einen Theil ber Wiſche gemacht hatte, wieder 
aufgab !). 
Die Bisthuͤmer Havelberg unb. Brandenburg, 946 und 
949 von Kaifer Dtto gefliftet, erhielten ihre (er betraͤcht⸗ 
fien Didcefen ganz in Slawenlaͤndern jenfeits der. Elbe, 
bie meiftend auch noch unter nicht ficher genug befeftigter 
Hoheit des Deutfehen Reiches von Slawenfuͤrſten beherrſcht 
wurden. Das erſtere gelangte daher nie ganz in ben Beſitz 
feines großen. Stiftsfprengeld, dem nordweſtlich die Elde, 
' weftlich die Elbe, fübdlich die Ctremme?), unb öftlich bie 
Dene bis zu deren Ausfluße ing Meer zu Grenzen gefegt 
waren. Diejenigen Provinzen deffelben, welche zu Albrechts 
bes Bären Zeit ber: Mark Brandenburg angchoͤrten, toa» 
ren ihm damals wirklich untergeben 2). Aber. die, worin 
bem Bisthume Havelberg noch: bie Belehrung. nicht gelun⸗ 
gen war, biefe vielmehr auf anderem Wege betrieben wurde, 
' betrachtete, wenigſtens das geifliche Oberhaupt der. Kirche, 
als frei und unabhängig, teofer-e8 fle' nach Belieben an. aus 
, dere Bisthüimer- überließ: Denn wenn aud) König Konrad 
^— $3150 nod) bem Bisthume Havelberg feinen ganzen urfprung? 
fichen Stifesfprengel beftätigte *); ſo übergab Doch Pabſt 


. +4) Leibnitii Script. rer. Brunsvic. T. IL p. 217. 

2) Man begreift nidt ,^ wie Serden, ber Herausgeber ber 
Matrifel des Biſchofs Dietrich von Stehow, in ber Strumina 
des Havelbergfchen Stiftungsbriefed bie heutige Stremme verfennen 
onnte, woher er auf feiner Karte be. Brandenburgfihen Stift 
Sprengels - bie Didcefe Havelbergs faft nach Ziefar hin ausbreitete, 
indem er die Städte Plane und Milow. die Kırchfpiele Schlagenthin, 
Wuſterwitz, Banz Cheut Bahnig, welches Gercken irrtbitmtidy fir 
eingegangen hielt) und mehrere andere, welche die Brandenburgſche 
Matrifel begreift, damit aus bem Sprengel biefe8. Bisthumes 
ausſchloß. Zu 
3) Bgl. Thl. I. ©. 215. 376. 

4) Buhbolg Geſch. 5. Epurm. — I S. A16 — 418, 


. d 


^ 
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Aunocen II ſchen · im Jahre 1140 rm feit Wol 
nach Kamin verfesten. Bisthume die urfprünglid) Jat 
bergſchen Prebingen--Gezieni ober Brothwin in der Gcgei 
von Anklam usb Stolper Ziethen oder Cithne in der € 
| gend um Ziethen (Saithene), fo mie Wandzld und. Wol 
^ pber Wasrofe in ‚ber „Gegend von Wolgaft zur bifchöflich 
Anfficht ). Der Havelbergſche Stiftefprengel erſtreckte fi 
urſpruͤnglich gewiß bis an ben bes: ommerfchen Bisthum 
Kolberg; Der, toic. damals das Pommerland überhaupt, « 
ber Oder ſeine weftliche Grenza batte ). :. Erft: ſpaͤter wu 
ben bie" gebachten Gegenden dieſſeits dieſes Fluſſes d 
Pommerſchen Herrfihaft untertoorfen ,. bem Pommerland 
und baber. besmächft: aud). dem Spreuget bed Bisthum 
hinzugefügt, vorlches bie .Sommer(d)en. Fuͤrſten, auf Otto, 
‚von: Bamberg Antrieb; für ihre Unterthanen ſtifteten. 
Mach einerUrkunde des Pabſtes ‚Klemens vo 
Jahre 1189. erhielt auch: das Mecklenburgiſche, tad) Schr 
rin verlegte Bisthum an dem außerhalb der Mark geleg 
nen Theile der Dioͤreſe Havelberg einen Autheil, indem ih 
- bie Preopingen Tolenz, Plot, Mifererh oder Mizererz au 
3 wii beigelegt wurden ) , meldes, wie mag. vermuth 











^ 4) Bebhardi im 59. Theile der Halliſch. Algen. Welthiſto 
©. 77.,Rote q. Chronicon Gottwicense p. 707. ; 

‚.A.2ünig’® Spieil.-eccles. Xhl. II. Anh. ©. 6. 

(3) Bon Werfebe Niederl. GoL. in Nordd. ©. 590.  H. 
-mold. Chron. Slavor. lib. I. cam 2. —- Des Episcopi sals 
Colbergeusis gebenft Dithmar bei den Jahren 1000 unb 10 
edit. Wagneri P. 92, 244. edit. Leibnitii p. 357. 417, 

4) — Pervenit. terminus episcopalis — usque Miseret 
ipsam terram Misereth usque Plote includens et terram Plote t 
tam usque Tolenz, ipsam provinciam Telenz cum ommibus i 
sulis suis et termiíris totam includens. , A Tolentze autem : 
silvam, quae dicitur Besut, quae distinguit terram Havelber 
scilicet et Moritz. De. o dod Monum. Cimbr. ined, T. I 
p- 897. — ovn 
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hat"), beſonders durch bie Anhaͤnglichteit des Fürften Ka⸗ 
fimit, damaligen Beherrſchers dieſer Provinzen, am Her⸗ 
zog Heinrich dem Löwen veranlaßt wurde. Indeſſen 
war ed Faͤrſt Kafimir febft, der 1170 bei Einweihung 
bes Havelbergſchen Domes zugegen toar, umb hier Havel: 
bergs Didcefanfchaft über das fpäter unter dem Namen 
ber Provinzen Stargard, Bezeriz und Wuſtrow an bie 
' bie Marfgraffihaft gekommene Heutige Großherzogthum 
MeckienburgsStrelig, toad wenigſtens einen Theil ber Bros 
Dingen Miſerez und Tolenz Begriff, Damit: befeſtigte, bag er 
dem Bisthume Havelberg um diefe Zeit bie außerordent⸗ 
liche Menge von Gütern, auf beiden Seiten des Sollettee, 
Abergab, bie daſſelbe zur Stiftung des Kloſters Broda ver: 
wendete 2). Im Fahre 1242 zeigt auf) Neubrandenburg, 
daß es ju der nämlichen Diöcefe gehoͤrte ). Es faim bar; 
nach bad Schwerinfche Bistum niche- in ben Beſitz eines 
fo weit ausgedehnten Stiftsfprengeld gekommen feyn, toie 
bie oben erwähnte Urkunde ihn beſchreibt. Doch war dazu 
$ 95. bad urfprünglich Havelbergſche Land Zurne toirffidj, 
unb nod) 1937 gehörig. Demnaͤchſt müffen aber diefe Ge 
genben teieber an das Bisthum Havelberg abgetreten (en, 
weiches fid) Balb nad) der Mitte des 13ten Jahrhunderts 
im Beſitze der Dioͤceſanſchaft, nicht allein uͤber dieſes Land, 
ſondern auch über bie Laͤndchen Penzlin und Lietze unb. über 
bie Neuſtadt Roͤbel zeige, waͤhrend das dieſer nahegelegene 
Kloſter Malchew - wur Schweriner — gehoͤrig 
blieb *). 


-— 


1) Von 2B erfebe a. a. O. ©. 590. — 
- Vgl. Thl. J. ©. 454. 
3) Schroͤders Papiſt. Mecklenburg ©. 1304, 
4) Urk. v. 1237; 1955. 1998, 1989, 1985 " Diplom. Do- 


— eran. bei De Westphal: 0. a. ©. 'T. 1H. p. 1480/1497, und 
"Schröder a, a. O. ©. 845. 985. 564, 785. 
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Der Stiftöfprengel bed Biörhumes Brandenburg etit» 
hielt außerhalb ber Markgrafſchaft nur zwei Provinzen, den 
, Moragiani, ber ſuͤdlich son ber Stremme, unb den Cierviſti, 
‚der bei Zerbft und. Jüterboc gelegen war. Innerhalb bere 
ſelben begriff er bie. Provinzen Ploni (die Zauche), Zprias ; 
wani oder Sprewa (Meubarnim und Teltow) unb das 
Havelland, welches Hevoldun geitaunt ward’). Hierauf 
läßt bie merkwuͤrdige Stiftungsurkunde des Bisthumd 
Brandenburg nod) fünf andere Gaue folgen, nämlich Umeri, 
Verſtande derfelben,. gleichfalls zum gebachten Stifeäfprengel 
gehörten, in Bezug anf weiche jeboch, mas bald barauf ge 
fagt wird: „Die nörbliche Grenze ber Didcefe wird 
von den Grenzen ber Gaue Umert, S&iaciani und 
Daſſia gebildet werden” — anbtutet, bag diefe Gaue 
sicht ber Diöcefe ſelbſt angehört, fondern bjefe nur begrenst 
haben *. Won dem Riaciani, ber von Den SXiecani$ bes 
wohne tourbe, bie ‚öfters neben ben Ufranen, ben Bewoh⸗ 
nern. des Ukerlandes erwaͤhnt werben, mb ber auch hier 
neben beni Daſſta unb Umcri genannt wird, ferner: von 
ders Daſſia unb Zamsigi, welche nach mehreren Urfanden 
im Havelbergſchen Stiftsfprengel belegen waren ?), fo wie 
vom Lufici, der Laufig, ift Dies auch ſchon binlánglid) er⸗ 
twiefen.*). Was ben Uwceri anbetrifft, in welchem das (pd- 
tere Uferland unberfennbar ijt, ben man jebod) bald ‚bie 
an bie. Spree bei Berlin”. ausgebreitet hat, während man 
ifm nördlich ned) niche einmal diejenige Ausdehnung zu—⸗ 
geftand, bie heute bie Ukermark befigt, bald für biefe Uker⸗ 


N Vgl. TH. I. ©. 236, 392, ( 
2) Vgl Thl. I. ©. 335. Note 1. 
3) Vgl. Thl. I. ©. 215. 276. : 
4) Bon SBerfebe a. a, O. 602. on Ledebur, Allgem, 
Archiv. $5. 1. ft. I. ©. 27. 





fiheine mac: das eebentliche Landgericht Derjemigen Vegtei 
war, welche ben Haupttheil ber Gaude Begriffe Desen Vogt 
auf der Burg Brandenburg feinen, Gig, batte), Bon da - 
ging bie Appellation dann in bie Altmark, „die Heimath 
märtifchen Rechtes, an die Dingflätten zu der Krepen, 
und ju. ber Pinben?), .meam. das lixtheil ber varherigen 
Gerichte nod) immer verworfen worden war. Go führte 
die Appellation das Urtheil allmaͤhlig aus den neueſten ‚Ges 
bieten ber Markgrafſchaft in bie alleraͤlteſte Gegend zuruͤck, 
welche bie. von TONS war, m. das — (cbr 


— 


erſten Sammlung der Beitraͤge zur Jurſtiſhen Litteratur in den 
Preuß. Staaten S. 180. Note 2. 


0) Bol, C. 457 — 459. - er 


2) €$ waren Dies (vgl. € 441. 449.) die Landgerictsftätten 
ber Vogteien Arneburg und Salzwedel, mo im Anfange des £4ten 
Sahrbunderts nad) der alten Germaniſchen niit dem Baumdienfe 
zufamınenhangenden religioͤſen Weiſe im Schatten eines. waldigen 
Hained oder auf einent Hügel unter einem feine Zweige weit vers 
breitenden Baume sc. gerichtet wurde. Solche Stätten für das 
Landgericht, welche wahrſcheinlich ſeit uralten Zeiten dieſe Beſtim⸗ 
mung gehabt hatten, waren um dieſe Zeit nod) keineswegs unge⸗ 
braͤuchlich, und wie die Krepe und die Linden iſt der hohe 
Baum zwiſchen Halberſtadt nnb Quedlinburg (Leuckfeld Antiquit- 
Praemontrat. Monast. Gratia Dei p: 4%et 60. folgd. Schmidius 
de Nummo bracteat. Henric. II. Comit.. ‚Blankenburg. p. 14.), 
die Hohe Linde bei dem Kloſter Difede im Dénabrbdfden (Buder. 
Amoenitates jur. publ. p. 182.), Die Linde bei Bermaringen 
nicht fern von Ulm (Senkenberg Select. jur. et histor. p. 264.), 
die bobe Buche bei Rothenburg in Thüringen, (Heidenreichs 
Schwarzburgſche Hiſtor. S. 415. Vorbericht zum Oſtfrieſtſchen 
Landrecht von Mathai von Wicht €. 78. 106.) und die Eiche 
GCtaléfe beim Schloffe Hagen (Ekhard Scr. Tutrebocc. p. 121) 
hiedurch bekannt. Auch die Gerichtsjtätte bei Aurich in. Oftfriesland 
(Upflaffesbom) foll von 3 Eichen befchattet. gemefen fon. ‚Ekhard 
Scriptor. p. 120. 


« 
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— — 
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beſchrankte Grbiet ber Nordiſchen Markgrafen die Marchia 


Soltwedel ober Seltquellensis hieß. Hier mußten bit 
Eigenthuͤmlichkeiten, durch die ſich das maͤrliſche Recht von 
dem allgemeinen Saͤchſiſchen zweite, größteneheild ihren Urs — 
' fprung genommen Dabei, und von den in--biefer.. Gegend 
im‘ Landgericht Urthen findenben -Schöppen galt baher .die 
Annahme, daß ſie der von ihnen felbſt gebildeten eie 
Verhaͤltniſſe aim Kundigſten ſeyn muͤßten. 

. €&$ ift hiernach ſehr waͤhrſcheinlich. daß dieſe Ordaung⸗ 
die aus bem eben erwaͤhnten Gange Ber. Appellation aus 
ber Neumark über Neu: Brandenburg nach Salzwedel, ber 
Wiege des maͤrliſchen Landrechtes, ; deutlich exheilt, auch 
bei der Appellation aus ben übrigen Landgerichten be⸗ 
obachtet f), und bié gefcholtenen Urtheile aus ber Prignitz 
u. f. tv. gleichfalls "bor Die altndrFifchen Gerichte gegogan 

‚Gefholtene. Urtheile, die.in den letztern Gerichten 


feibft gefunden .tbaren gingen aber: natürlich, nicht: den. vit 


gefehrten Gang: — in die Weniger bed üblichen Mechtes 
fundigen Länder, — konnten alfo auch ehe das fanbgerid)t 
su Tangermünde und ſonſt bag Gericht der Landeshaupts 
Leonie eine höhere Inſtanz bildete *), vor. fein anderes Ger 
richt, a8 vor den Marfgrafen ‚gezogen ‚werden, woruͤher je⸗ 
bed) einzelne Privilegien im fpäterer. Zeit bisweilen ein 


Anderes verordneten * Die euttide Entſcheiduns aller 





" $3gl. ©. 497. und TRAN Bett b. qm. s. 
Thi. V. B. J. Kap. II. Sp. 46. 

9) Merkwuͤrdig iff in dieſer Urt ein der Damals zur Altmark - 
gehörigen Stadt Jerichow vom Markgrafen Ludwig im Jahre 
1336 ertheiltes Privilegium (b. Ludewig, Reliquiar. T. VI. p. 29. 
unb auszugsweiſe in den Provinzial u. ſtatutariſchen Rec: 
ten ín b. Pr. Monardiervom wirklichen Geheimen Rath 
von Kamp Thl. 1. Gs. 335.) nach’welchem fie zwar überhaupt 
ihre Weistpämer i in Neubrandenbnrg erfragen imn b in vor: 


lU 
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Appellationen ad" tim. Innbgerichten (soda: findtgericht: 
liche . Angelegenheiten dieſe qum Cheil -erft .in auswaͤrtigen 
Gerichten empfangen kounten) ging zuletzt von den Lanhes⸗ 
Herrn unb. ſeinen Vaſallen, ber eigentlichen Landesregierung 
aus, Sie konnte wahrſcheinlich ia fruͤher Zeit in den Bes 
Frathungen, welche bie Markgrafen auf den Burgen mit beit 
Veſellen ihres Reiches von Zeit zu Zeit zu: halten. pflegen, 
fo lange. biefe keine beſtimmte Wohnung unb. Resierunges- 
Stätte fid) erwäßlten, ober auch von den Burggrafen, den 
Stellvertreteen der Markgrafen, zu Brandenburg und Arne: 
burg, ‚gegeben werden. Machbem die Markgrafen ſeit Wal⸗ 
bemar fid) ‚bleibend. zu Tangermuͤnde 'niebengelaffen hatten, 
fon .früger zu Braudenburg ıdie 1170 Hier erwdhnte Sams 
mer, eingegangen, war, und e$ keine Biurggrafen mehr geb, 
mußten die. Appellations ſachen nad) Tangermünde ober Urs 
neburg gebracht werden, welche beiden Ort bed. Reichs 
Kaämmerers Kammer genangt. wurben"), | 

o. Bern am ‚eur nicht bem Ritterſtande angehoͤriger 
Mann vor dieſes hoͤchſte Gericht, mogte der Markgraf 
ober fein Citelloertteter ed abhalten, mit einer Appellations⸗ 
Sache aus den — — erſchien fo Bat bet« 





fommenden Faͤilen fid cud von ben Ländlichen Schoppen der Um: 
gegend ein Rechtsurkheil; wie dieſe umgekehrt ſich in der Stadt ein 
ſolches ertheilen laſſen konnten, wenn ed nämlich allemein⸗Saͤchftſche 
Rechtsgrund ſaͤtze betraf. Harnach konnte nod) bei den Burgmannen 
zu Jerichow um eine Berichtigung angetragen werden;, glaubte man 
aber biefe auch hier nicht erlangt, zu haben, fo ging die Sache nicht 
weiter an andere Gerichte, fondern an die markgräflihe Kammer. 


1) Val. ©. 549. 9t. 1. und die Gloffe z. Sachfenfpie 
gel B. IH. Art. 65.: Denn in be$ Marggraffen kammer mag fein 
bawer vrtel finden als in dem gericht vnd Fuͤrſtenthumb Tanger⸗ 
wunbe enb auch an Urneborg, welche me ßaͤdt des Marggraffen 
kammer ſeynd. 
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ſelbs timen oben; -2- ein^dnbetét Onifte cb nicht fepn n 


v 


Daß: er da Wort fürsioa Fähren: nadge, ^ Diefer fprad) 
bann zu beur Dichten, Stop den ec den Appellanten hinfuͤhrte, 
biefer Mann Sitte durch Gott und fein Otedbt; daß er, der 
Markgraf} hören mgr, wie ihm ein Urtheil gefunden fer; 
dem ev- fidyi mit Recht widerſetzt Habe, uitbiodB jener bes 


fehlen ‚möge, wer ihm den” Hergang dr: Suche bericheen 


ſollte. Hierauf ward der Befehl ertheilt, daß Derjeniger 
welcher“ das geſcholtene Urtheil fand,. wie:er darnach ge⸗ 
fragt (e), und wie er es gefunden habe, und Der, welcher 
e8 fehalt, anseinanderfeße, warum er e8 fihalt, inb ma8 . 


ihm Recht bünfe. Dies geſchah dann an der gehegten — - 
Bank, worauf der Marfgraf zu einem. feiner ablidjen Schoͤpp⸗ 
pen fprach: ich gebiete euch bei meiner Huld, bof ihr mit 


allen Anweſenden hinausgehet, und wieder femmt mit, der 
Entſcheidung darüber, welches ber beiden Urtheile das ger 
rechte (ep. Diefer Schöppe verbat fid) bann Tagegfrift, — 
von diefem Mittage. bis zum nächftfommenden, — und, 
wenn er deffelben zu beduͤrfen glaubte, aud) das Rechtsbuch, 
den Sachſenſpiegel, der in der markgraͤflichen Kammer auf: 
bewahrt, unb ihm nicht verweigert wurde. Hiernach faßte 
er dann das Urtheil ab, erflärte am andern Tage 'bie 
Enefcheidung, und fuchte ben Partheien zu bemeifen, bag — 
fie bem Rechte gemäß fen; bed) blieb es ihnen unbenom⸗ 
men, nod) Gegenborfiellungen zu machen, oder bie Mechte 
mäßigfeit des Gegentheild zu beweiſen. Zuletzt erhob fich 
der Richter unb fragte, ob das gefundene Urtheil anerkannt, 
und nicht mehr gefd)often werde. Ward Dies bejaht, fo 
war bie Sache a6getan; gab man fich aber aud) hier nicht 
zufrieden, fo ward die Sache vor das Reich gezogen, nnb. 
fiel hier der Spruch zu Nachtheil des Klägers aus, und 
berief derfelbe fich nicht auf bie enblidje Entfcheidung eines 


Kampfes von J eben gegen ſieben, ſo ward er ſchwer fuͤr 
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ſeine Woderfehlichkeit beſtraft, indem er allen Richtern, de⸗ 
ten Urtheil er bis dahin geſcholten hatte, Wedde geben, bann 
bie Buße Dem, ber das Urtheil gefunden hatte, einem Ad⸗ 
lichen 30, einem Bauern 15 Schillinge entrichten, und auch 
die Bekoͤſtigung für fich unb bie Boten ber Gerichte, und 
für bie Urtheilsfinder, welche ihn en hatten, ben Rich» 
tern entgelten ad 25 


1) Nidtteig s Bist Zandr. a. €. 649. 9t. 1. a. O. 


- 


i P 2 , 2: y. ] | " 
$irdlide Werhältniffe 
1. Kirchiche Einteilung, 





Du Gebiet bet. Mart Brandenburg ſtand um die Mitte 
des 13ten Jahrhunderts unter drei auswärtigen unb drei — 
inkändifchen Bisthuͤmern, die ſich zu Verden, Halberſtadt, 
Kamin, Havelberg, Brandenburg und Lebus befanden, Die 
beiden erften gehörten zu den acht Episfopalficchen, welche 
Karl der Große im Sabre 781, mad) Ueberwältigung 
ber Sachfen, in beren, bis dahin heibnifchem Lande errich⸗ 
tete, inbem er ihnen genau beflimmte Diöcefen, zur Pflege 
des Chriſtenthums in benfelben, anbertraufe *). Damals 
wurde da8 Gebiet der nachherigen Nordiſchen Markgrafs 
fchaft bi$ an bie Elbe ben Bifchofen von Verden und Hal- 
berſtadt als Didcefanen untergeordnet, deren‘ jedem, nach 
der öfter8 erwähnten Grenzlinie ?), die ihre Gtiftefprengel 
ſchied, ungefähr ein gleicher Theil dieſes Landes gugetoiefen 
wurde. Ein Grenjftreit, ber (id) zwiſchen ihnen um ‚die : 
Mitte des 12ten Sjahrhunderrts entfpann, ward, unter Kais 
fer Friedrichs Vermittlung, im Fahre 1160 dadurch bei, 
gelegt, daß Bifchof Ullrich von Halberſtadt die Anfprüche, 


1) Ann. Saxo ad a. 781. T. L. Corp. hist. med. aevi a. , 
J. G- Eccardo editi col. 192, 


2) Bol. £9. I. ©. 14, 17. 31. 
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bie er auf einem Theil ber Wiſche gemacht fatte," wieber 
aufgab '). 
Die Bischümer Havelberg unb. Brandenburg, 946 und 
. 949 vom Kaifer Otto geftiftet, erhielten ire fehr beträcht: 
lichen Dibcefen ganz in Slaivenländern jenfeits ber, Elbe, 
bie meiftend aud) noch unter. nicht ficher genug befefligter 
Hoheit des Deutfchen Reiches von Gilatoenfürften beherrſcht 
wurden. Das erſtere gelangte daher nie ganz in ben Beſitz 
ſeines großen. Stiftsfprengeld, dem nordweſtlich bie Elde, 
weſtlich die Elbe, ſuͤdlich die Stremme?), unb oͤſtlich bie 
Pene bis gu dern Ausfluſſe ine Meer zu Grenzen geſetzt 
waren. Diejenigen Provinzen deſſelben, welche zu Albrechts 
bes Bären Zeit‘ der Mark Brandenburg angehörten, was 
ren ihm Damals wirklich untergeben ^)... Aber. die, Worin 
bem Bisthume Havelberg. noch: die Belehrung. nicht gelun⸗ 
gen war, diefe vielmehr auf anderem Wege betrieben wurde, 
betrachtete, wenigſtens das geiſtliche Oberhaupt der. Kirche, 
als frei und unabhängig, woher es ſie nad) Belieben an au⸗ 
dere Bisthuͤmer uͤberließ Denn wenn aud) Koͤnig Konrad 
1150 ned) bem Bisthume Havelberg feinen ganzen urſpruͤng⸗ 
lichen Stiftsſprengel beſtaͤtigte?); fo: übergab Doch Pabſt 


1) Leibnitii Script. rer. Brunsvic. T. IL p. 917. 

2) Man begreift nicht, wie G erd'en, ber Herausgeber ber 
Matrifel des Biſchofs Dietrich von Stehow, in der Strumina 
des Havelbergſchen Stiftungsbriefes die heutige Stremme verkennen 
konnte, woher er auf feiner Karte’ bes Brandenburgfehen Stift: 
Sprengels -die Didcefe Havelbergs faft nad Ziefar bin ausbreitete, 
inbem er die Städte Plaue und Milow. bie Kırchfpiele Schlagenthin, 
Wuſterwitz, Banz Cheut Bahnig, welches Gercken irrthuͤmlich für 
eingegangen Diet) und mehrere andere, welche die Brandenburgſche 
Matrifel begreift, damit aüs bem Sprengel dieſes Bisthumes 


— ausſchloß. 


3) Bgl. £i. 1. ©. 215. 376. 
.4) Buchholtz Gefd. b. eue an 1. ©. 416 — 418. 





337 
Aunocen H ſchon im Ichre 1140 dem von Welin 

nach Kamin verſctzten Bisthume ‚die urſpruͤnglich Sat 
bergſchen Provinzen Oroziani ober Brothwin in der. Gegend 
von Anklam umb Stolpe, Ziethen oder Cithne in der Ger 
gend um Ziethen (Scithene '), fo wie Wandzld und Wolke 
oder Wazroſe in: ber Gegend von Wolgaft gut biſchoͤflichen | 
Aufſicht ). Der: Havelbergſche Gtiftéfprengel erſtreckte (id) 
urſpruͤnglich gewiß bid an ben: beg: Pommerſchen Bisthumes 
Kolberg; ber, tie damals bad Pommerland überhaupt, an 
ber Ober ‚feine weſtlicht Grenze hatte®). Erſt ſpaͤter toute 








ben bie gedachten Gegenden dieffeits dieſes Fluſſes der — 


Pommerſchen Herrfihaft untertoorfen, dem Pommerlandg, 
und daher donmaͤchſt aud). enr. Giprengel des Bisthumes 
hinzugefügt, twelches bie Pommerſchen. Fuͤrſten, auf Otto’s 
‚von. Bamberg Antrieb; für ihre Unterthanen ſtifteten. 
Rad) einer Urkunde. des Pabſtes Klemens vom 
Jahre 1189 erhielt aud): baé Meckienburgifahe, nad) Schwer - 
‚rin verlegte Bisthum an dem außerhalb ber Marf gelegen 
nen Theile ber Diöcefe Havelberg einen Antheil, indem ihm 
bie Propingen Tolenz, Plot, Miſereth oder Mizerer, und 
Mist beigeiegt ‚wurden *) , welches/ wie man vermuthet 





' :4) Gebhardi im 59. Theile der Halliſch. Algen. Welthiſtorie 
€. 77. Rote q. Chronicon Gottwicense p. 707, . 

,,,2), Luͤnig's Spicil. eccles. Thl. II. Anh. €. 6. P 
3) Bon Werfebe Niederl. Eol. in 9torbb. ©. 590. Hel. 
-mold. Chron. Slavor. lib. T. cap. 2. — Des Episcopi salsae 
Colbergeusis gebenft Dithmar bei den Jahren 1000 und 1017 
edit. Wagneri p. 92. 244. edit. Leibnitii p. 357. 417, 

4) — Pervenit terminus episcopalis — usque Misereth, 
ipsam terram Misereth usque Plote includens et terram Plote to- 
tam usque Tolenz, ipsam provinciam Tolenz com omnibus in- 
sulis suis et terminis totam includens. , A Tolentze autem ad 
silvam, quae dicitur Besut, quae distinguit terram Havelberge 
scilicet et Moritz. De — Monum. Cimbr. ined, T. IV. 
P. „897. x 


14 
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Hat"), beſonders durch bie Anhänglichfeit des Fuͤrſten $a: 
fimir, damaligen Beherrfehers diefer Provinzen, an Her: 
sog Heinrich dem Löwen veranlaßt wurde. Indeſſen 
war ed Fauͤrſt Rafimit (oft, ber 1170 bei Einweihung 
bes Havelbergſchen Domes zugegen tar, umb fier Havel⸗ 
berg Dideefanfehaft über das fpäter ımter dem Namen 
der Provinzen Stargard, Segen und Wuſtrow an bi 
bie Marfgraffchaft gekommene heutige Großherzogthum 
Mecklenburg⸗Strelitz, was twenigfien® einen Theil ber Pros 
vinzen Mifereg unb. Soleny begriff, damit: beftftigte, bag er 
dem Bisthume Havelberg um biefe Zeit die außerordent⸗ 
liche Menge von Gütern, auf beiben Seiten de Tollenfee, 
Aibergab, bie daffelbe zur Stiftung br& Kloſters Broda ver: 
wendete 2). Sm Fahre 1242 zeigt auch) Neubrandenburg, 
daß e8 zu der mämlichen Diöcefe gehörte”). Es kann dars 
nach das Schwerinſche Bistum nicht- in den Beſitz eines 
fo weit ausgedehnten Stiftsfprengeld gekommen fen, wie 
die oben erwähnte Urkunde ihn beſchreibt. Doch war bag 
y 95. das urfprünglid) Havelbergſche Land Turne toirffidj, 
unb noch 1237 gehörig. Demnaͤchſt müffen aber bir(e Se 
genben teieber an das Bisthum Havelberg abgetreten: feyn, 
welches fid) Bald nad) ber Mitte des 13ten Jahrhunderte 
im Beſitze ber Dioͤceſanſchaft, nicht allein über dieſes Land, 
fondern auch über bie Ländehen Penzlin und iege und Aber 
bie Neuftadt Möbel zeigt, todprenb das biefer nahegelegene 
Klofter 22 Immer ur Schweriner m" gehörig 
blieb *). 


- 


1) Von 28 erfebe a. a O. ©. 590. s 

2) 8Bgl. Thl. I. ©. 454. . 

3) Schröders Papiſt. Mecklenburg S. 1384. . 

4) Wrf. 6. 1237. 1955; 1298. 1292, 1285 in Diplom. Do- 


/— beran. bei De Westphal. a. a. D. T. III. p. 1480 1497. nnd 
Schroͤder a, a. O. S. 84. 985. 564, 785. ) 


» 
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Er Stiſts ſprengel des Biothumes Brandenbur 
hielt außerhalb der Markgraffchaft. nur zwei Provinze 
, Moragiani, ber füdlich son der Stremme, und den Ei 
‚der bei Zerbft und Jüterboct gelegen ivar, Innerhal 
ſelben begriff er die Provinzen Ploni (bie Zauche), 
(eani oder Sprewa (Neubarnim und Teltow) und 
Havelland, weiches Heveldun genannt ward’). — f 
laͤßt die merkwuͤrdige Stiftungsurkunde des Big 
Brandenburg nod) fünf andere Gaue folgen, nämlich : 
Riaciani, Gaii, Daffia und Luſici, die: nad) woͤrt 
Verſtande derfelben,. gleichfalls zum gebad)ten Stifteft 
gehörten, in Bezug auf weiche jedoch, und bald bara 
fagt wird: ,, bie nördliche Grenge der Diöcefe 
von ben Grenzen ber Gaue Uwcri, Riaciani 
Daffia gebildet werden” — andeutet, bafi biefe 
nicht ber Diöcefe ſelbſt angehört, fondern djefe nur bi 
haben *) Von dem Riaciani, ber von ben Riecan 
foofnt tourbe, bie öfters neben ben Ufranen, ben 9 
nern. bes Ukerlandes ermähnt werben, und der auc 
neben beni Daffla unb limcri genannt wird, ferne 
bem Daſſia und Samjgi, welche nach mehreren Url 
im Havelbergfchen Stiftsfprengel belegen waren ?), | 
vom ?u(id, ber Laufig, it Died auch (djon Dinldngl 
wieſen ). Was. ben Umeri anbetrifft, in welchem bg: 
tere Uferland unverkennbar ijt, ben man jedoch bald 
an bie Spree bei Berlin”. ausgebreiter hat, währen! 
ífm nördlich noch nicht einmal diejenige Ausdehnur 
geftanb, bie Heute bie Ukermark beſitzt, bald für dieſe 


D Bol. Thl. I. ©. 236, 322, ( 

2) Vgl. Thl. I. ©. 335. Note 1. 

3) Vgl. Thl. I. ©. 215. 276. 

4) Bon BWerfebe a. a. D. 60. Bon Lebebur, € 
Archiv. B. 1. ft. I. ©. 9. 
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Mar, unb dennoch fir ciem Theil ber Mranbmmbungifihen 
Dibceſe erflärt Gat; (o (dint er, füblich von der: Finew 
begvenst, dasjenige Gebiet umfaße: zu Gallery; welches im 
136_n:: Jahrhunderte‘ unter ben: Mamen eg. Altharnim unb 
des Ukerlandes begriffen wurde ). Mrkiinach Verbindung 
mit dem größten Theile bee erſtern Banbedy mit. ber: 
ſpruͤuglich zum: -Lande Stargesd: gehörigen: Gegend. sun :25 
din, unb mad) bem Verluſte ter Gegend van Paſewall 
unb Torgelote ward .biefem. Uferlaude ben. Dame. Ukermark 
gu Shell: ‚Grübgeitig war ed. mit dem Nltharnuim der 
Komminfhen, Dideeſe ungehörig, und. temm, nad) Der’ Ma⸗ 
trifel des Bischumes Sbombenturg; tem: Jahre 1459, die 
Sedes Bensplin und Augermuͤnde zu dem Stiftsſprengel 
des letztern gehörten; (0. ann ıDiefe Begrenzuug der beiden 
gedachten Dioͤceſen im Altbarnim und: bem Uferlande nur 
auf einer ſpaͤter damit vorgenommenen Veraͤnderung be⸗ 
ruhen: ‚Denn. während: noch int Jahre 1233 das Dorf 
Parſtein, wo bie Markgrafen Johann I und Otto IU 
bad nachmalige Kloſter Ehorin gruͤndeten, bom bifchäflichen 
Spreugel Kamins, und biefem Bifthofe bie Umgegend des 
Ortes Pipe an ber Finow angehörte 2); befand fich bieft 
ganze: ce ‚big — vun wenige Dezennien 
ME darnach 
EM EU x EL D uds ] s 

eC era Stiftsbiſt, v. Brand. €. 38. 29. 

- 9) Conradus. d. gr Caminensis ecc. Episc. -— claustro ' novo, 
quod Ciuitas dej dicitur, .quod quondam Slavice Barzgdin di- 
cebatur, . centum ,mapsos, cum omi jure assignamus — Mlansos 
yero quos donavimus 'in terra jaceut, quae Slavice Lipana 
nuncupatur. Gercken's Cod. dipl, Brand. T. If. p. 349. — 
. Gregorius (1X) — preposito et fratrib. mon« Ciuitas Dei Pre- 
monstratensis ordinis Camipensis diocesis salutem — decimas 
et possessiones de villa Bardin, insulam caprarım nec non li- 


bertates et immupitates, quas venerabi lis frater noster Episc. 
Caminensis, loci dioecesanus eic. Gerden a. a. O. S. 395. 





irat. ‚unter: te: Sic Refénft des Sewbtubugigt 
1), seti on 

- Q6. muß f beomed. bee imfisn ber Sirapbewín 
P" Diserfe;in biefer, Begend) ettyeitenty md store 
frühen > bid zur aset . reichte, aůher Dicken: Shan auf-b 
Althardim und einen, tom auch uo; be. geingm Tb 
des · lerlanbeby:-enffeetiit inert, «imt Ucbrigen -blich- d 
Atberland auch mach feiner Merkiuhang mit der Markus 
^ serjery bem Viſchofe / won⸗Kamin mntargeben. m Die: ii 
Amer. werbımbenen: Bönhdhen Nexigrmint und Zelten werd 
in dem Guiftungéinitfs des Brandenburoiſchen Biethum 

quit: cbe. Moment: Axnawani - begriffen / ber welche Pr 
ting rin, Urlunbe Kaiſen D Eto? $; 00.062 Die — 
enthaͤlt, fie; "ep. — un br Pus bei). 
quocl ue qe © dva 
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1) Berkken | 1.0.08) ale Es "405. 


|) totam deciman inellis iu ágis Niecͤti 'el Silette | 
itrilpue parte Humirks qui dicitu bpreua: iBeuber dil. "Ste 
ik. No. Hol Lauchfal& Ant: WValahins.. p. 340.7 Atımi 
SOiekftard). P. spec. cont. EL. deertí-.2, 8. 3. - Qrigif.;.Gaell 
TT, IV. p. ‚558, Zwar. find die Worte. ex. reque etg ſo sed 
tet, Bag von den beiden Gauen einer dieſſeits der Spree, der anb 
Senfehls feinen Platz Hatte, (5 wie e? fad) von Merfedes Meint 
bei den unmittelbar darauf folgenden pagi Asieziel.et 'Mtoziri : 
Juraque perze Mildae bét Fall wor Sdederl. Colon. S. *96 
Doch waltete hei ben Zprawani unb. Nieciti ein, an derzs Bait 
pb. . Sg beiden Provinzen waren fid benachbart. Diefe. freni 
Bagegen, obgleich der Nieciti allerdings an dem rechten Ufer t 
tee belegen war, bit Laufig und das Rand’ fubtis "bott ’endnd: 
welche, dem Iprawani zunaͤchſt benachbart, beide Ufer der Gpree:in 
gaben. Deshalb. heilen wir, 66 bem: Mangel weitere, Gruͤndel 
ber mit. Gercken (Fr. saarch, Thl. VE. €. 160.) bfe obige, M 
nung. Wenn der Steubarnim nicht mit unfer bem Sprawani - 
verfichen ift, und der Umfri nicht bi$ an bie Spree bei Berl 
reichte; fo wuͤrde ex in dem Brandenburgifchen Sliftungsbriefe ga 
f6ergangen feyn. Dies ijf nicht benfbat ‚und daher be d n 
zwoifchen Diefen beiden Annahmen uͤhrig. — 
ll. T 36 
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Der Brandenburgſchen Diösefe- anf: der Oſiſeice &e 
nachbart, lag bie des Bisthumes Lebus, was in einer nicht 
gern ermittelten Belt, wochoſcheintich jedech in bm erſten 
Dejeitin:de6 120 Jahrhunberts, vob ſeinem fruͤheren 
Sitze aus Meuffen hiehet verlege worden AR... Die: ren 
"feiner Diderſe, tdorffbtr cun, 567 tem Mangel ſeines 
Siiſtungsbelefes/ an den elften Nichrichten ROI, kamen 
Wahẽſcheinlich drbitaM RM: niltobot. Stenzen bes Landes 
fébud Iberein. € wit vieſes? bántill: gegen · Mittag eih 
Od! von der⸗heutigen Niederlaufttz Blatt ff, : heine anu 
jene: fij urſpruͤnglich uͤber die Schtanber hinaus rerfiretfe 
jt Haben. iym der Folge jog -jebody satt. biefkt: Goeit 
tee Pibufifchen Didceſe in artedjoidgige INN: on. Rd"). 
4237. befand - fid. bue Biſchvf bow INbUE in einen Oven 
Streite mit den Nachbarbifchäfen von Kamin, Meißen und 
Brandenburg, toorauf er. bei bem Pabfte mm "fuere Be⸗ 
ſtimmung des Umfanges feines Sprengels anhielt. Es 
ward auch ber damalige Legat in dieſem Theile von Deutfch⸗ 
land von Biterbo aus damit beauftragt; Dach: ift. son den 
durch ipft gettoffenen Beſtlurmnugen nichts bekannt geblieben. 
Muf der, Nordſeite erſtreckte fid bie’ Lebuftſche Dideeſe be 
trachtlich über die alten Landesgrenzen hinaue, indem fie 
aud) die Gegend von Kuͤſtrin, Zehden , Koͤnigsberg und 
Landsberg mit umfaßte*),:.im welcher Nichtung dieſelbe 
wahrſcheinlich mit Verbreitung der Hetrſchaft ber Pofen en 
toriteit ‚war: denn ſo tole bad. Kaminſche für ein Bisthum 
PYonimerſcher. Nation galt, ſcheint das Lehuſiſche für. das 
jenige gegolten g haben, dem alit Polniſchen Provegen 
MProdingen diefer Gegend untergeben ſeyn mußten. Erſt im 

tte Jahrhundert bildete f dy in biefen Eiawenlandern eine 


ES Wohlträd' ' Ge. Lehus Th. d 4. a. 
; 99 Wohlbräd q. a. DEM: 5 s 
3) Woblbruͤck a. a, O. G. 94. 


9 








4 ! — s63 Lesen 


goöflre —E der Gremgen d Sprengel von: 
den poheifähen Genen aus 5 | 
Die. Didafe: des Bisthunres - efus — wegen 

ihres unbetraͤchtlichen Umfanges, "mur ein einiges Archidia⸗ 
. Iomat. auc, bert ein Domherr der Citififinie zu. Labus 
durch bie; Wahl, des Biſchofes vorgeſetzt wurde"): Men 
bes Altmark flanb ber Verdeaſche Lintheil mehl: größten 
theils unten bent Archidialonat yon Kuhſeld, welches: im 
Jeahre 3365 durch den: ·Biſchnf · Gar har won Verben der 
Probſtei Bardewiek einverleibt ward / woher fh bie Bars 
ſirher der letztern auch &rchidineoni in Couelde nase 
ten *) 5. vialleicht erſtrockee ſich auch ob: Archidiakonat, Werk 
ches gt Muͤchaw beftäntr ?), in «bie Altuunck. Der. Halber⸗ 
ſaͤhtiſche/Linche an diefer Provin, der: Melefem ober Bal⸗ 
ſamgau, nachte:ein Archidiakvnat aus; welches won: beg 


Gaue ſelbſt/ welchen es begriff, ben; innen. tung; wb um 


tit bier ſeit der Mitte des 104en Fahehunbense — 
etwaͤhnt wird 5. Die -SSranbeifburgiftfe; Dioͤceſe hatte bie 

sum Jehte 1988 (mei, barnach Ord. große. Dinflbiatenateo 
Sprengal. Dem dlteften ſtand wer: jebesmalige Probſt des 
Praͤmonſiratenſer⸗ Noſtets Leitzlau vor; es war dies A 
— — der Elbe * "n — beten —-— 


€ 





wor $ 645. v Seb gg. 18.154 ^" 

; 9) Gerden'6 Coa, dipl. Br. f. dL 685. "estis 
Chromt von Bardewiek ©. 285 

3) Karo 4999 "Werber Archiäiaconus de Lucho. Sid 

bote a WE €. 95.5. 5. Uo. 4 Dag 

4) Sagittar. de Marchia Soltqu: $. XXI. Bedmany“s 
Beſchr. d. M. Br. R0. V. B. I. K. 1I. Sp. 122, 2.v. Ledebur, 
Ueber b. "Sirdbiblaf. 5. Halberſt. Sprengel, in beff elben Algem. 
Archiv Thl. III. €. 66. 67. Die ihm vorgeſetzten Archidiakonen 
ſcheinen aber immer in Halberſtabt ſelbſt id zu baben. Gem 
fen'$ Dipl. vet. March, Thl. I. ©.,62. , zu I 
36 
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Seite nur bie ned) zum Birgkoart ?obarg gehleigen: Dor⸗ 
fer Ziag unb Lubars eben dahin gehörten,’ in dem guerſt 
sur chriſtlichen Religioit belchrien Theile bey Brandenburg⸗ 
ſchen Dibceſe gelegen, und umßaßte fo die Burgwarten Lo⸗ 
burg, Wiefenburg, Koswig Wittenberg, Dobim, Zahna unb 
Cr s). Das‘ zweite Archidialonat ertodiele der‘ jedes⸗ 
malige Probft be8 Domlapitels zu Btanbenburg, urib bec 
Amtsbezirk deſſelben begriff alle übrigen, (ow zur Zeit von 

Albrets I Tod (1170). unter chriſtlicher Herrſthuft be⸗ 
findfichen Länder, fo weit ſie nach Seir Otto'e Anord⸗ 
nung zur geiſtlichen Inſpeetion des Bischums Brandenburg 
gehhrten *). Das dritte Archidialrund bilbete ſach aus bem 
Theile der Brandenburgiſchen Dioͤceſe, der nach Alb re cht s 
Tode cheiſtlicher Herrſchaft durch die Nachfeiger dieſes ie, 
ſten unterworfen wurde, aus den fogenaunten neuen Lan⸗ 
den ber: bemaligen Mark/ worin die. Marlgrafen ſelbſt bie 
EUrchidialonen waren. Es beſtand alſo aud: dinan -Sheile 
som Teltow oder. den Archidiakonet von Koͤpnick und 
ictenwalde/ welches bald nach der. Miſte hes 138 Jahr⸗ 
Hunderts von den Markgrafen wieder oti, den Donwprebſt zu 
Lehn eriheilt wurde >), ferner aus dem alten-nabntuen Bar⸗ 
nim, Theilen- vom Glinnund bet Herrſchaft Linde. Es 
ſollte aber nach dem Ausſterben des Ballenſtaͤdtiſchen Markgra⸗ 
fenhauſes mit bem Archidiakonate bes jedtsẽmai jgen Probſtes 
zu Brandenburg wieder vereinigt werben ). Einen Theil 
des letztern, naͤmlich das Archidiakonat uͤber Bas Land Spi 
terbogf, hatte außerdem. ber, Biſchof Giegfiried im Jahre 
1174 auf Bitten bes Markgrafen Otto dem. Kloßer Got 





1) Gercken's Stiftshiſtor. v. Br. ©. 360, 375. 387, 
9) Gerdfi a a. Dd.&.4ML. : ES E 
3). Gtrden a. a. O. ©. 467, Aou gei 
4) Gerden & a. O. G7 MT, M9, 2. er oss 





tesgnade -geftbonit.). .— ‚Ben Sindjiblafonafen der, Habel ⸗ 
bergídorai Dioceſe, in wenig bekbannt geworden; bod) muß 
auch dieſt deren mehrere grzaͤhlt hahen, zu denen bag Ar⸗ 
cibiafosat zu Ruppin und beg Archidiakonat in der, Reu⸗ 
Gitabt: Raͤbel gehoͤrte, malche 1935 erwaͤhnt werden 3). | 
- Die, Archidiakenate ber Altmark waren in Dekanate 
. getheilt, deren dag Archidiakonat des Beleſem vier umfaßt 
zu haben (heine, nämlich: a) ‚das Dekanat stoifchen Uecht 
er Tanger, deffen ‘Hauptort Tangermiunde tar) .b) bag 
Dekanat auf der Heide, welches nach Wollmirſtaͤdt gehörte, — 
c). ba$ Dekanat Ayr | fegenanafen ‚alten Mark >), welchrs 
an: .Gitebal grfndpft war, unb, d) bag- ber Wifche- mit. fei- 
net, Dauptorte, Werben, So befland wenigſtens .diefe ‚Eine 
theinung, wornach den Pfarrern eines jeden dieſer Diſtrikte 
ein Dekan vorgeſetzt war, im Anfange bed. 14ten Jahrhun⸗ 
bert?) — Nach den Ordesregeln ber Praͤmonſtratenſer .i de⸗ 
nen bie Bisthuͤmer Havelverg, Brandenburg und, Kamin 
unfertvorfen waren, gab «8 Feine Syfane, fonbem (8. bee 
ſtand hier gine jener in: Dekanien äpnliche Gintfeilung der 
Dfareen in Praͤpoſi furen, unter Proͤbſten, ale Vorſtehern 
bee dazu eebdrigen farre Solcher — Veamte 


—— — P. Lon * toc T : ms : ^, er ] 2 . 
1) Bruns Behlige $e Bearbeit unbenuft. 'alt. Sankt 
Druckt und Mihinbén: SET. e B. : i 


92) Diplofiat. Doberan. ap. ' dd TEuplaten T. In. Momunt. 
Cimbric. 'p. 1497. 1468, Schr Eb ey 9: Papiſt. Mecklenb. S. 856. 

8) Dieſe alte Mark machte bos: Umfang der Vogtei Stendal 
aus. Im Jahre 1321 nennen fid). die darin angefeffenen ſidley 
Alilitares in Marcha, und unterfcheiden fid) fo von den Militari- 
bus in Advocatia Salzwedel, Gardelegen und ber übrigen alt: 
märfifhen Bogteien. 2en& ffr. iif: 919. Sie war De in 
das 1J9:e Jahrhundert, da die Graffchaft Grieben von be Marks 
Grafen angefauft wurde, bie "Süpgrenze ber RE und 
bekam vielleicht daher jenen Namen. 

4) Gerd en'$ Dipl. vet, march. hl. I. ©, 597... - 





e] $068 [Ed 
werben fad) ol nad) viele Ut den Urkimden gedacht; : deu 
Pedbſte zu Data, Lichenmalde und Pafeswaif geſchicht zu⸗ 
erft 1244, eines Probſtes gu Diittemivalbe 1260, 4n Möbel 
1274, gh Witefiock 1277, pa 'Oratjee 1281; OXolpe 1264, 
Ruppin 1293, Sfagote. 1204, Ftieblaud, Goltis, fanbs. 
berg 1298, Bernau 1300 und Pritzwalk 1319 Gredémmg. 


2. ‚Don den Bisthuͤmern und Kapiteln. 

Daß Amt ber märfifchen Biſchoͤfe in ihren räumlich 
feftbeftiminten Wirkungskreiſen beftand urſpruͤnglich zumächft 
in der Sorge für Erhaltung und Verbreitung des Ehriften: 
thumes, dann in der idt, bie heiligen Handlungen ber 
Weihe "von Perfonen unb Sachen auszurichten, und im ber 
eigentlichen Didcefanfchaft, wozu Gerichtsbarkeit, Änftelung 
von Geiftlichen, Beauffichtigung Firchlicher Sjnftitute, bag 
Recht Kirchenverfammlungeh in ber Didceſe guo berufen, 


Bußen aufjuleget unb davon zu befreien, Dem Bann zu 


verhängen, Lehen auszuthuen u. dgl. gehörte. Kein Kloſter, 


feine Kirche, fein Altar durfte opne des Didceſans Geneh⸗ 


migung errichtet werden ty, und der Bifchof von Branden⸗ 


. burg hatte das Recht, Veraͤnderungen in ber Lebensweiſe 


feiner Geiflichen  unbefchränft vorzunehmen, indem er Bor: 
fchriften zur Giittenberbefferumg derſelben erteilen burfte, 


ohne irgend eine Appellation darüber zuzugeben ?). 


In die Didcefe eines Biſchofes, biſchoͤfliche Geſchaͤfte 
verrichtend, einzugreifen, war mre. be Legaten des apoſtoli⸗ 


ſchen Stuhles erlaudt, durch welche der Pabſt kirchliche 


Angelegenheiten unmittelbar leitete. Als wirkliche Sendboten 
beſaßen biefe Deamte eine mit M — ap 





x > Betmane Behr. 4 b. oH Br: E V. 88. 1 Sur II. 
p. 1 


E — Stiftshiſt. von renden &, 413. 


— 


Rud 1 M 


cidit. dir. Mallacht qu Sets. mm fiiic 


. feit ub ble tib Das: Ss, pe, Dibeefankchafs aeblniae 


Hae. Geſchaͤfte, auſtatt des Blſchofes, in: paͤbſtlicher Legat 


Ld 


Befchäfte ba-- pe utfipert, tad: Eremtzenen von derſelben 


faitfanbeio deo Dix: awtentdie.- Moeeſon c Bilchof.nderen 


Ardeidijäunpunertveigptt;. In iefetus Galle wird z. D. für - 


e Dongtifer Sterhol Card) pb fide; Gullen ausdruͤcklich 


vetorbnet, ibaf bie. -Gintoriünng: wen Ataͤren und kirchlichen 
Gebäuden, bie Drbination; von Deiſthichen und andere. ei 


vrrrichten alice: Zmiſtigkeiten o» Blfchöfe “unter fio 
über mit Laien wurden aft Dusch. ‚einen Legaten, wie eit 
Eitreit. : bed. Viſchoſes von Lebus mit den Biſchoͤſen von 


GBrandenburgi, Meiſſen und Kamn) öfter durch benach 


harte; :dapı qom Vahſte bwolm achtigk Ceifliche, ve che 
Yaleinigkeit: des Biſchoſes mit ben Markgrafen von Brau⸗ 
Deaburg ‚üben: Zehreaheldaigen suerfl Dusch. den. Abt son Gis 


chemr und bein Dekan: von: Halberſtadt, dann dutch beg Bi⸗ 


fof, den ‚Vrobfl cupo ‚ben. Scholaſtikus von. Merſeburg 
umserfiche and. entſchieden ). Die’ Macht der paͤbſtlichen 

Legaten über die. Bifchöfe warb bisweilen durch befondere 
Privilegien befchräntt. Co geſtand Pabſt Innocenz IV 
dem Bisthime Brandenburg ii baß frin Legat die Auf⸗ | 
ober bag Stift eefommaniiren oder mit dem Interdikt bes 
legen, ned) ben erſtern in. feiner Amtsfuͤhrung ſuspendiren | 
könne *). — Die früßer fehr beträchtlichen Amtsrechte beg 
Sitetropoliteri y urſpruͤngllch bes" Erzbiſchofes yon Maing, 
etwa feit 968 aber ud Sabio. von PK über 


4) Lentz Br, urt. Samml. Thl. I. ©. 15. 

.9) Wohlbruͤck's Qe. v. Lebus Thl. L ©. 92. 
13) Gerden ai O. S. 4483. E 

4) Gercken a. a. €. €. 462, 463. 
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: Die Blochamer Mönnubenbeng und Mavelberguy/ unb; bei 
Enbifehofd von Gueſen Eben tos Biking Libus ^) : find 
im- 130 Jahrdandere wenig mee fides 5n 
" ' 2u den- Ehrenrechten ten: Diſchofe⸗ gehorte ber Altel 
Venerabiles Patres. wii 90m utro» mb Vanera- 
biles Patres-etDorini,; mft bot-S&in, ſelbſt ten 
ben- Marfgrafen'*) genome mtb; farnes in aͤhrern Amts 
Klädung dev SjnfuL. ( mitra y; die Humbſchuhe: und Eunda⸗ 
fien, das Beuſtkreng, der: Ring vnd uEas 1 Dirfer:Eprens 
Zeichen / ſollte urfprünglich zwar immer unters in ‚bee 
Didceſe zu "führen erlaubt. feyn ; Body: fd Aamı:Yaben: 1197- 
verlieh der abi Simnoeeng HI; dem: Domprobſee zu 
Brandenburg; um deiufelben sudo Albert: ugter bes. uod. 
heibniſch sefinnten Ciao zu 'seefihäffet, tunf bm. Antrag 
. bell. Branbenbursfihen Burggrafen Siegfried; bod: Aecht, 
bew Infal, ben, Ring; bie anbitbafe ant Sanbalien, quie 
fein Biſchof, jeboch nüroam Tefltagen;:. nib imerhalb den 
Kirche, menn er das Sort verfiiubtgen ;toerbt, 1 tuagem zu 
duͤrfen ©). N — — — der 


€ 
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1) Der Erzbifchof Gatto. von Mainz gab gleich nach feiner 
Erwählung p der Errichtung. des Erzbiöthumed Magdeburg, wel: 
. Ger fid) fein Vorgänger widerſetzt hatte, bit Gintvitligimá , bie fit 
in Boyfens hiſtor. Mahazin Thl. 1. ©. 141,,* $ünig *$ Reiche; 
Archiv CT. XV. Abth. IL S. 926, Mansi Supplen. Concil, 
T. XIX. p. &, Schannat et Harsheim Concil. German. T. II. 

. 949, Leuckfeld Antiqu. Halberst. pa und in Ger: 
den’s Stiftghifiorie v. Brand. ©. 335, ing. © 

,9) Wohlbräd a. a. D. ©. 101, | 

3) Gerd'en a. a. OD. ©. 463, 461, 

4) Gerden a, a. O. S. 460. 465, Per Domprobfl — 
von dem Biſchofe und den Domherrn Dilectus Frater, von Laien 
und andern Geiſtlichen Honarabilis Vit oder Domiüus (Gercken 
a. 0. O. 473. 474. 470,) vom Pabſte, wie ein, Domibere, Dilectus 
Filius genannt. Gerden a, a, ©. ©. 464, A37, 433. 434, 

5) Ger fen a. a. O. 394, 


. 





Abe tàn: — bie ·hiſchdſtichen Ehemzenches fuͤr feb 
mutirchlichen Omat, nachden Biſchof Mein Barb: tort 


Halberſtadt Geiſtlichen zu ſeinemn Mikar über.: bie 


fünliche: Düfte,  Atenash: bert hatie 5 5 
: Bin: Steeftupeit bed. Quiffoefts) tivi Falle ber: Culte 
bigmg:tel Aufepöflichen Stuhles führte ſouſt bee Otrdplbiatie 


tiidi. dus ^Bifatíatr imt allen biſchoͤflichen Geſchuͤften ^Y, nur 
qnit. he derjengen, au, deren: Verrichtung, bloß die 


Heiligkat biſchoflicher Weiber" ermaͤchtigte · Veſonters dei 


ven: Bischaern, wo, wie ar; Havelberg und Vranden 


burg, bad irdyibiatetiat. smit Der Mrdpofitun: im Dombapitel 
vmreint war ftand daher der: Archidiakonas ‘ben Biſchofe 


am Macht‘ uix. Auſchen ſehr nahe. GEt war ber Vorſtaus⸗ 


o Der gant defen Verwalcung des Biothune des grigtb 


chen Geridyteddoerbit exemten Beſitzungen ben: Kirche, €t 


konnte ben Pfarretar:Erlaubniß "it: Anfietlabg von Wikarich, 
Domhiden und Moͤnchen bad; Recht gue WMerwaltung:ven 
se. — end Ld en en — 


$a 
e M 


Ó 93g. ef. I "&, 183. — Es giebt von der ER bie 
ſchoͤflicher Ehrenzeichen an Vorſteher von Kapiteln und Klodſtern 
viel Beiſpieie. - Gb exbicit- fie ber jedesmalige Erzlanzier bet Kaiſe⸗ 


vit, det gefluſtete Abe gs Fulda und der. Abt. des berühmten Kle- 


Far. Kompiegna. Qu. Köln und Trier, erhielten. ſelbſt die.Gtiftse 
Dern die Dalmatica und Mitra, bie Diakonen aber die Sandalıen, 


Sogar den irtenſtab erhielt der Prior zu Gen « von feinem, 


Erzbiſchofe. Von Baumer, Bohenſtaufen Thl. VI. S. 63. 


2) Prepositus. ( Érandenburgensis); qui et Episcopalis sedis 
Archidiaconus est, totius Diocesis in absentia Episcopi curam 
in omnibus gerit, tam in judioiis exeroendis- et Curis Ecelesia- 
rum conferendis, quàm in aliis episcopalibus negotiis proguran- 
dis, Mortup enim episcapo non solum spiritualia verum tem- 
poralia administrat. Statuimus preterea, ne quis Plebanus ip- 
sius Archidiacónatus ' in Ecclesia sua "Vicarium 1ustitucre aut 
pensionem annuam assignare audeat sine Prepositi sui coniven- 
tía et consensu; eto. Gerden’s Stiftshiſt. a Br. ©. 418. 
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dong b. Dir em der dtt e; Silent, 





"über die Lebensart * Dontherrn foíuste: de Dionapenbft 
woruehuter, .Dedy:tuar eu "Dabei: ege mn: :ind:skienkakumen 
und: die Befihlüffe ben Lateraniſchen Concilien erimubm *).- 
Won den geiſtlichen Beamtun, - bed): big: weiter nach 
für die: Verwaltung deir-türchlichen. Harshaltas in den qo 
pitein- der. maͤrliſchen Bischuͤmer geſergt «sib, Find.: der 
Kuſtos oder Kuͤſter fuͤr bie Aufrechchalaing dient 
Drbabng in be. Kirchengebaͤuben/ der Katmerer als 

Aufſeher uͤber ben baaren Kirchenſchatz, der Eelleraxcius, 
der für Speiſen unb: Getraͤnke Sorge (itg, und Der an. ber 
Spitze ed Uncerrichts ſtehende Scho laſtikus bekannt. 
Dekane, mit welchem Namen im 1Mcen und 13ten Jahr⸗ 
Hunderte din feiern Blrchäpraßbnter: locit. wurden/ fom 
men in Brandenburg unb Havelberg, £9 bie. Domproͤbſte 
ſelbſt ‚bisweilen: Auhipreäbpter genannt. wurben ), nicht vor, 
weil diefe Stifter nach bem Prämonftratenferorden tegi 
litt toorben, unb in bemfelben. bie Defanate ungebräuchlich 
waren; dagegen Findet, miam fie in ber Altmark, und bei bem 
Bierhume Lebus ). ‚Die. Würde eineg Spfpitglarg trifft 
man ber allen Stiftern an, neben: beue: ein »Dofpital,. wie 
Bei faff alten maͤrkiſchen· Domſtiften und Kloͤſtern, beſblich 
war, und oͤfters ſtand dieſem Beamten tfodj tiw Roddfutor, 
gleichfalls aug der, ‚Zahl ber Dombertn jur Seite *). ' Die 
Inhaber mad Aemter N ‚den em - der 





LR iuge qo nofi — 
"Orten. s 00788. 
9 Gercken'a. ^a. 5X e Sig. A deducere 

3) Buchholg Geſch. 5. Churm. Br. £f. dV. Abt. €. 5 


4) dito Br. gus San RL IL ©, Bp. spüre 
à. a. O. ©. 83 


5) Dane 5.6. 42i. ái... 
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An zurder nd Eaputels aus/ und gendfſen dnas: — | 
ie domhertlichen aieüfmben, bie Giubisfie aud grußen 
foefiqutoen , welche Deus: Sapial emttr bor: Oxbingung tum — 
ren vereignet worden, - DAB; die: Irhaber beſfinunter 9lemter 
fie. ese lbs genießen: fell; cs po Haͤufigſten wur · 
ben, dir. Probfkei ^ in bin Weiſe Gidtee und Cinfégfte u 
gewendet: denn aufter Main, $n8 Dit. Paͤmonſtratenſer⸗ 
MDouproͤbſte unchheun Viſcheſe «uf «fut Gime der Macht 
imb des Anſehns ſtanben, brachte eine enge: von Verhaͤlt 
niffen (am Meiſten mit der Weltlichteit in Beruͤhrung. 
io Cin Rebehamt, roed^ gewoͤhnlich Domherrn, die: im 
Ganjen gebifbetften Geiſtlichen, verwalteten, war das Ma: 
tariat oder Kapellanat an dem marfordftidam 2): amd. en 
biRSb fid ca Hofe. Auch · Mhrten Domhermn meiſtens bie 
Seelſorge in Bin ihrem⸗ Stift vereigneten Lanb⸗ oder Stadt 
Pfarren 9 "indem i Ri int -Genuffe VUA "- 





.f “ E "a „ro 


un (d) Gerdtü a. a. ^E S. 434. mitlbstd d A i. © á 
Diefe Gift Thl. Y. €. 127. 288, 
....9) die . ubl i ber Domherrn, beren f d' bip Markgrafen gu dies 
fi Sefchäfte, hebicnten, war febr betr achtlich ‚Allein aus dem 
Domftifte Stendal kennen wir in einem. kurzen Zeitraume einen 
Elias scholastions (Gerchen's Fr. gearch. &9L Ll €. 6. Hei. 
weccii .Autjqu. „Goslar... p. 457.), einen Magiſter Guntram 
(eng. Br, Urk. ©. 30. 32. Gerd'en'é. Cod. üpl, Br. T, AI. 
p. 392, Gercken' 8 Stiftshiſt. v. Br. S. 452), einen Domherrn 
Heinrich (Lentz a. a. O. €. 1) unb ben Dekan Martin (fent 
Br. Urk. ©. 915), bie mit bitfem Hofamte bekleidet waren. 
3) Richardus notarius, episc. Brandenb. 3. .Cenonious (Bew 
cken's Stiftshifl. S. 430.), ‚Sonft. bediente ſich ein Bifchof von 
Brandenburg auch eines Predigers ber Havelbergfchen Didcefe (Ger: 
fen a. a. O. S. 481.) unb eines Bürgers D TEN 
' (€benb. ©. 488,) al$ Notarius. 
4) Urkunde in Gercken's Stifiyhiftorie S. 409., worin gei 
‚Brandenburgifche Domherrn ausdruͤcklich als Pfarrer Bezeichnet, weis 
den⸗ Bol, bicfe Schrift ZH. 1. €. 126. 3t. 2. 
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freiwinige umb. ernwungene · Schenkaugen aaſchuuich ed 
Praͤbenden, vorzüglich durch dieſe Amtkverhaͤltniſſe, bem 

Weltieben fi mehr mb mehr : zuneigten:: Crotz bat Bes 
ſehlen unb Ermahrmmiger'.ber. Pabſte Weiche. daher auch in 
ben maͤrkiſchen Gitifter das gemeinſchaftliche Zuſantmen⸗ 


leben der Mitglieder des Konventas vielfältig aufgehoben, 


wenigſtens niche mehr als umerlaßliche Bebingung betrach⸗ 
mei); Zugfeich hoͤrten die In. if. aefewGengregatien 
ber Kloͤſterorden eingetretenen Domkapites immer meho auf; 
von ihren Biſchoͤfen abhaͤngige zu ſeyn, und damit leiber 
auch, ihre Haipttugenden, wach dem Sinne: Ehrodegang' 8 
wib Amalar's, 'ini@ettesfundt,: Foigſaurtcit, Nichrans 
beit, Nachgiebigkeit, Veſcheidenheit und Treue gegen ben 


Biſchof zu ſetzen; vielmehr bildeten. fie ſich durch ihee nWer · 


haitniſſe — — zu einer — bon: 


— — db eds pobre 


1) Die — welche Pfarren — lebten ruhig auf 
dieſen im Genuß ihrer Praͤbende. Aber auch unter andern Um⸗ 
ftänden wurde es häufig Domberrn. geſtattet anderswo als tn Ka⸗ 
pitel zu leben. Ein Ritter Daniel von Mukede ward — (wi⸗ 
der die alte Regel, daß die Beſetzung des Kapitels nur mit ſolchen 


Perſonen geſchehe, die wenigſtens ſchon Subdiakonen waren) — dd 
‚in feinen alten Tagen, pad) bem Verluͤſte feiner Ehegenoſſin, Dom⸗ 


Herr zu Brandenburg, roof ihn beſonders ber Wunſch ˖bewog/ ein 

Häus für das bafíde Kapitels ? Hofpitaf'zu Vibouemn, - weiches er mit 
vielen Gütern bereichert Hätte, und bie Pflege in demſelben zu "Über: 
nehmen. Daher ſtand ihm ber Biſchof und deffen Kapitel - eint 
SBebent yit zür Wahl zu, ob er nad) Brandenburg fommen, und ba 
in geſetzmaͤßiger Weile in | der Gemeinfdjaft des Konventesunter 
bert Bruͤdern leben wolle, ‚oder! ob’er es vorziehe, bafkelbe Leben in 
feinem Wohnſitze zu führen, wo er gewiſſermaßen ein Verwalter 
der von ihm bem Domflifte für das Hoſpital gefchenkten "Güter 


bleiben follte. Doch wurde ihm in dem fetten: Falle’ das Stimm- 


echt im Kapitel geromimen. Waͤre er jetoch in Pritzerbe (feinem 
Wohnſitze) geftäftslos,. for koͤnnte er ſich in die Kathedralfirche be- 


‚ geben, wo er fegleich.alle Nechte feiner Mitbrüder erlangen follte. 


Gerden a. a. O. ©. 433. 436. Die. Domherrn in Lehad* hatten 


(M. 
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be Viſchoſen [t D unakfängigen Korporation Br bie 
. fmit jenen nicht Alten im . offenbawen-. Streit -befenib. 
Die Domfäfter ‚bawen iofmmihlig . bie, in. früherer: Zeit: alleine 
vom Biſchofe ausgehende Ernimnungy qu pite és Aemtorn 
in Mepkform an dy gelracht; bei: welcher 3iar- nod), ber 
Biſchof als Vorſicher des Kapiteleẽ verſuhr, doch (rite 
Seimme ohne beſondern Vacheruck war, indem nicht: blog 


den; oeodinte Rifle best Hapitels unb- bes Biſchofs, fordern — 


des exſteren allein ix Brandenburg year. Aufnahme unter. bie 
Domherru, ber. in ben: Genuß einer. Mubende⸗ fo tvie zur 
Getheilung eines Lehns/oher irgend einge; Kapitels⸗Wuͤrha 


gtaügte*). Welelicher rfahmäßige: Ginfiuf auf. die Mahl - 


on. Denier, Defleibtmai besfelle mitten ug aeo — 


Ginjegmg des Domprebſtes iſt unfpnänglich: de. da fidt 
bar⸗· too dad. Domſtift fein. Kachedralkellegium, ſondern ein 
vom Biſchofe ungbhaͤngiges Collegiatſtift war... Hier wur⸗ 
bert efters den Freiheiten bed. Konpents durch Bedingungen 
bp Stifters Schranken: gaſetzt, die man zu beobachten, fish 


verpflichtet hielt. So derhlieb die Einſetzung des jede. ⸗· 
maligen Domprobſtes ——— dem Inhaber Drr-Ocnt- 2 


a ———— 


im. dito: Zehrbundert (sf gänzlich mtzebdet — pa p 
Sie ließen den Goꝛtesdienſt meiſtens durch Vikaxien feiern: big 


meiſten verwalteten noch andere Aemter, welche ihre Gegenwart 


wenigſtens ben größten Theil des Jahres hindurch fern von der Les 


- 


bufifchen Kathedralkirche nothwendig machten, Viele von ihnen 
waren zugleich Do mberrn. bei reichern hoben Stiftskirchen, als 


u Breslau, Magdeburg, Halber ſtadt, Hildesheim, Meißen, Merfe: 


burg, Treyfingen, Mainz; Pröhfe von Collegiatſtiftern zu Berlin, 


Bresiau, Stendal und Stolp in Bommernz Pfärrer'zuw Franke 

furt, Fuͤrſtenwalde, Siege, Sonnenburg, Wuſterhquſen a. b. D., 

Schwitbus, Breslau, Schmeidnitz, Ratibor; Alterifien.an par 

ſchiedepen eben dieſer Ople und zu Berlin, Möümheberg, Stortow 

we — Nach Vend s Geſchichte von aM 
1.© . dos 2a [87 (5 debe ve 


1) Berden a a. Di e. 462, as 
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Herrlicleit, eines Unnes, was erblich ber Fewille bes 
Seffters vorbehalten war, waͤhrend ber Kenvent die ‚übrigen 
Beamte ſelbſt aerwaͤhlen, unb nach freien Entſchließng bie auf 
19 feſtgeſetzte 96M ſaner Slicher ergängen Tomte‘) Im 
Domſtifte zu ZDieboW beburfie die Wahl bes Praͤlaten ber 
——— des Stifters oder Feiner €um 9). : .:: 

:- Die Ernemmng des Biſchofesſelbſt warb: ing Pone 
" 13ten Jahrhundertt allgenem bei Kapitel: der ver⸗ 
waiſten Kirche wie der Werlaſſen? Dem Biethume Bra 
butg ift es (pen iti Jahre 1217-216: etwas Zertimndinies 
beſtaͤtigt ), daß Der Biſchof omi Donchapitel ia unigegivums 
genen Wahl ernannt,dieſem Rite Rerſon aufgebringen, 
ſandern ft diejenige hoberen vol: deſtatigt werben ſolite 


welche Ueberkinkimmung, Aller, des verſtaͤndigern Dheiles 


Mir. der Mehrzahl: der Wahlberechrigien: dapı adeb, meurt 


der Erwaͤhlte · aus dem Domkapitel ſelbſt ober auderserv⸗ 


her genommen ſeyn. Bei der Abſtiiumtng über dieſe Ans 
gelegenheilen kam Abrigend bie Major pars. gewdhulich dee; 


niger in Betracht," wie die Sánior- pars. des Kapitcio: 
denn: da! bie Stimmenabgabe el. dem Peobſte begann, und 
von ihm bis gu bem juͤngſten Geiſilichen des Stiftes hinab 


gig; : fiet man bie. Majoritaͤt utr: danu fuͤr entſcheidend, 


wenn fe Die Mehrzahl der en und ni 
m T — — 





9 — Betr, d. m: "i zi Y. * 1 Kap. 


Sp. 47: 


S 3) Buchbbit Geſchichte b. Gur. — ist. e. 7. 


* 98) 83g. Biec/Getbne Sulle Friedrich!s TI in GoldascCol- 
tick. Vcbnstit imper? T.I. p. 289 — Bund d TV. p.73. umd 
zwei andere Geſetze deſſelhen Kaiſers Aber kirchliche Frethut Comm 
Juhre 1200 edendaſelbſt T. IVi pu 75- und in —— 
Neue Sammlung d. Reichsabſchiede Thl. J. S. 14. js 


4) Gerden?$ Stiftöhift. $. Be G. 447, ' s. 
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p und auf: beſonderen Vorhaliniſſe⸗ beru⸗ 
hend war die Thelnahumt des Kloſters Leitzlau⸗ an oben 
Bisſchofswahlen gi Brandenburg. Da dieſes Stift vor 
her Grünbung: 48 :Donapitels/ der: Kacthedrallirche «une 
fure Brit sang ıbie Stelle: deſſelhen vertrat, wobei bei Abt 
von: geigfnu alleiniger Archidiatonns ber: Dideeſe war; (9- 
blieb biefent auch Mach“ 6er. Errichtung, des Domlapitels, 
wie ein. Spell def Archibialdnats/ noch ungefaͤhr ein Jahr⸗ 
Hundert hiuburch das’ Recht, die Wahl. des Miſchofs ger 
mrieſchaftlich mit dem Domkapitel ar Gollkelügem. Zuerſt 
gab der Domprobſt, Ham der Abt von bLeitzkau feine 
Stunme ab, : worauf Bier uͤbrigen Geiſtlichen dieſer beiten 
ESuiffter folgten, nach bee kirchlichen Wuͤrde, ‚bie fit, tragen; 
peorbrtet, Der fo. bewerlſtelligten Wahl waren bim übrigen 
fete Webb(ie und: andern Geiſtuichen der — "under. 


inp BE ag cs or et 2S 


: Einem. in folder Weeiſe cemangten, md: mit beri un 
vertpeigertichen- Stonfefration, um.: die -fpdteftend:: 3: Machra 
nach gelchebener Wahl nachgefucht werden - efte, vom 
Metropoliten beftátigten Biſchofe, der nun nicht mehr durch 
Empfang des Bisthums aus Laienhand "un weltliches Le⸗ 
ben unb Trriben unb den Staat geknuͤpft mar, ſtand das 
| Kapitel als ein hoher ‚Rath. zur Seife, der immer beſchraͤn⸗ 
der ward für. hie Handlungen des Biſchofes, je öfter: Ver⸗ 
leihungen von Bisthuͤmern an Unwuͤrdige hatten Hemiuungen 
biſchoͤflicher Macht wuͤnſchenswerth erſcheinen laſſen. So 
wurde der Kreis derjenigen Singelegeubeiten,, welche vom 
Bilde, ober — fines el AUTOS, — 


^ t Á *. *a 
^. 2 5 5; 9 I à à o£ à "d "t.a. 


39) Berden d d. &. 378. Aus Amſelben — né 
Bot: Klofter Sdblau ned imnwr bad Wacht ; o8, men: bae: Deper 
Stift Brandenburg durch irgend einen Ungluͤcksfall untergehen foilte, 
. bie ganze Archidiakonats · Verwaltung ihm — — 





Mahl von ibm ausgehen werde. 


a 





— d. — 


T 
E 





0,8 . Bon ben. Klöftern.: .. 

Faſt in eben der Weiſe, wie ein "Domkapitel den Bis 
ſchof, umgab der Konvent eines Kloſteks den Abt oder 
die Aebtiffin, zunaͤchſt ald ein berathender Kreis, doch and) 
mit unabhängigen Rechten unb Pflichten. War fn Ange 
Iegenheiten, bie der gemeinfchaftlichen Berathung bedurften, 
der Konvent getheiften Sinnes, fo entſchied die patte, be 
fid) fein Vorfteher ober bie Vorſteherin zuwandte, als bie 
Sanior pars, während bie Major pars auf. ber andern Seite 
unberuckfichtigt blieb, - Aber in ber AUebexeinſfimmung des 
ganzen Kowvents bd de séltioe: — der Racht des 


ra potias atus : nah Vor⸗ 
3 . * * 


1) pam — S. — EEE m 
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Vorſtandes, indem bie. Stimme eines Ables ober ie 
Aetztiſũn gegen ben. uͤbereinſtimmenden Komwert nicht gehoͤrt 
gu werden bräuchte, unb. völlig mutwirffam blieb. Zn bie 
fem Berhälmiffe konnte felbft bee Abe oder die Slebriffn 
eon ihm entſetzt werden, wenn fie fid) gegen tige Regel 
des Ordens, welchem fie angehörten, oder gegen eite imt. 
dere, - — geachteie Paper (e ſehr vergangen 
hatten ) 

Zur Ginfegung bei Veoeſtandes bit. Kioſtergeiſllichteit 
uͤbte dieſe im ben. meiften: maͤrkiſchen Stiftern gatis - freie 
Wahl aus, und markgraͤfliche wie paͤbſtlithe Privilegien 
ſuchten nielfach einer Verletzung dieſer Berechtigung von 
Seiten weltlicher daer geiſtlicher Obrigkeiten horzubeugen. 
Doch geh «B aud) einige. Stifter in der Mark, deren Bes 
fegung wit einem Abte oder Probe der Familie des Gruͤn⸗ 
ders vorbehalten geblieben war ?). Die andern geiſtlichen 
Aemter eines jeden Konventes vom Dekan hinab, wurden 
aber ſtets durch freie Wahl uͤbertragen. Auch der Probſt 
bei den Nonnenkloͤſtern, ber Verwalter derjenigen geiſtlichen 
Geſchaͤfte, bie nicht von den Frauen ausgehen konnten, 
wurde on, bem Konvente erwaͤhlt. Nur ba, tos Dieféilt 
Probfte aud) zugleich Chorherrn beigegeben waren; bat 
wohl ba8 Recht zur Wahl deſſelben nicht dem fiäulichen, 
fondern bem männlichen Perfonale des Kloſters angehört. — 
Denn nicht nuc in der Aufnahme von Konverſen, Laien 
Brüdern unb Schweſtern Findet man In den Klbſtern eine _ 
Semeinfhaft von Perſonen beiberlei Geſchlechts, föndern 
ed wurde, namentlich bei der nad) bet Kegeln bes feiligen 
Auguſtin regulirten Geifllid)feit, häufig in einer Kirche, _ 
heben eiriem Chor von Frauen, ein Ehot "m nn 


e) Bedmánn' 8 Beſchr. b. M. Br: Rl. V. B; K. X. 
Ep. 108, f. 

2) BL £9; I. €, 57. i35: . J 

ii; ub | 37 
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eingerichtet. So befanden fid) um bie te des 12ten 


Jahrhunderts zu Diesdorf in. ber Altmark, neben eingefchlof 
fenen Ehorfrauen *), Chorherrn Augufliner: Ordens. Epd- 
ter erkannte man jedoch das Uafchickliche biefec Vereinigung 
unb sramıte bier, wie au anbern Drten, die. Mönche von 
den Nonnen ?). 

In Betreff der veligiäfen Lebensweiſe -serfielem die 
meiften Elöfterlichen Stiftungen der Mark Brandenburg, je 
nachdem fie bie Negel des heiligen Benedilt oder bes Geis 
figen Auguſtin befannten, in Eiftergenfer ober Praͤmonſtra⸗ 
tenfer, zwei burd) die Urkunde der Liebe nah  sérmvanbte 
Drden. Von ihnen, durfte eigentlich nur der erſtere für 
Mönche dienen, ber Iegtere ausſchließlich für Nonnen und 
Domherrn. Diefe waren aber den Wänden, von denen 
sum dußerlichen men fie feine Suttet trugen, Dod) 





1) Die harte Lebensart — — die chre Tage in 


verſchloſſenen Zellen zubrachten (Du Freine in Glossar. » v. Im —— 
clusae und Gtapborft Hamburgſche Kirchengefih. Thi. II. S. 35) 


war mit bie fehmerfte, die erfunden ward. Deffen ungeachtet foll 
eine fehr große Anzahl von Frauen nad; diefer Regel eingekleidet 
worden ſeyn. 

- 9y Häufige Beiſpiele davon, bag Nennen unb Mine in eis 
nem Kofler lebten, finden fich in der Lombardei und ín. Wenedig. 
Auch im Dennebergfchen. Pabſt Junocenz III. hatte zu SBeanre 
. yere in Flandern Veranlaffung zu bem überrafchenden Befebl, es 
folften feine Weiber in dies Kanonifats. Stift mehr dufgenommen 
werben, weil es die Einnahme erfchöpfe, unb die Männer in Ver: 
fuhung führe Nur bis 19 Laienfchwefteen, jede beg BO Jahre, 
möge man zur Berforgung annehmen. Von Naumer, Gef. 5. 
Hohenſt. ZbL VI. ©. 35. 426. Wann dieſe Trennung zu Dies: 
dorf vorgenommen. fen, davon bat man Feine beſtimmte Nächrichten, 
Doc (dent «6 nicht fehr früh gefchehen zu feyn. Sim Jahre 1185 
richtete Pabſt Klemens ein Schreiben an feine „geliebten 
Söhne” daſelbſt, und nod) 1286 werben 5 Diesdorfice Geiſtlide 
in einer Urkunde als Zeugen benannt. Gerden $ ‚Diplom. ‚vet. 
march. Thl. 1I. &. 175. | 
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ſo dili baff fie "T bazu gerechnet morben find 9 wet 
. bit möchte Berankaffung gegeben hat, bag man ihre Vor⸗ 
fiber, die nur Prößfte waren, (jon ‚frühe mißbraͤuchlich 
Aebte naritıte. Ein einiges maͤrkiſches Kiofter gehörte um 
- die Mitte bed 13ten Jahrhunderts ber großen Köngregas 
tion von Cfügni ait. | 

Dem Orden der Eifterzienfer, bet waͤhrend dee 
erftien Kreuzzugs, mit der Gründung des Kloſters Citeauy 
durch Den Beiligen Mobert ab8 bet Campagne, feinen Ans 
fang nahm, anb fid) dann (eft fine] über Deutfthland' 
ausbreitef® 2), waren in der Mark Brandenburg wahrſchein⸗ 
fid bie Nonnenkloͤſter zu Kreweſe, Arendſee und Dambek, 
gewiß aber die gu Wollmirſtaͤdt und Neuendorf, : die 
Mincheflöfter Lehnyn, Ehorin und Zehdenick angehörig. 

-Dem Prämionfiratenferorden, dem ber zuerſt ſehr 
weltlich gefinnte Edle, bann in bie ſtrengſte geiftliche 265 
bensweiſe übergegangene, und, nach feinem Tode, unter bie 
Heiligen verfeßte Gnbiffof ftortbert vbn Magdeburg, 
als Stifter‘ des Kloſters regulirter &6orferr in Spremontré — 
(Brämonftrat), im -Bisthume Laon, ums Jahr 1120, auf . 
ben Regeln des heiligen 9luguftin, gegründet batte ?),. ges - 
börten in ber Altmark das bald mach der Mitte des 12ten 
Jahrhunderts in ein Stift regulirter Chorherrn“ verwandelfe 
Hofpital zum heiligen Geiſte bei Salzwedel, und aus bent 
öftlichen Theile der Markgraffchaft die beiden Domkapitel - 
von Havelberg. und Brandenburg, bie Klöfer Jerichow 
anb Breda, beide Techterkirchen von Havelberg 5, unb 


1) Bon Einem SKircens-unb Ketzer⸗Lexik. Thl. J. ©. 156, x 
3) Mauriquer Annal. Cisteroiens. ad. a. 1133; cap. di 
$5ri'$ Baier. Odd. S. 958. 


3) Anonymi Clironic. archiep. Magätburg ap: Hi Pr : 
326 


Script. rerum- Getm. Tom. Ir. p- e 
4) Die Bemerfung, ob ein Kloſter Bi Tochter eine? und wel⸗ 
37* 1 
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Gramzow/, «in -Zochterieche sun. Jerichow an. Die in Bezug 
auf ‚ihre Ordensaugelegenheiten alle sut Dee Kirche be 
heiligen. Marie zu Magdeburg flanden; in welcher ſeinet 
Cxiftmg: ded heiligen. Nortberts Leiche ruite*) Die 
Strenge ber. Negel wer in biefem Orden fo groß, daB 
viel kleinliche Vorſchriften (3. B. wie manSatz mit dem 
Meſſer! achmen muͤſſe welches bie Scrafe.Deſſen fan 
würde, er den Streichriemen mit: dem Barbiermeſſer zer: 
ſchaitt, ber eim. Wachslicht zerbrach, "u. ſ. w.) als ganj 
zweckwidrige Geißelungen der Mitgliederadeſſelben erſcheinen; 
bie meiſten beruhten in Nortberts reniger Cutduferung 
alles irdiſchen Wohllebens, amd in ber Sirsmutjo6es. allge⸗ 
meinen Mutterkloſters Premontre , wo, be. man anfangs 
kaum Brodt hatte, Die fBerfügimg nicht ; suectläriice feat, 
bef Geſunde wie Fleiſch effm. — — auch 
bei den Ciſterzienſern beſchraͤnkt war. 

„Doch. je: aimmoͤglicher ed jedem — Stifte 
in den Folge erſchien, dieſe Ordensregeln ſtrauge qu be 
obachten/ bio mehr war. einer ganz willluͤhrlichen liebe 
tretung Raum gegeben, namentlich ſcheint in gang Sachſen 
bie Ordenszucht der Prämonftratenfen; trotz ihrer era 
Strenge, zu Anfange bes. 18ten Jahrhunderts ſehr in Be 
fall gerathen. zu ſeyn. Nicht ſelten mrogten. bier Vergleiche 
ber: Art: geſchloffen werden, wie der. Biſchof von faece 
im Namen feines. Kapitels und der übrigen Srämonfrater 





ches ombern fen, i sach ben Regeln bed‘ Prämpnftratenftrorden 
von Bedeutung, namentlich trug das Verhältniß zwiſchen Mutter 
und Kochterfirche viel zur Wahlberechtigung bei, da bie Mahl bé 
Probſtes in ben letzlern unter Zeitung des Probſtes vom Mutter 
Kloſter fo gefchahen, bag biefer einige andere Pröbfie zu fid berief. 
mit deren Rath er bie von den Chorberrn Vorgefchlagenen betätigt 
ober verwarf. Von Naumer, Geſch. der Hohenſtaufen £l. vi. 
S. 424. 


1) Buchholtz Gef. Z9L.IV. Urk. p. 166, 


— 


arkouwente — Diceſe tus dé ‚bevelimäckiäte Qs. 
fandtſchaft rait dem Daupte des gangen Drdend, dem 9l04e 
Gersafindi von Premöntre,:um ibierertodonte Zeit uͤber das 
Sleifcheffen :gu; Stande brachte: Nach demſelben feAte'.die, 
erwaͤhnte Praͤmonſtratenſer⸗Seiſtlichleit nicht mehr Treue 
an das Fleiſchwerbot gebunden: ſeyn, ſoudarn ſolches beliebig 
genießen. darfen. tener wardres ifr erlaubt, Echuhreng 
von weichen Lederauten und. be. Korduan, ai: tragen, aun 
fif). bei Heiligen: :Amtewerrichlungeni ber Welkigieny.. in, Den; 
Zellon aber der:Vambizien z bedienen, was Alles gegen, 
des Ordens Ciatite: wär. DEF: geſtatte ern: ihr jedoch/ 
füst- deu Hohe: Abtr von Premoutrẽ, daͤs Haupt vpn. impr. 
als tauſend Stiftern, hinzu )Y, icht als "wenn sen. dieſe par; 
ibn: angenommenen: cewohnheiten den Ordengregeln agtaidfi, 


hafse, folder weil er: das klelnere. Ucheln ihr,im Chuteluen. | 


Faͤllen ihre Meberttetungen.: narhinfehen.. chem, oulfernupore; 
ziehe, fie Ouid; beharrliche Strenge gumigänglichen; Ungehor⸗ 
fans: zu bringen; Die. Genehmigung mehterer: anbteeyy uge? 
gebuͤhrlicher Cemoßtheiten der Beimanfratenfer- Geiles; 
in ber: Havebergſchen Dibceſe/ uri. welche fies: angetragen 
fatte, ertheilten ihnen ber At .nichtr.: (onem. fige s fte ana. 
bie naͤchſte General; Drbradoer(gnimitatouo dieſer ihre Waͤn⸗ 
ſche, ſchriftlich dargeſtellt, vorzutragen, indem er ahnen das: 
Verſprechen api. gab / auf alle ihn. zur Vernichenng dieſer 

Antraͤge zaſtehzenden Rechte zu verzichten, hoͤchſtens auf;bie: 
Abſtellung von Mißbraͤuchen in Buͤte anzutragen, Die, Ent⸗ 
ſcheldung aber. der Stimme ihres eigenen, Gemiffend. und 
Dec ungezwungnen Beſtimmung beg CeupveleOrtenconfamus 
lung üderloffen: gu woßen, im der Hoffnung, ſo Ale. uw 

tracht des Rühern Lebens Ser Praͤmonſtratenſer wieder herz 
zuſtellen. Dazu behielt ſich daher der Oberabt die Unver⸗ 
letzlichkeit feines Gebotes vor, daß ſie das gempinfame 


” 





1) Von Raumer Geſch. der Sohenflaufen v6, 973. -- 
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Generallapitel affe fuͤnf fake heſuchen, unb bie Beraͤnde⸗ 

rung ihrer febenétoeife, bie ber Beſchluß deſſelben ihnen 
—— oder aufzwingen wuͤrde, einführen ſollten, indem 
et fie zugleich Deſſen verſicherte, daß worin jenes bie Bei⸗ 
behaltung ber Gleichheit iii Praͤmonſtratenferorden beſchlie⸗ 
fen würde, feine Mache fie auch zur Erfüllung und Beſol⸗ 
sung ſolcher Beſchluͤſſe anhalten werde, — Auch jener 
ihnen gewaͤhrten, bet vigmtlid) bie Drbensregein uͤber⸗ 
ſchreitenden Gebräuche ſollten fid) Die Primpufiratenker nur 
innerhalb Sachſens bedienen fünnen, unb nit im Gegen 
wart irgend einer, die Orbenspflichten ſirenger befolgenden 
oder zu befolgen entſchloſſenen Perſon, auf daß ein boͤſes 
Beiſpiel nicht ſchaͤdlich wirke. Sollte eine ſolche Perſon 
u ihnen gekommen, entweder ber Viſitatien vder eines 
andern Zweckes halber, und bei ihren: Frank geworden ſeyn, 
fo därfee ſie ſich ihren Fleiſchſpeiſen im Krantenhaufe wohl 
bedienen, doch an andern Orten nicht; tur nod) Das wollte 
des Abtes große · Nachgiebigkeit, zur Vermeideng alles An: 
fößigen erlauben, baf-and) bem gewiſfenhaften Praͤmon⸗ 
ſtratenſet einen Fleiſchbrei gemeinſchaftlich mit Ihren zu eſſen 
vergoͤnnt ſeyn (IE, wenn dieſer naͤmlich fo bereitet ſeyn 
wuͤrbe, bag man bie Fleiſchthelle darin mcht deutlich wahr⸗ 
zunchmen vermoͤge ) 

Solche und aͤhnliche Zugeſtaͤndniffe des Soßen - Ober⸗ 
hauptes der Prämonfleatenfer waren nicht geeigmet, das 
. Unfehn: ben Drdendvorfchriften aufrecht zu erhalten, und 
ſelbſt die im fahre 1245 m verfaffungsmaͤßiger Met ein: 
getrenmen Milderungen berfelber halfen wenig gu bem 
Zweck, da fie fidy eigentlich nur auf Das beſchraͤnkten, was 
was alle Klöfter ſchon eigennrächtig verändert hatten, oder 









1) Urkunde des Abtes von Premontro an den Biſchof Sibod 
von Havelberg vom Jahre 1220 in Buchholtz Geſch. d. M. B 
"RL IV. Urt, Anb. S. 58.59, _ 


* x 
^ . r 
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P ver andern willens waren, während auf diejenigen 906 


 Wdjungen welche einzelne Stifter und Didcefen gegen 


bead Allgemeinuͤbliche fid herausgenommen hatten, fein 


Ruͤckſicht genommen tward,: aber: auch noch alle bie Hein 


lichen Beſtimmungen über big Häusliche Zucht der Prämon 
fivatenfer..Shargeißlichen. beibehalten tvurben, die, den wich 
ügern.:Owbänspflichten an die &eite geſetzt, den Glaube 
‚an bie. Heiligleit und ER Due ar ee 
koanuten. 
Mehr. lg Pr innere: 66e, — gewohalich bi 
äußern Verhaͤltniſſe ‘der Kloͤſter, durch Theilnahme ait eine! 
Ordenscongregation verändert. Schon [ange hatten Di 
Paͤbge ed. nicht mehr bedenklich gefunden, einzelne "site 
in fein Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß zu den Bisthuͤmern zu ftel. 
Ion, nod) es für eine‘ Verleguig der Kirchengefege "gehalten 
wenn fie‘ folche.ummtistelbar in. ihren Schug nahmen, gleich 
fam. faͤr dies oder jenes Kloſter ſelbſt Biſchof wurden, un‘ 
deſſen Rechte und Pflichten übernahmen '); ſondern laͤng 
Gatten auch fchon- bie Biſchoͤfe ſelbſt, durch Mißbrauch if. 
rer urſpruͤnglichen Oberaufſicht über alle Kloͤſter ihrer Dit 
ceſe, mit Hab: und Herrſchſucht dieſe geiſtlichen Stifter fi 
beſchwerlich gedruͤckt, daß dieſe nichts für nuͤtzlicher hielten 
as. eine Beſchraͤnkung bifchöflicher Gerechtſanien. So trate 
die erwaͤhnten Kongregationen mehr oder ininder aus ber: 
Meiſe der ordentlichen Geiſtlichkeit heraus, indem’ fie fü 
ber biſchoͤfllchen Oberaufſicht entzogen, wnb eine im fi! 
(d, gefchloffene Berfaffung bildeten, an deren Spitze b: 
gut des Mutterffofterd, mit einem ihm zugeſellten Stat 
Rand, burd) ben fie mit ihrem alleinigen Obern, bem Pabfl 
verbunden wurden. Allein die Congregation von Cluͤg 
hatte fo an 2000 Kloͤſter der biſchoͤflichen Gewalt entzoge 

Doch mit der Ausbreitung dieſes Strebens gegen t i 


. 4 * 





1) Bon Kaumer Geſch. der Hohenftaufen SOL VI. ©. 3C i 


Untermbnuns nuin Dad Gpisfenar.; qutm auch Miderſacher 
defielben unb. des iban qum Gieuebe liegenden, Has große: Ge· 
bánbe der. Hierarchie. in zuſammenhaugsloſa Theilchen qu zer⸗ 
' legc brebenben: Prinzips hernor, welche ben. uͤbermaͤchtigen 
Abt der Multerkirche für nid)t wenigar heſchwerlich anſchen, 
elé eine. orbentliche ‚bilchöfliche Anſpecticn. Dedurth am 
ed, tof bie, um, Ende rd 120m und dep Mnftnrg des 
33m Jahrhunderts geſtiſteten, in - bie Mark Brandenbawg 
aufgenommenen Orden von Citeaur und Premmutre, Ser: wie 
der Orden yon Vauehnieurs, denen ber. Ciügniactuſte (910), 
der. Kamaldulenſer (1020), ‚der Karthaͤuſer (1048 ): und 
die, Qrden vor Valambroſa (1050) und Grament (1083), 
wit Dem entgegengeletzten Streben  vorangeganar: tearen, 
bie, rechtmäßige Abhaͤngig keit pam. Bilfinfe anfangs wieder 
herzuſtellen ſuchten. Sie ſchloſſen ſich au ihre Dideeſan⸗ 
an, unb machten «8 jhren Kloͤſtern zur ‚Pflicht, feinen. Frei⸗ 
Brief nachtuſuchen, Ber den allgemeinen Tirchlichen  Anfchten, 
und Gefegen ihres Ordens widerſyreche ). 

Daß aber Diefe. ganze, quer won: den. Ciſtaczienſern 
eingefchlagene Richtung, gegen. bie. ſonſtige Sinnesart des 
Laien⸗ und Kloſter⸗Polkeg, ‚die. Wiederhexſtellung Gigi fü. 
chen. Anſehens in pen. Kloͤſtern zu. ‚beiughffächigen,- toli 
mehr aus einſeitiger Neigung, den maͤchtigenEluͤcniaeenſera 
gegenüber zu ſteheg, als aus ‚suahrbeftiser Aldhegeugsng 
von einem Beſſern, entſtanden fep, Diele, wenigfiend, wma 
fie anfangg.Ctart. fand, bald wieder der Betyachtuns ird⸗⸗ 
(her Vorihejſe wiche ſicht mag. qud. den, ſchnelken Schritten, 
wemit ber, exwaͤhnte Orden, nachdem «rt. in; furge Zit dem 
Glugnigcenſer an, Aushreitupg ‚faft gleich. gelommen wer, 
ant duferfien Geringſchaͤtzung feiner Segel, grade in Bepig 
«f bie, bifio ade Kloſtermacht etsi jb. id 1727 


1) Bon Raumer a. a. O. ©. 367, 








wen af OR. uni eny IV Pr Geni — 
abler Aufficht der Biſchofe miog *).- wp 

t; iiige -figaben aus einem von Bem —— Dat 
aw abe. 1045 . av "ein altmaͤrkiſches Smofrasenfloger 


picis Dying arlaffenen : Beſtaͤrigungeſchteiben feiner Rechte 


qnt Biden: ale: Beiſpiel blend: Demnach ſollto 
das iffi wicht jut: Grrichtung won BEE ober Veldzehm 
een: an In Buſchof angehalten werden, ohne allen td 
derſpruch deſſelben jede frei: aus der Weltlichkeit zur ihn fite 
hende Perſonauftnehnten, n Miegliede ted" Kloſters! aber 


Mrin And erlangter Erlaubniß vbir der Arbtiffinausſchei⸗ 


bei "eb ono Biſchof bin Konvent unb: been Unterthanen 

weden ae: Beſuch oon. Senden ‚und: andern Zuſammenkuͤnf. 
tn, - nöch; fur: Aufnefene und: Beherbeiguug feiner «Werfän; 
emer: geiſtlichen oder dnbie? Angelegenheit halber, zwiugen 
fénnen i Zugleich ward in Wrinmerung. gebracht; fole bent 
BStſehof nah ben: Glatuten bed? gedachte: forbeis, firenge 
unterfagt (ep, fid) einzumiſchen in die Wahl klöoͤſterlicher 
Dprigfeiten, des Abtes oder ber. Aehtiſſin, ober Belohnung 
zu fordem für.-Befldtigung berfelben, für Weihung von 
Nirchen / und · Altaͤren, "heilige Delung ober irgend ein Amts⸗ 


Geſchaͤft Beeſah dieſes dev Dioeeſanbiſchof auf Verlangen 


dem Kloſter nicht unentgelöfich , ſo ſollte irgend ein anderer 
katholiſcher Vorſteher dieſes Ranges is verwalten. Ein 


‚bifchöflicher Bann, bey dem Slofter ungerecht erſcheinen 


würde; ward im. Beraus- für-daffelbe. für nichtig erklaͤrt, 
und einem ebendaher doc dad Kloſter ergangenen Inter⸗ 
bit nut fo weit Kraft geſtüttet, daß bie Kloſtergeiſtlichkeit 
auch waͤhrend deſſelben ihren Gottesdienſt ungeſtoͤrt, doch 
mir Ausſchleſung der Urheber jener bifehöftichen Strafe 
fertiegen durſte 2). An Rechte aber, wie ſie fruͤher die 





1) Bau —— a. a. O. 
Beckmann's Beſchr. b. Mark Brandenb. Thl. V. 8. Y. 








Rlofer, mad der . großen. Enngregatien dar Clügniacens: 
fen angehäre 9, der erſten Beunflorfchuft der Kloͤſter, 
weiche: von bog und Jahr 910 mem; heiligen: Berwo 
gshifieten Alaſter €lügni ia Burgund -audgrganat, ub 
beſenders euo I — —Ü( Gaming — 


| 7I 


Sap. X. &. 107 — 110, Eine Apnliche deus von ber bi: 
ſchoͤflichen Aufſicht Hatten indeß aud) andere márfifée Gtifter er: 
balten, welche nicht zu vitir Der großen Getigsegatietttn: gehötten. 
Qo d86.Domfift Stental, bib sine ^ae: des abs Klemens 
som 9. Moi 1138.(Bedmenn a, a. D. Kop. II. Sp, 273. 
ent Brand. Urk Sammi. & 9i. Beſtatigt durch Coeleſtin IH 
im Jahre 1191. Lentz ©: 183.). Auch fügte derſelbe noch als 
Ehrenrecht hinzu, daß bie Domberrn gu Siendal nicht von dem bi 
ſchoflichen Archidickonus, ſondern vom dem jebesmaligen Miſdofe 
feb in ihre Pfarreien eingeführt. werden foßlfin; dic deehe rap 
tion mußte das Kollegiatſtift bem päbftlicen Stuhle iabrlich eine 
Unze Goldes entrichten. 


.— 4) Man ſieht Dies aus. einer Urkunde des Biſchels Reinbard 
von Halberſtadt vom Jahre 1109, worin er bem Klofter einige Pri- 
vifegien beflätigt, tod) dabei feirfe Verfügungen der Regel des Gta, 
niocenferordens ımterer'nete, nach dem (secundum ordinem Cluni- 
acensium) die Mönde zu Ie"en verpflichtet wären. Gercken's 
‚God. dipl. Heand, T. 1. p. 5. 
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. be Megel qu Stande gelennnen war. Oh fie die n 
vielen Kloͤſtern bereits vernachlaͤſſigte Segel. Bemebictd. wie · 
ber her, und hatte trotz ber großen Hinderniſſe bie ihrem 
Zvweche in ber. fion Ueberhand genonunenen Verdberbtheit 
ber Geiſtlichen im Moͤnchaleben hemmend entgegen ‚traten, \- 
ſchon vor der Mitte des Den SFahrhunberts -2000. andere. 
Kiöfter ihrer Megel: unterworfen. - Ueber. biefe unb. alle, bie 
fiy: noch in bee Folge ber. großen €ongregation. anſchloſſen, 
verſah -bit- Abt ven Cluͤgni bad. Episkopat; uͤber fick. ſelbſt 
aber erkannte ee nur die unmittelbare Hoheit bed. Pabſtes 
dn, Er nahm: gewiſſermaßen die Abtswuͤrde für alle zu 
feiner Eongregation: gehörigen Klöfer in Mufpruch, In Hemer 
meiften man aud) nur Prioren anſtellta, welche gewoͤhnlich 
angh den Moͤnchen von Cluͤgni oon. ihm nannte wurden *. 
Doch erlitten dieſe aAltggemeinen Einrichtungen gleichfalls im 
Einelnen  werfiedimartige Aenderungen wodnrch ofi dem, 
Priönfane bile (ringe - uefpränglichen Dtedye. weicher. einge⸗ 
raͤumt, und: dem uͤbepmaͤchtigen Abse don Cluͤgni entgnatit 
warden. Waͤhrend dep Prior eines Eluͤgnigeenſer⸗Lioſters 
eigenslich wicht. einmal. ber, Weihe ſeines Dide⸗ſanbiſchofts 
bebinfte, nabm es ſich der Biſchof Reinhard von Hal 
berſtadt im Jahre 1109 widerſpruchslos heraus, den Prior 
be$. Cluͤgniaeenſer⸗Klolters Ilſebung am Fuße des Brockens 
ejgenmaͤchtig nach. Hillexsleben zu verſetzen, unb ihn pum. 
Abte: des hier mit Moͤnchen deſſelben bordens beftüten 
Kiofiers zu machenAuch ertheilte er Dem. Konvente nach 
bent Wunfche deffelden, das Recht, bei ben; Tode biefed 
Abtes freie Wabl -feines Nachfolger ausgaüben , am Lieb: 
fin aus ihrer Mitte, fände fid) bier. feine paffenbe Perfon,. 
aus dem Konvente bed Mutterkloſters Jlfeburg, ober aus . 
Huisburg, ober fonft aus dem Gk, Johannis⸗Kloſter zu 
. — Softe es. aber in allen diefen Fonventen 


- 
L4 
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1) Bon Braumer ex. b.  "Debarfiaufen Rl. Vt. €. 401. 
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feine‘ Perſon zur Erhebnag qu bem erióbigten Muıte poglidy 
halten; fo ertheilee er den Mönchen‘ bie Freiheit, jeden bes 
liebigen Geiſtlichen dazu durch Wahl zu erheben, Doch ſollte 
er aus der Dalberflädtifchew Diöcefe - genommen fege^X 
Daffelbe Kloſter war auch Bei bet -Erwählung fing Vog⸗ 
(td zur Befragung unb Einholung ber Beſtaͤtigung - dee 
Didceſanbiſchofs) "inb: ju manchen anbera Verhaͤltniſſen 
pi ihm verpflichtet, in denen toit? Abweichtagen ven: Din. 

"ondes Ordencſaͤten und an Son m 
Duden: = 

"Die Zahl der geifllichen — "e in ber Suas. 
Prembénburg ſchon sim Die Mitte des 438 Jahrbandercs 
fbr groß, wnb nahm iw Der felgeubem 'Zeit: nod) betraͤche 
lif) zu: Allein im 'Uinfahge der damaligen Sitat: gab: 
e$ (don im Jahre 1250 jto6i -Doniflifte:- m Gtendal und: 
zu "Diesdorf), zwei Moͤnchslidſtor (40 Hillersleben mb: 
Serien), und ſe chs Nonnenklöfter (zu Arenöfee, — 
Wollmirſtaͤbt, Diesdorf Kreweſe nib. SWiiehbetf). : 
flart: bie Zahl der Mitglieder Biefee Stifter zu ſehn wagte; 
darüber felt ed uns aus‘ dem 13&n Jahrhunderte an. am 
verläffigen Nachrichten; man darf ‘Fe indeffen- gereiß: niche- 
viel geringer anfchlagen, mie fie in der folgenden Zeit, an⸗ 
geachtet der faſt doppelten Anzahl bon Kloͤſtern, var, da 
i "$5, i in Kreweſe 807 i SReuenboif 70, in: Diesderf 
60 Nonnen ihren Platz fanden. - m VDtargardiſchen flos 
ftev Wanzke mar! der Konvent fo raͤbermaͤßig giof, daß bie. 
Landesherrn fid) im 1áten Jahrhunderte beivogen fühlten 
zu befehlen, es fotftem nicht über 90 — bavin Me 
nommen werden. J 

Welche Maſſe von Menſchen / die. bie: Viuthe bees. 
Sabe in eit ses EN entgegen — "— 





1) Berden's Cod. dipl. Br. T. I. p. 4. u. 5. $^ 
(9) Gerden aca. O. €. 14. : 
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re fe tem tatigen Wirken int Weltleben! — ab 
en nicht alle Ritterfoͤhne den Friegerifchen Sim ihres Bas 
e$, ber ben. Edlen in weltlichen Verhaͤltniffen allein gel⸗ 
tend ju menden: vermogte; nicht allen. hatte ‚die Natur einen 
fo ſtarken Koͤrper verliehen, daß ſie mit ſchwerem Panzer 
beladen / das gewichtige Schlachtfehwert. fráftig, "mit. Ges 
ſchicklͤchkeit die: Lanze führen, und Roſſe fummeln Tonne ^ 
te. Daher war xes fuͤr Manchen bei: ſanfterem Gefuͤhl und 

ſchwaͤchlichem Koͤrper wohl geeigneter, in der Kirche: für 
die edlen Zwecke des Ritterthumes zu beten, wie auf mte 
 füisem Roſſe dafür. zu ſtreiten. Der Umgang mit vielen 
gleichgefinnten NM. der feierliche Gottedbienfly bte 
Dobe Achtung der Ronnen, forglofer Unterhalt, tiebreihe — . 
Pflege im Alter unb: in. Krankheiten, — Vorzüge bt Kloͤ⸗ 
fer, Die eine Burg ſo leicht nicht bot; — Waren dußere 
Gründe,‘ bie aud) ein: frommes weibliches Weſen lelcht bos. 
ſtimmen Tonnen, «den Frieden des Herzens unter dem 
Schleier zu ſuchen. AUnmoͤglich konnte aber der natuͤrlichen 
Gemuͤchsbeſchaffenheit einer ſolchen Menge von Perſonen 
das beſchauliche Leben in der Zelle geeignet und willkom⸗ 
men fen. Der grauſame Zwang veligiöfer Sehwaͤrmerei 
ward, bisweilen fogar aus niebrigen- Leidenfchaften, üftere 
aber in eignem frommen Wahn, von bem Geiſtlichen beſon- 
ders weiblichen Herzen leicht angethan, und drängte ſie in 
. bie Mauern der Kloͤſter zuſammen, wo ſie ihr Daſeyn ute 
ter frommen Uebüngen unb den unnatuͤrlichſten Selbſtpei⸗ 
nigungen vertrauerten. Won der Außenwelt waren fie faſt 
gaͤnzlich geſchieben. Niemand, weder Mann noch Grau, 
durfte eigentlich ben geweihten Raum eines Nonnenkloſters 
betreten. Um weltliche Geſchaͤfte mit Laien abzuthun, be⸗ 
diente man fid eines Fenſters (ſenestra proloeutoria)r 
welches mit doppelten eifernen Gittern verfehen war. Ein - 
zweites folches Fenſter gab e8 in den Klöftern für den - 
Koch. Nur bei den Jahresfeſten der Stiftung toat. manchem 
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Eleſter erlaubt, ditio zu einem. feierlichen ttsle b. 1 fe 
few. Ber gu anderer Zeit mit einer Nonne ſpeiſte, ward 

vhne Weitetes erlommunizirt ). Im  Rioken Viesdorf 
wurden von ben vereinten Domherrn unb. Dem ſogenannten 
eingeſchloſſenen Stonnen, deren febendiAvie ungemein ſtrenge 
war, zu jeder kanoniſchen Scunde Malmen ſuͤr 15 Zäne 
geſungen, außer ben ſieben Pſalnen, bie für bie fubeuben 
unb ben fieben, welche für bie Tobten gelefen wurden. An 
jeden Zage, mit Ausuahme ber hoͤchſten Feſte, wurden 
OReffen, unb zur Nachtzeit beſtimmte Gebete fir Verſtor⸗ 
Bene gehalten; jeben Wochentag wurden zwei Melterien mit 
den dazu gehörigen Gebeten gelefen, aut. Sonntage aber des 
tet drei gang: durchgeſungen. Alle ſechs Wochen wurde, 
zum beſondern Dienſte für treue Todten, eu Pfalterium 
mit den darin eingeſchalteten 30. Leiden des Erlbſers ge⸗ 
fungen. Tägliche Geißelungen bee Mitglieder Des Konven⸗ 
tes geſchahen zunuͤchſt que Beſdederung des Seelenhtiles ib» 
ter verfiorbenen geftfichen Brüder und ESchweſtern, doch 
liegen fie dud) Den weltlichen Wohlthaͤtern des Kloſters 
dieſe Eörperfiche Peinigung, ift after, ijr Vurchwachen 
der Nächte zum Gebet und all ihren frommen Dienſt zu 
Gufe kommen. Ward bet Klofler der 206 titer. foldien 
Perſon berichtee, fo untßte jedes Mitglied des Konvenres 
ſieben Pſalmen fuͤr dieſelbe ſingen, und darnach wurden 
Vigilien und Meſſen für fie gehalten ). 

Go wird bie Tagesordnung des Kloſters Diesborf 
von feinen Vorſtehern beſchrieben. Wie ſchnell mufíte fie 
im Stande ſeyn, ein kindliches Gemuͤth gu Grunde zu rid» 
ten, aber wie ſchmerzlichen, innern Kampf in Dem erregen, 
‚ber vom Weltleben (don einen tiefen, unausloͤſchlichen Gin. 
druck empfangen fatte, deſſen Freuden er „aufzugeben 9t 


D Gercken's Dipl. vet. March. zi. 11. €. 248, 
2) Gerdin aa. O. hl. 1. S. 800. " 
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zwangen ward. Denn ſelbſt an gewaltſamer Einfuͤhrime 
von erwachſenen Jungfrauen in die Kloͤſter ſoll es nicht 
geſehit haben, wevon uns Legenden ſchauderhafte Schilde⸗ 
rungen entwerfen 7). - Im Garen bedurfte es aber dieſes 
Zwanges nift. Ye viel Kloͤſter aud) errichtet warden, 
immer mar an. Perſonen, welche bie Aufnahme wuͤnſchten, 
und felbige fogat mit großen Seſchenlen zu erkaufen bereit 
waren, fein Mangel. AERE 

Auch mehrere Glieder bed. edlen Anheltinifchen Mark: 
Grafenhauſes folgten der Neigung ihrer Zeit in Domtflifter 
und Klöfter, Die durch Buͤßungen und Andachtsuͤbungen 
ijr Seelenheil fid) zu erringen, was fie auf bdem Throne 
nicht finden zu koͤnnen glaubten?). Schon von Albrecht 
des Baͤren Söhnen wurde der dritte und vierte, Dein: 
rid und Siegfried,‘ dem geiſtlichen Stande gewidinet. 
Erflerer war Domherr au ber Stiſtskirche des heiligen 
Morig zu Magdeburg’), letzterer anfangé - Domberr: am 
bes Heben: Sranenficche ebenbafelbft, wurde dann zum Erz 
Biſchof in Bremen ertoählt, aber wieder verworfen, md 
gelangte "darauf zu einem Bisthume: in der Herrfchaft feines - 
Bruders, zu Brandenburg *), Sein Neffe, Graf Heinrich 
von Barbelegen, führte in dem von’ Ihm gegründeten 
Domſtifte Stendal ein kanoniſches Leben bis zu feinens: frühen 





1) Bol. KH... 
2) Bol. TH. 1, €. 70. 71, Note 1. | 
- 9) Urkunde von 1152 ‘in Torschmid Antiq. Plocens. p. 79. 
unb in J, P. de Ludewig T. II. Reliqu. mari. p. 365. fo 
4) Hartwicus Archiepisc. Bremens. obiit VILE Non. Octobr. — ^ 
et duo sunt elesti Sifridus Marchionis fljuws at Otbertus -Deca- 
nu& et factus est maximus tumultus in Brema — Imperatore , 
curiam habente in Bavenberg duo electi destituti sunt. . Albert. 
"Stadens. ad a. 1168. — Wilmarus Brandenb. Episc. obiit, cui 
successit Sifridus Adelberti Marchionis flius de ecclesia S, Ma- 
miae Magdeburg. Chron. mont. sereni ad a. 1173. 
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Sob). Des Markgrafen Johann's Son Erich war 
Domherr, bann Probft des Kollegiatſtiftes St. DBonifdz 
‚und Morig zu Halberftadt ?), zuletzt Erzbiſchof in Maydes 
burg’), uud bed Markgrafen Johann IT einziger Sohn 
widmete ſich gleichfalls dem geiſtlichen Leben. Von den 
Gliedern bet" andern Markgrafenlinie herrſchte Otto VI 
eine Zeit lang gemeinſchaftlich mit ſeinen Bruͤdern uͤber ei⸗ 
nen Theil der Markgrafſchaft. Nachdem ihm aber ſeine 
Gemahlin kinderlos abgeſtorben war, verließ er die Weltlich⸗ 
keit, und wurde erſt Tempelherr, bann Moͤnch zu Lehnyn ). 
Von ben Brinzeffinken ber. markgraͤflichen Familie ſcheint 
keine als Wittwe oder Aungfrau bie Nonnenkleidung arts 
gelegt zu haben. — 

Die meta Mitglieder bev Konvente waren von tit 
terlicher Herkunft, nicht daher, als wenn man ſchon damals 
die ſpaͤter uͤblich gewordenen Beſchraͤnkungen ber 9tufnafitie 
son Perſonen beg Bürgerfiandes gekannt haͤtte; ſondern 
weil dieſe weniger, wie jene, mit den Markgrafen, den hoͤ⸗ 
hern Geiſtlichen oder Edlen in Verbindung ſtanden, von 
denen bie Aufnahme abhing, jene fid) bei Bereichereing ber 

Stifter im Gangem viel freigebiger, wie Buͤrgersleute, bes 
wieſen, und endlich ber Hang zu frommer Schtwärmerei 
woohl mehr burd) bie Erziehung Der Töchter der €blen ge 


naͤhrt ward, während fid) bei beu Bürgerinnen mehr Ge 


möhnung und Neigung zu duferer Ihätigfeit In weiblichen 


—' vermuthen ldgt, Die m Stifter wurden 
| | et 





1) Bel. £96 1. &, i25. | 

2) Urkunde in — Halberſtaͤdt. — 8. ah, 

3) Chronic. Magdeburg. sp. Meibom. T. a. Scaipt. rer. 
Gefman. p. 992. 

4) Pulcasene Chronic. P Dobner. T. n. More, hist. 
Boliem.. pi 239; 





\ se Y 
b. bio GRodiphafény einige: auch: dm reichen lbetpufedes 
getifict,- aber. feingsmegü. zu’ dem. Zwecke, nachgebornek 
Kindern. der Ehen dadurch eur Waiſenhaus óber eine Ver⸗ 
oßegungemftalt: gu. bereiten, Dies wiherſprach ganzlich dem 
^" iffe ‚bet Zeit," ſolcher Gigennag: befleckte nicht bit Yromme . 
Handlung ber Gründung eines Kloſters; allein zuk Ehre ^ 
Gottes al bet chriſtlichen Religion/ unb um dadurch ihr 
Seelenheil pi; finden, oder um daſſelbe buo. geweihte 
WMonthe oder Nonnen theuren Perſonen, die dahingeſchieden 
waren, erflehen zu. laſſen, vollbrachten die Stifter” dies 
+ Werk, und geiſtliche Weihe und Wuͤrde fob jeden weltli. 
chen Standesunterſchied gänzlich auf Daher Fonnten noch 
im 17ten Jahrhuͤnderte "bürgerliche Perfonten felbt in Sai. ; 
velberg ‚und ‚Brandenburg, ju, domherrlichen ‚Stehen ‚gelam 


4 


genp und, in. ben Klöftern erblick. man, früß 


\ 


(rad) ‚altem Gehrauche v 
bie hatz Stift, nit jürà 
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erfattet, „eine Perf ju. empbelem 
tosien durfte ^)... Spnft, erlangte 


.— 





1) Gerden’s Dipl. vé. march, gt: I, €; 448. e 
2) Gerdtn a. 0; D. Thl. II. ©. 201, po 
3) Gérdin ai. DEE... Te 
| > Ay Im fre 1427 emptat der Biſchoe Sobann von Verden 
die wahrfcheinlich bürgerliche, zwoͤlfjaͤhrige Wuneke Soltow boi 
Probſte von Diesdorf zur Aufnahme, indem er ſagt: — um de 
$ jure ex antiqua ét liudabili appvobata consuetudhit inttoductu 


It: 38 
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eblóbe wir bürgeeliche Sherfeum bie Anfnaheise in eis Rio, 
Mer gewoͤhnlich wohl nur. Dan, teenn ſie ihre Bitte barum 
mit einem Gefehenfe vorbereitet hatten... Cio. erreichte im 
Sfufange bed 431m Jahrhunderts ein Riter Daniel von 
Mukeh de nach bederitenden Geſchenken von. Ländereien an 
das Donfift, Brandenburg "feine Aufnahme in daffelbe‘), 
= der. Saluwedelſche "Bürger Ghyſo Ste ſow Trade 


— 4.. fion ben n Pfarren: y 


Da jn der Mait Siranberiurg, aer den Be 


figungen geiſtlicher Stifter, Fein wahres Privat » Eigenthum " 
gab; bied vielmehr von allen andern Ländergien bem. Marf: 
Grafen zuftänbig war, fo konnte Niemand eine Pfarre er- 
richten, ohne daß ber Markgraf derſelben das Cigentbum 
ber ihr zugelegten Grundſtuͤcke beſtaͤtigte. Geiſtliche Stifter 
gründeten und botirten nad) Belieben von den Markgrafen 
oblig unabhängige Pfarren in ihren Beſitzungen; «& ben 
Pfarren aber, welche Lehnsleute der Markgrafen in ihren 
. Lehen gründeten, genoffen zwar diefe lehnsweiſe bie Nechte 
bes Gruͤnders, eigenthuͤmlich gehörten aber biefe Rechte 
fortwaͤhrend dem Markgrafen an Die. meiſten Pfarren 
waren unmittelbar von — geſtiftet und uw et. beſaß 





Episcopus "Verdensis in suo yicaddà aduentu in singulis mona- 
steriis et collegiis utriusque sexus 'suas habe piimarius precem 
porrigere  Gerden o. à, D. £9: LE. 474. Bel &. 455, 
Auf fold Emphelungen ınußte bas ms ein. in re- 
sponsum, erfolgen — 

2) Berden a. a. p. e. 446. 





deher an — alle die Seite, welche ein: Stifter ausũhen 
durfte, und war ſelbſt zur Leiſtung der dieſen Rechten ge⸗ 
genuͤberſtehenden Pflichten verbunden. "A 
" Die Pflchten des Stifters bezeichnet hinlaͤnglich ſchon 
ber Ausdruck Patron oder Vogt!) einer Kirche, wie men 
ihn wegen der mit ſeinen Rechten forterbenden Verbindlich⸗ 
keiten benannte. Auf feine Koſten war, bie Kirche erbaut). 
und gewiß pflegte ſie auch durch ihn in baulichem Zuſtande 
erhalten zu werden, wenn fie des eigenen Vermoͤgens gut 
Vornahme von Neparhturen u. dgl, ermangelte. Es findet 
fid) nitgenb3, bag ben Gliedern ber Pfarrgemeinde bie Vers | 
bindlichkeit dazu obgelegen hätte, bie fid) vielmehr in ſehr 
natürlicher Weife an die Gründung ſchloß. Beonders aber - 
war e8:'die Pflicht ber Sehutzleiſtung, welche ber Patron 
einer Kirche gegen dieſelbe uͤbernahm, indem er fie ſowohl 
vor einens ihr in Ihrer innern Verwaltung, wie vor allem 
iót aͤußerlich zuzufuͤgenden Unrecht vertheidigte We mugte 


ibr Helfen, fid) ihre Mechte in allen Werhäftniffen aufrecht 


zu erhalten, und. dafür forgen ı daß f mit einem Yüchtigen 
Geiſtlichen verfehen war. P 
. . fbiefe tfüeatei. Aber die welche von den Mark⸗ 

Grafen angelegt toaren, thaten Diele anfangs wohl nue fe, 
ten’ zu Pen Aus: denn e$ war diefelbe getwöhnlich niit der _ 
Landvogtei zur gemeinfchaftlichen Ausübung verbunden. Die - 
aͤlteſten Lanbrichter waren zugleich bie . Stellvertreter: ber 
Matgrafen; als der kirchlichen Schutzherrn, und das su- 
premüm judicium: in einem Orte be platten Landes 
daher niemald von bem jus- patronatus gefrennt. Als 
bie oberſte Gerichtsharkeit in. den, Dörfern faſt allgemein 
in’ bie Hande von Pridatperſonen, als ton von dem Marks 
Grafer, überging, ward benfelGen: baher immer auch zu⸗ 
gleich das Kirchlehn zu Sell, - — Paradf, o6 






1) Bil. 6. 182. 


as * 





ber Lehnsenpfaͤnget Tonft in bem betreffenden Derfe noch bes 
' gütert war ober nicht. Alle Urkunden, welche wir. über 93er 
äußerungen von Patronaten befigen, nennen baffelbe babet. in 
Berbinbung tuit bem oberften Gerichte, unb.nad) Karts IV, 
ums Jahr 1375 ausgefertigtem Landbuche, war jeder Ber 
‚iger des letztern in einem Dorfe, zugleich ‚deu Inhaber 
bes Patronats über. die Dorflirche. Um dieſe Zeit, ſtauden 
dem ‚Markgrafen. mut. nod) ausnahmsweiſe Patronate auf 
dem Lande unmittelbar zu, und alein, zu Oſtinſel und Mile 
tern in ber ‚Altmark wird; Diefes. ing. Landbuche noch. aue 
druͤcklich erwaͤhnt. Doch nicht bloß lehnsweiſe maran an 
ebie und bürgerliche Gutsbeſitzer ‚die markgraͤflichen Patro⸗ 
nate veräußert, ſondern vielfach wurden fie auch au geiſt⸗ 
liche Stifter eigenthuͤmlich überlaffen ^), und feb. in; Staͤd⸗ 
ı fen, worin ber Marfgraf bie Patronate fonft. nicht. abzutre⸗ 
ten, fonbern, getrennt ‚von ber Verwaltung des oberen 
— Lu — Mie. ie murde 4. B. im 


Ga QUO 


1) Die —— des — ait ein geiftfidé Efift von 
Seiten eines weltlichen Patrons geſchah beſonders mit Aufgabe des 
Lehns der Pfarrhufen an ben Markgrafen, batiit Dicker dieſel⸗ 
ben bem Stifte uͤbergeben ſollte: Ego Otto — Marchio rogatu 
Wilmari Br. Episc. et Euereri qui eos in beneficium habuit 
et ad hoc resignavit —. duos mansos in villa Cechow ecclesiae 
eiusdem villae pertinentes nec non et quicquid in eadem ecclc- 
sia nostri luris est, cünotiicis — im'Brandenburch contradidi. 
Testes ^— Euererus. praefatao :ecclesiae/ in' Ceahow -Aduseatus. 
Gercken's Stiftsbiſt. v. Brand. S. 359.,, Von. Siobann von 
Plote kann damit, baf er die Dos ber. Kirche au Golig vom 
Markgrafen zu Lehn trug, umb fie mit deffen Einwilligung der 
Stiftskirche zu Brandenburg uͤberließ, gleichfalls nur geſagt ſeyn, | 
er (ey Patron dieſer Kirche gewefen, Wet. Thl. 1. €x 840. Des 
Recht zur Verwaltung der Cura anitarum unb den mit bem Pfarr⸗ 
Amte verbundenen Theil des Zehnten fonpfe, jedoch . fein weltliche 
Patron einem Stifte uͤberlaſſen; fondern die Uebertragung bicfer 
Rechte mußte vom Bifchofe ausgeben: auatols à. a. en S. 41: 
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. Yahre 49208 Aor Donſtift zu Solbin bie firchtiche ff 


aet die Pfurren in ben Staͤbten Golbin, Beriin (3 


: MD. oe Baͤrwalbe uͤbertragen). 


: Bei: Viafen: Alrbrrtragung Dad. Paerrnats wird drs d 
—* Damit. uͤberlaſſenen iufites- gebacht, diefe Kird 
wäch: Sellaben. durch Slieder ſeines Konventes, ober bu 
anders Perſvnen verwalten zu Laſſen/ alfo alle Pfarraͤu 
x dricſelben · zu: vergebeti.t DREHTE md: das geiſtli 


. &eriche:-über::bie"zu Paſtoren an ſoſchen Ken. beſtell 


Peirſonen waren die" Jonptbefugnia)  tutéche einem St 
durch Erehfilung “don: Patronacten aͤberhaupt zu Theil tv 
be?) MDie welilichin patrone miaaßten fid eine Zeit | 
buic Necht: an/ den Stadjlag der verſtorbenen Geiſtlie 
ihrer Muchen gu hg lehnen >); wodurch ba; atro! 
ijnen - ein einträgfichedi- Rechen: Toarb,: twäßrend.:.fenft . | 
Hauptvortheit heſſelben in ber dpefiferintion: des Predig 
beſtand. Denu dadurch: fenntey . fie; our Seflenenfio 
fromme Guͤnſtlinge uud. treue zeiſtlirhe Diener belohn 
und: erfreuten fle ſich, was bie Hauptſache war, einer treii 
Sorge für, ihr‘ Seelenheil von Soiten eines ihnen zu. bai 


barer ı Ergebenbeit. verpflichteten Geiftlichen. . :. Dies Ru 


fente ton. bet Mavtgrafen ſelbſt am Suften in den eur 
lichern Stadtpfarren benutzt werben; und wehl barum beh 
ten fie e8 hier am Haͤufigſten ihrer eignen Ausübung vo 
Die Präfentation eines Pfarrers durch den Pat 
geſchah fo, bag dieſer den: Kandidaten, mit sinem (ci 
Würdigfeit emphelenden Schreiben. serfehen, an ben Ar 
diafonug oder Domprobft fandte, und diefen ihn mit ber | 
Iebigten Pfarrſtele n Mies bat. . atte biefet nic | 





| 4) Buch holtz esi b. — Br. — P urt €. 1: | 
2) Gerden'$ Dipl. vet. march. £l. I. ©. 416. | 
3) Gerden a. a... ©. 594.7 





Gegraͤndetes an ber Perſen bed Rombähtien: ndgnfchen, . fe 
protíamirte er demfelben oͤffentlich, um bic ihm swa umher 
fanntén. Hinderniſſe im Erfahrung pv Griuges,: nnb: fachene 
fub - deren feme, bann ſtaud ber: Btamtwg nichts mehr 
entgegen. Mit üblicher Frierlichkeit uerb. dem Hamte eg 
meuen Perdigers das Biretum aufgeſetzt/ woranf chen: fe 
feierlich: die Einweiſang itr bie Kirche nk Same ringe, 
welcher der Geiſtliche vorſtehen fehle‘); - Dieſe Intradee. 
ction Ber. Pfarrer gehörte eigends zu ben Anuagefchäfeen dee 
Strdyibiafenué , seb nur fiir arte anßeronbentlirhe. Daglafi 
gung dir Mitglieder des apu: der Diseefanfahaft: eximirtan 
Qemiftes- p: Stendal ift. die:pähflliche SBerecbugg ampie 
fte, weicher zufolge bie Stendalſchen Dampern ter bews 
spifehofe. perfondid) im bie Werten, Denm. bab, Dernſuſt 
mehrere befaß, wingeführt werden (olet) 60 n © 

. Den: Kirchen zur eigenen MBenukung: murde wefpreiap 
.. lich kein Vermoͤgen zugelegt, außer brum Eigenthum bed 
ats; worauf fie erbaut waren.“ Die Kirchen, Aeeiche 
ſpaͤter ſich im Beſitze ben liegenden Gütern. defanden, hat 
ten dieſelben, wie Kapitel und Lloͤſter, Durch: ihnen gemachte 
Ollationen erworben, Bei Errichtung jeder: Sinche wurde 
ibt aber eine Des. mitgegeben, welche fis dem Pfarrer eim 
brachte, bie nicht bad ſogenannte Kirchengut, ſandern Das 
Pfarrgut bildete. Dem Pfarter fickt: alle Einkünfte aus 
demſelben in, und er burfte es daher in belisbiger Weife 
benugen, Dei Kapellen, toic gu Marzahn m Havellande, 
beſtand die Dos bisweilen nur aus einer Hufe, bed) 
für ordentliche Pfarrkirchen finden fid) in der Altmark und 
den alten Ländern an ber rechten Geite der Elbe gewoͤhn⸗ 
lid) zwei, drei und vier, felten mehr Hufen. Ausnahme; 
weiſe hatten Pfarter zu Kladow im Havellande, und zu 


1) Ger den'$ Cod. dipl. Brand. T. VHI. p- A35. 
3) Lenk Br, Urk. Samml. S. 8. 158. E 
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Vaechauſtein pelentlime in Celtew tiutbiro son 
acht Seh; ihr Jahre 1937. murde felkgefeht,: rtafidebeti 
Parrer nr bet: Kirche, weiche nach dieſem Jahrs m bat 
uen -Siibenber: Marfgraffchaft errichtet werden: awfürtam, 
vier Dotrlhafen beigelcizt werden ſollten ), imb beni fe 
wel Huftu erhiriten Die ftt arark gruflicher Herrſchaft im 
$imte Labasangelogten Pfatren ). Ye ben meme Bi c 
seis ſtieg Auch: bi ubt. deeſer Hufen in entier Tale. 
. ted) bedeurende habet, z.B: gr Hbetderg / wor ben Pfarver 
pef Huſen 5588 2): «Dio Aarrlandereien derit Auch 
immer auf, dee Felbmarko Ord Orteougelegen, wo die Kirche 
ſtand, "Tender: Vletceilen: ur: nahe wbarachbarten. Felomaw⸗ 
tin, tler fiv: tier fanden gu Oheberg· in ber Reha t —Á— 
DREI Verfes ‚Reänbogg inte fl Csfigi im Suisdlante di 
der Feidmarki Rice’; 1 Mack bewirchſchafretendie ihr 
biger nio immer⸗ ihre ufa ſelbſtſondeem (fs Tante 
ofen: oft choilweiſe derpachtet amdiſonſt hielten· ki) Din 
Geifilichen · Ticht (uitio darincinen Selon), Dteto warci 
aber allodieſe Morrhufen von ſaumlichen Abgaben: u) 
dern. Laſten baulichen: Grunbſtuͤtke: ſelbſt von‘. allet Bede 
el), wil bie — er heb * euet 
* auf. Sonnige dann sie tes 
Wen: Ze herit Gat ie ute meiiofitta in ben als 
ter Lauden ber» Mitgrafkhafetinmer dei: Seiten. Dell, 
" — EC Mind end til"), und? als id 


tems T oco. VON ar. © p n 9; aus. d 





d » Sn $ Süufleig U eund. Gel 449. Aa 
9) Wohlbruͤck's Geſch. 5. ehem. Bisth. —* Th. LE S. 300. 
3) Gerden’s Cod. dipl. Br. T. I. P. 408, B 

4) ff8obibrhd a.a. O. ©, :get, ' sí : 

5) Gerden’s Cod. dipl. Br; T. E. p. 4466. — 

6) €$ zeigen Dies neben vielen Andeutungen drei Urkunden in 
dona Gi(nolláre ©. 396.6785: at, b, Du ett o. a0. b. 
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Babe: 1207. bie Sbériplung: 66. Sene: ténet Le 
Shoe qu Henelberg ben Markgraſen Aairlaffet doutbe, 
iß den dritte Theil bafi: gang. Hehnten, adi qn Peoͤbeids 
bes Vermalter des Prieſteranitr gthoͤrig/ austaucklich ies 
tn ausgeammen). io ilerdaferupp aito eie iebeng 
a8 den vanen 2ánbe voie. tes. Afaryehatun nici gobacht 
fanbern: mr egimánt , „den: Pfruren. ote cendojébir cÓmfe 
feiner: Paorne,  teonid.ie ſehathebung bod Dal prafen 
der yon. ipm Ichufabpeingig:eirtein eigen zuſiche⸗jaͤhrlich 
, Werk 1). Ckbeifel- Roche Amb(" Botfpeming.- epfau⸗ 
a‘ Di ,ifegenantte: 3Oteffotuc (ámeoná: wissidis ) 
— ſelbſt, bie Fraien eheſchulandutichtet·. SBurben 
dieſa: Eintunſte derſtrenn nähe it; 
darften.idaefeſben: (ofüet? miri weltlichen iOniait onto. Deus 
Wage ber Mfanbung: eingettieten werden MEN Abuabe an 
bm. Roi fof. entsihtiten ibit. fpfalvez dac Rochetclalua was 
ix Lande fud. gruhkelic: iid peii. I, Jalenten, 
dach be: der Pfarre su‘ Schlagenthia miri Toda, nb 
Weratnbpo, Dem. fpmmerio dern Stadt: Gndiffnt 0 LDalrute 
ka Hi: Is; der etae aeipb- eint Tet anda: Jährliche 
Wigs, dar Srfeoon, bos lodpitipfeneg: biu tàten Subs 
Hunderte als Synodikum bezeichnet °). SUb d: 
s. ‚Aıbere uufállge: Ginfürtfreio md fk lest feme ent 
, nm. 9untégefddften. conie nro düng bed ca armen 
wi ohne; Exlaubniß bed dinchidialans batftes Bio frenb. im 
nerhalb ſeiner Parochie, mogte er Domberr, Moͤnch ober 
— Prediger ſeyn ‚Zodte, heerdigen laſſen Beichte 
26209 na UPC 
1) Bachholt a o, 9. «4.95... toa tue: 
: 9 Gerdzn'$ Stiftshigenie b. Branp. ‚& As - 
. 9) Wohlbrück a. aq D & 133. vo suuin n 
4) Wohlbruͤck qe 0a. £49.96. ua: 
€ een é xí DM. Br SV. 95.3. nS ep. IL 
p. (e 
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ſtoſten Zeit · wanden 
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v nein 
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Dutterty bie ‚Ehelofigfeit: ber Rieti ie gan] ^ dicun 
Benbachtrt worden in ſeyn ſcheint⸗ ande ſih Den · der 
Maxreintaheleine Familie nábite: Dorf gibt: ed golh 
am Ende o5 :Adten Jabrhunderts⸗ it Uter f edite 
burg toS auffallende Beiſpiel einnd:teofeieatetón Pryeſterc 
be 06 rt. gleich manfordfTier Kepellan ve in ster Ehe 
lebte/ aug bere, mad einer Uefa oa f3dbret100 
nicht nur ſchon einen Bohn.hefäß, ‚Inabirr.- me mrboret 
Kinder erwartete. Deb verabſcheute uid Vrand enburgiſch 
Domlapitel / fo wenig Picfe umgeſedlichen Gimiilisweriliraiffe 
bid Kapellanc bafi: dieſes CR: buaıfelbens.- vieimehr, ofi 
ihn umb ſeinen Sohn: Hildebrand auf des EN 

Epfhhd, ein Mechenieha — — ^ 


E SUM T t Hu €f ege 


5. 2200 hen, Eusinien, "d dom der 


2 
Li ^ 
, 
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I $e Beben mex eigentlich: Die, Duipicimjon — — 
Kirche, bec ‚nady. ‚bemp..alfhergebracupn,, Sjüdifchen Begriffen 
, abgebergien. Grunbfaße,: Daß Ieder tomiofiend ‚ben inten 
Theil ber. Fruͤchte, die. er ernbée y: und, des Wiehes wonut 
Gott feinen. Habsltand - fiue. ‚pe; Berberrlichung. Gottes 
darzubringen: ſchuldig ſey, von allen rbehauten, Landereien 
entrichtet werden ‚mußte. In Det. Mark Brandenburg. wurde 
aber fotosó[ Dep Gelb» toic. den Michgehnt,. foübe in. eine 
beſtimmte Abgabe verwanhelt, nnb. biefe nicht bees: Biſchofe, 
bem. fie: eigentlich zukam, ſondern dem Markgrafen entrich⸗ 
tet. Zwar waren die Biſchoͤfe ſawohl bei bee Stifting..ihe 
. vtt Gpisfopate, wie ‚öfters in ſpaͤtern kaiſerlichen wb. fo. 
niglichen To wf ion ‚Hebungenechs des 





4) Gercken's Fragm. masch. Thl. VI. € 2, en 


a € tiftébiflorie t. Brandenb, &. 99, 
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Zamen in ren - ganzen bere ange; 


aber ieu — 
Albrecht den. Bär zeigt fi), int, Beſitz von Bepntenkchen 
in der Altwark, -md- ba nad) dem Landbucha uam, Jahre 


1376. ben. Biſchoͤſen biete. Rrovim die; Zehenthebung wi - 


abe: mue: ian ſondern an: allen Orten/ two: fie midif 
ran ‚einem: aufer. Giifre. angehörte; pon bem Stufe 
Gnefen. ju; Lehn getraam tourbe; unb. pon - bjefetiy. wieden 
en Psivatperfonen le, und. Vuͤrger, zu Lehn gegeben war; 
ſon duefen ‚sei, aunchanen, daß frühe (oon, . vermittelt oe 
ſooderer Vertröger: maria hen Bifſchoͤfen · Laͤnderejen aes 
Qidjabfedbnitung. erthuult suucben, das. Hebungtreqt bed 
Sehnen au bie. Marigrafeg ‚ühensing 1a-. Die gr Brauden⸗ 


buraſchen · und: Eauelbergfhen: Didsefa-.aghörigen Laͤnder ie C 


(its der Elhe waren mit. Huͤlfe ber Markgrafen zum Chris 
ſtenthame hekehrt worden, und. fie. nahmen daher, wenigſtens 
in der erſtern Dideeſe finm. Anſtand, ſich bie Zehntenhe⸗ 


"ung. anzumaßen. Qon; Otto. , Albrechts Gopn, 


towrbe dieferhei-mit ber Exkommunikation von der. Geif 
lichkeit . bufkraftz. deſſenungeachtet behaupteten er und feine 
Mechlolger ſich inc den uͤber die Zehnten fid) herats genom⸗ 


Sea Rechten. Die. hiedurch zwiſchen dem Branberburg⸗ 


fp Wiſchefe und dem, Markgraßen entſtandene Zrindfelige 
keit wurde wen angeesgt, da Alb recht 1E bie urſpruͤuglich 
bent Brandenburgſchen Siftsſprengel zugewieſenen ſegenem. 
un neue Lande, demſelben nicht einverleiben laſſen wolie, 


^ bem bem Pabſte ben. Plan wvorlegte, ‚eine Kirche me. 


zwolf Domherrn darin‘ zu errichten, welche Die filie 
Auffiche darauͤber führen, und t ber Zehnten genießen - (ote: 
wabrnd den Markgraf: ſelbſt diefer Einnahme zu erheben 
gedachte. Denn er befetrptete, es koͤnne bie” chriftliche 
Kirche im ber bezeichneten Gegend nicht ohne den Schutz 
von ipm befoldeter. Krieger yon dem Kaffe ber Slawen 
————— or , : 


1) Bol. ©, 103, 
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fiber Rod, wrdiri: dieſe ofi, ſo: mie^fli Yiefenigen, 
welche die Eroberung. gemacht Dale, gebuͤhre ihm fene 
Schadlochallung. :fDie' ton : ihm „eroberten vitib. bebehrten 
Gebiete soären Horher Leinen biſchoftichen Gewalt perii 
fe geweſen / kKdunten Mfo^ autó nicht dem Braudenbur sfr 
Bisthume in Bug :aiif. Bir balaus durch ble Mſtrengung 
Bed -Mottgrafen: erwachſenden Einkuͤmfte angehören miäffen.' 
v Der Bifhof von Drandenburg (ifo inbefſen haͤuftg 
Hagen hieruͤber vor tem. Stuhle des Pabſtes.  Diefer 
ſanidte Vermittler zur Vergleſchung des Oxtrtim; die oͤſters 
anverrlchteter · Sache zuruͤcktehrten, bach immer durch neue 
Seſendte erfcht téutbén cS rer farb unterdeg Hub. 
ſchen "Betten eine geraume Beik: fite arfalrgs unmändigen 
Göhne‘;die Herrſchaft über! die Mark! gefahrt da oW ing 
FJahre 123% ein PRevtrag zwiſchen ihnen und Dans Vutchume 
zu Stande fam, der vuͤbern die gunze Vehenthebung des ia ber. 
arkgrafſchuft gelegenen Thelles der Brandenburgſchen Didorfe 
näher: verfügte: In demſelben éfaünteni'Gle Mavkgrafen am, 
baß bad Eigenchum ber: alle Zehnten, in alten und Wesen 
Landen, bem Bischume angehoͤre, die Gelſtlichen aber daß beo 
Genuß berfetben villig oen Markgrafen des Hauſes:Ballenſtaͤdt, 
den Elvberern dieſer Gebiets, -gufömitie, nd ihnen Daraus 
zufließen muͤſſe, mu mit. Ansnahme der. Maenew Güte: des 
Bisthumes und der Pfarr⸗ und Kolkegiat Kirchen : Rad) 
Bent Ausfterbew. ihrrs Geſchlechtes mie ‚aber: Died: Meche 
an das Bisthum zuruͤckfallen, bid: dahin Demfelben , -gums 
Zeichen des Anerkeuntniſſes feines Gigenfoumed don jeder 
Dafo cite jährliche Abgabe .005:3' Pfeunigen von dem 
Zehentemefanger gezahu LA wb: außerdem dem wave 


1) Noch & eine Urkunde opt Jahre 1335 — Biefe Abgabe 

ài den Biſchof von Brandenburg. In derſelben uͤberlaͤßt diefer 
- dem Kofler Ehorin das Eigenthum von gewiſſen Zebnten, indem er 
fügt: Abnegantes omne jus in predictis decimis a'nobis gratuito 








ET . — — 


eo Q5. — 


Ld 


ett. —— 190 Hufen it: den. nick Basdeneigien 
thuͤmlich· uͤberlaffen werden. : Dagrgen. wurde aller Inha⸗ 
kom. won JZehnteglehen/ welche dieſe noch won VBischume 
empfangen hatten. es anhefohlen, ſolche von ben Markgra⸗ 
fen du archalten/ nur mit Ausnahme ber Edlen von Zer bſtz 
won Moͤckern unb von Plaue, denen frei SiBab[. gelathß 
fen wurde, ‚ob. fic. den Biſchof oder. ben. Markgrafen " 
Lehnsberrn ihrer Zehemhebungen anerlennen: wolſten *). 
So (tte bad: Bisthum Brendenburg ſeine ibm — 
ferünglid)' gebuͤhrende Hauptrinnahme feft. gaͤmlich singes 
buͤßt; auch fiel. Be ‚nicht wieder zuruͤck egli das Ger 
ſchiecht der Branbeitbuegfehen Warfgrafen;, mit denen m 
jenen Vergleich (olo, nicht ‚lange .barnach erloſch. Die 
Markgrafen : hatten bie Iehenthebung keinegwegs sung. eignen 
Granit ſich vorbehalten, ſendern fie faſt gaͤnzlich ihren 


adlichen und bürgerlichen: SSafallen überlaſſen), und fo 


einer, Zuruͤckkuuft derſelben am dad Bisthuum am: Sicherſten 
gewehrt; daher : auch, nach Karl's IV — £anübudje.,. bir, 


Zehenthehung won den; Mastgrafen zu Lahn »- - 
» Leha genommen wurde · | 


In bem. Alerlande maren fom. bie Ronun ·ihchen bin 
Bet: zur Erhehung von Zahaten- bevetbtiget,, und hieſe · Be⸗ 
eeé)tignng; ging mit der Herrſcheft beta ial Porem "i | 
die Marigeafen übt?) . 

. Auch in der Hayelbergſchen Diheeſe m ein. pev- | 
Verhaͤltniß Statt — haben. Amar tb. bit 
— — 
donatis neque & nóctiis &uctessoribus —- fratrts de Chorin. a6 
quo isgenio- vol colore impetrantur.— salyis tamen episoppali- 
bus denariis a rusticis sepedictorum Dominorum de Chorin 
secundum morem terre nobis dandis annuatim. Gercken's 
Cod. dipl..Bn T, IL p. 479. . 

4) Serden’s Gxtiftétifor. v. Br. €. 443, A46. 446 — 453, 
3) Bol. Ah I. ©. 439, Nöte 1. 
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gue. aus Derfiiben, fo mát Re in ber Martgrafſchaft 
' gelegen war, noch imr Jahre 1150 vom Könige Konrad 
dem Biſchofe beflätigt, abet gewiß fiand ihm ſchon damals 
groͤſrentheils nie noch das Eigenthum daruͤber, nicht mehr 
der volle Genuß dieſer Einnahm⸗e zw. Die Edlen "von 
Plote, welche im Jahre‘ 1230 bie Umgegend von Kyrig 
sub Wuſterhauſen von beh Markgrafen befaßen, hatten hier 
um Diefe Zeit end) bie Sehnteneimmbmer). Die Mark 
Geafen tanfehten zwar erft im “Jahre 1267 mit zweien 
Dörfern be8 Landes Stargard. von dem Bisthume Deffen 
gebentbeóung im Lande Pritzwalk ein, indem fie zugleich 
verfprachen, von jeder Hufe bem Bisthume " alljährlich 
4' Pfeanige ebzuliefern, bed) eine, etivas fpitere Urkunde 
geist, daß fe aud) in ben Diſtrikten Jerichow, Kyritz, 
Lkentzen, Perleberg und Grabow, an allen ben Drten bereits 
den Zehent befafen, wo derfelbe nicht etwa geifllichen Gif 
term überlaffen war 2). O6 fland es auch mit ber Scent. 
Hebung in bem Theile ber Havelbergfihen Dioͤceſe, wel⸗ 
dye nicht zur Markgrafſchaft gehoͤre. Am Jahre 1244 
ſchenkte Fürft Nikolaus von Werle⸗Guſtrow dem Kilos 
fter Dobberan Zechlin und die Umgegend mit bem Zehnten⸗ 
Rechte, und der Biſchof dab hiezu ferne Eiawilliguug unter 
dem Vorbehal, ba, went das Kloſter diefe Zchnten zu 
Lehn auothun werde, der Empfaͤnger ſie vom Biſchofe zu 
Lehn naͤhme); es Mar affe bie Zehnthebung im Lande 
Turne gewiß dem Biſchofe nicht mehr zuſtaͤndig. Damals 
ſcheint dieſer ſie zwar nod) in einigen andern Diſtrikten be- 
ſeſſen zu haben; doch da Nikolaus von Werle im 
So 1273 Feeienſtein, welches er von ben Biſchdfen Das 


1) Buchholtz Geſch. d. Churm. Br. get. IV. 1f. S. 63, 
9) Vgl. &, 104. 


3) Diplom. Doberanense ap. Dn, de MEN ran c. L 
P 1486. 1498, 
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wie wu. f9iu.turg, on Aie Sueton: deno rc 
und der Biſchaf es ihnm nicht . mietyr. berkchaffen. foi 
aber wollte, fo.amang. jener dieſen / ihum que. Schadlos 
tung den Zehuten aus ‚Dem. Laͤndchen Lieze und Penzlin 
in andan pun. Hadelbergſchen Stiftsſprengel gehoͤrigen 
Reiften;diefer ‚Gegend zu Lehn zu geben, was mit der 
biugang: geſchah , daß Raſallen welche bert, dvie bie n 
berjäßtigen- von Plote, ein Recht auf Zehntenlehen 
feu me von ien. fa in. ‚gebäihpender .geit empſ 
gen follten ) 
ruhe aber. anf. Dirfe Sd Die. Cimauen 

fixie geſchmaͤlert wurden, deſto freigebiger ſuchten re | 
Gemuͤther ben. dadurch entßkandenen angel. nieder aui 
füllen... Anſtatt bef bie. Fuͤrſten Maaßregels ergriffen ei 
überradßigen ‚Vermehrung bes Kirchengutes burg, Sch 
kungen tiorpibengen, zäunsten manche vielmehr. age Schr 
ken derſelben hiutveg, und begruͤndeten die Mögfichfeit, 
Kirchen alles und jedes Gut erwerben. konnten. Durch « 
Verordnung Könige Konrad tom Sabre 1150, wu 
dem Biethume Havelberg bad Recht. erteilt; daß jebe 6 
und ‚niebere Perſon ſeines Reiches dem Bifchafe ober 
Kirche Grundſtuͤcke uͤherlaſſen unb. andere. Oplatioken 
weifen, und das Bischum alle Ländereien. kanfsweiſe an :| 
bringen :fbnne, ofne bag «8 dazu einer Höheren Geneh 
gung Debürfe, ober, zur Beobachtung ber fonft üblichen So 
gerichtlicher Annahme oder Uebergabe angehalten . wert 
koͤnne 2). Dieſes Privilegium : beftátigte. Markgraf A 
Brecht I dem Bisthume in Bezug auf alle feine Lehr 
£eute >), und Zürft Kafimir von Pommern — 11 


1) —— a. O. S. 100. 

2) Käüfer’s Opus. Collect. hist. march, ius P. x 
p. 131. 

3) Käfer a. a, O. &. 109. 110. 
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fnnt ténfili dio fug e be enad — 
werdine: Kloſter Broda wine ahnliche Freihelt zur Vornahme 
von Schenkungen um. daſſelbe v^, Zreiheten von faldpeim 
 Wewange (rnm jebochkeinemnandern maͤrkiſchen Stifte 
ertheilt worden ge fac Kae Frueterich I’ gab. zwar 
bem Bisthume brandenburg das Necht, gue Mark gehoͤtige 
, Qtr, bie es troie wuͤrde, eigeathurilich zu fefigen 7), 
aber dieſe Erwerbang mule vom mite: (stigebigen Marks 
Grafen, auch: nachdem bergin. Sejus(auté igte Recht Daran 
aufgegeben Daten, nicht felten nod) erfanft werden, wenn 
auth die meitlin Markzrafen fick ibeiiiisgen fühlten, .jebe von 
Won: Bafaben vorgetommene — an. geiffliche 
Gift nuratcgeldlich Zu: beflátiun SEI geht: (ogdt^ anc 
hier Faͤlle daße bico Markgrafem gie Stifiern..über 
eine Menge: bon Gite im Voraus die Vebertragung ib» 
ver. Gerechtfame ini: beifelben izufakenien „fo. wie bie Kirche 
Rs in · irgend einer Weiſe erlangen würde >), wie umgekehrt 
ſolche/ DaB große Privatbeſttzer wie Dia Edlen oan. Gries 
ſack, das Virſprechen ublegten, «div jaͤdem ihrer bebeutenben 
bLehnguͤler, hd alt bie fie noch empfangen: muͤchten, Sich 
fogleich: ihder Rechte -Gegebin- su wollen, werd Dag. Doms 
Stift · Brandenburg. ble. märtgeäftichess Nichte -barit tulivbé 
ertangen Kuna). di briden Sim : Toante „Das "Stift 
nun yegeh : Gelegung er Haͤtfte des PM eins Butes 
— teicht dau]! an (itf). bringenne 
Der gewoͤhnliche · Brweggrund * Vernahme von 
Schennen ch wie "Beift war ber (— bei 
C dbi Qe usd DET: - Gebetes 


— 2 : 
eal, u. * bi^ 3, s 


— 
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1) Küfter à; a. ©. ©. 143, Buchvoib d. a: $5, & 73: 
9) Buchholg a. a. €. € 9. 


1 8) Beckmann's Veſchr. b. M. Br. To: V. B. n fe. II: 
Sp: 17. Deffelben Notitia Universit. Frankof. p. 30. 


4) Gercken's Stiftshift: v. Mr: S. 496. 
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— bá Mitglieder deſſelben jum. Heil. der Geile theil⸗ 
baft zu werden. Selbſt ein Bifchof bewog hn t3ten Jah - 
Hundert feine Kathedralkirche nur durch Geſchenke baja, — 
fein’ und feiner Vorgänger Gebddytmi zu feitrn), mb die 
Markgrafen erreichten mir dadurch die Anordinng: be$ Ge⸗ 
-beed für ipr Seelenheil imt. Umfange ihrer ganzen Herr· 
ſchaft, daß fie die Bifchdfe durch Geſcheuke zur Enmhelung. 
deffelben an. den ihnen untergebenen. Klerus beivogen *), . 
bann aber jede ber dazu nicht gehörigen Stifter nod) 'burd) 
beföndere Wohithaten zu dieſem frommen Dienſte verpflich. 
teten. Wem es irgend feine Vermoͤgensumſtaͤnde geſtatte⸗ 
fen, ahmte hierin der reichere Edle den Märfgrafen- fo 
weit nad), daß er wenigſtens einem Gtifte fein 9Inbintet 
durch Schenkungen ımvergeßlih su machen fudjte, — ft 
ward ach auf biefe Weiſe für das Heil der Secke theurer 
Todten von den ‚Hinterbliebenen geſorgt, wenn jene bif 
Sorge bei: ihren Lebzeiten umterlaffen hatten.“ Sonſt be 
muͤhee ſich ein Jeder, wenn er Hoch bejahrt war, imb. (ria 
herannahendes Ende fuͤhlte, bisweilen noch auf dem Gites 
bebette, der Geiſtlichkeit ein groͤßeſtmoͤgliches Geſchenk bar 
zubringen, uͤber deſſen Verwendung es den Schenkern e 
laube war, zugleich nähere Anordnungen zu treffen.’ | 
^ Meter den verſchiedenartigſten Nebenabfichten imb Be⸗ 
dingungen wurden daher faft in jedem jahre alle Stiſter 
ber Mark Brandenburg an ihren Geätern vermehrt. It 
Bedingungen aber fehlten ſelten. So tefigttirte bei Burg — 
Graf Sigfried ba8 Dorf Reinoldſtorf an bie Markgra⸗ 
fen gu Gunſten des Brandenburgfchen Kapitels, damit ein 
Drittheil der daraus zu ziehenden Einkünfte für Kirchen⸗ 
Lichter, zwei Dristheile zur Vermehrung der domherrlichen 


, YDBuhholg a. a. 5. ©. 97. 106, 
2) Buchholtz a. a. ©. €. 14, "S 
u. 30 
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Fraͤbenden verwandt würden‘). Nach einer Urkunde bed 
Markgrafen Otto I erhielt ber Biſchof von: Havelberg tas 
Det Dalekow von ibm zun Geſchenk, doch amit ber 
Bedingung, daß bie Einkuͤnfte deſſelben dem jebesimali- 
gen Biſchofe ausfchließlich suffice ſollten, nb bag dieſer 
es weher umtauſchen, verfaufeh,. nod). irgend Einem zw 
Lehn geben duͤrfe. Zugleich: reichte ex dem Kapitel «aus: 
ſchließend zu Vermehrung der Mräbenben das Dorf Drü- 
febau, nnb zur Erhöhung: der Heſpitalhebungen das Dorf 
$sffe dar. Funfzig Schillinge jährlichen Abgaben dev. Hol⸗ 
laͤndiſchen Koloniſten am. EAbufer (etiten. heile que Erleuch⸗ 
(ung, .. su su Reparaturen :fischlicher Gehdube uerwanbt 
. Wwesbem*) Much erhielten bie Geiſtlichen wohl, wie bag 
reni m heiligen Geiſtes zu: Salzwebel, Bernächenige, 
baeon färfared Bier zu teinfen, um feáftioe zum Anden⸗ 
feni ihres Wohichaͤters, für deſſen Seele fingen zu fbnnor >); 
oder. unter der. Bedingung, täglich. eine Sobtenmeffe zu al 
sen, wie bad: Kloſter Arenbfee mit: ber Klauſel, daß were 
biefe: Varſchrift bereinft: niche erfuͤllt werden wuͤrde, Das 
dafür ‚gefihenkte Gut an bie Altſtadt Gaignebe ſallen folite 
teeiche bafür in einem andere Stifte bie. Ausaͤbung : Diefer 
licht durch Verleihamg des ing aufgegehenen Gutes: be: 
werkſtelligen medgte *); ober); mie dem Klafter Neuendorf 
eine fegüftrte Dame eine Mark jäbrlicher. Hebung ſcheufte 
damit bie Nloſterfrauen alle Montage, ee in — Faſten, 
Eier effi fönnt Yu. f.mw.: 7 
Das Gebet und Mefielefen der Seiflichteie für bie 

Ger der ee Wohlthaͤter, iid — Diefen 

1) Gerden’s ena v. Br. e. pl. 

9) Küfter’s Opusculor. collect. Thl. XVI. S. 104, 

3) Lens Br. Urk. Samml. ThL 1. ©. 183, 

4) Gerden'$ Fragm. match. ibl. V. €. R 
5) Gercken's Dipl. vet. March. Thl. H. ©. 55. - 
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 Défatitien allen als Suet senidimebte ) tetionbelie tà. 


abet fruͤhreitig in eine förmliche Aufnahme des Wobhichdter® .. 
eines Stifts in. die‘ geiſtlichen Verdienſte der Mitglieber 


deſſelben. Sie machten ſelbſt die Lafterhafteften Perſonen 


daburch zu Theilnehnnern an. bem Werdienſte aller ihrer gu. 
ten Werke, ihrer Gebete, Faſten unb. ber ſelbſtgeſchaffenen, 
fo hoͤchſt verdienſtlich vor Gott gehaltenen: Leiden, waͤhrend 
jene ruhig and unbeſorgt ihren Weg: wandeln £o n: font 
. für fo reich hielten ſie den Gag der in Tiefen Ab⸗ 






gefhiebunpeis aworbenen Ginabr, daß fie-ten dem libre 7 


flue noch. bat Sünden Vergelung ſchenken Bbiütfen 15)? und 


dig: Ueberzeugung - daß ‘fremdes ::Berdietfi.gub Erlaugung 


ber Seligfeit genuͤge, Tpriche ſchon im Sabre 1188 emt - 


marbgräfliche. Urkunde an bad: Domſtift Stenbal — beutfid) 


aus , -inbent. cd darin beißt, daß, ba Almoſenn⸗ boſtaͤndiges i 


Gebet , Baflınz. NKaſteien and: nächtliche. Andacht que; Erlan⸗ 
gung ewiger Seligkeit nothmendig fet) den Mänfgrafen 


Dtto II .aher die Schwaͤche feiner Natur und juseubliie 


Lebeneluft daran hindere/ er dieſe Schenkung getan: Habe, . 


um jene. durch fremde Arbeit zu erringen 


Alse ein: Mittel zur Vermehrung des Kirchergermoͤdens 


biente. wed) ber Ablaß umb: die Befreiung . Son. :ticchlichen 
fbugen fir. ibit Wohlthaͤter einer beſtimmten Ricche.. So 


ward 1067 jue allen Denen :öffendich zugeſichert, welche 


pet Inſtendfetung ies.-im eim Mofler: ‚weitnandeiten: Hufe 


tale. zu eain durch N Bon SDücperny. Geruͤthen etc. | 





4) Im Löten Jahrhunderte — man offenbar aweikelheft ats 


der Maſſe von geifllichen Verdienſten, bie Mönde nnb Domherrn 
au baobeü glaubten, und begnůgte ſich daher nicht mehr mit der 


Aufnahme in bie Verdienſte eines Kloſters, ſondern, Wer es haben, 


fonite, wie der Fuͤrſt Aldrecht von Sachſen und deſſen Familie, 


nahm, zur größeren Sicherheit, an ben Verdienſten von 2156 $t». 


fiern Theil. Belmann’s Anh. Diffor, ©. 9: Sn ber Marf 
wandte mar fid) gerne an die Nonenkloͤſter. à 





/ 
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beitragen tolitben *), unb. auf dieſem Wege finite — 
be Errichtung des Stiftes zum heiligen Geiſt in. Stendal 
zu Gunſten ber Armen zu vollenden?). Mehr aber noch, 
wie folche Verheißungen ber Biſchoͤfe, war die Nahrung, 
weiche bie Geiftlichkele benz. Glauben an Wunderfraft ar 
geblicher Reliquien gab, zur Erhöhung bed kirchlichen Meidy 
thumes wirkſam: bein anderd als mit voller Huͤnden 
femite may aud) dieſen Reliquien fid) midt'maben. — Im 
Jahre bezeugten der Bliſchof von Havekberg, bie- Ach 
tiſſin von Stepnig und viele Andere mit Schrife und Gi. 


gel die Wabrheit der Legende von dem nach Seepnitz ges 


lomnenen Blute de Hetrn, ' bie heilende ruft biefeft hei⸗ 
fige Blats für Krankheit und SSetrübnif, und erfierer 
-ficherte Denen, die mit Ehrfurcht das Heiligthum anſchauen, 
ihm, wie es fid) gebühre, ein Opfer barbringen; unb um 
Vergebung ihrer Suͤnden dabel bitten würben, dieſe wahr: 
haft qu?). Ein ſolches Mittel zur Vermehrung ſeines Ein- 
kommens rotrbe uns eben diefe Zeit dem Jungfrauenkloſter 
Zehdenik verliehen *), und auch zu: Belitz foll es ein tour 
derthätiged Blut gegeben Babes °), welches für Die Gef. 
lichkeit (efe eintraͤglich war. Die Ficchlichen Strafen, wie 
der Bann, fonnten faſt affe mit bedeutenden Dpfemge 
eon den bamit Betroffenen aufgehoben werben; bod) war 
die Beſtimmung bed Speeifté , womit man fid) Davon loͤſte, 
widy einem feften Herkommen, ſondern ber Willkuͤhr ber 
Beiftlichkeit: anheim gegeben, tub. barin offenbarte ſich Leider 


1) Gercken's Dipl. vet. March. Xhl. T. &. 284. 


2) Beckmann's Beſchr. — AL B. |. $ap. II. Cp. 121, 
122. Gerden a, e. O. G, 7. 


3) Buqhbols Mud Thl. gr G. 86, — Val. Bier 
Thl. I. 294. Mote 1 

4) Bol. Thl. T. © 472. 

5) Bol. Th. 1. ©. 253. . 


* 
^ 
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nicht felten eine entſetzliche Habfucht derfelben. Weihe Be⸗ 
druͤckungen mochte ſie gegen geringere Perſonen ausüben, 
ba der- Magdeburgſche Metropolit felbft gegen die Mark 
Grafen feine. Eirchlichen Berechtigungen (o fehr mißbrauchen 
durfte, bag er fie zwang, ihm, gegen bie Rücknahme eis 
neg über fie ausgefprochen Bannes, das Eigenthum ihrer 
ſaͤmmtlichen Allodial⸗Guͤter abzutreten? ®). 
Reichbeguͤterte Stifter fanden zuletzt im Ankauf von 
liegenden Gründen mit baarem Gelbe nod) großen Gewinn, 
Dies geſchah von ihnen nicht allein oft unter den zu wohl⸗ 
feilen Erwerbungen günftigften.-Umftänden ?); fondern «8 
war auch üblich, daß Weltliche e8 bei einer folchen Vers 
handlung nicht genau nahmen, und enttveber dag an ein 


geiſtliches Stift verkaufte Gut mit, einem Geſchenke begleis ^ — 


teten ?), oder ben Kaufpreis unter dem Werthe des Ge 
genftandes beflimmten*). In beiden Zällen wurde bent 
Verkäufer neben dem baaren Gelbe bad Gebet für feine 
Seele von bet Geiftlichfeit gugeftanben, und bie Duitung . 
auf die empfangene Kaufiumme nicht felten in ber Form 
eine Zeugniſſes über eine mit dem verkauften Gegenſtande 
vorgenommene Schenkung ausgefertiget 8 





4) Bl. zi 1. ©. 63. f. — — 

2) Vgl. Thl. I. ©. 262. f.. 

3) Vgl. Thl. 1. ©. 165, f. - 

4) Dem Kloeſter Leitzkau verkaufte Markgraf Albrecht das 
Dorf Sreffau nicht um einen Preis „quantum valuit, sed quan- - 
tum 'ego accipere volui". Buchhols Gef. b. Ehurm. Thl. I. - 
©. 422. 
5) Diefe fonderbare Art, einen Verkaufsſchein auszuſtellen, er 
ficht man 3. B. deutlich au$ zwei Urfunden bei Gerden, Stifte 
Hifterie v. Br. &. 453. 490. Su ber eriten fagt der Erzbiſchof 
von Magdeburg imter dem Scheine großer Freigebigfeit, wie nahe 
ibm die Kirche zu Brandenburg (tee, wie fte fiih durch Treue und 
Unterwuͤrfigkeit feine beſondere Huld erworben :c., uno er deshalb 
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Sin. fb mannigfalfiger, immer aber auf einer Werfen 
mung ber wahren Beflinmung und Belchaffmbeit- bes 'geifl- 
lichen Standes berußenden Weife fam nach unb nad) ber 
' ‚Geundbefig von der halben Markt Brandenburg in feine 
Hände. Da bie Zehnten nicht mehr ber Geiſtlichkeit ange 
hörten, fo waren felbft die Bifchöfe, gleich Kloͤſtern und 
ihren Kapiteln, größtentheilg auf Einnahmen aus Tiegenden 
Gruͤnden befchränft, deren die erfien um ſo mee beburften, 
als fie auch eines glänzenden Hofflaated von Vaſallen nicht 
entbehren zu Fönnen glaubfen. . Doch theilten auch Kiöfter 
und Kapitel!) bisweilen vom Heberfluffe ihrer — 
bedeutende Lehen aud, 





beſchloſſen babe, ihr mit 12 Hufen ie Mukede d, Heſchenk zu 
machen. Yus der andern Urkunde befommt man zu willen, baf 
Diefe 19 Hufen dad Eigenthum eines Magdeburgſchen Hofbeamten 
waren, ber fie an die Stiftskirche zu Brandenburg verkaufte, wor⸗ 
anf denn ber Erzbiſchof fi von ihr hatte dur 30 Marck Silk, 
bewegen laffen, zu diefer, nach ben Geſetzen der Miniſterialitaͤt un- 
gültigen Handlung, feine Einwilligung zu ertheilen. 


1) Die Lehen der Kapitel’ und Kloͤſter waren oft eigentbänlis 
her Art. So verlieh das Domkapitel bém verheiratbeten Prediger, 
ber zugleich marfgräflicher Kapellan war, Burchard von Nyde 
cin, im Sfabre 1190, auf Bitten des Markgrafen Otto ein Grund: 
Städ mit der Bedingung, bof dies fen von bem Kapellan nach dif: 
fen Ableben nur anf feinen Sohn Hildebrand, ber bamals fchon 
im Leben war, nicht aber auf ſolche Söhne uͤbergehen koͤnne, welche 
bem. Kapellan noch. geboren werden mögten. Wenn Dildebrand 
dereinft einen Sohn hinterlaſſen würde, fo foffte ipm biefer zwar in 
dem Lehn nachfolgen, aber eine Zinszahlung von jährlichen 9 Schef⸗ 
ftn hart Korn bem Kapitel zu entrichten Babe. Gerden's 
Fragm, March. Tl. VI. S. 9. Deffelden Süftshiſt. v. Br. 
&. 99, — Das Klofter Ehorin ertheilte im Jahre I371 einem Ti 
befinué Swift ein Manulehn, wogegen derfelbe (íd) anheiſchig 
machte, bem Klofter alljährlich 123 Marc Sithers zu saben, Ger 
den's Cod. dipl. Br. T. II, E 493, 








6. Von den auf dem Vermdoen der Kirche often. 
den: Laſten und ihrer Befreiung von denſelhen. 


| Den kiechlichen Braten waren mancherlei Abgaben | 
und Laſten von Seiten weltlicher und geiſtlicher Behoͤrden 
aufgelegt. Die von der biſchoͤflichen Gewalt qrimirten Stif⸗ 
ter zahlten dem paͤbſtlichen Stuhle jaͤhrlich eine beſtimmte 
Abgabe, gewoͤhnlich eine linge. Golbed. Alle anter Kirchen 


waren zu gewiſſen jaͤhrlichen Abgaben dn ben Didcefan vers — 


pflichtet. Außerdem wurde ber Biſchof den Kloͤſtern vor⸗ 
zuͤglich durch die Amtsbeſuche laͤſtig, die er ihnen, zwecks 
einer Rechtsentſcheidung, zur Viſitation und bei andern 
dergleichen Veranlaſſungen abſtattete, in welchen Faͤllen der 
kirchliche Oberherr eine koſtbare Bewirthung forderte‘). 
Diefes Verhaleniß wurde fuͤr "die: geiſtlichen Stifter allmaͤh· 
lig fo beſchwerlich, daß ſchon frühe. weltliche Vorſchriften 
Naͤheres darüber beſtimmten $), "unb exemte Stifter fich 
durch paͤbſtliche Urkunden eben ſo aͤngſtlich davor zu jig. 
füchten, wie gegon Bedruͤckungen der Laien °). | 
Zu den letztern gehörte beſonders. bie Lecchr aͤntte Se 
erbung.: Sin den Ländern, worin das Roͤmiſche Recht (don 
frühe Anfehn: gewonnen ‘Hätte, ward aud) den Geiftlichen . 
bie Freiheit gewaͤhrt, über: ihr eingebrachtes und erworbenes 
Vermögen frei zu teftiren,: in. andern aber, tole in ber Mark 
Brandenburg, ward e8 ibnen.dange vermehrt, über ihren 
Nachlaß. zu verfügen. Diefer foutbe anfangs al8 der 
Kirche anheim gefallen betrachtet, bald raubten ihr denfelben | 
jedoch Könige, — und andere -— Große, und f | 





t) Bedmann'$ Beſchr. b. Mart Brandend. $ V. 85. 1. 
Kap. X. Sp. 108. 

2) Capit. Carol Calvi ap. Tolos: a. 84. ap io: ' Consil - 
Trident. sess. XXIV. cap: 3. de zc ^ 

3) Lenk Br. Ur. Samml. Thl. U. ©. 354. 385. 





werd bad Jus spolii uud ciuviarmem cim berfigmnliches 
Recht weltlicher Derm, me mit Ausnahme einiger Nech⸗ 
er reinen 





Klerifer gemacht hatten, und liefen darüber bet ‚Kirche 
ſelbſt freie Difpofition "); worauf im folgenden Jafre eine 
Buße des Pabſtes Innocenz IV ale Sebrüsfumpen bet 





deren Verguͤtung x baarem Gelde, und cher verſtanden fie 
fi nicht zur Einführung eined neuen Predigers in bie e 
lebigte Pfarre *). Auch biefer Gebrauch wurde im Jahre 
1266 vom farbe] Ouibeto öffentlich für Unrecht ec 
‚Härt, und die Beibehaltung deſſelben febr firmge werbotem 5). 

Bald Hierauf ſcheint dem Geifllichen in ber Mart 
Brandenburg dad Mecht zugeflanden zu ſeyn, über ihren 
Nachlaf gang frei zu ‚verfügen, ‚weiches den Deutſchen Bis 
ſchofen und Aebten überhaupt vom Kaiſer Friedrich II 


1) Otto IV im Jahre 1197 und Friedrich IT in ben Schren 
1913 und 1220. Goldasz Collect. constit. imper. T. Y. p. 259, 
T. IV. p. 73. 75. Ru Neue Samıml. v. NOME 
Thl. 1 €. 14. 


2) Gerden’s Stiftshiforie v. Br. ©. 436, 
3) Gercken a. a. €. G, 461. 
4) Berden a. a. D. ©. 379. 418, 

, 9) Schoetigen et Kreysig Diplomat. Tom. III. p.. 3. 


e 
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im ‚Fahre 1226 verliehen worden war. Ene Urkunde des 
Markgrafen Waldemar vom Jahre 1310 erklaͤrt, daß 
alle Beſchraͤnkungen ber Difpofi tionsfähigfeit eines Geiftlis 
chen Aber "feinen: Rachlaß zwar bereit Tang für ein Un⸗ 
recht anerkannt worden ſeyen, daß folche aber nichts deſtowe⸗ 
niger noch, bie unb. da Statt faͤnden. Die letzte Gunſt bec 
irdiſchen Freiheit dürfe aber für Niemand mit [áftigem 
Zwänge verfünmert tverden, fondern es müffe bis zum leß- 
tem Lebenshauche dem Geiftlichen Da8 Stet. ımbenommen 
ſeyn, über feine Verlaſſeuſchaft zu verfügen. Hiebei erneute 
ber Markgraf die Verorditung, baff ein ‚jeder Geiſtliche, der 
ein Teſtament ſchließe, -fich zugleich zwei Männer erwaͤhle, 
die fuͤr die Ausfuͤhrung des darin ausgeſprochenen Willens 
Sorge trag: ſollten?). Vom Jahte 1315 iſt uns auch 
(dett. dad: Teſtament eined Geiftlichen, nämlich bed Probs 
f$ Herman von Oſterwalde, nod) aufbehalten, zu. deſſen 
Bollſtreckung er-einen Domherrn, einen Pfarre und einen 
Bürger von Salzwedel ernannt hatte, und dem zufolge 
fite Hauptbeſitzungen zur Errichtung und .Dotation eined 
Altars im Klofter Pertver bei Salzwedel angewandt werden 
ſollten, und von Den 3 Haͤuſern, Dig ibm gehörten, eines feiner 
Magd Gertrud, ein anderes; zugleich mit aller feiner bes 
weglichen Habe, einem Verwandten zufallen, ein drittes zur . 
Vertheilung des Ertraged am bie ihm untergeben getoefenen 
altusärtifchen Klöfter, Verdenſcher Diöcefe, verkauft werden | 
(ote?) 
Ueber bie ſoganannten Gnadenjahre, die bei der maͤr⸗ 
kiſchen Chorgeiſtlichleit fruͤhe uͤblich wurden, ward ſchon im 
Jahre 1192 in Bezug auf dis Stendalſchen Domherrn ber 
ſtimmt, daß bieftiben auch nach ihrem Tode ein Jahr hin 
,  burdj im Beſitz ihrer Präbende bleiben, und teſtamentariſch 


1) Gercken's Diplom. vet. March, & DI. 1. €. 897, 
2) erden a. a. O. 294. 





Bon allen Dienfen und Zollabgaben waren, Geile 
frei; als fejnfinjnber mnıßten (ie wber gleich beu: Lehns⸗ 
Leuten vom SDürgers unb Bauernſiande bie — 
richten?)  — 

Die Kirchliche Gater der Biſchofe, Kapikl. — $6. 
flet befanden urfprünglich zum Theil nur in bem. Rechte, 
ben Aderzind von gewiſſen Hufen zu. erheben , während bie 
fbebe von den Bauern derfelben unb andere Rechte bem 
Markgrafen Hier, wie fonft in feiner Herrſchaft; zuſtaͤndig 
geblieben waren. SRur ber. Platz, worauf eine. Pfarrkirche, 
ein Kapitel oder ein Klofier gegminbet, fo wie die Mit 
gift, womit eine Marre ausgeſtattet tvar, blieben. wohl .von 
jeher völlig abgabenfeei, upb von weltlichen Behörden un 
abhängig Erſt im 131m Jahrhuuderre erwarben ‚Die mei⸗ 
fin geiſtlichen Stifter diefe Freiheit mich für. ihre fonfligen 
Beſitzumgen, die jedoch einzelnen (tea im 12ten Jahrhunderte 
- gugeftanben war. Es hatte 5. B. das Kloſter Arendſee 

Kon vom Markgrafen Otto I. ein Grundſtuͤck mit den 
Burg⸗ und SBagenbienften, ben Beben, der Vogtei, und 
mit allen fonft dem Landesherrn Darin zuſtehenden Rechten 
erhalten, , und eine 1908 vom rai did pei aus⸗ 


1) Bedmann’ 6 Beſchr. b. M. Br. V. " I. Kap. U 
Sp. 17, 
2) Kaifer Karl’s IV. anbbud) b. Qu. $x.€ 
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geſertigte Wefdtigungenrkunde erließ beni Kloſter Aber. dile 
feine Beſitzungen bie. Vogteigerecheigkeit und ſoͤmmtliche ans 
dere Rechte des Markgrafen *). Das: von bem Grafen 
Heinrich von Garoelegen inr Jahre1168 geſtiſtete 
Kollegium von Domherrn zu Stendal, erhielt ton. dieſem 
bad Dorf Garlipp, worauf ſein Bruder, der Markgraf 
Otto II, allen landesherrlichen Einkünften daraus cntfagte, 
bee: darnach int Fahre 1190 auf. Biefelben aus einer Anzahl 
von andern Dörfern für den Fall ‚Verzicht leiſtete, bap dad —- 
Cft folche ‚erwerben wiirde; und im Jahre 1209 beſtaͤ⸗ 
tigie der Markgraf Albrecht IE der Kirche ihre Beſitzus⸗ 
gen und Rechte: mis bem Hinzufügen, fein markgraͤflicher 
Beamter dürfe in jenen eine Abgabe erheben, fonbern; nad) 
Heinrichs unb. Otto's Privilegien, erfreue fi) ba$ Stift 
für’ alle feine. Beſitzungen einer volllommnen Imunmitaͤt ). 
Diele erlangten fo alle im 18ten Jahrhunderte gegründeten 
Kloͤſter gleich oder bald nach ihrer Stiftung fat immer 
für ihre fämnitlähen Befigungen: - Doch wurden bie Güter 
bed Havelbergſchen Kapitels, welche dieſes ober der Viſchof 
von den Markgrafen erhielt, weder vom Burg⸗ noch vont 
Heerdienſt befreit a), and ned) am. Ende des 13 Jahr⸗ 
Hunderts waren. einzelne‘ derſelhen auch sur Entrichtung bee 
beftimmmten Bede an den Markgrafen verbunden +). Die 
Befitzungen des Domkapitels zu Brandenburg befreite Otto I 
im Jahre 1484 von allen Dienſten Die "auf Burgdienſt und 
Landwehr). Otto IL erweiterte diefe Vefreiung auf bie 
Bebe, Geriorébarteit, u und bad — 6) , ots 





1) Bot. Th. 1. €. 119. 114. 

4) 9891. Thl. 1. S. 194, 197. Note 9. | P 

3) Küfter’$ Opuscula Thl. XVI. €. 106, val. Odrichs . —— 
Diss: de Botd, et Lodding, doc. app. p. 1. 

4) Bal. ©. 118. Rote 6. 

5) Gerden’s Stiftshiſt. v. Br. ©. 369, 370, 

6) Gercken à. a. O. 6,4399. 
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ndge beiien bie Markgrafen. auf ihren Reiſen für fid) und 
ihre Diener in ben geiftlichen Stiftern ein freies Unterkom⸗ 
men. fordern kennten, und dieſe Freiheit der Befigungen ber 
Brandenburgfchen Kirche wurde, men auch, aus befonberen 
Gründen, nicht von Dito’S nádftem Rachfolgr Albrecht, 
bod) von defien Söhnen und allen (pátern Darfgrafen an⸗ 
erkannt. 

Die eintraͤglichſte Befreiung, ber Stifter toat bie. von 
aller weltlichen Gerichtsgewalt, bie daher auch am. Meiſten 
von ihnen erfirebt wurde. Die oberfie Gerichtsbarkeit mit 
den Ichnsherrlichen echten über bie Schutzen ber Dürfer, 
welche fie befaßen, wurbe wohl urfprünglid) allen Stiftern 
da zu Theil, wo fie in ben Beſitz saper Dörfer gelangten; 
wenigſtens zeigen fie fi) im 13tm Jahrhunderte fait. rd: 
gehend in der Ausübung dieſes Rechtes; wur bie Krimis 
nalgerichtsbarkeit wurde einzelnen erſt in dieſem Jahrhum⸗ 
derte als beſonderes Vorrecht beigelegt. Sie beſaßen un 

nglich die Judicia, aber. nicht zugleich die Excessus, 
über welche dad Gericht anfänglich bloß ‚der markgräflichen 
Kammer im Umfange ihrer ganzen Derrfchaft vorbehalten 
tear, mad bar aber gleichfalls geiftlichen Stiftern zur Aus 
bung in ihren Beſitzungen äberlaffen tourbe >), - 

Zur Herſtellung Der lanbrichterlichen Rechtspflege muß⸗ 
ten bie geiſtlichen Stifter in ihren von der Gerichtsbarkeit 
bed matfatáflidyen Vogtes befreiten Beſitzungen ein eigenes, 
im feiner. weitern Kommune begriffenes: Landgericht organi 
firen. Dazu murben aus ben Bewohnern ber zu der kirch⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit gehörigen Dörfer eigene Schöppen in 
herkömmlicher Anzahl erwaͤhlt, denen Der Abt ober Probſt 
als Gerichtshalter vorſtand, der auch bie Schöppen ernanate. 
Mit dem Beiſtande eined dieſem Geiflichen zugeordneten 
Gerichtsboten und der Schulgen, wurden alle —S 


f)9gl. €. 422, f. 
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Sachen vor feiner Richterſtuhl gezogen, hier don den Odi 
pen nad) den herkömmlichen Formen und Grunbfägen bed 
Laudrechtes entfchieben, und bie Urteile ber letztern vom 
Probſt oder einem Prokurator deſſelben in. Univendung ge⸗ 
bracht). Da ed^aber mit der geiflichen Würde eines 
Kirehfithen . Beamten file unvereinbar gehalten tourbe, auch 
Todesurtheile zu vollziehen und andere biutige, koͤrperlich 
verietiende Strafen zu vollſtrecken, fo fonnte die höhere 
Krimimalgerichtsbarkeit aud) in dem alle nicht von bem 
Probfie ausgeübt werden, daß die Markgrafen fich ihrer zu 
BGunſten eins Seiftes wirklich begeben Hatten. : Hiezu war 
eine weltliche mächtige Perſon den Stiftern erforderlich, .. 
und natürlich. die am Geeignetften, welcher im Uebrigen 
bie Sorge für bie Sicherheit der Kirche im Innern und 
Aenßern oblag, nämlich ihr Schirmwogt. Daher wurde bie 
Erinðnalgerichtsbarkeit über die” zur Gerichtsbarkeit einer 
Kirche gehörigen Perſonen, zu einem toichtigen Theile ber 
geiſtlichen Vogter. Der Vogt faf mit den Schöppen bed 
.Probſtes zu Gerichte, Datte es aber durchaus mit: feinen 
Civilſachen zu thun. Die Verbrechen der. Nothzucht nnd 
Enkführimg von Srawm, dei Mordes und Blatvergießens 


9 es heißt hievon in einer das Kloſter Leißfau betreffenden 
Urkunde vom Sobre 1211, nachdem vorher. die Gegenflände name 
baft gemacht find, woruͤber dar Schirmrogt zu. richten babe: Alia 
vero omnia Nuntius ecclesie ad hoc destinatus consilii prepo- 
siti tractet et disponat et nunquam — advocatus — judicatu- 
rus assumet sibi quemlibet de suis, sed de ecclesia juxta id, 
qued placuerit preposito, qui cum eo judicio presideant et iu 
discernendis causis ct adinveniendis judiciis coHaborent. Gert: 
fen'$ Fragm, March. Thl. IM. ©. 5. Sm einer Urfunte von 
1238 heißt «6 in Bezug auf. die von den Markgrafen aufgegebene 
Gerichtsbarkeit fiber. bie Unterthanen der Brandenburgfchen Kirche: 
Nec ipsi Marchiones, nec Advocati, neo Bedelli aliquid juris 
habebunt, sed omnia per prepositum vel per procuratorem ipsius 
tractabuntur. Gercken's Stiftshiſt. v. Br. ©. 449. 
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mit Merburiker, bed Raubes Diebſtahls, Einbruches 
u. bgf. Exceſſe, ‚die nad) altem Rechte ſtets den Merkaft des 
Kopfes oder eines andern Gliedes vom Körper nach fh 
zogen, mem ber Verbrecher nice, zur Sung deſſelben durch 
Geld zugelaffen tourbe ober wermögend geuns dazu war, 
unb Ales, was in "icfer Weile beſtraft werben. mti, 
machten bet Umfang Der vom Schirnwogte abyutfnenbeu 
— aus), dem berfctbe nicht —— 
ten e 
Die Einſetzung einer Sani in bie Schirustegtst bet 
ein Stift, welche in der Mark Braudenburg immer sein erb⸗ 
liches Amt. blieb, fing urſpruͤnglich von bem Gründer deſſel⸗ 
ben ab. Oft behielt dieſer daſſelbe fiy ſelbſt vor, bisweilen 
uͤberlieff er es einer andern Familie, oder geſtattete em Stifte 
bei Ernennung des erblichen.Bogtes Freie Wahl. Die lebte 
war ben Bisthuͤmern Havelberg sub Brandenburg urfpring- 
lid zugeſtanden ), und fiel febr wahrſcheinlich auf bie Ans 
haltiniſchen Markgrafen, welche, wenn auch nicht bie Grün 
der, bod) bie Wiederherfteller ber lange von den Slawen 
unterdruͤckten Gpisfopate waren, und fid) als Schirembögte 
Brandenburgs ſowohl wie Havelbergs zeigen... Ueber dad 
erſtere Bisthum behielten fid) bie Markgrafen, als fie daf 
felbe fonft von aller weltlichen Gerichtsbarkeit x. befreite, 
bie Cxéirmbogtei (toomit, bie gedachte. Rrispinalgerichtebar- 
keit Verden wer) autori vor LL unb verwalteten 





1) Gercken's Frag. N — Thl. Tir. 6.5 
2) Berden’s Stiftshiſt. v, Br. ©: 353. BR $ Opusc. 
-. Collect. Thl. XVI. ©. 232. 
3) Gerden aca, £. G. 399, A97. * 418. ài9. ). In 
emer Urkunde, die ber Biſchof von Brandenburg im Sabre 1217 
. für fein Kapitel ausfertigen lief, wird zwar (don alle und jede 
richterfiche Berechtigung der Markgrafen uͤber das Stift geldugnet, 
umb bof Dies damals anerkannt ward, dem zum Beweiſe mögte 
man anführen, daß: der Markgraf Albrecht 11 ſelbſt als Zeuge 


/ 
S 





— 003 — 


beftfóc bis un Fahre: 1238; da fit: gegen uberetung — 
ler Zehnten und Lechidiakonatsrechte qu: Gunſten ‚des Sig 
thames darauf vergichtetan. Hiernach blieb. die Branden⸗ 
burgiſche Vogtei cbflig unbeſetzt, indem bie Geifilichkeit 
ſich damit half, in’ ben außerordentlichen Faͤllen, to die 
Zufehtng: ‚eine weltlichen Macht erferderlich teas, ir⸗ 
gend cite paßliche Porſon am die Spige des Gerichtes zu 
berufen). bangerblieb bag Bisthum Havelberg unter 
der Vogtei der Markgrafen, welche fid) dieſe noch in einer 
Urkunde von 1282 bergeftalt:-vorbehielgen, wie fie dieſelbe 
me T" en — waren — 


Bier Urkunde genannt wid, Gerden a. ad. ©, 419 — - D. 
Wahrſcheinlich war aber der Fuͤrſt bei Ausfertigung diefer ſehr un⸗ 
hoͤflich gegen ihn eingerichteten Urkunde keineswegs zugegen. Schon 
Iahge batte die helonnte Zehutenſtreitigkeit zwiſchtn bem Biſchof tmb 


bem. Markgrafen begonnen, und die Stelle in ber erwaͤhnten Ur⸗ 


Funde: Sanximus ut Prepositi Archidiaeonatum Brand. terrae 
de Hauellant "versus orientem usque ad flumen quod Odera di. 
citur et quantumcunque illuc idem Episcopatus: in posterout 
feit amplistus —— indivisum absque diminutiene obtineant’ — 

widerſpricht gradezu ber. um dieſe Zeit ven dem Markgrafen oͤffent⸗ 
lich unb hartnaͤckig vortheidigten Behauptung, daß ihm das Archir 
diakonat zwiſchen Havel und Oder angehoͤre, Auch ſteht der Alber- 
tus march. Brand. in bem Zeugenverzeichniſſe der gedachten Urkunde 
nicht auf feinem Wake in der Rubrik der Laien, fondern mitten uns 


ter den Geiſilichen; woher wir glauben annehmen zu bärfen, daß 


berfelbe fpäter, in betruͤglicher Weiſe eingeſchoben worden iſt. 

1) Vgl. ©. 424. 

.9) Schon cine Urfunde des Jahres 1186 nennt den — 
fen Otto II und feinen Bruder Heinrich als Voͤgte des Bis’hu- 


mes Havelberg. Buchholg Geſchichte der Churm. Thl. IV. Urf. 
C. 31. In ber Urkunde. vom Jahre 1282 wird gefagt — singula 


bona' Ecclesie Havelbergensis — dimisimus libera —— secundum - 


quod iu privilegiis de super confectis traditis Advocatiac Ha- 
velbergensi pleuius continetur. — Verumtamen jutisdictionem 
uosiram et advocatiam iu eisdem bonis obtinebimus sicut. prius. 


Ü 


Gdjirmtógte über viele innerhalb unb außerhalb ihrer Herr: 
fehaft gelegenen Stifter, indem inen. dieſes Recht über jene 
größtentheil® ald ben Erbauern derfelben zuſtand, über biefe 
aber von andern Gründern ober einem zu freier Wahl be 


rechtigten Konvent überfragen war. 9n. der letter Weiſe 


trug das Kloſter Gramzow, fünf Jahre vor bem Sinfanc 
der maͤrkiſchen Herrfchaft über bag Uferland, bem Markgra⸗ 
fon feine Vogtei auf"), bie Vogtei über bad Klofter Ic⸗ 
richow ward dagegen denfelben won dem Stifter vieles 
Klofterd, ben Domberrn Hartwig in Magdeburg, nad 
maligen Erzbiſchof von Bremen, bei der Errichtung deſſel⸗ 
ben anvertraut ^). Bon ben. Markgrafen errichtet tvutbe 
bei Weiten der größte Theil der märfifchen Klöfer, und 
E in 
Küfter a. a. O. ©. 113. Die doppelte Bedentung des Worts Ad. 
«ocatía darf hier nicht irre machen. Eimmal martil. bie Havelberg⸗ 
(den Güter von der Advocatia ber Markgrafen, fofern dies Wort den 
Inbegriff ber Amtsbefugniſſe des markgraͤflichen Landvogtes bezeichnete, 
befreit. So wird nod) im Jahre 1275 von bem Havelhergſchen 
Dorfe Gumtow von den Markgrafen Johann, Otto unb Kon 
rad gefagt — recognoscimus et praesentibus protestamur, quod 
olim — im villa — Gumbhtowe quaedam permutatio facta fuit, 
ita ut — Pater noster et Patruus diotam -villam Gumbtowe 
cum omni jure — et quicquid in ejusdem Marche lrabeant 
terminis, omnem etiam exactionem, quae per Ádvocatos vel 
per Bedellos eorum exigi consueverat, cum advocatia liber: 
dimittentes, resignaverunt ecclesiae — sicut in eorum privile- 
giis plenius continetur. (SBud)bolg a. a. D. ©. 103.) Darnadı 
bezeichnet das Wort Advoeatia die Amtsbefugniffe unb Pflicht 
eines Schirmvogtes, und biefe befaß der Markgraf über viele Stif: 
ter, die von jener frei waren, wie das gedachte Bisthum. Die Ju- 
xisdictio, bie in ber obigen Urfunde von bitft$ Advecatia 9c 
trennt. wird, Fann Feine andere feyn, als die, welche Hierin begriffen 
war, nämlich die Gerichtöbarfeit über hohe Kriminalverbrechen. 


1) Vgl. £t. Y. ©. 475. 
2) Vgl. £6. I. €. 221. 
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‚in. allen dieſen waren fie felit" anfénglid): bie. Schercvbgte. 


Sw ber. Folge wurde manchem ‚Stifte die. Wogtei, Wenig⸗ 


find’ im Bazug auf ‚die damit. verbundene Gerichtsbarkät 


gang erlaſſen; worauf Daun ein Ähnliches. Verbäliniß.ein, 


tray, wir nach 1238-54 Brandenburg, unb mandje-geifliche - 


Wogteien Überließen die Markgrafen auch anderen Perfonen. . 
"Die: Vogteil her: Jerichow Batteh fur (dou 1172. an Vehnsin⸗ 


daber dis haeſigen Magdeburoſchen Schleffesigue (QacgHititg, 


tgroger ; Dent Stifte :von: dieſen Atviefener MWehlchätun ab» 
(dciheten 1), 5, Die Wogteb über das vom’ SParfgeafenidl- 
:brecht. geRifteren: Klofter' Leitzlau aberlirß Markgrafi Qt eon] 
wielleicht des: Kirche: zur: freier Verfugung barkbeus: fe ward 
qu feine Zeit. und. 616.1211 wog. Eblen von Sinbeto tr, 
fehen, worauf der Konvent fie dem marfgräflichen Vaſallen 


‚über. die Kirche Simonis nd Judaͤ gr fOoffarsi Or Abtei 


 Durebiimbeirgiimb einige andere auswärtige Stifter routben 


gleichfalls fruͤhe wieder / von ber Markgraffehaft getrennt. 
Die là&übung der Vogtei Aber dis ı Kloſter Chorin Aber: 


fruge. Die. Marfgrafen bem Schulgen der Stadt, Dbeiteigr), 


c. So wieda Recht, folche Werfügängen Über bie geiſt⸗ 
Jichen . Schinesnngfeien ju" treffen ,2 bie bem Markgrafen jb 
ftanb, (o wurde eS aud) ton Privatperſonen: in den: auf 
ihre Koften gegründeten Stiftern geübt. Der eigenen. Be⸗ 
fimmung der Geiftlichfeit blieb Daffelbe wohl zu Kreweſe 
und Neuendorf freigeftellt.. Der. Stifter be$ Kloſters Dies 
dorf: machte den Chorherrn..die Bedingung, daß er, fein 
Sohn und feine Nachfommen, in Ermangelung derfeißen 
aber jedesmal der. Ältefte von. feinen Seitenverwandten, für 


.1) Bat. 1. 6. 923, - 

9) Ger fen! Fraga. march. 6l. II. G. 4. 

3) Gérd'ens Cod; dipl. Brand. T, IT. p. 436. — 
' dU Mn pU TE e . = . 40 
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be Wagt bed füoferó anerkannt wuͤrde ). Die wahr: 
ſcheinlich von dem Gefchlechte oon Eilikesdorf urfprüng 
lich, befeffene Vogtei des Kloſters Hillersleben, ward bftec8 
auch am Frauen vererbt, und von dieſen auf ihre Maͤnner 
und Nachkommen übertragen ?). — Die Schirmuogtei, bie 
Jemand ald Gründer des Stiftes, woruͤber er fie beſaß, 
oder als ein Nachkoume des Gruͤnders ine: hielt, unter⸗ 
ſchied ſich von der, Die der Konvent ſelbſt oder ber Stif⸗ 
‚ter artheilte, dadurch hag in dieſem Galle bie Vogtei vin 
$r9n.be$ Dideeſanbiſchofes *) „oder des Kloſters (elbft *) 
war, im jenem aber «in, Eigenthum. Diefes durfte, wenn 
- mid beſoudere Beſtimmungen darin ein Anderes verfuͤgten, 
euch ‚uf. Weiber N jenes. nur. Männern zu Theil 


| ttbi 5). — 


Die. Hauptantveifung für eiten gessifenhaften Vogt 
. lautete zwar auf jenſeitige Vergeltung; doch fehlte «8 aüch 
elten ‚am ‚beträchtlichen, mit bec Vogtei verbundenen Eins 
fünften, Bon den Gerichtsgefaͤllen bei — 
ward : gewoͤhnlich ein Drittheil dem Vogte zu Theil, und 
zu Leigfau gab es mod) ſogenannte Vogetpennige, welche 
die Bewohner der Kloſterbeſitzungen an ihn entrichten muß⸗ 
ten (jaͤhrlich 7 Talente Silb. und 7 Schillinge) und ſoge⸗ 
narıntes Qunbetarn: - "T^ 10 Scheffel) > In 





1) Qábemann! $ affmárt. Bie, Sachen & 46. Gevden's 
Fragm, March. Thl. I. &, 16. De Ludewig 'Reliqu. Tom. IX. 
p. 497. Bedmann' Soon qu. Br. Tbl. V. s Y. $. x. 
&p. 139. . | 

9) Val. Thl. I. &. 184, 

3) Bol. Thl. I. ©. 39677 : 

4) Gerd'en'$ Cod. dipl. Br. T. HI. p. 436... 7 > 

5) Dal. Thl. I, € 184, f. EIER 

6) Gerden'$ Fragm. March. £f. IN. ©. 4.: -,XXI choro: 
cum X modiis utriusque frumenti." Bon bem Maaße der Chori 
A : 4 
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T Kirchengutern fielen zwei Fuͤnftel der Sebiheen 
dem weltlichen Richter in Kriminalfaͤllen zu i). 

Bon bem Lehn ber geiſtlichen Schirmvogtei teat jedes = N 
Afterlehn unterſagt, weil ein- folches Verfahren Teicht zu 
Bebrückungen geiſtlicher Stifter Anlaß geben konnte 2); aus 
welchem Grunde ein Reichsgeſetz des 12ien Jahrhunderts! 
affe Untervoͤgte uͤberhaupt verbot. Doch durfte der Vogt 
ſeine Amispflichten ge 390 die Getichlebatkeit, burch ſeine 
Beamten verwalten laſſen / wogegen die ‚Stifter nichts ein 
mendeten ). Zur Gorge' flle. treue Erfüllung: bet. dem 
Schirmvogte obliegenden Pfüchten/ beſonders aber dazu, 
keine ungebuͤhrliche Abgaben son:-ben Siiftsunterthanen et 
zwingen, ſondern etwanige liche der Art in Bewilligun⸗ 
gen des Stiftd ſelbſt gefähgen zu geben, mußte fd) eer 
neu angeflellte Vogt entweder ſelbſt burd) Sfusfertigung. einer 
Urkunde für fid) und ſeine Erben anfeifdfig machen, oder - c 
et ging bur) nebernabme des ben ſchweigend in die 





ſagt eine andere urkunde: in — vocantur Vinoepee Bed: 
mann’s Anhalt. Hiſtor. Thl. III. €. 125. Auf einen Chorus 
gingen 24 Modii nad dem Landbuche S. 6. Quando unus 
modius pro II grossis computatur, tunc unus chorus facit = 
XLYVHI grossos; und diefe Modii werden in einer Urfunde bei 
2en& (Br. Ur. Samml. gt. I. e. 19&). ee DES xo 
geftrichene Scheffel genannt. ] 
| 4) Gerden'$ Cod, dipl. Br. T. YO. P. E NE Tu 
" OQ Gerden a D. T. 1. p n VU "s 
” . 23) $üffer'$ Opuscul. collect. Thl. XVI. ©. 139, " d 
, 4) Selbft der. Edle Walther von Arnſtein war „nicht wit: 
lens, bie ihm tom Ktofter- Leitzkau angetragene und von ihm Äter- 
nommene Vogtei felbft zu verwalten, fondern:.er .erflärte demſelben 
in einer Urkunde, worin er des Umfanges der ihm als Vogte zuſte⸗ 
henden Gerichtsbarkeit gedenkt: Nos tantum casus 'et.nollos alio 
advocatus meus siue successores (-um) meorum judicare debe- 
^ bit, videlicet de homicidio etc. €t nunquam ipse adv rocatus ju- 
dicio se — debet. an! Fragm. march. zu nt €. 5. 
40 * 
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Verpflichtungen ein, bie Dec; fBikfef ober Vorſteher des zu 
ibm in dies Verhaͤltniß tretenden Stiftes ipm in der Ueber⸗ 


tragungsurkunde vorzeichnete. Beiden Arten der fehriftlichen 


Erflärung pflegte am Schluſſe bie Drohung hinzugefügt zu 


werden, daß, fobelb ber. Boat fid)" burd) Erpreffungen oder 


fenfige. Uebetretung jener Bedingungen feines -Aıntes uns 
werth ‚machen follter. bi iges ihm von der benachtheiligten 
Sade in, Uehersinfunft, it ihrem Didceſane ſtets genome 


^: TB, unb auf.’einen. Yabern..überttagen werden koͤnne). 


Unter hiezu berechtigenden Handlungen des Vogtes pflegen 
außer dem Verbrechen ber €rpre(funo genannt gu werden, 
wenn bei Vogt bad Bericht nicht in vorfchriftsmdßiger 
Som — wenn er (eugr Willkuͤhr darin habe walten 
laſſen, wenn er die Kirche und ihre unterthanen (id nicht 
pflichtgemaͤß beſtrebt habe, gegen Anfeindungen zu ſchuͤtzen, 


oder wenn dieſe, wegen der perſoͤnlichen Feinde des Vogtes, 


mit denen er in Fehde begriffen war, daß. Ungemach des 


Krieges erleiden mußte, da ein Schirmvogt in eigner Ges 
fahr auch auf den Beiſtand der Kirche AUnfprüche machen 


durfte; und endlich wenn er feine Vogtei oder Theile davon 


zu veräußern wagte. In allen dieſen Faͤllen follte fein 


hundert⸗, fein tauſendjaͤhriger Befig bet Advokatie ben Vogt 
darin ſchuͤtzen, vielmehr. war daburch alles Anrecht an bie 


ſem Amte tertoirft?)s foem tà nicht etwa der Kirche ge: 
- fief, fole. e8 einmal zu Hillersleben geſchah, einen neu an 


zuftellenden Vogt aud det. p . in Familie toits 
ber zu erwaͤhlen ». | Tr 





a I E ? 
N Gercen a a; O. Cum Memarab, Schenning, p. 388. 
9) Gercken a. a. O. ©, 6. 7. 
. 9) Vgl. Mehrered fiber das Verhaͤltniß ber firchfichen Wögte 
bei bem Klofier Hillersleben in Biefer Schrift Thl. X. S. 193, f. 
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SP finn buni 3 7 der Edlen I dir Bohn ſvon ihren Opfern 733. 

Abt o. ub P s s : 

Abfegung ber Aebte durch den Konvent EN V D 

Abzug eined Bauern vom. an 282, | : "EN 

Actum der " 

Adel,. hoher. 1 PD um " T 36. 126., king 
ſcher und b Nheinifcher A 

Advocatia —— re, 623; 9t. % — Kay 
catus Patel. — 

Sfemter, mavfgráfíide Hofe und Staats⸗ 92, 7 | 

Afterlehn * durch Seitan. ana: ko4,, ser ek 

. ‚richtsb arfeit. 499. 

Agricolae 125. 9t. 1. 

a Fostalbefigungen dir Markgrafen doo, 

Appellation aus marfgräflichen, Stadt: und ——— 547. 

Archidiakongte, Archidiakonan 963. 569. 600. 616. 

Area M1., Árearum census 303. ‚vgl, Worthzins: 

Afenfräge, Bandel mit, 348. Vote. i 

Auf gabe in dörflichen Zeldmarfen — Gruͤnde, von — 
Doͤrfern und Gerechtſamen 282. 640., erzwungene 483.  , 

Auslieferung von os dd 391. 

Auspeitfchen ber Deo 

——— ie 54 

Averpadıt 24 T = ' 
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» ann, bei Könige, f Huld. Ldſung pom geiſtlichen Bann 612. 

arone 1 

Bauern (iBebestung des Wortes 925. 9t. 1. unb 302.) diues 
Guͤter und deren Laflen 225. — der Vauern zu 
dieſen Gütern 278. Perſoͤnliche und fchöppenbare Freiheit 
bet Bauern 279.. 284. Gutsunterthaͤnigkeit 287. Unver⸗ 
anderlichk eit der Leiſtungen unb en der adum asi. 


, 030 mpmemem 


Baumaterialien 313. . - 

Beamtenwefen, Urfprung der fBeamt s 

Bede 108. Drdentl. £anbbebe 109. gr — Fleiſch⸗, Pfenning⸗ 

außerordentliche Bede 117. Orbede, Erbbede, Urbura 118, 
Lehnbede 119. 356. Bede von fahrender Habe 255. 

Befeſtigungswerke b. Städte 308., b. Burgen u. Höfe 315. N. 3. 

ee Richter 363. v Säulen. 
Belebnung der Edim 184., der Buͤrget 191, 

Berlinifches Stadtrecht 350. 
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/ Gedrudt bei Trowitzſch unb Sohn in Berlin. 
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einer Sammlung 


Urkunden» Anhang. 
Nachricht an bie kLeſer 


Es iſt in bem. vorſtehenden Werke einige Deal auf einen Anfang 
von Urkunden verwieſen worden, ber dieſen Band beſchließen ſollte. 
Es bat indeſſen ber im Vorans nicht richtig berechnete Umfang des 
legtern mid) zur Yufgabe diefes Planes unb dazu bewogen, den 
gedachten Anhang und einige andere Urkunden zum erflen Theile 


Diplomatifher Beiträge 
20. s adt 27. 
Geſchichte 
Mark Brandenburg 
ib ihr angrenzender Lander 


1 ' 


| gn machen, ber Im Unfange des Sewsrflehenben ard) erſcheinen wird. 


Zugleich erlaube id) mir, hier den Wunſch auszufprechen, durch 
"fernere Fortſetzung diefer diplomatifchen Beiträge, eine möglichtt bes 
deutende Sammlung von bis dahin ungedruct gebliebenen Urfunden 
M veranftalten, und alle Freunde des Studiums ber vaterländifchen 
hichte, die fid) im Beſitz vonhiſtoriſch⸗brauchbaren Dandfchriften 
nben, um geneigte Unterſtuͤtzung biefes Unternehmens gu erfuchen. 
3d) werde ſtets eifrig bemüht feyn,- mir hiemit S(fentlidie Aurmerk 
amkeit nicht für ein berfelben unmwürdig außgeführtes Unternehmen 
erbeten zu haben, und mit ernfklichem See barnad) fireben, bag 
meine Sammlung fich nicht werthlos Gerden'$ und ef manu'$ 
tüchtigen Leiflungen in biefem ade und denen des Herrn Sani 


mergerichts⸗Aſſeſſor oon Raumer arnfchließe, ber fich neuer⸗ 


dings das fehr danfenswerthe SBerbienft erworben hat, burch eine 


| . treffliche ne be Gerckenſchen Kodey zur Grit der 


Duellen vaterländifcher Gefchichte, wie zur Erweckung regerer it; 


' fiabme an biefer Wiſſenſchaft, gleich bedeutend beigetragen zu haben; 


Berlin, im Dezember 1831, 
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